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Dem Heft iſt eine Charte beygefügt, welche die ſämmtlichen Miffions 
ſtationen diſſeits und jenſeits des Ganges, nebſt den verſchiedenen Sprach—⸗ 
diſtrikten bezeichnet, für welche gegenwärtig bie Bibel überfegt und gedrudt 
wird. 
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Ruffifhe Tartarey. Karaß in Georgien. 


(Edinburger Miſſions⸗Geſellſchaft.) 


Die glůcklichſten Mifſtons ver ſache machte dieſe feit dem 
Jahr 1796 (man ſehe Magazin Jahrgang I, zweytes 
Quartalheft, Seite 174,) geſtiftete Geſellſchaft unter 
den Tartarn im ruſſiſchen Afın. Im Jahr 1803 
fegelten die Prediger Heinrich Brunton und Alexandet 
Paterſon, nebit Dem Gillorum Harrifon, einem jungen 
* Afrikaner nach St. Petersburg ab. Sie fanden ben dee 
ruffifchen Regierung Unterfiüsung , und kamen glücklich 
in Aftrachen an, In einem tartarifchen Dorf, Karaß, 
das vom Enrinifchen und Eafpifchen Meere gleich weit 
entlegen, und von den perfifchen, boffarifchen und türli⸗ 
fen Grenzen nur wenige Tagreifen entfemt tt, ſchlu⸗ 
gen fie ihre Wohnung auf. Hier wurden fie im Jabe 
4803 noch durch Die Ankunft mehrerer anderer Miffio-. 
narien verflärkt. Auſſer dem, daß fie Die dortigen Lan. 
deseingebornen im Chriſtenthum unterrichten, Tauften fie 
viiele tartarifche Jünglinge, die. SHaven der cirkaſſiſchen 
and enbanifchen Tartarn geweſen waren, los, und errich- 
teten eine Schule, in welcher fie die türfifche und eng- 
liſche Sprache lehren. Die ruſſiſche Regierung fchenfte 
der Miffion ein Stück Landes mir fehe bedeutenden Pris 
vilegien. Here Brunton bat ſchon verfchiedene erbanliche 
Schriftchen in der Sprache. jener Gegend gefchrieben 
A2 


zZ 
und ansgetheilt, und arbeitet an der Weberfekung des 
Neuen Teſtamentes in die türfifche Sprache, Die ge 
fährliche Grenzlage fette diefe Miffionsftation von Zeit 
zu Zeit den feindlichen Weberfällen der beidnifchen Tar- 
tarn and, welche die erfien Anfänge derfelben ſehr fchwie- 
rig und leidensvoll machten. Einen neuen Schwung und 
eine erböhte Thätigfeit gab diefer Miffion eine ſehr be- 
günfigende Ukaſe des edeln euffifchen Kaifers Alexander 
vom, Fahr 1814, deren Original der erhabene Monarch 
mit: eigener Hand fchrieb, und welche auch darum als 
wichtiges Altenſtück der neueſten Miffionsgefchichte in 
unſerm Magazin ‚aufbewahrt: zu werden verdient, weil 
fie von demfelben 14 Tage nach der berühmten Leipziger 
Schlacht, welche dem niedergetretenen deutfchen Vater⸗ 
Sande feine Freybeit wieder gab , ausgefertigt, und von 
einem eigenen ruffifchen Staatsboten nach Karaß geſchickt 
wurde, welcher von dem Kaifer den Auftrag hatte, alle 
Einwohner der dortigen Gegend zuſammenzuberufen, 
und ihnen die Faiferliche Ukaſe vorsulefen. 

Die Ueberſetzung derfelben ift folgende: 

n An den Ober - Commandant in Georgien, 
.  Beneral- Lieutenant Ntfcheff. 

: » Der Minifter des Innern erflattere mir. einen Be⸗ 
richt. von dem gegenwärtigen . Zuftand der -fchottifchen 
Eolonie, die fih mit meiger Bewilligung am Fuße des 
Caukaſus niedergeiaffen bat. Diefe Schottländer, bie 
anfangs mit’ eigener Lebensgefahr blos aus Neligiofität 
und Chriſtlicher Liebe in diefe abgelegenen und unange⸗ 
bauten Gegenden gefommen find, und die jedes Mittel 
verfucht haben, um die Einwohner in dem beiligen 


5 


Evangelium zu unterrichten, mit dem dieſe bis jetzt noch 
ganz unbekannt waren, haben ſich bey dieſen lobenswer⸗ 
then Bemühungen nicht nur manchen Schwierigkeiten 
ausgeſetzt, fondern Teiden noch immer fort manches Un⸗ 
gemach von den Gebirgsbewohnern, die ihnen ihre 
Kinder und ‘Leute wegſtehlen, ihr Vieh und übriges 
Eigentbum wegführen, Mord und Näuberen begeben, 
amd durch ihre häufigen Ueberfälle der ganzen Colonie 
den Untergang drohen, fo daB dieſe Coloniften nicht 
Hänger in. diefee gefahrvollen und unglücklichen Lage 
bleiben können. 
„Die großen Beſchwrden, welche dieſe Eotonifen j 
durch ihre Niederlaffung in diefem unfreundlichen Lande 
auf ſich genommen ‚haben, und die Koften ihrer bisheri⸗ 
gen Anfiedelung, umd die noch in Zukunft erforderlich 
find , um dieſe menfchenfreundlichen Ehriftlichen Arbeiten 
ihren Nachfolgern zu überliefern, haben meine beiondere 
Aufmerkſamkeit auf diefe Colonie gezogen.” 
„Ich babe daher für nöthig erachtet, Euch, dem Die. 
ſtrikts Commandanten, den Befehl zugeben zu laſſen, diefe 
Eolonie und ale Angehörigen derfelben in Euern befon- 
dern Schutz zu nehmen, fie gegen die Angriffe der an- 
grenzenden Stämme und befonders gegen die Gefahren 
der Plünderung ficher zu fielen, und jedes, den Um⸗ 
Händen angemeffene Mittel anzuwenden, das Ihr für 
gzſtweckmaͤgig Halten folltet, die Lage derſelben fo ange» 
nehm als möglich zu machen.” | | 
» Ihr. werdet nicht umterlafien, dem Winkler des J 
nern ‚Bericht zu erſtatten, was von Seiten der 8 
rung zum Beſten dieſer Colonie gethan werden kann, 
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6 
amd ich hoffe, Daß fie umer Eurer woblmeinenden Pflege 


zu ber glücklichen Lage gelaugen werde, die ich derſelben 
fe ſehr münfche. 
Alexander. 

Herr Verdiger Damih Dicken webeitet. gegenwärtig au 
einer ausführlichen Derſtellung der tmmern und äufern 
Lage dieſer Miffiow und idrer Augſichten, vom melcher 
wir in dieſem Magazin zu feiner Zeit das Wichtigfie 
mittheilen merden. Derfeibe Hatte die Güte, uns zum 
voraus folgenden Turzen Ueberblick der Edinburger Miſ⸗ 
ſion in der ruſſiſchen Tartarey mitzutheilen. 

Die Namen der Miſſionarieß, welche snsenmärcg in 
Georgien arbeiten, ſind: 

4, Alexander Paterſan. 4, goamn che. 

2. Jehenn Dicdfon. 5. Gtorg MUlpine und 

3. Carl Frafer. 6 Jakob Galloway. 

Die dren erſten verließen Eagland im. Frühling 1803, 
die drey letzten in Sommer 1806. Keiner derſelben 
bat: eine eigentlich gelehrte Bildung genoſſen, indem man 
key der Niederlaſſung zu Karaß am Fuße des Caukaſiſchen 
Gebirges ſchon urſprünglich die Abſicht hatte, mei der 
Bekanntmachung des Chrißenthums zugleich auch Civili⸗ 


ſarion unter. den. tarteriſchen Stämmen der Rachbar⸗ 


ſchaft am verbreiten, un fie in europaiſchen Künſten zu 
saterrichten.. Herr Bruntor mar der Einzige unter 


den Miſßonarien, der eine gelebrte und theelogiſche Bik- 


dung erhalten bat. Die Uebrigen ind Männer von geſun— 
dem Verſtand und ächter Frömmigkeit, non denen jeder 


. feine Profefüon gut verſteht, und im Stande iſt, auf 


eine zweckmaͤßige Weile mir den Eingebornen über 
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religiöfe Gegenſtaͤnde zu reden, md fie zugleich in nütz⸗ 
lichen Künſten gu unterrichten. 

Herr Fraſer, der mehr als die Andern fich gramma⸗ 
tijche Kenntniſſe von der tartariſchen Sprache erworben 
bat, leitete dem Herrn Brunten bey der Correktur des 
tartarifchen Nenen Teſtamentes weſentliche Dienſte, und 
Bat fich fo viele Fertigkeit in diefer Sprache erworben, 
Daß er jede engliſche Schrift ins tartarifche überſetzen 
kann. Herr Dickſon bielt die Schute für die losgekauf⸗ 
ter englifchen und tärtariichen Kinder, fo wie für bie 
Kinder der Miſſionarien. Herr Mitchell befchäftigte ſich 
hauptfächlich mit der Druckerey, und leiſtete den übri— 
gen Miffionarien allerley Dienfte; fo wie eihige deutſche 
Coloniſen den Druck des Nenen Teſtamentes vollendeten. 
Vor mehreren Jahren waren die Miſſionarien wegen 
der in der Nachbarſchaft ſich verbreitenden Peſt und 
Dee fortgeſennen feindlichen Ueberfälle der Tartaren ge⸗ 
nöthigt, ſich anf ihrer Niederlaſſung zu verpalliſadiren, 
und ſelbſt hinter ihren Wällen konnten fie ſich kaum 
vor Geſabren ſichern, ob ſie gleich eine Wade von 
enffifchen: Cofofen Hatten. Zw. wiederholtenmalen mußten 
fie: ſich nach Eonflansinsgosstt (einem ruſſiſchen Caſtel 
in der Rachbarſchaft) flüchten, und. eben fo auch. nach 
Beorabienst, einer beveſtigten Stadt eiwa 6 ‚deutfche 
Meilen von Karaß. 


Da fie. geächtüchermeife den Drad det menen Teſta⸗ 


mentes vollendet hatten/ ehe fie von Karaß wegtufliehen 
genöthigt waren, fo lonnden fie ſich zu Georghievsl mit 
ven Einbinden der: Eremplate heſchiſtigen. 


al . * 


⸗ 
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Hier fanden ſie auch eine beſſere @Gelegenbeit , als es 
u Karaß der Fall war ,. fowohl mit den Eingebornen 
ich zu unterreden, als auch die Neuen Teflamente und 
andere erbautiche Schriften unter fie auszutheilen, wel⸗ 
che ſie ſorgfältig zu benutzen ſuchten. 

Sobald es im Frühjahr 1814 die Witterung geſtattete, 
‚machten die: Miſſionarien Dickſon und Galloway eine Reife 
nach Aſtrachan, um das Neue Tefament- unter den in 
diefer Stadt. wohnenden Mahomedanern zu nerbreiten, 

und. die Aufmerkfamfeit der Chriſten, welche von Zeit 
au Zeit. dorthin‘ Fommen, auf dat Evangelium unſers 
HErrn und Heilandes rege au machen. Sie blieben 
bier zwey Monate, und arbeiteten nicht ohne Segen 
auf diefem großen Wirfungskreife, ob fie gleich bis jetzt 
nicht die Freude hatten, ausgebreitetere ſichtbare Spuren 
von der beilfamen Wirkfamfeit des: von ihnen’ ausgeſtren⸗ 
tes göttlichen Saamens wahrzunehmen, Im Juny 1814 
kebrten fie wieder nach Karaß zurück, wohin indeß ihre 
Brüder von Georghievsk gekommen waren. 
: Kaum ‚waren fie..nach Hanfe gefommen, als ſie auf 
dringendes Verlangen. des Miniſters des Innern und 
den ausdrüdlichen Wunſch des ruſſiſchen Kaiſers, der 
ſtets, und beſonders neuerlich ‚ feine aufrichtige Theil 
nahme an dem Gelingen dieſer Mifften thaͤtig bewies, 
den Entſchluß faßten, zwey Andere ans ihrer Mitte 
nah Orenburg an den Giberiſchen Grenzen zu ſchik⸗ 
ten, mit:dbem Auftrag ,:fich dort nach einer gelegenen 
WMiſſionsſtation / umzuſeben, wo: fie größere perſönliche 
Sicherheit gegen die herumſtreifenden tartarifchen Sümmt 

genießen, und zugleich ihre Kenntniß der tartariſchen 





Sprache zum "Bellen ber in der Gegend. angefichelten 
oder :herummwandeinden Mahomedaner anwenden können. 
-. Die Brüder Mitchell und Fraſer erbietten hiezu den 
Auftrag, nad tmten am. Ende des Xunins (1814) von 
Karaß ihre Reife an. Am. Anfang des Auguſts erreich⸗ 
. ten fie glücktich Oreuburg, und wurden bon dem Gene⸗ 
ral⸗ Lieutenant der Provinz aufs: freundlichke aufgenom⸗ 
men , der vom Taifertichen Hof unmittelbar die Weifung 
erhalten hätte, ihnen ‘alle Aufmerkſamkeit zu beweifen , 
und‘ auf .sedem ibm möglichen Wege hilfreich an die 
.. Hand zu. ıgehen. Unter feiner ‚Leitung wählten fie ein 
Stück Landes ſehr nabe bey der Stadt aus, das der - 
Miſſion von der Nenierung geichenkt :werden wird, ſo⸗ 
batd die Direktoren es den gegenwärtigen Umſtänden 
der Miſſton angemeflen finden werden, in biefem Theile 
des ruſſiſchen Relchet em bleibende‘ Nie derlaſung 
anzulegen. 

Die übrigen stffonarien- waren indeß zu NKaraß zu⸗ 
rückgeblieben, und erwarten weitere Anweiſungen von 
Seiten des Direktorium der Ediaburser Miſſions⸗ 


Orinht 
— — -< 
Ber f i en. 
cgicchiche Girdörtide, Miſſions⸗ niit, mu 


Diese: Gefeifipaft ·hat Abon fit geraumer Zeit dielet 
große Königreich im Ange ,. und beſchäftigt ſich gegen“ 
wärtig mit den nöthigen Vorkehrungen, um deſſelbe mit 
Bibeln: zu verſehen, und die heilſame Exfeammmiß der⸗ 
ſelben in „feinem Umfang angndreites. Gig::bane ‚um 


0 8 “ 
Sahr 4814 mit dem Herren Prediger Johann Paterſon 
vor feiner Rückkehr nach Rußland eine Conferenz, 
und erbielt von ihm ſehr ſchätzbare Nachrichten über 
diefem wichtigen Gegenſtand. Folgender Brief deſſelben 
an den Sebretair der Eirchlichen Miſſtons⸗Geſellſchaft 
eröffnet einer Zahl ‚guiumterrichteter unb frommer junger 
Geiftlichen einen fo vielserfprechenden Wirkungskreis, 
daß die Mittheilung deſſelben unter dem Gegen des 
Herrn vielleicht das Mittel wird, die Aufmerkſamkeit 
eifriger Diener Jeſu Chriſti auf fich zu ziehen. 
„ An den Herrn Prediger Joſias Pratt. 
| Et. Pererſsburg, dei 238 Man 1815. 

. Shenrer Freund! 
⸗VBielleicht befchuldigen Sie mich der Nachläßigteit , 
daß ich es fo lange verſchob, Ihnen über den Gegen 
Band au. ſchreiben/ über den wir uns vor meinem br 
fchied von London unterhielten; aber ich kann Ste ver 
ſichern, daß ich Die. Sache weder vergeſſen noch vernach⸗ 
läßigt habe. 
- „Die Bibel Sozietãt hat bie rien Ansprüche auf meins 
Zeit und meine Dienfte, und feit meiner Rückkehr nach 
Rußland durfte ich mir Seinen andern Gedanken geflat- 
ten, bis ale Gefchäfte derfelben In Ordnung waren. 
Die iſt, Gott ſey Dank! nunmehr der Fall; wir fchrei- 
ten bereitd mit dem Drud von 92,000 Bibeln und 
Ranch Teſtamearen in 12 verſchiedenen Sprachen rafch 
vorwarts. Zwar erfordert es noch immer viele Aufmerk. 
ſamkeit, um de: Maſchine im Bang zu erhalten; doch 
bin ich op: im Stande’, die und da'eim Gründchen für 
Eorreſponden⸗ und: beſonders für die Ausbreitung des 
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Reiches unfers HEren und feines Gefaldien wegzu⸗ 
ſtehlen. 

„Ohne Zweifel erinnern Sie ſich, daß wir in unferer 
Tegten Unterredurg von einer tauglichen Miſſionsſtation 
für. Mifftonarien der kirchlichen Miffions- Sozietät am 
den Grenzen des ruſſiſchen Reiches ſprachen, und daß 
ich Ihnen damals die erſt Fürzlich abgetresenen Provin- 
zen des yerfichen Reiches als den fchönften Wirkungs⸗ 
freis für Miſſtonarien Ibrer Sozietät nannte, 

» Get meiner Rücklehr nach Petersburg dachte ich viel 
über diefen Gegenftand, und beſprach mich oft über den- 
felben mis mehreren meiner hieſigen Freunde, die mit 
der Gegend an ben Ufern des eaſpiſchen Meeres und 
weit dem Charakter der dortigen Einwohner genau be⸗ 
kannt find. Herr von Gere ‚Dnfele Czuieht engliſcher 
Botſchafter am perfifchen Hofe) theilte mir viel ſchätz⸗ 
bare Nachrichten darüber mit; und nach allem, mas ich 
bieriber in Erfahrung Bringen konnte, ſcheint Perſien 
die bofinungswollften Ausfichten für die Arbeiten protehan- 
tifcher Miffionarien dorzubleten. Der Umſtand, dab die 
römiſchen Eacholiten ſchon fo viele Jabre Diiffiomarien 
in dieſem Lande hatten, iſt ein aureichender Beweis für 
die Ausführbarkeit der Verbreitung des Evangeliums in 
dieſem Königreich. 

nude find alle unfere Freunde ber Meinung, daß/, 
wenn einige als Verbreiter des ächten Chriſtenthums in 
dieſe Gegenden geſchickt werden, fie nicht mis dem Cha⸗ 
rafter als Diffioherien, fondern als Gelehrte auftreten, 
und firh anfangs bios darauf befchrenfen follten, die 
perfifche Sprache zu erlernen und die heilige Schrift 
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augzubreiten, um, fo ‚wie die Gelegenheit. biean fich an⸗ 
bietet, mit den gelehrten Perfern über Gegenflände der 
Religion fich zu befprechen, was. fie, wie ich höre, 
fehr gerne thun follen. Wie ſehr diefe auch ihre Lehr, 
füpe mit Wärme. zu vertheidigen gewohnt find, fo fin- 
den fie fh doch durch die Wärme ihrer Gegner nie 
. beleidigt, wenn diefe nur nicht ihres Propheten fpotten, 


oder fie Ungläubige nennen. Unſere Freunde glauben 


überzeugt zu ſeyn, daB folche Männer mit dem Charak- 
ter von Gelehrten überall im ganzen ‚Lande ohne Ge⸗ 
fahr herumreiſen können. 

„Dabey find fie der Meinung, daß Mabomedaner, 


wenn fie ihrer. Religion entfagen: wollten, bis zum Tode 


verfolgt werden würden, wenn fie die Regierung nicht 
in Schus nimmt; dieſen Schug aber finden fie nur 
an den Grenzen der brittiichen Befisungen im Oſten oder 
in Rußland, 


» Haben einmal Miffienarien ſich mit der: . perfifhen | 


. Sprache geläufig befannt gemacht, und ſowohl die Lage 
des Landes als. den. Charakter der Einwohner Tennen 


gelernt, fo würden fie wohl beſſer als jeder Andere, der 


dad Land nicht mit dem Blicke eines Miſſionars ausge⸗ 
forſcht Hat, eine für Miſſionsarbeiten taugliche Station 
auszuwählen im Stande ſeyn. Alle ſtimmen darinn 
überein, daß jeder, der als Miſſionar in dieſes Land 
kommen ſoll, ein Dann von erprobter Frömmigkeit ſeyn, 
ſich eine beträchtliche Welt⸗ und Menſchenkenntniß ge⸗ 
ſammelt, und bey cinem- haben Grade bon Klugheit ſich 
gründliche wiſſenſchaftliche Kenutniſſe erworben haben / 


. 
.»..“ 





13 


und zugleich die Fähigkeit belben rauf, fremde Sprachen 
zu erlernen. 
5Ich würde rathen, daß borert nur zwey junge 
Männer gefender würden, welche für einen folchen wich. 
tigen Miffionspoften gehörig vorbereitet find, und daß 
Andere ſich bereit halten follten,, ihnen nachzukommen, 
Sobald: jene ſich einen Wirkungskreis gebildet haben, Die 
Gegenden um das cafpifche Meer Tiegen in einem ſehr 
willfonnmenen Mittelpunkt. Don bier aus baben Miffio- 
narien den Zutritt zu Perſern, Armeniern, Georgiern, 
Türken und Tartaren; fie können die Bibel in allen dies 
fen Sprachen leicht in Umlauf feben, und blos mit der 
perfifchen Sprache fich "allen dieſen Viiterãmmen ver⸗ 
ländlich machen. F 

„Es ſcheint, daß das große Oberhaupt. der Kirche 
Ihre Sozietät beſonders dazu auscerfeben Hat, unter den 
Mahomedanern zu arbeiten, und'in der Hand des Herrn 
Dad Werkzeug su ſeyn, dieſe zur Erkenntniß des Evban⸗ 
geliums: hinzuleiten. Der gegenwärtige. Zuſtand des 
Mosdlemitßmus in der ganzen Welt ſcheint die AUnnähe- 
rung einer großen Veränderung zu verfündigen, und es 
it ein fehr ermunternder Umfland , dag die heilige Schrift 
gerade im gegenwärtigen Augenblick in dei: vier Haupt⸗ 
forachen der Anhänger des fatfchen Propheten ,. nämlich 
im Arabiſchen, Türkiſchen, Tartarifchen und Berfifchen 
gedruckt wird, Bringt Khre Sozietät ihren Plan ih 
Ausführung, läßt fie zweckmäßige Schriftchen in diefen 
Sprachen drucken, diefe durch Miſſionarien unter diefen 
Volkerſtämmen austbeilen,. und. noch weiter durch münd⸗ 

lichen Unterricht die Lehren des Evangeliums nachörudsvoN 
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eifeige Freund’ des. Chriſtenthums, auf feinen Neiſen 
durch die Halkinfel häufige gemacht, und in feiner treff⸗ 
lichen Schrift. ( Asiatic Restarches, in’8 Deutfche 
Überfept Stuttgardt 1313) vor der engliſchen Nation 
eruſtlich zur Sprache gebracht. 

Der: tiefe Eindruck, den die nachdrucuchen Vorſtel⸗ 
lungen Buchanaus in vielen Gemüthern hervorbrachte, 
wurden durch den: beſondern Umſtand verſtärkt, daß der 
Zeitpunkt nicht mehr ferne war, in dem das Direktorium 
der brittiſch⸗ oſtindiſchen Geſellſchaft für die längere 
Dauer ihrer aſiatiſchen Stantiverwaltung in neue Unter⸗ 
handlungen mit der brittiſchen Regierung und dem Par⸗ 
lamente treten mußte. Dieſen günſtigen Zeitpunkt, der 
mit dem Jahre 1813 gekommen wär, konnten die Freunde 
des Chriſtenthums und feiner Verbreitung in-der Welt 
um fo weniger unbenutzt vorübergeben laſſen, da der beſ⸗ 
fere Theil der brittiſchen Nation die bisherige ſtrafbare 
Verſäumniß ihrer Chriftlichen Verpflichtungen gegen ihre 
heidniſchen Unterthanen in Aſien lebhaft fühlte, und der 
Wunſch Der. Einführung einer kirchlichen Vers 
faſſung in ihren weiten indiſchen Beſitzungen laut und 
allgemein geworden war. 

Unm dieſen wichtigen Zeitpunkt zum Sehen der Mil 
"fionsfache in Afien weiſe au nützen, und diefe Stimmung 
des Volkes noch weiter zu verſtärken, fand die „Geſell⸗ 
fchaft zur Beförderung Chriſtlicher Erfenntniß” in Lon⸗ 
den für zweckmäßig, noch vor dem Anfang der Tinter- 
handlung der oftindifchen Compagnie mit dem Parlamente 
in eimer äffentlichen Anſprache an die Nation überhaupt 
| en Und 
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und die Mitglieder ihrer Geſellſchaft insbefondere dieſen 

- wichtigen Gegenſtand zur Sprache zu bringen. Da diefe 
Anfprache eine vollſtändige und antbentifche Ueberſicht 
über den religiöſen Zuſtand der brittifchen Befigungen 
in Indien enthält, fo können wir nicht umbin, fie bier 
unſern Leſern mitzutbeilen. 

„Es iſt bekannt, beißt es darinn, daß Großbrit⸗ 
tanien gegenwärtig in Aſien Beſitzungen hat, die eine 
Bevölkerung von mehr als 50 Millionen Seelen enthal⸗ 
ten, wovon nicht mebr aid der fechgehnte Theil fich dem 
Namen nach zum Chriſtenthum bekennt. Diefer ſoge⸗ 
nannte Chriftliche Theil der Bevölkerung befieht 1) aus 
Europäern, die im Dienfte der oflindifcehen Compagnie 
fieben, oder die Erlaubniß baben, in Indien gu wohnen; 
2) aus halb⸗ kaſtigen *) Nachkömmlingen folcher Euro⸗ 
päer, die mit gebornen Indianerinnen verbeirathet wa⸗ 
ren; 3) aus einer beträchtlichen Anzahl armenifcher 
Chriſten, die in allen Theilen Indiens ihre religiöfen 
Einrichtungen haben; 4) aus einer großen Anzahl ein- 
geborner Chriſten, welche dem römiſch⸗ katholiſchen Glau— 
bensbekenntniſſe zugethan ſind, und eine regelmäßige 
kirchliche Verfaſſung von Biſchöffen, Prieſtern und Miſ⸗ 
ſionarien beſitzen; und endlich 5) aus einer beyläufig 
eben ſo großen Anzahl indiſcher Chriſten, welche entwe⸗ 
der zur ſyriſchen Kirche gehören, oder zum Theil in den 
ſüdlichen Provinzen der Halbinſel, hauptſächlich aber 
auf Ceylon und den Inſeln des indiſchen Archipelagus 


*) Dieß ſind ſolche, welche entweder väterlicher oder mütterlicher 
Seitz von Indianern abſtammen, und au einer indiſchen Caſte gehören. 
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das yprotefiantifche Glaubens - Befenntniß angenommen 
baben. 

» Die Einführung des Chriſtenthums, ſelbſt in dieſem 
Brade von Ausdehnung, verdanft Indien bauptfächlich 
den Portugiefen und Holländern. Letztere befonders 
fcheineu in der frübern Periode ihrer Herrfchaft mit 
großem Eifer und glücklichem Erfolg den Entwurf, das 
Licht des Chriſtenthums und fittlicher Kultur unter ihren 
Untertbanen zu verbeiten, verfolge zu baden. 

„ Seit der Vefisergreifung von Indien und ben indis 
fchen Inſeln durch Großbrittanien wurden nur balbe 
and fehr unzureichende Maaßregeln ergriffen , um das 
proteftantifche Chriſtenthum umter denjenigen Eingebor- 
nen , die fich bereits zu demſelben befennen, zu erhalten; 
uoch weniger aber war man darauf bedacht, den Einfluß 
defieiben immer weiter au verbreiten. Im Gegentheil 
find, einen einzigen Fall ausgenommen, der nachher 
genannt werden foll, noch bis auf die neueſte Zeit 
meiſt ganz unüberfteigliche Hinderniffe in den Weg gelegt 
worden, um Männern, die fich dieſem edein Werte der 
Verbreitung des Chriſtenthums in Indien zu widmen 
bereitwillig waren, es unmöglich zu machen, zu den 
Gegenſtänden ihrer Menfchentiebe den Zutritt zu finden, 

» Bey diefer Lage der Dinge find, wie dieß 3. 3. auf 
Ceylon der Fall war, ganze Schaaren proteftantifcher 
Ehriften entweder in das Heidenthum zurückgeſunken, 
oder fie haben, wie dieß auf der malabarifchen Küſte 
geſchah, den beſtändigen Einſtüſterungen römiſcher Emiſ⸗ 
ſarien nachgegeben, welche in ihrem Geſchäfte von 
Seiten der Regierung lange nicht die Schwierigkeiten 
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erfahren durften, welche der Abreiſe und dem Aufen- 
thalte proteftantifcher Lehrer ih den Weg geleht warden. 

„Die traurigen Wirkungen diefes gänzlichen Mangels 
an religiöſem Unterrichte zeigten ſich befonders bey den 
halb⸗ kaſtigen Abfömmiingen ber Europäer. 

„ Unter den bereits genannten verfchiehenen Klafen 
von Chriſten, weiche in den brittifch - indiſchen Staaten 
wohnen, verdient bie ſyriſche Kirche auf der malabari⸗ 
fchen Küſte beſonders bemerkt gu werden. Die Mitglie⸗ 
der dieſer Kirche wohnen zum Theil innerhalb des britti- 
fchen Gebietes, zum Theil in den benachbarten Tribus 
tär » Staaten Travancore und Cochin, wo fie fich ſeit 
länger als 14 Jahrhunderten angeſiedelt zu haben ſchei⸗ 
nen. Diele befinden ſich im Befige einer regelmäßigen 
Hierarchie, und find ihrem urfprünglichen Glauben /ge⸗ 
teen geblieben, ob fie gleich in frühern Zeiten ſowobl 
‘yon den eingeburnen Fürken als von den römifchen Ka, 
tholiken in ihrer Nachdarfchaft, und befonders von der 
Inquiſition zu Opa, manche Unterdrückungen fich hatten 
gefallen laſſen müſſen, und auch wirklich ein Theil der⸗ 
felben durch ſtrenge Mißhandlungen zum Meberrritt in 
die römiſche Kirche gezwungen worden. war. Durch be 
Rimmte Stantsverteäge iſt es endlich denfelden gelungen, 
unter brittiſchen Schutz geftellt gu werden. *) | 

Die Bischöfe und Priefter diefer alten und ehrwür⸗ 
digen Chriſtlichen Kirche. haben den Mangel an Ueber⸗ 
fegungen der heiligen Schrift in ihre Mutterſprache ‚und 

*) Man fehe eine fehe intereſſante Beſchreibung derſelben in Vucha 


nand oft genannter Schrift: Neueſte Unterſuchungen über den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand des Chriſtenthnms in Aſien. &, 99, folg: 
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Hier fanden fie auch eine beſſere Gelegenbeit,/ als es 
zu Karaß der Fall war, ſowohl wit den Eingebornen 
fich zu unterreden, als auch bie Neuen Teflamente und 
andere erbauliche Schriften unter" ſie auszutheilen, wel. 
che fie forgfältig zu benugen fuchten. - 

Sobald es im Frühjahr 1814 die Witterung geſtattete, 
machten die Miſſionarien Dickſon und Galloway eine Reife 
nach Afrachan, um das Neue Teflament- unter den in 
diefer Stadt. wohnenden Mahomedanern zu: nerbreiten, 

- und die Aufmerkfamfeit der Chriſten, welche von Zeit 
u Zeit. dorthin kommen, auf das Evangelium unſers 
‚Herrn und Heilandes ‚rege zu machen. Sie blieben 
bier given . Monate, und arbeiteten nicht ohne. Segen 
auf diefem großen Wirfungsfreife, ob fie gleich bis jetzt 
nicht die Freude hatten, ausgebreitetere fichtbare. Spuren 
von der beilfamen Wirkſamkeit des von ihnen ausgeſtreu⸗ 
ten göttlichen Saamens wahrzunehmen, Im Juny 1814 
kebrten fie wieder nach Karaß zurück, wohin indeß ibre 
Brüder von Georghievsk gefommen waren. 

Kaum waren fie..nach Haufe gefommen, als fie auf 
dringendes Verlangen. des Minifers des Innern und 
den ausdrücdlichen Wunfch des. ruſſiſchen Kaiſers, der 
ſtets, und beſonders neuerlich, feine aufrichtige Theil⸗ 
nahme an dem Gelingen dieſer Miſſion thaͤtig bewies, 
den Entſchluß faßten, zwey Andere ans ihrer Mitte 
nah Orenburg an den Giberiſchen Grenzen zu ſchit⸗ 
fen, mit dem Auftrag, :fich dort nach einer gelegenen 
Miſſionsſtation umzuſehen, wo fie ‚größere -perfönliche 

Sicherheit gegen die herumſtreifenden tartariſchen SEtümmt 

genießen, und zugleich ihre Kenntniß der tartariſchen 
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Sprache zum Bellen Bed in der Gegend. angefiebelten 
oder .herummandelnden Mabomedaner anwenden fünnen. 
Die Brüder Mitchell und Fraſer erbielten hiezu den 
Auftrag , und traten am Ende des Junius (1814) von 
Karaß ihre Reife at. Am Anfang des Auguſts erreich- 
ten fie glücklich Orenburg, uud wurden von dem Gen“ 
ral=Lientenant der Provinz aufs freundliche aufgenoms- 
men, der vom Taiferlichen Hof unmittelbar die Weifung 
erhalten batte, ihnen alle Aufmerkſamkeit zu beweifen 
und auf .iedem ihm möglichen Wege bülfreich an die 


Hand zu. :geben. -Unter feiner Leitung wählten fie. ein 


Stück Landes ſehr nahe bey der Stadt aus, das der 
Miſſion von der Regierung geſchenkt werden wird, ſo⸗ 
bald die Direftoren es den gegenwärtigen Umſtänden 
der Miſſion angemeflen finden werden, in dieſem Theile 
des ruſſiſchen Reiches eine ‚bleibende Niederlaſung 
anzulegen. 

Die übrigen iſtenarien waren indeß zu Karaß zu⸗ 
rückgeblieben, und erwarten weitere Anweiſungen von 
Seiten des Dieektortumg der Foinburger Miſſions⸗ 
Serie, 
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Perſien. 


(Kirchliche (irhörfliche, Miffiond: Sorkät.) 


Diefe Geſelſchaft hat fhon- eit geraumer Zeit diefes 
große Königreich im. Auge, und .beichäftigt fich gegen“ 
märtig ‚mit den nöthigen Vorkehrungen, um deſſelbe mit 
Bibeln zu verſehen,“ und die heilſame Erkenntniß der- 
ſelben in. ſeinem Umfang augzuhreiten. Sie hatte im 
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Jahr 1814 mit des Herren Mridiger Johann Paterſon 
vor feiner Rückkehr nach Rußland eine Konferenz, 
und erbiele von ihm fehr fchägbare Nachrichten über 
Diefen wichtigen Gegenſtand. Folgender. Brief deſſelben 
an den Sekretair der kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft 
eröffset einer Zahl gutumterrichteter und frommer junger 
Geiftlichen einen fo vielverfprechenden Wirkungskreis, 
daß die Mittheilung deſſelben unter dem Gegen des 
Herrn vielleicht das Mittel wird, die Anfmerffamleit 
eifriger Diener Kein Chriſti auf fich zu ziehen. 
Ya den Seren Prediger Joſias Pratt. 

. Gt. Pezersſsburs, dei 2308 Mag 1815. 

Theurer Freund! | 
- „Bielleicht beſchuldigen Sie mich der Machlätigkeit, 
daß ich es fo lange verſchob, Ihnen über den Gegen⸗ 
Band zu ſchreiben, über den wir und vor meinem Abr 
ſchied von London unterhielten; aber ich fann Sie ver 
ſichern/ daß ich die Sache weder  vergefen noch vernach⸗ 
läßigt habe. 

„Die Bibel⸗Sozietũt Hat bie erlen Anſprüche auf meine 
Zeit und meine Dienſte, und feit meiner Rückkehr nach 
Rußland durfte ich mie Seinen andern Gedanken geflat- 
ten, bis alle Geſchäfte derſelben in Ordnung waren. 
Dieß iſt, Gott ſey Dank! nunmehr der Fall; wir fchrei- 
tem bereits mit dem Druck von 92,000 Bibeln und 
Nenen Teſtamenten in 12 verſchiedenen Sprachen rafch 
vorwarts. Zwar evfordert es noch immer viele Aufmerk⸗ 
ſamkeit, num De Maſchine im Gang zu erhalten; doch 
bin ich Fo: im Stande » die and da:eim Seündchen für 
Eorreſpondenz und bufonders füridie Aucdreitung dei 
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Reiches unſers HEren und feines Seſalbten wegzu⸗ 
ſtehlen. 

„Ohne Zweifel erinnern Sie ſich, daß wir in unſerer 
Iegten Unterredung don einer tauglichen Miffionsfation 
für. Mifftonarien der Firchlichen Miffiong- Sozietät an 
den Grenzen des ruffiichen Neiches fprachen; und daf 
ich Zonen damals die erii Fürzlich abgetretenen Brovin- 
zen des perſiſchen Reiches als den ſchönſten Wirkung 
kreis für Miffienerien Ihrer Sozietät nannte, 

» Seit meiner Rücklehr nach Petersburg dachte ich viel 
über diefen Gegenftand, und befprach mich oft über den- 
felben mis mehreren meiner biefigen Freunde, die mit 
der Gegend an den fern des cafpifchen Meeres und 
mit dem Charafter der dortigen Einwohner genau ber 
kannt find. Herr von Gore Ouſeln Caulent engfifcher 
Botſchafter am perſiſchen Hofe) theilte mir viel ſchäh— 
bare Nachrichten darüber mit; und nach allem, mas ich 
bierliber in Erfahrung Bringen konnte, ſcheint Perſien 
die hoffnungsvollſten Aus ſichten für die Arbeiten protehan- 
tifcher Miffionarien darzubieten. Der Umſtand, daß die 
römiſchen Catholiken ſchon fo viele Fahre Miſſionarien 
in dieſem Lande hatten, iſt ein zureichender Beweis für 
die Ausführbarkeit der Verbreitung des Evangeliums in 
dieſem Konigreich. 

„Indeß ſind alle unſere Freunde der Meinung, daß, 
wenn einige als Verbreiter des ächten Chriſtenthums in 
dieſe Gegenden geſchickt werden, ſie nicht mit dem Cha⸗ 
rafter als Miſſionarien, ſondern als Gelehrte auftreten, 
und fich anfangs blos darauf beſchrenken follten, die 
perfifche Sprache zu erlernen und die heilige Schrift 
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aus zubreiten, um, fo ‚wie die Gelegenbeit hiezu ſich an⸗ 


bietet, mit den gelehrten Perſern über Gegenſtände der 
Religion ſich zu beſprechen, was fie, wie ich höre, 
fehr gerne thun follen. Wie ſehr diefe auch ihre Lehr. 
ſätze mit Wärme zu vertheidigen gewohnt find, fd fin- 
den fie fh doch durch die Wärme ihrer Gegner nie 
. beleidigt, wenn diefe nur nicht ihres Propheten fpotten, 
oder fie | nennen. Unſere Freunde glauben 
überzeugt zu ſeyn, daB folche Männer mit dem Charak⸗ 
ter von Gelehrten überall im ganzen ‚Lande obne Ge⸗ 
fahr herumreiſen können. 

„Dabey find fie der Meinung, daß Mahomedaner, 
wenn fie ihrer. Religion entſagen wollten, bis zum Tode 
verfolgt werden würden, wenn ſie die Regierung nicht 
in Schutz nimmt ;- diefen Schuß aber finden fie nur 
an den Grenzen der brittifchen Befisungen im Ofen oder 
in Rußland. 

»Haben einmal Miffionarien ſich mit der: perßſchen 
Sprache geläufig bekannt gemacht, und ſowohl die Lage 
des Landes als den Charakter der Einwohner Tennen 
gelernt, fo würden fie wohl beſſer als jeder Andere, der 
dad Land nicht mit dem Blicke eines Miſſionars ausge⸗ 
forfcht hat, eine für Miffionsarbeiten taugliche Station 
auszuwählen im Stande feyn. Alle ſtimmen darinn 
‚überein, daß jeder, der als Miffionar in dieſes Land 
fommen fol, ein Dann von erproßter. Frömmigkeit ſeyn, 
fi eine beträchtliche Welt». und- Menfchenfenntniß ge⸗ 
fammelt, und bey einem- hohen Grade Yon Klugheit fich 
gründliche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe erworben haben, 
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und zugleich die Fähigkeit beſtzen muß, fremde Sprachen 
au erlernen. 

„Ich würde rathen, daß borert nur zwey Zunge 
Männer gefendet würden, welche für einen folchen wich⸗ 
tigen Miffionspoften gehörig vorbereitet find, und daß 
Andere ſich bereit harten follten, ihnen nachgufommen, 
Sobald. jene fich' einen Wirkungsfreis gebildet haben. Die 
Gegenden um das cafpifche Meer Tiegen in einem fehr 
willfommenen Mittelpunkt. Don bier aus haben Miffio- 
narien den Zutritt zu Perſern, Armeniern, Georgiern, 
Türken und Tartaren; fie können die Bibel in allen dies 
fen Sprachen Yeiche in Umlauf ſetzen, und blos mit der 
perfifchen Sprache ſich allen dieſen Bölfeeflämmen ver⸗ 
ſtändlich machen. J 

„Es ſcheint, daß das. große Oberhaupt. der Kirche 
Ihre Sozietät befonders dazu auserfeben Hat, unter den 
Mahomedanern zu arbeiten, und in der Hand des HErru 
das Werkzeng zu fenn, -diefe zur Erfenntniß des Evan⸗ 
geliums hinzuleiten. Der gegenwärtige Zuſtand des 
Modlemismus in der ganzen Welt ſcheint die Annähe⸗ 
rung einer großen Veränderung zu verfündigen, und es 
ift ein fehr ermunternder Umſtand, dag die heilige Schrift 
gerade im gegenwärtigen Augenblid in den vier Haupt⸗ 
forachen der Anhänger des falfchen Propheten... nämlich 
im Arabiſchen, Türkiichen, Tartarifchen und Perſiſchen 
gedrudt. wird. Bringt Khre Sozietät ihren Plan it 
Ausführung, läßt fie zweckmäßige Schriftchen in diefen 
Sprachen druden, diefe durch Miffionarien unter diefen 
Volkerſtämmen austheilen, und noch weiter durch münd⸗ 

lichen Unterricht Die Lehren des Evangeliums nachörudsvoll 
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deſſelben an ihren Geſimungen und ihrem Wandel zu 
erfahren. Nicht weniger als 15,000 — 20,000 folcher 
bekehrter Indianer Reben jetzt als eine Chriſtengemeinde 
mit dieſer Miſſion in Berbindung. Auch läßt fich bier 
füglich die Bemerkung wiederholen, daß bie Eingebornen 
diefen beharrlichen und ſegensvollen Bemübungen der 
Miſſtonarien zur Verbreitung des Chriſtenthums nicht 
nur kein Hinderniß in den Weg legten, ſondern im 
Gegertheil gegen die eifrigſten und glücklichſten dieſer 
Chriſtlichen Lehrer allgemein ihre Ehrfurcht bezeugten, 
und daß ſelbſt indiſche Fürſten dieſelbe mit ausgezeich⸗ 
neter Hochachtung behandelten. 

v. Der ausgezeichnete Segen von der Arbeit dieſer Miſ⸗ 
fionarien, die fich mit ihrem Unterrichte wicht blos auf 
die niedern Eaften beſchränkten, hatte hauptſächlich auch 
in. den Torgfältigen Bemühungen ihren Grund, bie fie 
anf die Einführung von Schulen zum Vnterricht der 
Tugend in. Indien verwendeten; und es liegt aufler allem 
Zweifel, daß fich in unfern Tagen in dem beittifchen 
Indien derſelbe Plan mit den verfprechendften Hoffnun⸗ 
gen auf wohlthätige Wirkfamkeit augführen läßt. Es 
gibt in dieſen Ländern Tauſende von Kindern, welche 
feiner Caſte angehören» und im Chriftentbum fomohf 
als in andern nützlichen Kenntniſſen Europa's unter⸗ 
richtet werden koönnen, ohne auch nur. von ferne ber 
befürchten zu dürſen, daß die Eingebornen daran einen 
Anſtoß nehmen könnten; und fo könnte in kurzer Zeit 
eine große Chriſtengemeinde in Indien gebildet werden, 
die eben darinn neue Beweggründe zur Anbänglichkeit 
an die brittiſche Regierung finden dürfte, | 
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In neuerer Zeit haben einige ander Miffionarien 
(Mitglieder der baptikifchen Diffions - Sozietät) ihren 
Weg nach Indien vermitteit der dänifchen Niederlaſſung 
zu Serampore gefunden, ohne hiezu erſt die Erlaubniß 
son der oflindifchen Eompagnie einzuholen; und dieſe 
baden mit dem glücklichſten Erfolge ſowohl am der Ueber⸗ 
fegung . und Verbreitung der heiligen Schrift in den 
verichiedenen. Sprachen des Drients, ald auch an der 
Vetanntmachung des Chriſteuthums unter den Einwoh⸗ 
nern Indoſtans durch andere zweckmäßige Mittel gear- 
beitet. | 
» Obgleich das mufterhafte Betragen der Miſſionarien, 
die fih zu Serampore niedergelaffen haben, denfelben 
frühe fchon das Woblwollen der dortigen brittifchen Re 
gierungsbehörden gewann, und der große Umfang ihrer 
Kenntniffe .in der orientalifchen Kitteratur, fo wie der 
fichtbare Nutzen ihrer Arbeiten in diefem Fache ihnen , 
freylich immer noch anf eine befchränftere Weiſe, die 
Duldung der nachfolgenden Regierungsbehbrden erwarb, 
fo legte es fich nur allzudentlich zu Tage, daß man von 
Seiten derſelben eben gar nicht geneigt war, eine Ver⸗ 
mehrung der Anzahl diefer wackern Arbeiter , die fchon 
urfprünglich Klein war, und durch das Abfterben einiger 
derſelben noch mehr verringert wurde, zu geſtatten. 
Bielmehr iſt es Thatſache, dag Miſſtonarien, welche von 
England aus über Amerika zur Verſtärkung der indiſchen 
Miſſionen abgeſchickt worden waren, von der Regierung 
genöthigt wurden, das Land: wieder zu verlaffen. Und 
dach ſelbſt in dem Falle, wenn harte Negierungsmaaß⸗ 
segeln gegen fie in Ausübung gebracht wurden, war - 
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man nie im Stande geweſen, dein Betragen und Cha⸗ 
rakter dieſer Männer oder der Reinheit ihrer Abſichten 
auch nur den leiſeſten Flecken anzuhängen, oder einen 
Schatten von Beweis vorzubringen, daß der Grund’ 
diefer harten Maaßnahmen gegen fie in ihrem Benehmen 
gelegen war, 
: » Diefe kurze Darftellung des Zuftandes ber Religion | 
in Indien fordert die Bemerfung, dag nur das Chri— 
ftentbum diefe Befchränfungen von Seiten der Regie 
sung erfahren mußte, und daß, ohne daß ein eigene 
gefegliche Verfügung darüber Statt gefunden hatte, ges 
borne Indianer blos darum, weil fie das Chriſtenthum 
angenommen "hatten, von der Regierung der oſtindiſchen 
Compagnie allgemein von obrigkeitlichen Aemtern aus⸗ 
geſchloſſen, und ſelbſt von foichen Stellen verdrängt 
wurden, welche Mabomedanern und Hindus obne einige 
Schwierigkeit übertragen werden. 

sim Nach ganz andern Grundſätzen handelte indeß die 
königliche Regierung auf Ceylon, ohne darum auch 
nur die‘ geringfie Lnterbrechung der öffentlichen Nude 
befürchten zu dürfen. Diele Regierung traf mancherley 
Vorkehrungen, um die eingebornen Chriften vor dem 
Rückfall zum Heidenthum zu dichern ; und bey ihr war «8 
Grundſatz, das Belenntniß. sum Chriſtenthum eher als 
eine Empfehlung zu einem öffentlichen Amte zu betrachten) 
als. in ihm ein-zurlickfegendes Hinderniß zu erblicken. 
„EEs läßt fih auch wirklich übergeugend darthun, daß 
die bisherigen Bemühungen zur Verbreitung des Chrilten- 
thums in Indien der Dregierung weder biöber irgend ' 
eine Gefahr berbenführten, noch daß ſich von denfelben 
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irgend eine. Gefabr file die Zukunft befürchten’ läßt, fo 
ange fie nur auf Belehrung und Meberseugung ſich be⸗ 
ſchränken, und von vorwurföfrenen Männern anf eine 
kiuge und nüchterne Art bewerkſtelligt werden. 
„Die bisherige Darſtellung beweiſt zur Genüge, wie 
gefahrlos und wie ausführbar es ſey, das Chriſtenthum 
in unſern indiſchen Beſitzungen auszubreiten. An die 
heilige Verpflichtung , dieß zu thun, dürfen diejenigen 
nicht erſt erinnert werden, welche von dem göttlichen 
Urſprung unfers heiligen Glaubens, von feinem beilfamen 
Einfuffe auf häusliche, gefellige und bürgerliche Wohl⸗ 
fahre, und dem tiefen und innigen Zufammenhang des - 
Menſchen, der ein zurechnungs⸗fähiges Weſen und Erbe 
der Unſterblichkeit it, fich überzeugt baden. 
. „der Comitee liegt demnach nichts weiter ob, als alle 
Diejenigen , welche mit ihnen diefelben Anfichten theilen, 
zu jedem erlaubten Verſuche aufzufordern, um die län⸗ 
gere Fortdaner eines Syſtems zu verhindern, das einer 
zahlloſen Menge unferer Mitmenſchen und Mitunterthanen 
das erfreuliche Licht der göttlichen Wahrheit verſchließt, 
und unter ihnen die Herrfchaft des ſchändlichſten Aber⸗ 
glanbens zu verewigen fucht.” — Ä 

Diefe Anfprache „der Gefellichaft zur Beförderung 
Ehriftlicher Erkenntniß“, weiche mit dem Ausdrude der 
edelften Geſinnungen fo viel Freymuthigkeit vereinigte, 
machte einen allgemeinen und tiefen Eindruck auf die 
Gemüther des religiöſen Publikums in England. Bon 
allen Seiten her Tiefen nicht nur von den proteflantifchen " 
Miſſions⸗Geſellſchaften in Großbrittanien, ſondern auch 
von andern religiöſen Sozietäten und menſchenfreundlichen 
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Verbindungen die mit zahlreichen Unterſchriften werfe- 
henen kräftigſten Bittfchriften an die oflindifehe Compagnie, 
das Parlament und das Fönigliche Miniſterium ein, um 
in dem new -abaufchließenden Kontrakt zwifchen diefer. 
Compagnie und der Negierung , eine die Verbreitung des 
Chriſtenthums in Indien und die Wiffond- Verbindungen 
daſelbſt begünſtigende, gefeßliche Klauſel auszuwirken. 

Unter den verſchiedenen, vielſeitig intereſſanten Dank⸗ 
ſchriften, welche bey dieſem wichtigen Anlaſſe für die 
ungeſtörte Verbreitung des Chriſtenthums in Afien bey 
dem Parlamente einliefen, zeichnet fich beſonders auch bie - 
Bittſchrift aus, weiche die Mitglieder der kirchlichen (bi⸗ 
ſchöfflichen) Miffions- Gefellichaft in diefer wichtigen Au⸗ 
gelegenheit an daſſelbe erließen. Die Beweggründe hiezu 
entwickelten ſie in einer eigenen lernbaften Anſprache an 
das Publikum. 

„Mäprend alle merkantiliſchen Klaſſen im Reiche bey 
den bevörfichenden Parlaments - Unterbandlungen ihre ei⸗ 
genen Anfprüche an den oftindifchen Handel ‚geltend zu 
machen fuchen — fagen fie darinn — bat billig jeder Britte, 
als Chriſt, ein noch böheres Biel im Auge, indem. jeder _ 
die heilige Verbindlichkeit -im Hergen trägt, feinen nanzen 
Einfluß anzuwenden, um beyfänufig ſechzig Mil. 
kionen brittifcher Unterthanen die Mittel zu 
verfchaffen, das Bart des Lebens zu ver— 
nehmen. 

„Es ift keineswegs darum gu thun — fügen fie hinzu — 
an die gefeugebende Behörde Anforderungen zu machen, 
welche auch nur von ferne ber die Ruhe und Sicherheit 
unferer indifchen Beſitzungen ſtören könnten; aber follten 


27 


nicht Dem neuen Kontrafte mit der oftindifchen Compagnie 
geſletzliche Beſtimmungen bengefügt. werden können, durch 
welche, auf dem Wege einer weiſen Vorſicht, für die 
Einführung einer kirchlichen Verfaſſung unter 
allen Chriſtlichen Unterthaven Brittaniens in Indien, und 
die Verkündigung des feligmachenden Wortes Gottes Ns 
ter feinen beidnifchen und mahomedaniſchen Unterthanen 
gehörig geſorgt würde? 

„Brittanien ift dem höchſten Regenten für die Ausübung 
der großen Macht verantwortlich, die ihm im Oſten anver⸗ 
traut if. Fahren wie fort, in der ſtrafwürdigen Gleiche 
gültigkeit gegen die ewigen Angelegenheiten unferer indie 
ſchen Untertbanen zu beharren, die ſchon fo lange ber 
unfer National » Betragen bezeichneten ,. fo haben wit, 
nach dem gewöhnlichen Gang der göttlichen Weltregie 
rung, den ernſthafteſten Grund zu der Beſorgniß, daß 
unfer indifches Neich ein Fluch und ber Untergang tür 
unfer Vaterland werben wird. 

„ Die ofindifche Compagnie hatte bisher ihre Caplane 
in den Hauptſtädten Indiens , fo wie ein paar eifrige.und 
menfchenfreunbdliche Miffionarien in den großen indifchen 
Beſitzungen number zerfireut waren. Allein wenn es der 
Compagnie und der Nation redlich darum zu thun ifk, in 
dem gegenwärtigen entſcheidungspollen Zeitpunkt *) ich 
dad gnädige Woblgefallen der göttlichen Vorſehung zu 
ſichern, ſo ſind wir, als ein Chriſtenvolk, durch die 
lauteſte Stimme der Pflicht aufgerufen, in größerer Aus⸗ 
debnung, als bisher, für die geiftigen Bedürfniſſe der 





*) Es war im Schruar 1813. 
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europätfchen und eingebornen Cpriften im Oſten zu forgen; 
und dem feligen Einfluffe des Chriſtlichen Glaubens auf die 
Herzen dee Indianer einen weitern Umfang zu bereiten. 
„Wie kann wohl auch ein nachdenfender Menſch die 
Berichte, der Gefellfchaft zur Beförderung Chriftlicher 
Erkenntniß, leſen, ohne die lebendigſte Ueberzeugung zu 
gewinnen, daß es der Gegenſtand unſerer unerläßlichſten 
Pflicht und der nüchternſten Weisheit iſt, Männer, wie 
Schwartz und Gericke waren, allenthalben bin zu ver⸗ 
pflanzen, wohin ſich der brittiſche Einſluß erſtreckt. Sol⸗ 
Ten ſechzig Millionen heidnifcher Unterthanen 
der brittifchen Krone — noch mehr, follen Mieths⸗ 
Leute und Dienfigenoffen der brittifchen Nation eis 
nem grauſamen und berabwürdigenden Aberglaußen preis 
gegeben ‚bleiben, wenn unter dem Gegen Gottes kluge 
Maaßregeln und eine Reihe trefflicher Männer fich uns 
als taugliche Mittel darbieten, die Gemüther der Indianer 
zu erleuchten , ihren Charakter zu veredein, und auf ewig 
ihre Seelen zu retten? Von Manfregeln des Zwanges 
kann die Rene nicht ſeyn; man bedarf ihrer nicht, und 
ſollte ſie in der Gefchichte der Kirche Chriſti nie ange⸗ 
mwandt haben. Aber das Vaterland fpreche jetzt, wie mit 
einer Stimme, feinen feilen Entfchluß aus, feinen Cha⸗ 
after als Chriſtliche Nation zu retten, feine frühere 
Nachläßigfeit und Undankbarkeit reumüthig zu vergüten, 
und fein Gefühl für die Ermweifungen der göttlichen Gnade 
gegen daffelbe dadurch auszudrüden, daß es mit Vorſicht, 
aber auch mit dem gebörigen Eifer, die ernſtlichſten Ver⸗ 
fuche macht , feinen entfernten Untertbanen dag Wort des 
Heils und des ewigen Lebens mitzutbeilen. ” 
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In demfelben- hohen Geiſte ift die Denkſchrift ſelbſt 
abgefaßt, welche , nach mehrfach gepflogener Rückſprache 
mit den Fäniglichen Miniſtern, die kirchliche Miſſions⸗Ge⸗ 
fellfchaft dem allgemein als Chriftlicher Menſchenfreund 
gerebrten Heren Wilberforce au Handen des Unterhauſes 
und der Lordskammer überreichte, und welche wir als 
Denkmal eines edeln und freymüthigen Ehriftenfinnes hier 
mitzutbeilen uns nicht enthalten können. Sie ift folgende: 
„ Sudem lnterzeichnete überzeugt find, daB jedem Chri⸗ 
fren die unerläßjiche Pflicht obliegt , Vie unfchägbaren 
Segnungen der Ehriftlichen Religion unter den unwiſſen⸗ 
den und beidnifchen Völkern auszubreiten, und es Des 
dauern, daß wirffamere Mittel zur Bewerkſtelligung diefes 
großen Endzwecks bisher nicht ergriffen worden find: fo 
baben fie. ſich, als Mitglieder der hohen bifchöfflichen 
Kirche feit zwölf Jahren in der Abficht vereinigt, das 
Evangelium in verfchiedenen Begenden von Afrifa und 
dem Oſten einzuführen. _ 
‚ „ Unterzeichnete haben gegenwärtig auf. der weſtlichen 
Küfte von Afrika mehrere Miffionarien in ihrem Dienſte, 
die, nach ihrer feſten Ueberzeugung, mit großem Segen da= 
bin arbeiten, die in jenen Gegenden herrſchende Finfterniß 
and abergläubifche Unwiſſenheit gu zerſtreuen, und ſowohl 
durch die Predigt des Evangeliums, als durch die Ein- 
richtung von Schulen und die Verbreitung zweckmäßiger 
Ehriftlicher Schriften, denen in kurzer Zeit vor allem die 
nun bald in der Ueberſetzung in jene Küſtenſprachen vollen⸗ 
deten Theile der Bibel bengefügt werden, das Licht des 
Chriſtenthums unter ihnen einzuführen. 
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defielben an ihren Gefiunungen: nad .ibrem Wandel zu 
erfahren. Nicht weniger als 15,000 — 20,000 folcher 
bekehrter Indianer ſteben jetzt als eine Chriſtengemeinde 
mit dieſer Miſſion in Berbindung. Auch läßt fich bier 
füglich die Bemerkung wiederholen, daß die Eingebornen 
dieſen beharrlichen und ſegensvollen Bemühungen der 
Miſſionarien zur Verbreitung des Chriſtenthums nicht 
nur kein Hinderniß in den Weg legten, ſondern im 
Gegentheil gegen die eifrigſten und glücklichſten dieſer 
Chriſtlichen Lehrer allgemein ihre Ehrfurcht bezeugten, 
und daß ſelbſt indiſche Fürſten dieſelbe mit ausgezeich⸗ 
neter Hochachtung behandelten. 

; ». Der ausgezeichnete Segen von der Arbeit dieſer Miſ⸗ 
fionarien , die fich mit ihrem Unterricht nicht bios auf 
die niedern Kaften befchränften, hatte hauptfächlich auch 
in den forgfältigen Bemühungen ihren Grund, bie fie 
enf die Einführung von Schulen zum Unterricht der 
Tugend in. Indien verwendeten; und es liegt aufler allen 
Zweifel, daß fih in unfern Tagen in dem brittifchen 
Indien derſelbe Plan mit den verfprechendfien Hoffnun⸗ 
gen auf wohlthätige Wirkfamkeit ausführen läßt. Eg 
gibs in dieſen Ländern Tanfende von Kindern, welche 
feiner -Cafte angehören. und im Chriftentbum ſowohl 
ald in andern näßlichen Kenntniffen Europa’s unter 
richtet werden. können, ohne auch nur von ferne ber 
befürchten zu dürfen „ daß die Eingebornen daran einen 
Anſtoß nehmen könnten; und fo könnte in kurzer Zeit 
eine große Ehriftengemeinde in Indien gebildet werden, 
die eben darinn neue Beweggründe zur Anhänglichkeit 
an die brittifche: Regierung finden dürfte. 
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„In neuerer Zeit haben einige andere Miſſionarien 
(Mitglieder der baptiſtiſchen Miſſions⸗Sozietät) ihren 
Weg nach Indien vermittelß der dänifchen Niederlaflung 
zu Serampore gefunden, ohne hiezu erfi die Erlaubniß 
von Der oftindifchen Eompagnie einzuholen; und Diele 
haben mit dem glüdlichiten Erfolge ſowohl an der Ueber⸗ 
ſetzung und Verbreitung der heiligen Schrift in den 
verfchiedenen. Sprachen des Drients, ald auch an der 
Vetanntmachung des Chriſtenthums unter den Einwoh⸗ 
nern Indoſtans durch andere zweckmäßige Mittel gear⸗ 
beitet. . . 

„Obgleich das mufterhafte Betragen der Miſſionarien, 
die ſich zu Serampore niedergelafien haben, denfelben 
frühe fchon das Wohlwollen der dortigen brittifchen Re 
gierungsbehörden gewann, und der große Umfang ihrer 
Kenntniffe .in der orientalifchen Kitteratur, fo wie der 
ſichtbare Nutzen ihrer Arbeiten in diefem Sache ibnen 
freylich immer noch auf eine befchränftere Weife , .die 
Duldung der nachfolgenden Regierungsbehörden erwarb , 
fo legte es ſich nur allaudentlich zu Tage, daß man Yon 
Seiten derfelben eben gar nicht geneigt war , eine Der 
mebhrung der Anzahl diefer wackern Arbeiter, die fchon 
urfprünglich Hein war, und durch das Abfterben einiger 
derfelben noch mehr verringert wurde, zu geſtatten. 
Vielmehr iR es Thatſache, dag Miffionarien, welche von 
England ans über Amerika zur Verſtärkung der indifchen 
Miſſionen abgefchicht worden waren, von der Regierung 
genöthigt wurden, das Land wieder zu verlaffen. \ Und 
doch felbit in dem Falle, wenn harte Negierangsmaaf- 
regeln gegen fie in Ausübung gebracht wurden, war . 
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man mie im Grande geweſen, dem Betragen und Cha- 
rafter diefer Männer oder der Reinheit ihrer Abfichten 
auch nur den leiſeſten Flecken anzubängen , oder einen 
Schatten von Beweis vorzubringen, daß: der. Grund’ 
diefer harten Maaßnahmen gegen fie in Ihrem Benehmen 
gelegen war. 
: » Diefe kurze Darſtellung des Zuſtandes der Religion | 
in Indien fordert die Bemerkung, daß nur dad Chri« 
ſtenthum diefe Befchränfungen von Seiten der Regies 
rung erfahren mußte, und daß, ohne daß ein eigene 
gefegliche Verfügung darüber Statt gefunden batte;’ge- 
borne Indianer bios darum, weil fie das Chriſtenthum 
angenommen. hatten, von der Negierung der oſtindiſchen 
Compagnie allgemein von obrigkeitlichen Aemtern aus- 
gefchloffen, und ſelbſt von folchen Stellen verdrängt 
wurden‘, welche Mabomedanern und Hindus ohne einige 
Schwierigkeit übertragen werden. ' 

sm Nach ganz andern Grundfägen handelte indeß die 
königliche Regierung auf Ceylon, ohne daram auch 
nur die’ geringfie Unterbrechung der öffentlichen Ruhe 
befürchten zu dürfen, Diefe Regierung traf mancherley 
Vorkehrungen , um die eingebornen Chriften vor dem 
Rückfall zum Heidenthum zu fichern ; und bey ihr war es 
Grundſatz, das. Bekenntniß zum Chriftenthbum eher als 
eine Empfehlung zu einem öffentlichen Amte zu betrachten, 
als. in ihm ein:zurückiegendes Hinderniß zu erblicen. 
Es läßt fih auch wirklich überzeugend darthun, daß 
die bisherigen Bemühungen zur Verbreitung des Chriften- 
thums in Indien der Regierung weder bisher irgend 
eine Gefahr berbenfüprten, noch. daB firh von denfelben 
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irgend eine. Gefahr für die Zukunft befürchten Yäßt, fo 
lange fie nur auf Belehrung und Weberzeugung ſich be⸗ 
ſchränken, und von vorwurfsfreyen Männern auf eine 
kluge und nüchterne Art bewerkiichiat werden. 
„Die bisherige: Darfiellung bemweift zur Genüge, wie 
gefahrlos und wie ausführbar es ſey, das Chriſtenthum 
in unſern indifchen Beſitzungen auszubreiten. An die 
beilige Verpflichtung , dieß zu thun, dürfen dietenigen 
wicht: erft erinnert werden, welche von dem göttlichen‘ 
Urſprung unfers heiligen Glaubens, von feinem heilſamen 
Einfluffe auf häusliche, gefellige und bürgerliche Wohl⸗ 
fahrt, und dem tiefen und innigen Zufammenhang des - 
Menſchen, der ein zurechnungs⸗fähiges Weſen und Erbe 
der Unſterblichkeit ift, fich überseugt baden. 
„der Comitee liegt demnach nichts weiter ob, als alle 
Diejenigen , welche mit ihnen Diefelben Anfichten theilen, 
zu jedem erlaubten Verfuche aufsufordern, um die Tän- 
gere Fortdaner eined Syſtems zu verhindern, das einer 
zahllofen Dienge unferer Mitmenſchen und Mitunterthanen 
das erfreuliche Licht der göttlichen Wahrheit verfchließt, 
und unter ihnen die Herrfchaft des fchändlichfien Aber⸗ 
glaubens zu verewigen fucht.” — 

Diefe Anfprache „der Gefelfchaft zur Beförderung 
Chriſtlicher Erkenntniß“, welche mit dem Ausdrucke der 
edelfien Gefinnungen fo viel Freymüthigkeit vereinigte, 
machte einen allgemeinen und tiefen Eindruck auf die 
Gemüther des religiöfen Publifums in England. Bon 
allen Seiten her liefen nicht nur von den proteflantifchen 
Miffions - Gefellfchaften in Großbrittanien, ſondern auch 
von andern religisfen Sozietäten und menfchenfreundlichen 
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Verbindungen die mit zahlreichen Unterſchriften verſe⸗ 
benen kräftigſten Bittfchriften an die oſtindiſche Compagnie, 
das Parlament und das Fönigliche Miniſterium ein, um -. 
in dem neu-abzufchließenden Kontrakt zwiſchen diefer. 
Compagnie und der Regierung , eine die Verbreitung des 
Chriftenthums in Indien und die Wiffond- Verbindungen 
daſelbſt begünſtigende, gefegliche Klauſel auszuwirken. 

Unter den verſchiedenen, vielſeitig intereſſanten Dank⸗ 
fehriften ,_ welche bey dieſem wichtigen Anlaſſe für die 
ungeflörte Verbreitung des Chriſtenthums in Aßen bey 
dem Barlamente einliefen:, zeichnet fich befonders auch die - 
Bittſchrift aus, welche die Mitglieder der kirchlichen (bi⸗ 
ſchöfflichen) Miſſions/-Geſellſchaft in dieſer wichtigen Au⸗ 
gelegenheit an daſſelbe erließen. Die Beweggründe hiezu 
entwickelten ſie in einer eigenen Ternbaften Anſprache an 
das Publikum, 

„Während alle merfantilifchen Klaffen im Reiche bey 
den bevorfichenden Parlaments „ Unterbandlungen ihre ci- 
genen Anfprüche an den oftindifchen Handel geltend zu 
machen fuchen — fagen fie darinn — bat Billig jeder Britte, 
als Chriſt, ein noch böheres Zieh im Auge, indem jeden . 
die heilige Verbindlichkeit -im Hergen trägt, feinen nansen 
Einfluß anzuwenden, um beylänfig ſechzig Mil. 
lionen brittifcher Untertbanen die Mittel zu 
verichaffen, das Wort des Lebens zu ver- 
nehmen. 

„Es if keineswegs darum zu thun — fügen fie hinzu — 
an die geſetzgebende Behörde Anforderungen zu machen, 
welche auch nur von ferne her die Ruhe und Sicherheit 
unſerer indiſchen Beſitzungen ſtören könnten; aber ſollten 
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nicht dem neuen Kontrafte mit der ofiindifchen Compagnie 
gefenliche Beſtimmungen bengefügt werden können, durch 
welche, auf dem Wege einer weiſen Vorſicht, für die 
Einführung «einer kirchlichen Berfaffung unter 
alten Ehriftlichen Unterthbauen Brittaniens in Indien, und 
die Berkiindigung des feligmachenden Wortes Gottes ums 
ter feinen beidnifchen und mahomedanifchen Unterthanen 
gehörig geforgt würde? 

„ Brittanien ift dem höchſten Regenten für die Ausübung 
der großen Macht verantwortlich, die ihm ins Oſten anver⸗ 
traut iſt. Fahren wir fort, in der ſtrafwürdigen Gleich⸗ 
gültigkeit gegen die ewigen Angelegenheiten unferer iudi⸗ 
ſchen Unterthanen au beharren, die fchon fo lange ber 
unfer National » Betragen bezeichneten ‚. fo haben wir, 
nach dem gemöhnlichen Bang der göttlichen Weltregie⸗ 
ung, den ernfibafteiten Grund zu der Beſorgniß, daß 
unfer indifches Meich ein Fluch und der Untergang für 
unſer Vaterland werden wird. 

» Die oſtindiſche Gompagnie batte biöher ihre Saplane 
in den Hauptſtädten Indiens, fo wie ein paar eifrige und 
menfchenfrennbliche Miffionarien in den großen indifchen 
Befigungen number zerſtreut waren. Allein wenn «6 der 
Compagnie und der Nation redlich darum zu thun ift, in 
dem gegenwärtigen entfcheidungsvollen Zeitpunkt *) ſich 
das gnädige Wohlgefallen der göttlichen Vorſehung zu 
ſichern, fo find wir, als ein Chriſtenvolk, durch Die 
lauteſte Stimme der Pflicht aufgerufen, in größerer Aus⸗ 
debnung, als bisher, für die geiſtigen Bedürfniſſe der 





*) &3 war im Sehruar 1313. 
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nicht ohne den lebhafteſten Wunſch ins ‚Auge faffen kön⸗ 


men, daß dem Unterricht der Bewohner Indiens in. den 


Wahrheiten des Chriſtenthums Feine vermeidliche. Hinder⸗ 


— 


brochen zu ſehen. 


niſſe länger in den Weg gelegt werden ſollten. 

Wie fehr. auch: die Unterzeichneten die wichtigen Vor⸗ 
theile gu fchägen wiſſen, welche den Eingebornen Indiens 
ans ihrer Unterwerfung unter die ofindifche Compagnie 
durch eine unbeſtochene Geſetzesverwaltung, den Genuß 


‚wichtiger bürgerlicher Vorrechte und Privilegien, und den 


ungeflörten Schuß ihrer Verfonen und ihres Eigenthums 
zugefloffen. find, und wie bereitwillig fie auch anerfennen 
wollen , daß einige der ſchändlichſten Ausbrüche ihres 
Aberglaubens unterdrückt wurden’: fo Fönnen fie doch nicht 
umhin, ihr Bedauern darüber auszudrücken, daß die ſitt⸗ 


liche und religiöſe Herabmwürdigung der. indifchen Volks⸗ 


ftämme big jett nicht diefelbe theilnehmende Aufmerkſam⸗ 
keit, wie. die Verbeſſerung ihres bürgerlichen and politifchen 
Zuſtandes, rege gemacht bat. 

„Mit tiefem Bedauern haben Unterzeichnete erfahren, 
Daß die Sache des Chriſtenthums durch den Umſtand, daß 


die eingebornen Chriſten von. öffentlichen Stellen in In⸗ 
dien ausgefchloffen wurden, zu denen man doch den Hindus 


und Mabomedanern den frenen. Zutritt geflattete, auf eine 
nachtbeilige Weiſe in ihrer Verbreitung gehindert wurde, 
da doch die fönigliche Regierung auf Ceylon gerade den 
‚entgegengefegten politifchen Grundſatz befolgte , ohne die 
öffentliche Ruhe auch nur einen Augenblick dadurch unter 


 „Untergeichnete - 
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: „ Untergeichnete find zwar weit davon entfernt , die 
Anwendung eines Regierungszwangs zum Vortbeil des 
Chriſtenthums gegen Mahomedauer und Hindus zu wün⸗ 
ſchen, und würden jede Abweichung der Toleranzgrund⸗ 
ſäße gegen Bekenner dieſer Religionen in hohem Gnade 
mißbilligen müſſen; aber fie. wünfchen angelegentlich, zur 
friedlichen Verbreitung ſittlicher und religiöſer Aufklärung 
In Indien: das Ihrige durch jene ruhige nud kluge Maaß⸗ 
regel beyzutragen, und ſind lebendig davon überzeugt, daß 
in jedem Staate die wilden Ausbrüche offenbarer Laſter, 
aus weicher Quelle fie. auch berfließen mögen, unterdrückt 
werden ſollten. N 
„Ans den. fo eben entwickelten: Benden font demnach 
die Unterzeichneten nicht umbin, an eine hochpreisliche 
Gemeindekammer: die dringende Bitte ergeben zu laſſen, 
daß in dem gegenwärtigen enticheidenden Augenblick, in 
dem mit .der oftindifchen Compagnie ein ‚neuer Vertrag 
abgeichloffen werden fol, der die höchten religiöſen Fit 
terefien fo vieler Tauſende ihrer - Landätente und dieler 
Millionen ihrer Mitunterthanen ſo nabe berühtt, in bes 
fügtem: Bertrage. die. nöthigen, geſetzlichen Clauſeln beyge 
fügt: werden möchten, durch welchen as küunftige Die, der 
Einführung des Chriſtenthums imunſern Indifchen Veſitzun⸗ 
gen::in: Den: Weg geſtellten, Sehwierigkeiten gehobmumnb 
Ehrißlichen Mifftonarien und Schullehrern; weiche geneigt 
find,. zur Betreibung diefed wichtigen Werkes nach “Tabien 
gu reifen, nicht nur jedes Erleichterungsmittel nahe gelegt, 
und ihnen: während: ihres‘ Aufenthaltes in dent Laude. (o 
lange as fie ſich ordangẽmatin und feitdlichsbetragen, 
a ea TE. 
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der Schuß der Regierung gefichert, fondern auch bie 
nöthigen Borfehrungen getroffen werden möchten, durch 
welche unfern eigenen Landsleuten in größeem Umfange, 
als es bisher der Fall geweien war, die Theinahme am 
den religiöfen Einrichtungen möglich gemacht werben möchte, 
deren fie fich im Vaterlande zu erfreuen gehabt hatten.” : 

Vom 15. Februar 1813 bis zum 42. Juny dieſes Jahrs 


waren nicht weniger ald ſechs und dreyßig Bittſchriſten | 


diefer Art mit achthundert fieben und dreyßig Unterichriften 


hey dem Parlamente eingegangen, welche ſämmtlich deu 


felben cdeln Geiſt warmer Religioſität und Chriſtlicher 
Menſchenliebe athmeten. In den darauf folgenden Par— 
lamentsverhandlungen wurde die Motion vorgetragen, daß 
in den brittiſchen Beſitzungen in Oſtindien „eine Firch« 
liche Berfoffung eingeführt, und diefe unter 
die Leitung eines Bifchoffs und Dreyer Archi— 
diakone geſtellt werden folle.” Wie ſtark auch at 
fangs der Widerſpruch war, den diefer Vorſchlag von 
Seite der Dppofition im Parlamente fand: fo wurde cr 
doch von dem Miniker Bord Caſtelreagh, den Herren Wile 
berforce, Thoruton, Smith, Lusbington und audern-cdein 
Mitgliedern. des: Parlaments anf’s Träftigfte unterkügt ; 


und mit einer Etimmenmehrbeit von 89 gegen 36 ange 
dommen, In deu Pairtlammer fand der Vorſchlag nicht | 
den geringſten Widerſpruch, und ward fomit zum Gefey 


erhoben, und ber Bill der oſtindiſchen Compagnie einverleibt. 

Man beſtimmte hierauf Die Hauptſtadt Caleutta im 
Bengalen zum bifchäfflichen Sitz für das. brittiſche 
Reich und die brittiſche Kirche in Oſtindien, und ernaunte 


zum Lord⸗ Bifchoff von Caleutta den Doctor ber Theologie | 


Po 
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and: bisherigen Archidinconus von Hantington, Thomas 
Fanshaw Middleton, der fchon feit mehreren Fahren 
ein fehr geachtetes und ıhätiges Mitglied „ der Geſellſchaft 
zur Beförderung Chriſtlicher Erfenntniß” geweien war. Das 
ber ehrte ihn auch diefe Geſellſchaft noch vor feiner Abreife 
durch ausgezeichnete Beweiſe ibres Vertrauens. Sie bei 
willigte ihm einen Creditbrief von 1000 Bf. Sterling, um 
ibn in den Stand zu fehen, die Angelegenheiten der Ges 
ſellſchaft anf die. Art in Indien beforgen zu konnen, wie 
er es den. Abfichten derfeiben am gemäßeften finden würde, 

Die Abfehiebsanrede , welche der Biſchoff von Cheſter 
in einer fenerlichen allgemeinen Gefellfchaftsverfammiung 
aniı7. May 1814 an den nenen Bifchoff von Calcutta hielt, 
findet Hier um fo mehr eine Stelle, al® fie. die Wünſche 
und Erwartungen ſowohl der englifchen Nation überhaupt; 
in Beziehung auf die durch das neue Bisibumi zu begrün⸗ 
dende kirchliche Verfaſſung in Indien, ald auch der ge⸗ 
dachten Geſellſchaft befonders, in Hinſicht auf das dortige 
Miſſionawert, auf deuttichfte. aus ſpricht. 


u — 
Rede des Sit von Gheher an den Biſchoff von Ealcutta, neo der 
ihm von demfelten im Namen der Geſellſchaft sur Weldederung 
EHrintiner Geäspngntß: aberzebenen Abſchieds ⸗ Abtrefe. 


Ob ich gleich weiß, daß viele Mitglieder dieſer Bier 
fchaft das von mir / jetzt überuommene Geſchäft mit Sieh 
"mehr Kraft und Erfolg ausführen würden, als ich. x 
felbſt vermag: fo freue ich mich Doch in jeder andend 
Hinficht aufrichtig. daß mir das Loss gefallen ik, Sues 
Hochwürden eine Addrefie von der Geſellſchaft zur Beſbru 
derung Chriſtlicher Erkenntniß darzubringen. a“ 

3 1% 
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Zuvörderſt betrachten: wie die Ernennung eines Biſchoffs 
in Indien als ein ſehr günftiges und glüdliches Zeigen 
für die Sache der Religion. Die Errichtung eines Bis⸗ 
thums daſelbſt, wird — wie wir Urſache haben zu. glau⸗ 
ben — jeder irrigen Lehre Fräftigen Einhalt thun; fie wird 
die wilden Fortfchritte:der Schwärmerey hemmen, und 
die Srfenntniß des unverfälſchten Chriſtenthums über ein 
Land. von weitem Umfang und großer Bevölkerung ver⸗ 
breiten... Daß Sie es aber find, den man:zu dieſem neuen 
and wichtigen Amte auserſehen bat, Dieß vermehrt die 
wroße.und allgemeine Iufriedenbeit:. „ Nenn es dem Bu - 
rechten wohl gebet, fo freuet fich die Stadt.” | 
..Bugleich. muß. dieſes Ereigniß eine- Quelle des reinften 
VBerguügens für ein. Gemüth, wie das Ihrige, ſeyn. Ein 
weites Feld liegt Ihren Talenten und. Ihrem Eifer offen. 
Jonen iſt der apoſtoliſche Auftrag geworden, das Licht 
des Evangeliums dort zu verbreiten, wo feine Strahlen 
kaum hingedrungen find, und — wie wir hoffen und bit« 
ten — in der Hand.der göttlichen Vorſehung ein gefegnetes 
Werkzeug au werden, dem Evangelium Schaaren gläubiger 
Belenner zuzuführen. er > 

Aber diefe unſere Freude , die olgeneite: fomoht als 
die; befondere,, iſt, wie. gewöhnlich, gemiſcht mis Gefühlen 
anderer: und entgegengeſetzter Art. ı Mir verlieren den 
Sreund,. den eifrigen und geübten Vertheidiger unferer 
birgerlichen und geifdichen:Nechte, ben warmen Gönner 
dieſer unserer vortrefflichen Stiftäng. Es if alſo wohl 
niecht zun verwundern, und verdient: wohl. Teinen Tadel, 
wenn wenigſtens bey dieſer Gelegenbeit und Gefüble diefer 
Art überwältigen. 
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Vielleicht erinnern Sie fich bisweilen dieſes Tages) 

wenn Sie auf dem Meere oder: in einem fernen Lande, fich 
befinden, Aber mo Sie deffen auch. gedenfen mögen, da 
ſeyn Sie verfichert, daß Ste die Hochachtung , die Dank; 
- barkeit und die. Liebe jedes ‚Mitgliedes diefer. Geſellſchaft 
mit fich nehmen. Auch mir wird es immer ein angenehmer 
Gedanke ſeyn, daß ich meine Belümmerniſſe oft mit Ihnen 
getheilt, und. Ihnen jetzt dad Opfer meiner bochachtung 
und Ergebenheit dargebracht habe. 
Doch ich habe Ihnen ſchon zu lange die eigentliche Ab⸗ 
ſicht dieſer Zuſammenkunft vorenthalten; laſſen Sie mich 
daber nun, im Nomen dieſer ehrwürdigen Geſellſchaft; 
Ihnen die Abfchieds - Mddrefie derſelben übergeben: 
: „Die Sefelfchaft zur Beförderung Chriftlicher Erfennt- 
wi wünſcht, mit den Gefühlen tiefer Hochachtung , Euer 
Hochwürden ihre aufrichtigen Glückwünſche zu Ihrer Er. 
hebung als Biſchoff von Calcutta darzubringen. | 
yDer religiöfe Verein, der Tange zwiſchen diefer Geſell⸗ 
Schaft. und den brittifchen Befigungen in Oflindien Statt 
gefunden bat, überzeugte uns binlänglich von der drin 
genden Notbwendigkeit, dort eine bifchöffliche Regierung 
zu begründen, um auf eine wirkſame Art die würdige 
Feyer der gottehdienfilichen Gebräuche zu ſichern, und 
den dortigen enropäifchen Einwohnern die Vortheile eines 
Chrißlichen Unterrichts. zu verſchaffen. | 

„Wir haben auch bäufig Gelegenheit gehabt, zu bemer- 
fen , daß ohne eine folche Einrichtung die Verſuche, den 
seinen und verbefferten Glauben zu. erhalten und auszu⸗ 
breiten , nicht anders als böchft gewagt und unfruchtbar 
bey den Heidnifchen und mahomedanifchen Völkern dieſes 
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der Schub der Regierung geichert, fondern auch die 
nöthigen Vorkehrungen getroffen werden möchten, durch 
welche unfern eigenen Landsleuten in größerm Umfange, 
als es bisher der Fall geweien war, die Theilnahme am 
den religiöfen Einrichtungen möglich gemacht werben möchte, 
deren fie fich im Vaterlande zu erfreuen gehabt hatten.” : 

Vom 15. Februar 1813 bis zum 12. Juny diefes Jahrs 


waren nicht weniger als ſechs und dreyßig Bittfchriften 


diefer Art mit achtbundert fieben und dreyßig Linterichriften 


bey dem Parlamente eingegangen, welche ſänmilich den ⸗ 


felben cdeln Geiſt warmer Religiofität. and Chriſtlicher 
Menfchenliebe athmeten. In den darauf folgenden Par« 
Inmentsverbandlungen. wurde die Motion vorgetragen, daß 
in den brittifchen Befigungen in Oftindien „eine kirſch⸗ 
liche Berfoffung eingeführt, und diefe unter 
die Leitung eines Biſchoffs und Dreyer Archi« 
diakone geteilt werden ſolle.“ Wie ſtark auch ans 
fangs der Witerfüruch war, den diefer Vorſchlag von 
Seite der. Dppofition im Barlamente fand: fo wurde er 
doch von dem Minider Bord Caſtelreagh, den Herren Wils 
berforce, Thorsten, Smith, Lusbington und audern-edein 
Mitgliedern. des: Parlaments auf’s kräftigſte unterfügt‘) 
und mit einer Stimmenmehrheit von 89 gegen 36 ange 
dommm. In dee Pairskammer fand der Vorſchlag nicht 


den geringſten Widerſpruch, und ward fomit zum Geſetz 


erboben, und der BIN der.oftindifchen Compagnie einverleibt, 

Man beftimmte hierauf die Hauptſtadt Calcutta im 
Bengalen zum biſchöfflichen S itz für das. brittifche 
Reich und die brättifche Kirche in Ofkindien, uud ernannte 


zum Lord « Bifchoff von Caleutta den Doctor der Theologie 


⸗ 
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ond bisherigen Archidiaconus von Huntington, Thomas 
Fanshaw Middleton, der fchon feit mehreren Jahren 
ein ſehr geachtetes und ıhätiges Mitglied „ der Geſellſchaft 
zur Beförderung Chriftlicher Erfenntniß” geweien war. Das 
ber ehrte ihn auch diefe Geſellſchaft noch vor feiner Abreife 
durch ausgezeichnete Beweiſe ibres Vertrauens. Gie bes 
willigte ihm einen Eredirbrief von 1000 Pf. Sterling, um 
ihn in den Staud zu ſetzen, die Angelegenheiten der Ges 
ſellſchaft auf die Art in Indien beſorgen zu können, wie 
er es den. Abfichten derfelben am gemäßeſten finden würde. 

. Die Abfehtebsanrede , welche der Biſchoff von Cheſter 
in einer feyerlichen allgemeinen Befellfchaftsverfammiung 
an 17. May 1814 an den neuen Biſchoff von Caleutta hielt, 
finder Hier um fo mehr eine Stelle, ale fie die Wünſche 
und Erwartungen ſowohl der englifchen Nation überhaupt; 
in Beziehung anf die durch das nene Bisthum zu begrün⸗ 
dende Firchliche Verfaſſung in Indien, als auch der ge 
dachten Geſellſchaft befonders, in Hinficht auf das dortige 

Miſſionewert/ ur 8 deutlichſte ausſpricht. Zu: 


Rede dei rt von Güehter an den Viſchof von Calcutta/ neh ver 
ihm von demfelten im Namen der Geſetiſchaft zur Veldederuns 
Shritlicher Erkennzniß aberzebenen Abſchiedo⸗ Abdrefßee. 


Ob ich gleich weiß, daß viele Mitglieder dieſer Geſca⸗ 
ſchaft das von mir jetzt übernommene Geſchäft mit Kick 
"mehr Kraft und Erfolg ausführen würden, als ich es 
ſelbſt vermag:: fo freue ich mich Loch in jeder anders 
Hinficht aufrichtig, daß mir das Loos gefallen ik, Ciig 
Hochwürden eine Addreſſe von der Geſellſchaft zur Beſbt⸗ 
derung Chriſtlicher Erkenntniß darzubringen. «.i“ 
—602 27 
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Zuvörderſt betrachten wir die Eruennung eines Biſchoffs 
in Indien als ein ſehr günfliges und glückliches Zeichen 
für die Sache der Religion. Die Errichtung eines Bis⸗ 
tbums dafelbft, wird — wie wir Urſache Haben zu. glau⸗ 
ben — jeder irrigen Lehre Fräftigen Einhalt thun; fie wird 
die wilden Fortſchritte der Schmärmerey hemmen, und 
die Srfenntniß des unverfälfhten Chriſtenthums über ein 
Land. von weitem Umfang und großer Benöllerung ver⸗ 
breiten... Daß Sie ed aber find, den man zu dieſem neuen 
and wichtigen Amte auserſehen bat, dieß vermehrt ;die 
wroße.und allgemeine Zufriedenheit... „ Wenn ed dem Bw - 
rechten wohl gebet, fo freuet fich die Stadt.” , * 
.Zugleich muß dieſes Ereigniß eine Quelle des reinſten 
Bergnügens für ein Gemüth, wie das Ihrige, feyn. Ein 
weites Feld liegt Ihren Talenten und. Ihrem Eifer offen. 
Ihnen ift der apoflolifche Auftrag geworden, das Licht 
des Evangeliums dort zu verbreiten, wo feine Strablen 
kaum hingedrungen find, und — wie wir hoffen und bit 
ten — in der Hand der göttlichen Borfehung ein. gefegnetes 
Werkzeug zu werden, dem Evangelium Schaaren gläubiger 
Belenner zuzuführen. 

Aber diefe unfere- Freude, die ollgemeie ſwobl als 
die beſondere, iſt, wie gewöhnlich, gemiſcht mit Gefühlen 
anderer und entgegengeſetzter Art. Wir vverlieren den 
Freund, den eifrigen und geübten Vertheidiger unſerer 
birgerlichen und geiſtlichen Rechte, den warmen Gönner 
dieſer unſerer vortrefflichen Stiftung. Es iſt alſo wohl 
nicht: zu verwundern, und verdient. wohl. feinen Tadel, 
wenn wenigſtens bey dieſer Gelegenheit und Gefühle dieſer 
Art überwältigen. 
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Vielleicht erinnern Sie fich bisweilen dieſes Tages) 
wenn Sie anf dem Meere oder: in einen fernen Lande, fich 
befinden. Aber wo Sie deſſen anch. gedenfen mögen, da 
fenn Sie verfichert,, Daß Sie die Hochachtung,, die Dank: 
. barkeit und die. Liebe jedes Mitgliedes diefer. Geſellſchaft 
mit fich nehmen. Auch mir wird es immer ein angenehmer 
Gedanke ſeyn, daß ich meine Bekümmerniſſe oft mit Ihnen 
getheilt , und. Ihnen jcht das Opfer meiner Hochachtung 
und Ergebenheit dargebracht babe. 
Doch ich habe Ihnen ſchon zu lange die eigentliche Ab; 
ſicht dieſer Zuſammenkunft vorenthalten; laſſen Sie mich 
daher .nun, im Namen dieſer ehrwürdigen Geſellſchaft, 
Ihnen die Abſchieds⸗Addreſſe derſelben übergeben: 
„Die Geſellſchaft zur Beförderung Chriſtlicher Erkennt⸗ 
niß wünſcht, mit den Gefühlen tiefer Hochachtung, Euer 
Hochwürden ihre aufrichtigen Glückwünſche zu Ihrer Er- 
hebung als Biſchoff von Calcutta darzubringen. 

„Der religiöſe Verein, der lange zwiſchen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und den brittiſchen Beſitzungen in Oſtindien Statt 
gefunden hat, überzeugte uns hinlänglich von der drin- 
genden Nothwendigkeit, dort eine bifchöfffiche Negierung 
au begründen, um auf eine wirkfame Art die würdige 
Feyer der gottesdienfilichen Gebräuche zu ſichern, und 
den dortigen enropälfchen Einwohnern die Vorthelle € eines 
Chrißlichen Unterrichts. zu verfchaffen. | 

y Wir haben auch bäufig Gelegenheit gehabt, zu bemer⸗ 
ten , daß ohne eine ſolche Einrichtung die DVerfuche, den 
. zeinen und verbeflerten Glauben gu. erhalten und auszu⸗ 
breiten , nicht anders als höchſt gewagt und unfruchtbar 
bey den heidniſchen und. mabomedanifchen Völkern dieſes 
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großen Reichs ausfallen können. Mit unverſtellter rende 
erſehen wir daher aus der letzten Alte zur Erneuerung 
der Privilegien der hochlöblichen oſtindiſchen Compagnie, 
daß zur Erreichung dieſer unansſprechlichen Woblthat 
nunmehr Veranſtaltungen getroffen find, indem &e. Maj. 
bevollmächtigt wurden, ein Bisthum gu errichten und zu 
eonftituiren,, und zwar mit folcher ‚Gerichtsbarkeit und 
folchen Funktionen, Die von Zeit zu Zeit durch Patent 
briefe unter dem großen Siegel des vereinten Königreichs 
von Er. Majeſtät beſtimmt werden follen. 

„Die großen Vortheile, deren ſich dieſe Geſellſchaft 
durch. Ener Hochwürden Ratb und Mitwirkung in allen 
ihren Unternehmungen , und vorzüglich in Möficht der 
Ehriftlichen Angelegenheiten im öflichen Theile der Welt, 
bisher zu erfreuen gehabt hat, nötbige uns das Bekennt⸗ 
niß ab, daß wir unfere dringendften Hoffnungen in diefer 
Mückficht reichlich erfüllt faben, als Sie, unter ber be 
fondern Leitung des Allmächtigen, zufolge des Befehls 
Sr. Eöniglichen Hoheit des Prinzen Regenten, zu dieſem 
hoben und wichtigen. Gefchäft berufen wurden. 

» Deshalb richtet die Gefellfchaft von num an ihren Blick 
mit neuen Hoffnungen nach Often, und fühle fich gedrun⸗ 
gen, in den fchon lange unternommenen Verfuchen, dab 
eich unfers dochgelobten HEren und Heilandes dort zu 
erhalten umd zu ermeitern, ferner gu bebarren, und, ſo 
viel als möglich it, immer weiter zu kommen, 

„Und wenn ed uns erlaubt it, ‚bey diefer wichtigen 
Gelegenheit die Art diefer Bemühungen kürzlich anzuden⸗ 
ten, fo bitten wir Euer Hochwürden, fich zu erinnern: 
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- Daß mehr als hundert Fahre verfloſſen End, ſeitdem 
die Geſellſchaft zur Beförderung Chriklicher Erkenntniß 
auſing, in diefem Weinberge zu arbeiten; 

»Daß in diefem Zeitraum durch unfere Miffionarien 
die Lehren und Tröſtungen des Evangeliums vielen unferer 
Randslente zu Theil geworden find, die außerdem in beſon⸗ 
derer geiſtlicher Noth und Gefahr gemefen wären, und daß 
viele Tanfende der Singebornen vom Böpendienft su dem 
lebendigen Gott bekehret worden find; 

» Daß wir von dem früheſten Aufange an es zu einem 
beſondern Gegenſtand unferer Sorge gemacht babe, den 
Kingebornen die Gelegenheit zu verfchaffen, das Wort 
Gottes in ihren eigenen Sprachen zu bören und gu leſen; 

„Daß die Liturgie der engltichen Kirche ebenfalls durch 

unfere Miffionarien überſetzt und gedrudt if, und von 
ihnen bey dem öffentlichen Gottesdienſte gebraucht wird ; 
 » Daß. viele andere Chriſtliche Bücher und Traftate, in 
englifcher und in andern enropäifchen Sprachen , fo mie 
auch in den eigenthümlichen Sprachen Indiens, don diefer 
Geſellſchaft hingefandt, oder dort durch ihre Vermittlung 
gedruckt find, zur unbefchreiblich großen Wohlthat, in geill- 
licher Hinficht,, für sanje Schaaren unferer Mitmenſchen; 
und endlich: 
»Daß nach der Ueberzeugung, wie höchſt wichtig es fen, 
jungen und zarten Gemüthern frühzeitig gute Grundſätze 
einzuprägen,, unſere Gefellfchaft immer bemüht geweſen 
it, Schulen zum Unterricht der Kinder zu befördern und 
dazu aufjumuntern, nicht nur für die Europäer, fondern 
auch für die Eingebornen. 
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v Dieſes find, in wenig orten, jcht und von je ber 
die Gegenſtände geweſen, in Abficht welcher dieſe Geſell⸗ 
ſchaft beſonders wünſcht, ein Werkjeug in den Händen der 
göttlichen Borfebung: zur. Beförderung und Verbreitung 
des Chriſtlichen Glaubens in den brittiichen Befiyungen in 
Dftindien zu ſeyn; und es gereicht und zum Troſte, zu 
willen, daß dieſes auch die erheblichſten Gegenſtände der 
Bemühungen und Sorgen für Ener Hochwürden in Ihrem 
fünftigen wichtigen Amte fenn werden. Wir erfuchen Sie 
deshalb mir Hochachtung und Ergebenbeit, alle auf diefen 
Zweck gerichtete Unternehmungen durch Ihr Anfehen zu 
unterſtützen, und unter Ihre Obhut und Schug zu nehmen. 
„Wir bitten Sie ferner ehrerbietig ; gewiſſen gedrudten 
Dokumenten Ihre gütige Aufmerkſamkeit zu fchenfen, 
durch welche. Somtiteen der Diöcefen, "in Verbindung mit 
diefer Gefellfchaft, unter dem befondern Schug und dee 
Aufficht der ehrwürdigen Prälaten von England und Wales, 
beynahe in allen heilen dieſes Königreichs errichtet find, 
und die bisher den gefegnetiten Erfolg gehabt haben. Daß 
eine große Stiftung in Oftindien nach diefen Muftern er⸗ 
richtet werden möchte , die in freundfchaftlicher Verbindung 
die verfchiedenen fchon erwähnten Gegenftände umfaßte, 
das if fchon lange der ſehnlichſte und innigfte Wunfch 
Diefer Geſellſchaft gewefen. Wir werden daher alle unfere 
Hoffnungen erfüllt feben ; wenn die Errichtung einer fol 
chen Stiftung mit dem glücklichen Augenblid von Ener 
Hochwürden Ankunft daſelbſt zuſammenträfe, und ed der⸗ 
ſelben vergönnt würde, unter dem Schutze Ibres (dire 
menden Fittigs empor zu wachſen. | 


aM 

„Daß der Allmächtige Ener Hochwurden mit einer glück⸗ 

Yichen Reife ſegnen, und Sie mit einem -erwünfchten Er- 

folge Ihrerj Bemühungen zur Förderung feines Reichs 

und feiner’ Ehre krönen wolle, das if der Gegenftand 

des ernftlichen Gebetes der Seſeliſchaft zur Vefürdernng 
Ebriglicher Erfenntniß.” : 





intwort der Viſchoffs von Calcutta auf vorſtehende Rede. 


Euer Hochwürden kann ich nicht unterlaſſen, ehe ich 
des wichtigen und. merkwürdigen Inhalts der Abſchieds⸗ 
Addreſſe, womit Sie mich beehrt haben , gedenfe, meinen 
herzlichen Dank su fagen für die befonders gütigen Aus⸗ 
drücke, in denen Sie diefelbe abgefaßt haben. Ich werde 
in der That, nach jenen von Ihnen gebrauchten rühren⸗ 
den Worten, anf dem Meere und iv. einem fer⸗ 
nen Lande diefes Tages eingedent ſeyn; und: 
in manchen ſchwierigen und muthlofen Augenblicken, auf 
die ich ‚nicht unvorbereitet feyn darf, wird es meinem. 
müden Seife Troft und Erquickung gewähren, nach. Ihrer 
Verſicherung glauben au dürfen, daß ich die gürſtige Mei⸗ 
nung und freundfchaftliche Achtung der Glieder diefe 
ehrwürdigen Geſellſchaft mit mir nehme. Euer Hochwürden 
Güte hat meine Rechte auf diefe hohe Auszeichnung: weit 
überfchägt; aber mein Gefühl des Werthes derfelben kann 
nicht übertrieben , oder nur gehörig. ansgefprochen werden. 
Der Beyfall diefer Gefellfchaft enthält, nach meinem Ge-⸗ 
fühl / Alles: was den wohlgeordnetfien Bemühungen und 
den ausgezeichnetſten Dienften in den Angelegenheiten der 
Religion, der Ordnung und des Friedens gebührt; es 
id dad Zeugniß derjenigen Männer, die durch Kenntniffe) 
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Rang, Frömmigleit und Epriftichen Eifer in der größten 

Cbriſtlichen Nation und in dem rühmlichſten Zeitabſchnitte 
ihres Daſeyns fich ansgeseichnet baden, 

Belcht von biefen Gefühlen für die ehrwürdige Geſell⸗ 
ſchaft, und innigſt überzeugt von. der hoben Wichtigkeit 
der Gegenſtände, ‚auf die fie ihre Aufmerlſamkeit unab- 
läßig richtet, wage ich e#, fie zum Unterpfand diefer mei- 
ner DBerficherungen zu machen, daß in dem entfernten 
Reiche, deſſen geiſtliche Angelegenheiten der Allmächtige 
meiner Oberaufſicht anvertrauet hat, ich, ſo weit meine 
Fahbigkeiten dazu hinreichen, es ſtets für meine Pflicht 
halten werde, die Bemühungen der Geſellſchaft zu unter⸗ 
ſtützen und zu befördern, vorzüglich diejenigen, auf bie 
Sie mich in Ihrer Addrefie aufmerffam gemacht haben. 
Bereint mit der Gefellfchaft bin ich immer der Diei- 
nung geweſen, daß, wenn die Schwierigkeiten, das Licht 
bes Evangeliums in ber äftlichen Welt zu verbreiten; 
glücklich befiegt werden follen, (und das wahrbafte Wort 


Gottes gebieter uns dieſes zu boffen,) dieß nur dans 


geſchehen könne, wenn wir bey unfern Landsleuten in 
Afien die Form der Kirchlichen Regierung, welche von 
den Apoſteln auf uns gefommen fit, einführen, und ihnen 
durch Einigkeit der Lehre unter den Lehrern der Religion, 
und. durch Entfernung des gottlofen Weſens unter Allen; 
die den Namen Chriſti nennen, Achtung gegen die gött⸗ 
Tichen Anordnungen einprägen. Daß die Geſellſchaft feit 
länger als einem Jahrhundert unabläßig bemüht ges 
weien ift, in die Seelen ſowohl der Eingebornen, als 
unſerer Landsleute in Indien, folche Geſinnungen, die der 
Förderung des Evangeliums gemäß find, au pflanzen, 
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wird von Allen anerkannt, die von’ ihrem Werfabren 
unterrichtet find, und deren Herz der Wahrheit geöffnet 
iſt. Vieles von dem thätigen Chriſtenthum, das man iz 
dieſen Ländern findet, iſt unter ihrer Obhut gegründet, 
und durch ihre Pflege gediehen; denn das exemplariſche 
Betragen der heiligen Männer, die von ihr ausgeſandt 
wurden, um die frohe Kunde des Evangeliums des Frie⸗ 
dens zu verbreiten, ihr mit Maͤßigung verbundener Eifer, 
ihre milden Sitten, ihre unermüdete Geduld im Gutes⸗ 
thun, und ihre‘ Aufopferungen für bie Sache Cbhriſti, 
dieſes alles hat den guten Ruf der Miffionarien aufs 
vecht erhalten, und dazu beygetragen, die Mißdentungen 
unwiſſender oder eigennügiger Menſchen au widerlegen: 
Ich bin nicht unbelanne mit den gedrudten Dokumen⸗ 
ten, worauf mich die Addreſſe verweifet, vermöge weicher 
Eomiteen der Didcefen, unter dem Schu der ehrwlir⸗ 
digen Prälaten von England und Wales, in den meiſten 
Theilen dieſes Königreichs errichtet find; und ich bitte 
ausdrüädlich um deren Vermehrung, da ich fie für die 
wirkſamſten Mittel halte, den gefegneten Einfluß der Ge⸗ 
ſellſchaft im Lande zu verbreiten. Glücklich würde ich 
mich fchägen, wenn die göttliche Vorſehung mich durch. 
Bemühungen des Eifers und Fleißes in den Stand fekte, 
auch im Ofen eine folche Einrichtung zu treffen, Die 
nach denfeiben vortrefflichen Muſtern geformt, und ganz 
dazu geeignet wäre, mit der Geſellſchaft zu gleichen 
wohlthätigen Zwecken zu wirken. ber wie auch ber 
Erfolg diefer und aͤhnlicher Bemühungen ſeyn Möge, ſo 
bitte ich dringend, daß die Geſellſchaft ſich von meinem 
ernſtlichen Wunſche, die Gegenſtände, die mir heute 
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vorgeleat find, zu fördern, überzeugt halten möge, und da 
fie irgend: einen Mangel, oder eine Verzögerung, nicht 
meiner Gleichgültigkeit oder Unachtſamkeit sufchreiben 
wolle, da. die anerfannten Schwierigkeiten meiner Lage 
wohl eine billige Nachficht gewähren dürfen. Aufrichtig 
Fönnte ich. wünfchen, daß ein fo großes Unternehmen ſtär⸗ 
Gern. Kräften anvertraut worden wäre; aber mein Ver⸗ 
trauen ſteht auf den Allmächtigen, der ſtark in den Schwa⸗ 
chen ſeyn kann. ch fühle tief die hohe Verantwort⸗ 
lichkeit meines Auftrags; doch hoffe ich, bey Vollbringung 
meiner Pflichten, unter güttlichem Beyſtande zu erfahren, 
daß ich mich, bey meiner feſten Anbänglichkeit an die Leh⸗ 
ren und ‚Zurechtweifungen der englifchen Kirche , einiger 
Sicherheit. gegen Mißgriffe, die durch eine mangelhafte 
Einficht leicht veranlaßt werden können‘, erfreuen darf. 
AIch nehme jetzt Abſchied von der ehrwürdigen Gefell- 
ſchaft, mit meinem wärmſten Dank für dieſes und jedes 
andere Zeichen ihres Vertrauens, und bitte fie, in ihren 
Gebeten meiner eingedenk zu feyn. 


Brittiſches Indien. 


II. Geſeilſchaft zur Beförderung Chriſtlicher Erkenntniß. 


: Su unſerm Magazin (erſter Jabrgang, zweytes Quar⸗ 
talbeft, ©.159 f.) haben wir bereits einen kurzen Umriß 
von der, Gefchichte, diefer durch ihr Alter ſowobl, als 
durch ihre Wirkfamfeit ehrwürdigen Sozietät gegeben. 
Bir fahren fort, das Wichtigfte aus den. neuern Berich- 
tem ihrer Miſſionarien in Indien anzufnüpfen. 
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gerr Prediger Paͤzold etzaͤhlt in einem. Briefe von 1. 
März 1812 einige Umſtände von ſeiner Beſuchsreiſe nach 
Pullicat, wo er eine portugieſiſche Schule beſuchte, in 
welcher er mit den Fortſchritten der Kinder im Leſen/ 
Schreiben und der Neligion ſehr zufrieden war, und das 
allein bedauert, dag der arme Schullehrer für feine Mühe 
fo gering belohnt wird. In der bolländifchen Stadt 
firche prediste er in der portugiefifihen und malabark 
fchen Sprache, theilte das heilige Abendmahl unter 65 
Communikanten aus, und taufte 21 portugiefifche und 
malabarifche Kinder. und 3 erwachſene Töchter, weiche 
zuvor im Chriſtenthum gehörig unterrichtet worden - Mas 
ren. Ben feinen Hausbeſuchen hörte er bie und ‚da 
Aeußerungen von Klagen und Unzufriedenheit; bey An⸗ 
derm aber bemerkte er Wirkungen des Glaubens, der Ge⸗ 
duld und der Unterwerfung unter den gnädigen Willen 
Gottes, welche ihn erauicdten. 

Zu Sadras, wo feit mehreren Jahren fein miffio⸗ 
nar hingekommen' war, hielt er 4 Tage nach einander 
Gottesdienſt, und theilte 20 Communikauten das heütge 
Abendmahl aus; auch taufte er daͤſelbſt 5 erwachſene 
Heiden und 2 Kinder. .. Den Arien portugieſiſchen Bor- 
Iefer zu Sadras fand er in einem ſehr verlaſſenen Zu⸗ 
ſtande, indem die Regierung ihm. nicht den kleinen Ge⸗ 
halt zukommen lieh, den fein Vorfahr gehabt hatte. 

- Die: Slcher, die Herr Paͤzold von der Sozietät erhal 
ten Hatte, theifte er bier und in der Hingegend an man⸗ 
he arme Familien aus; auch verſab er die Schule zu 
Pullicat mir Bibeln, Neuen Teflamenten und andern 
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erbanlichen Büchern. Auf Verlangen der dDänifchen Miſſio⸗ 
narien ſchickte er verſchiedene malabariſche Schriften nach 
Tranquebar, und erhielt von ihnen andere in engliſcher 
and tammlifcher Sprache; eben fo theilte er manche ta⸗ 
mulifche neue Teſtamente unter ihren armen Chriften ans, . 
Die Gemeinde zu Wöperi beſtand am Schluſſe des 
Jahres 1812 aus 


Betauften . 2 0 99, und unter biefen 12 Erwachſene; 
Eommunifantn . . 284. 


Tritſchinapoly. 


Herr Prediger Pohle gibt in einem Briefe vom 22. 
Januar 1813 den Beſtand dieſer Gemeinde folgender. 
maaden an: 

Getaufte in bem Jahr 1812 . . . 13, worunter 4 erwachſen⸗ Heiden; 

Vom Pabſtthum ——* 33 

Tamuliſche Communikanten... aaa 

Portugieſiſche + + ... 23; 

Engl. Schultinder zwiſchen 30 und 50 ; 

Kamuliide ss «ss 20 — 30. 

Die Tammpl. Gemeinde befand aus 333, und ' 

. Bie Portugieſiſche aus..... + 145 Mitgliedern. 

. Seine Mitarheiter in der Miſſion find zwey Catechiſten 
aus ber höhern, und zwey aus einer niedern Caſte; auch 
hatte er zwey Lehrer in der englifchen Schule, welche 
gleichfalls geborne Indianer find. . Sie ale lebten mit der 
eifrigſten Plichttrene ihrem beiligen Beruf, und waren 
ihm eine. Stüge in feinem zunehmenden Alter. 

. Herrn Pohle ſelbſt beſchränkte fein Alter ſowohl, als 
feine ſchwächliche Geſundbeit zunächſt auf die Arbeiten am 
feinem Wobhnorte, und auf die ſe Auffcht über die übrigen 
Miſßonsbrüder. 
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Ben der großen Seltenheit an Lebensmitteln eilten Tate 
fende ans den füdlichen Provinzen in einem bejammerns⸗ 
wertben Zufande nach Tritſchinapoly, um bier Nahrung 
zu fuchen.. Dieß verurfachte bey ber Miſſion mancherley 
Schwierigkeiten, und dieß um fo mehr, da die gewöhnlichen 
Borrätbe aus Deutfchland wegen des Krieges und anderer 
Umfände ausblieben. „Ich blicke auf das HErrn um 
Hilfe,” ſchreibt der fromme Mann; ; „möge Er fe uns 
zu Theil werden Iafien, wenn es fein Wille it, fo wollen 
wir Ihn mit fröhlichen Munde Toben!” 
Tranquebar. 

Die dänifchen Miſſionarien daſelbſt melden in einem 
Briefe vom 12, Öftober, 1812 mit großer Freude und 
den fe von der Geſellſchaft erhalten haben. In einer 
kummer vollen Periode, in der fie überall keine Unterffühung 
von Dänemark und Dentfchland erhalten konnten, kam die 
Hülfe ihrer engliſchen Wohlthäter zur gelegenſten Zeit. 

Ihre Gemeinden konnten fie unausgeſetzt mit den Mit⸗ 
teln der Gnade verſeben, wobeny fie freylich den unerſetz⸗ 
lichen Verluſt tief betrauern, den ihre Miſſten durch den 
Hingang ihres trefflichen, und bis an fein Ende fir die 
Sache des HErrn raſtlos arbeitenden Gchälfen, des Herrn 
Doctor Fohn, erlitten bat, der am 4. September 4813. i 
die Emigfeit übergieng. 

- Schon. hatten fie die Freude, den wadern Herrn Predi⸗ 
ger Facobi als neuen Mitgehülfen von Europa in Indien 
ankommen zu ſehen, als nach dem anerförfchlichen Rath⸗ 
ſchluß des HErrn dieſer Diener des Evangeliums, deſſen 
Arbeit in dieſem Augenblick die Miſſion fo ſebr bedurfte, 
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nach wenigen Donate in.die fetige Ewigkeit binüberge- 
rufen. wurde. . ' 

ı Die Gemeinden: F Tranquebar hatten ſich im Jahr 1813 
2m:105- Mitglieder vermehrt, unter denen 17 erwachſene 
"Heiden waren. Eine befondere Aufmunterung für die 
Miſßonarien iß der. Umſtand, dab die Sache des Chriften- 
thums in Indien eine allgemeine Aufmerkſamkeit in Europa 
erregte, von der. fie die wohlthätigſten Wirkungen fit 
Allen erwarten. . 





Brittiſches Indien. 
III. Miſſi onen der hohen biſchöfflichen kirchlichen) 
Miſſions⸗Sozietät daſelbſt. 
1.) Schreiben des Heren Predigers Corrie, Caplan der oftindifchen 
 Eompagnie zu Nora, an den Setreiair der Miſſtons⸗Sozletat/ 


J derrn Vratt. 
Nsra, den 31. Detember 1813, 


Wertheſter Herr! | 

Herr Prediger Thomafon hat Sie. bereits mit ken Ye 
beiten de. Abdul Meſſi bekannt gemacht, der als Easechifte 
unferer Miffions- Sozietät bier angeflellt : und befien Wir 
ſamkeit mit ausgegeichnetem Gegen begleitet if.. Seit un⸗ 
fereg Ankunft in biefiger Stadt, im vergangenen, März, 
And At Erwachiene und 14 Kinder auf den: Slauben an 
Chriſtum getauft worden, und Alle wandeln bis jeht in 
der Wahrheit. Die Ausfichten auf die Vergrößerung der 
Chriſtengemeinde allhier find fehr erfreulich. Da unter den 
Neubekehrten mehrere. Männer von Anfchen und Kenitt- 
niſſen fich behnden, fo glauben wir mit. ae zuñ 

dürfen, 
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dürfen, daß der. Vater der Barmherzigkeit. dieſer Gtadt 
eine bleibende Gnade zugedacht hat. 

Es liegt mir daher ſehr auf dem Herzen, die uunfmert⸗ 
ſamkeit der Geſellſchaft auf dieſen Theil Indiens hinzu⸗ 
Ienfen, und Sie zu bitten, wenn es. immer möͤglich iR, 
diefer nen „entiebenden Ehrifiengemeiude noch einen Mila 
fionar zu Hülfe zu .fenden. Die Gebänlichkeiten, welche 
gegenwärtig die Miſßon inne bat, würden verfelben mit 
Vergnügen zum bleibenden Gebrauch übergeben merden ; 
auch glaube ich verfichern au dürfen, daß Die Freunde des 
Chriſtenthums in Indien gerne für den Unterhalt des Miſ 
ſionars, den Sie uns ſenden wollten, ſorgen werden, ohne 
dabey der Sozietätskaſſe zur Laſt zu fallen. 

Sowohl die große Bevoͤlkerung Indiens, als der Schutz 
der Belege, welcher nunmehr die Verfon des Miffionars iq " 
Indien mehr ald im irgend.einem andern beidnifchen Lande 
ſicherſtellt, find mächtige Beweggründe für Die Ermeiteruug 
der Miffionen in dieſem Lande... Die Beforgniffe. politifcher: 
Unruhen, die man in England der Verbreitäng: des Evan⸗ 
geliums. in Indien als Einwurf eutgegenftellen wolkte, ßad 
ſaͤmmtlich auf Vorurtheil und Mangel an richtiger Velannt⸗ 
ſchaft mit der. Lage der Dinge gegründet. "Beyaahe alle 
alten regierenden Familien Indiens find in einen Zuſtand 
van Abhängigfeit van der brittiſchen Regierung hinabge⸗ 
funlen; auch fühlten fich.die Hindus nie. zu irgend einem. 
bedeutenden Widerſtande, ſelbſt gegen die intoleranten und 
belebrt ngoͤſüchtigen Mabomedaner, aufgelegt ‚fo daß dem 
nach weder die Erfahrung der Vergangenbeit, noch ‚die. 
gegeuwärtige Lage — aller Wabrſcheinlichteit nach — der 
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Ausdreitnug des Evangeliums in Indien nicht die geringe, 
Schwierigkeit in den Weg legt. 

Zudem läßt fich mit Recht erwarten, daß verfländige , 
Miſſionarien zwiſchen unbefonnener Bilder, und Gögen« 
ſtürmerey, und dem einfachen und ruhigen: Vortrag der 
shaugelifchen Wahrheit werden zu unterfcheiden willen. 
Während durch jenes ſtürmiſche Benehmen jede böſe Lei⸗ 
denfchaft des menfchlichen Gemütbs gereist wird, darf der 
Prediger des Evangeliums beym rubigen Verkündigen def 
ſeiben, mo nicht Gehorſam, doch gewiß immer die Achtung 
Anderer erwarten., und der Verheiſſung des HErrn fich 
getsöften, daß fein Wort nie leer zurückkomme. | 

Unſere Lehrweiſe beiieht darinn, die Wahrheiten des 
Evangeliums ganz einfach, und ohne Beziehung anf ein 
beidnifcheg Religions ſyſtem, vorzutragen. Wenn wir die 
Lehren der heiligen Schrift vom Falle des Denfchen durch’ 
Adamd. Hebertretung, und von feiner Wiederherſtellung 
durch unfern HEren Jeſum Chriſtum, mis ſtäter Hinſicht 
auf die Bedürfniſſe des menſchlichen Herzens und die täge 
liche Erfahrung vortragen: fo macht dieß gewöhnlich einen 
fa heilſamen Eindruck, daß der Eine und der Andere da⸗ 
durch veranlaft wird, den Grund, auf dem fein Glaube 
rabt, zu pelifen ; und der Erfolg davon ift immer Die 
Ueberzeugung, daß in keinem das Heil zu ſinden iR, ale 
in dem Gott, der Menfch geworden iß. 

Erlauben Sie mir ferger, die Aufmerklamteit Ihre 
Sozirtat auf en Umſtand hinzulenken, wie wuͤnſchens⸗ 
werth es iſt, aus den bekehrten Eingebornen, die hiezu 
die motbige Tauglichkeit haben, Lehrer des Evangeliums 
an bilden, da wir nie Hoffnung haben können, immer von. 
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"England aus eine zureichende Anzahl vom Brödigern zu 
erhalten. Abdul Meſſi ſcheint hey feinen wahrhaft frommen 
Geſinnungen, feiner Demuth; und feinem Eifer der Gnade 
werth zu ſeyn, alt Prediger orbinirt zu werden; auch 
geben wir uns alle Mübe, einige boffuungsvolle innge 
Chriſten allhier für den Predigerberuf zu bilden, indem 
wir fie in den gelehrten Sprachen dieſes Landes and im 
Hebräifchen unterrichten, dem wie noch die Erlernung des 
Griechifchen beyzufügen gedenken; und fo hoffen wir; daß 
fe einſt der biſchofflichen Ordination würdig werben ſollten. 

Dan. Corrie. 
2.) Schreiben des Herrn Predigers Thomaſon, aus Calcutta 
vom 7. Dezember 1813, 

Das Werk Gottes in Agra fchreitet weiter vorwärts 
Der Gedanke erguicdt-meine Seele, wie viel Vergnügen 
Shen die nähern Nachrichten davon machen werden. 
Abdul beweiſt fich als ein ſtandhafter, eifriger und demü⸗ 
thiger Arbeiter. Wir Haben bier die mannigfaltigſten Auf⸗ 
munterungen. Ich weiß wicht, wie Sie die Sache is 
England anfcehenz aber wenn wir in diefens entfernten 
Winkel der Erde. die Träftigen Bemühungen unfers Bater- 
landes, den Miffionsarbeiten in Indien neue Erleichterun⸗ 
gen gu gewinnen, mit dem bereits .angefangenen Werke 
und den froben Ansfichten deffelben vergleichen : fo müſſen 
wir die gnädige Hand der Vorſehung darinn erfennen. 
Sie arbeiten dort für und, und Gott gefällt es, und 
neue Beweiſe vor die’ Augen zu legen, daß bier der 
Hände vol zu tbun if. Während fich die Arbeiter zum 
heiligen Dienſte vorbereiten , , werden die Geſilde weiß 
zur Ernte. D2 
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Der Anbruch diefer neuen Zeit erfreut unfere Serle:: 
denn wirklich darf fie eine nene Zeit genannt werden ‚weil 
in diefem Theile der Welt nie zuvor die Verkündigung des 
Evangeliums mit fo auffalenden Wirkungen begleitet war, 
Die gelehrten Mufelmänner hatten ſich bisher: befonders 
widerfpenftig gegen das Evangelium gezeigt; jetzt find fie 
zur Nachgiebigteit gehracht worden, wie Sie aus mehreren 

Umfänden erfeben werden, die fich zu Agra zutrugen. 

Auch kann ich die frohe Hoffunng nicht unterdrücken, daß 
wir noch Größeres als das fehen werden. - . . n 

Die Nachrichten von Abdul mülen Ihnen bey Ihren 

araenmwärtigen Bemühungen gerade recht. gelommen feyn, 
and die Beweiſe derer verflärft haben, welche für das 
Enge Benehmen der Miffionarien das Wort reden... Aller⸗ 
dings müflen wir und auf Schwierigfeiten. gefaßt halten, 
und es dürften. vieheicht harte Kämpfe ‚erfolgen. Aber wie 
überlaffen die Sache ruhig der Fügung unfers HErrn. 
Unfer Beruf beſteht darinn, im Glauben und mit Gebet 
den Saamen auszuſtreuen, und. das Gedeihen der Arbeit 
dem großen Oberhaupt feiner Kirche getroſt anheimzuſtellen. 


3.) Eine anhaltende förperlihe Schwäche, an welcher Here 
Prediger Daniel Eorrie während feines Aufenthalts zu Agra zu 
leiden hatte, und die in. der Beſchaffenheit des dortigen Climas 
feinen Grund zu haben fchien, hatte ihn, wider feinen Willen, 
genöthigt, feinen ſchoͤnen und gefegneten Wirfungsfreis zu Nora 
auf einige Beit gu verlaffen, und eine Reiſe nach England zu 
machen. Während feiner Ubwefenheit iſt Here Prediger Bornley 
zu Agra In feine Gtelle eingetreten, um das Werk des HEren 
daſelbſt fortzufeßen. ‚Unter feiner Leitung arbeitet Abbul Meſſi 
mit ausgegeichnetem Segen. Lchterer ſchrieb feinem Lehrer und 
Freunde, dem Heren Corrie, nach feiner Entfernung folgenden 
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Brief in hindoſtaniſcher Sprache, der in feiner orientaliſchen 
Einkleidung die Liebe deffelben zu feinem ehemaligen Zehrer und 
feinen frommen &ifer ‚für die Sache Sen Ebriſti deutlich zu 
exfennen gibt: 


‚ „An den Lehrer des richtigen Weges zum Heit, um 
‚Sünder zur Buße zu führen; an den edeln Freund, 
der um Gottes willen. fo elende Menſchen liebt, 
wie ich bin, 


: Möge ich, Abdul Meſſi, für die Lehre Chriſti aufge: 
spfert werden, deren Frucht emiges Leben Hit! Möge der 
Höre Jeſus Chriſtus Sie, als den geweihten Verfündiger 
Des: preiswärdigen Binzigen, ‚bewahren, — der; ob. er 
ſchon Bott war, es ſich dennoch ‚gefallen ließ, zu werden 
wie ein anderer Menfch I Moͤge Er Sie vor allen: körper⸗ 
lichen Beſchwerden ſchützen, und mir die Freude fchenten, 
Ihr Angeficht und das meiner Wohlthäterinn Cder Frau 
Eorrie) wieder im Frieden zu fehen! Amen. O Ehritus, 
du Mächtiger und MWahrbaftiger ! | 

Theurer Lehrer der Religion Jeſu Chriſti! durch Kie 
Trennung von Yhnen if die Kraft meiner Lenden zerbro⸗ 
chen, und gleichfam die Krone des Chriſtlichen Unterrichts 
ft von unfer Allee Hanpt: gefallen! Wie lange wird es 
dauern , bis uns Bott. wieder einen Tolchen Lehrer fenden 
wird? Ach, ach! das Feld unferer Herzen iſt verſchmach⸗ 
ser! Wer anders, als der beilige Geil, Tann unfere 
dürftenden und unwürdigen Seelen mit der bimmlifchen 
Lehre erquiden?! Durch die Trennung von Ihnen iſt im 
der That mein Zuftand elend geworden. Mein Auge ſucht 
Ste allentbalben. Ihr Bild: fieht allenthalben vor mir, 
wohin mein Auge fich wendet. Ich ſehe keinen Europäer, 
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ver Ihnen ähnlich fühe, um durch feinen Anblick mein: 
Herz einigermaaßen zu tröften. Gans Agra ſcheint mir eine‘ 
Emöde; Ach! fhreiben Sie mir Doch recht oft, da Ihre 
Briefe meine Seele erguiden. 

Vom Bruder Nikolas erfuhr ich alles, mie es Ahnen 
zu Calcutta geht. Möge Gott Ste mit Ihrer lieben Gat⸗ 
tinn im Frieden bewahren! 

Mein Führer! ſchon oft habe ich ſeit Ihrer Abreiſe die 
Feder in die Hand genommen, um Ihnen zu ſchreiben; 
aber ich fühlte mich fo ſchwach, Daß nichts als Wüniche 
und Seufzer mir aufiließen ; ich Teste daber wieder Feder 
and Tinte auf die Seite, und war gang in meinen Schmerz 
werfunden. Zudem dachse ich, Bender Bowley bat Ahnen 
ſchon gefehrichen, wie es bier ſteht, und das ik genug; 
oder wenn ich Ihnen ſchreibes ſollte, mie der Wunſchi Fazil 
und verließ, ohne von der Chriſtlichen Neligion etwas mit⸗ 
annehmen: fo mürde, weil Ibr Körner fo ſchwach iſt, 
Sie der Schmerz der Krankheit zur Beute geben, und des 
wäre nicht gut. | 

Mit ſolchen fruchtiofen Ueberlegungen gieng die Zeit Sie, 
bis Ihr Brief bey mir ankam, worinn Sie ein Mißver⸗ 
ſtändniß berühren, das swifchen mir Unwürdigen und dem 
Bruder Bowley Statt gefunden bat’ Beym Lefen deſſelben 
verſank ich in den Strom der Schaam; umd dieſes Gefühl 
bemächtigte fich meiner fo ſehr, wie es nur Bott und mie 
‚ befannt iſt. Ich Hatte im Sinne, Ihnen bierüber zu ſchrei⸗ 
ben, als ein folches Schmerzensgefühl in meinen Lender 
mic) ergriff, daß ich. einen und einen halben Monat wie 
eine: Taube mit zerbrochenem Fittig da lag, und Tag und 
Nacht. Feine Ruhe Hatte, Nachdem ich zur Ader gelaffen 
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md Medisin genommen hatte, blickte mich Gottwieden 
onädig an; aber noch war ich nicht ganz am Kräften ge⸗ 
Tommen, als mein rechter Arm und Fuß gelähmt wurde 
amd. ich weder ſtehen noch ſitzen konnte. Puadiıe Meiß 
verſah die Gottesdienße. Durch Gottes Güte durfte kemer 
derſelben eingehellt werden, Durch feinen Degen bin ich 
jent wieder befier, obgleich noch etwas Schniche bbris 
geblieben iß. I 

Bis jetzt iſt durch Sons Gnaede/ Maſhe gait uubae 
nommen, bey keinem Andern eine ſolche Verirrung verge 
Toumen, daß wir ihm hätten qusſchließen met; Moch 
inter ſtehen alle mit uns in beüdeelicher Werbiabudg,, Bid 
während Ihrer Anweſenheit mit: uns verkunden wurrn; 
Kuneya und Dulatea fahren noch immer fort / darch Eike 
ken ihren Lebensunterhalt zu seatamn, and. Beiben Aapd- 
haft ben der Eheiftlichen Kedre.... 2. er. 

Bruder Roſchun Khan, und Bruder Bchaltte Meqſi⸗ 
uud Schweſter Gutinum, und. Schweſter Qubhant, unv 
Schweſter Ludoo mit ihren Kindern rühmen.: ch det 
HErrn Jeſun Ehriſti; eben fe Schweſter CRrima, die 
Blinde, und die andere Schweſter Keiracun, Mei Zaube; 
unde mein Bruder Munoo, feine Mutter und die Gchwer 
ſteern des Vadre Tolla, unſere Schweſter Aa, und 
Schweſter Mirca und. die andere Miria, und. Huklerts 
Mutter und Yan und Syati, nad Bruder Pers ver 
Lahme, und Franzens Witwe, und Fritz Ulas Werd 
and Jakob, dieſe Alle kommen täglich mit Dank. und 
Frende in der hindoſtaniſchen Kirche zuſammen. v 

Kadur Bolſch und Rufloom Met und Keurut Meſſtz 
vnd Dich Bukſch und Phulipp und Chunda und Difkne 
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and der andere Kadur Bukſch, den Herr E. mir zur 
Erziehung zurückließ, und Inayut und Nuwaziſch und 
Futih Meſſi und Khadim Meſſi (lauter Chriſtliche Jüng⸗ 
linge) beſuchen die Schule von Morgen bis Abend, und 
befchäftigen fich mit Lefen und Schreiben. Morgens nach 
der Andachtsſtunde höre ich und ihr Lehrer jeden derſel⸗ 
ben ein Sapitel aus den heiligen Evangelien leſen. Steranf. 
Yäßt der Lehrer, alle Jünglinge ihre Lektionen im perſiſchen 
herſagen, und dann geben fie sum Frühſtück. Nach dem 
Frühſtück beichäftigen fie fich bis Mittag mit ihren per. 
ſiſchen Leftionen, und fchreiden perſiſch. Nachmittags 
febe ich Unwürdiger ihre Arbeiten durch, und laſſe fe 
ihre Lektionen berfagen, moranf fie denn entlaffen werden, 
aber fie dürfen. mir nicht aus der Kuttra herausgchen. - 

In der Schule des Loparki Dundi find 17. Kinder, 
einige neue und einige alte Schüler. Am Samftag kom⸗ 
men. fie alle zu mir in die Kuttra, wo ich das, was fie 
die Woche über gelefen und 'gefchrieben haben, mit Ines 
durchgehe. | 

:: Segen’ Sie doch um. die Sachen hier unbekümmert. 
Bleibe ich am Leben, ſo ſehe ich Sie wieder, und ſterbe 
ich, ſo ſinden Sie mein ‚Grab in der Kuttra, und fo 
lange ‚ich durch Gottes. Gnaͤde feinen Irrthum bey einem 
‚Bruder ober. einer Schweſter ſebe, ſo will ich ſie nicht 
verlaſſen/ und mit Gottes Hülfe nicht aufbiten, das Heil 
ihrer Seele zu ſuchen. 

Mein Führer! An den Wochentagen tommen die Leite 
wie gewöhnlich in ber Kirche zuſammen, und Bruder 
Aratoon Bey und feine Familie, und Mircam Khanum, 
und Kuturna Khanum und Mihirban Khanum und Alle 
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Schweſtern, die in der Stille leben, denken oft an Sie, 
und wünſchen ſehr, daß Sie wieder glücklich zu uns kom⸗ 
men mögen. 

Die beiden Söhne des Meſſi Ata Khan, fehr lebens. 

würdige Jünglinge, find auf Beſuch von Gualier hieher 
gekommen. Wie gewöhnlich beſuchen und verſchiedene 
andere Chriſtliche Brüder aus der Stadt in der Kuttra, 
"sd denken fehr oft an Sie. Ich thue was ich kann zu 
ihrem geiſtlichen Wachſthum, und mein Herz hängt an 
"Dielen Leuten mit großer Liebe. 
- Herr Brediger Thomaſon bat uns von Ealentta aus 
bis jene noch wicht befucht. Heute Nacht wurde dem 
Douleten ein Kind geboren. Er brachte das Kind zu 
mir, um es taufen au laſſen, und feine Aeußerungen 
‚machten mir große Freude. Kommt ein. Beiftlicher hie» 
ber, fo. wird ee es taufen. 

Gerade fo wie Sie Alle mit einander zu vereinigen 
ſuchten, ſo macht es auch Obriſt ...., und alle, die feine 
Herablaſſung feben, And darüber hoch erfreut. Bruder 
Gonſall, und Bruder Friedrich und Yruder Elliot. haben 
unter den Truppen des Johaun Baptifte Anſtellungen er⸗ 
halten. Aratoon Bey und ſein Vater erzeigen uns noch 
immer große Liebe; Herr Lyon, Herr Campbell, Herr 
Veacock und Herr Mackintoſch Cenglifche Familien, die 
zu Agra wohnen) befuchen noch immer jeden Sonntag 
Morgens und Abends die hindoſtaniſche Kirche, 

Munſchi Fazil hat und ganz verlaffen, und if ein 
Schüler des Molwi Afufid geworden; aber Molwi Futeh 
Allah kommt noch von Zeit zu Zeit zu und. 
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Dein Führer! Ich babe diefes unter großen Schmer⸗ 
zen gefchrieben. Sch babe Ihnen darum kurz von der 
Lage der Dinge allhier Nachricht gegeben, damit Gie 
über die hiefige Gemeinde rubig ſeyn mögen. Ich fchäme 
mich vor Bott und der Gemeinde, daß ich es fo lang unter“ 
laſſen habe, Ihnen zu fehreiben. Vergeben Sie mir diem 
fen Fehler. Bon diefem neuen Jahr an will ich alles, 
mas fich täglich zuträgt, aufzeichnen, und es an deren 
Frediger Robertſon ſchicken. 

Alle Brüder und Schweſtern, ſo wie alle ihre Rinder, 
deren Namen oden genannt find, grüßen Sie auf's herz⸗ 
liche und beten für Sie. Empfangen Sie von mir Un 
‚ würdigen bie Verficherung der herzlichen Achtung, der 
ich zwar dem Körper nach von Ahnen getrennt, aber 
dem Geiſte nach bey Ihnen bin. Grüßen Sie mir auch 
Ihre theure Gattinn. Inayut Meſſi und Nuwaziſch Meſſi 
geben mir mit Thraͤnen in den Augen auf, Sie zu grüßen, 
and Ionen zu fagen , daB ſie in Jeden Gottesdienſte zu 
Gott Beben, daß fie Ihr Angeficht wieder im Frieden 
ſehen mögen. Amen, HErr Jeſu, du Mächtiger und 
Wahrbaftiger. Die Gnade unfers HErrn Jeſu Chriſti 
und die Liebe Gottes und. die Gemeinfchaft. des heiligen 
Geiſtes ſey mit und allenthalben. Amen.” 

. Diefer Brief des unwürdigen Sünders Abdul Meſſ 
wurde geſchrieben zu Agra am 19ten Januar im Jahr 
Jeſu and feiner Erlöſung. 1815. 
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A) · Schreiben des. Hein Vredigers Thomaſon an Herrn Joßas 
VPratt/, Gekretair der kirchlichen Miſſions⸗ Sozietät. 
Layer Coſſwour, im Diſtrikt Morababad, den 15. Der. 1814. 


Ehentsr Freund! 

hr willkommener Brief fand, mich in großer Eutfer 
nass von Hauſe, indem ich im Gefolge des Lord Moira 
eine: MReiſe om Fluſſe Ganges machte. Ihre reichlichen 
Unteekliguagen zur Beförderung der Miſſtonsſache in Ins 
dien erfüllten mein Herz mit Dank und Freude. Dank, 
taufend Dank: fage ih Ihnen. Mögen: wir im Stande 
ſceyn, von Ihrer Güte einen weiſen Gebrauch: zu machen, 
und Gott feinen Segen zu allen unfern Arbeiten und 
Entwürfen geben. Ich werde ohne Verſchub Ihren Brief 
unfern Freunden nach Caleutta fenden, und diefe werden 
fich mit Seren Corrie über die zweckmäßigſte Verwendung, 
Ihrer Hülfögelder berathen. Der theure Bruder Corrit 
wird Ihnen, wie ich hoffe, dieſe wenigen Zeilen perſön⸗ 
ich zuſtellen. Er kann Ihnen alles von Anfang bis zu 
Ende erzählen; denn mit ihm gießt Agra alle feine Miſ⸗ 
fionsfchäte vor Ihnen ans. Was kann die Gozietät befe 
feres hun, als einen in der eifrigen Verbreitung des 
Evangeliums in Indien fo bewanderten Diener Chrifi 
au Rathe au sichen. 

So fehr. wir hoffen, daß feine Abweſenheit nur karıe 
Zeit dauern, und er bald mit ernenerter Kraft zu. ung 
zurücklehren werde: fo innen Sie fich dennoch vorſtellen, 
daß uns dig Trennung von ihm fehr fchmerslich fick, 
Daß er in der Nothwendigkeit fich befand, einen Poſten 
zu verlaffen, mo ibn Bott auf fo ausgezeichnete Weiſe 
gefeanet bat, und wo feine Gegenwart fo dringen? 
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nothwendig iſt/ ein Umftand , der fo manche heitere Aus-⸗ 
Ye verdunfelte. Sie in England können fich kaum 

rftellen, wie nothig in Aſien ein Mann , wie Corrie / 
für einen Abdul if. Corrie war ihm nicht blos Rathge⸗ 
ber und Lehrer, fondern auch Freund und Beſchützer, 
was die eingebornen Arbeiter. in ihrer Lage fo ſehr 
nöthig haben. Die Abreife eines folchen Rathgebers iſt 
ben den erften Anfängen des dortigen Miſſions⸗FJuſtitu⸗ 
tes-nicht genug zu bedauern. Aber der HErr if es ja, 
der Alles wohl macht, und gewiß zu allen Zeiten für 
das ſorgt, was feiner Kirche heilſam if. Auch im Va⸗ 
terlande wird feine Anmefenbeit der Miffion Nuten ſchaf⸗ 
fen. Er kann Ihnen au Ort und Stelle über alle. Fra⸗ 
gen Auskunft geben, und was noch weit wichtiger iſt, 
einen Miffionsgeift unter den zjüngern Geiflichen oder 
Studenten der Hniverfität anzünden, um für unfere wei⸗ 
ten Gefilde mehr Arbeiter zu erhalten. So kehrte auch 
der liebe Bruder Marsden mit einer Anzahl von Ditar- 
Beitern für feine Kirchen und Schulen in Neuholland zu⸗ 
rück, und fo wird gewiß auch unfer Corrie nicht auein 
zurückkommen. 

Ehe wir nach Caleutta zurückkehren, werde ich, wie 
ich ‚Hoffe, zu Agra einen Veſuch machen Tönnen, da 
mehrere Eingeborne daſelbſt zur Chriftentaufe zubereitet 
And, und Manches in Ordnung gebracht werden muß. 
Aber vielleicht legt der leidige Ausbruch des Krieges Hin 
derniſſe in den Weg. Der:-Anfang der Feindſeligkeiten 
mit Napaul wird in England eben fe wie bier, mit Schmerz 
gehört worden ſeyn. Seitdem find wir auch von der 
weſtlichen Seite her mit einem neuen Mabratten- Krieg 








64 
hedrobt, fo daß in wenigen Wochen die Provinzen zwi⸗ 
fchen bier und Vengalen der Schauplatz biutiger Verhee⸗ 
zungen werden können. Da Agraq der Gegend nahe liegt, 
mo die Mahratten wahrſcheinlich mit ihrer Eavallerie den 
erfien Einfall machen werden, fo werben. wir wohl einen 
andern Weg nehmen müflen. 

5.) Ans einem Schreiben des Heren Predigers Robertfon : 
an Heren Sofas Pratt, 

| Ealcutta, den 17. September 1814. 
Selten oder nie Tieferte Indien fo herrliche Beweiſe 
von der Wahrheit, daB das Evangelium eine Kraft Got- 
tes iſt zur Seligfeit, wie dieß in unfern Tagen der Fall 
iſt; wohl felten hat fich daſelbe anf eine fo enticheidende 
Art in feinem wapren Charakter als ein Feuer, und 
als ein Hammer dargeſtellt, der die Felſen zer⸗ 
ſchlägt, wie dieß in dem kurzen Zeitraum des gegen⸗ 
wärtigen und des verfloſſenen Jahres geſchah. 
Es kommt bey Menſchen, melde weder die Schrift 
noch die Kraft Gottes kennen, ſehr häufig vor, daß fie 
die Belehrung dieſes unermehlich großen Landes zum 
Chriſtenthum für eine Inmöglichfeit erflären. Betrachte 
ich die Sache aus ihrem Gefichtpunft, fo geflche ich gerne, 
daß es mich nicht wundert, wie fie anf diefe Weile urthei- 
len. Faſſe ich den Volkscharakter in’s Auge, fo müßte 
ich in das allgemeine Urtheil einſtimmen, wenn ich nicht 
müßte, daß das große Werk nicht durch die Macht und 
Gewalt fo fchmacher Werfzenge, wie die Menichen find, 
fondern durch den HErrn der Herrfchaaren gefcheben fol, 
der von dem Meſſias erflärte: Es iſt ein Geringes, daß 
Du mein Knecht biſt, die Stämme Jalobt aufzurichten, 
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und das Verwahrloſete in Iſrael wieder zu bringen ; ſou⸗ 
dern ich babe Dich anch zum Licht der Heiden gemacht, 
daß Du feneft mein Hell, bis an der Welt Ende.” (Efaf: 
49,6.) Schon bricht viel Kicht durch die Dunkelheit, 
und erweckt in uns die frobe Hoffnung, dag früher oder 
fpäter der ganze Orient von der Sonne der Gerechtigkeit 
wird. beftrapfe werden. 

Daben möchte ich frenlich Teineswegs die Vermuthung 
veranlaſſen, als ob die glüdlichen Erfolge des Evangeliums 
ſchon fehr weit ausgebreitet ſeyen, und wir daher in kurzer 
Zeit die vollſtändige Erfüllung unferer Wünſche hoffen 
dürften. In Vergleichung mit der umüberfehbaren Volks⸗ 
menge des Landes iſt diefer Erfolg noch ſehr beſchränkt. 
Das Wert befindet fich erft in feinem erften Anfang; aber 
ſchon in diefem offenbart es fich deutlich, daß es ein Wert 
Bottes if. In ihm liegt das ſchöne Unterpfand Herrlicher 
Siege, denen wir voll Hoffnung entgegenbliden. Sin Geift 
des Nachforfchens iſt unter den Indianern rege geworden, 
und unter den Europäern hat wahre Frömmigkeit zuge⸗ 
nommen; diefe werden eben darum durch Belehrung und 
Benfpiel das Evangelium empfehlen, und mit perfönlicher 
Tpeilnahme als Arbeiter Gottes bervortreten. 

Sie werden fih mit uns unfers lieben Bruders und 
Evangeliiten, des Abdul Meſſi, von Herzen freuen. Das 
Tagebuch von feinem Befuch zu Luknow *) wird Ihnen 
einen richtigen Begriff von feinem Charakter geben, ad 
dem felbft das fchönfte Zeitalter des Chriſtenthums Freude 


*, Einen Aussug aus demfelben haben wir berettö im zweyten Heft 


des erftien Jahrgangs, &, 267 folg., unſers Magazins eingerückt. 
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haben würde. Er beſitzt in hohem Grade die Eigenfchaften, 
welche der Apoſtel Paulus empfiehlt, Ichrhaftig, der Die 
Böſen tragen kann mit Sanftmuth, und firafe die Wider. 
fpenftigen, ob ihnen Gott dermaleius Buße gebe, die 
Wahrheit zu erkennen. (2 Tim. 2, 24.) Dieß find uner⸗ 
Tägliche Eigenſchaften eines wackern Miſſtonars, die in 
diefem Lande des Vorurtheils, der Unwiſſenheit und heid⸗ 
tüifcher Bigotterie mannigfaltige Webungen ausgefebt find. 
Gerade darinn findet das Evangelium die größten Hinder- 
niſſe, und der Prediger fo viel Aulaß zur Niedergeſchla⸗ 
genheit. Indien kann, im eigentlichen Sinne des Wortes, 
das verfchangte Lager. des Satans genannt werben; doch! 
find — der Name des HEren fen gelobt] — einige feiner 
CThore bereits gefprengt, und wir hoffen, dab auch wir 
noch das heilige Banier der Helden auf allen feinen 
Thürmen werden aufgerichtet feben. Diefe Erwartung if 
keineswegs zu übertrieben, als daß wir ihre Erfüllung 
nicht hoffen duͤrften. 

Der Erziehungs - und Unterrichtöplan, den der felige 
Doctor Fohn- entwarf, und der wirklich in den indifchen 
Schulen eingeführt wird, läßt das Bee hoffen. *) Wir 
dürfen uns der froben Erwartung bingeben, daß in we⸗ 
nigen Jahren das Wort des HEren durch eine größere 
und noch tauglichere Anzahl feiner Knechte, als es bisher 
der Fall war, werde überall bin in Umlauf gefegt werden. 
Auf dem eingefchlagenen Wege wird fich in kurzer Zeit 
die Nothwendigkeit heben, Arbeiter von Europa begehren 


” Mir werben Gelegenheit finden, unfern Lefern eine genauere 
Schilderung deſſelben is unferm Magazin mitsutheilen, 
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zu müßten. Indeſſen ind wir non. Herzen frob, wenn wie 
bören, dag einige fromme Jünglinge von 25: hi6 30 Jahren 
zu und fommen werden. j 

* Manche Freunde in England, die einige Bereitwilligkeit 
haben, in diefem entfernten Weinberge des HErrn zu ar 
beiten, betrachten zum voraus diefen Beruf mit ahnungs⸗ 
voller Düfternbeit, welche taufend ſinſtere und ſchreckens⸗ 
volle Bilder umſchweben, gleich als flünde ein Löwe ans 
Wege nach Indien. Diefe Freunde fann ich verfichern, 
daß fie bier mit meniger Störungen ihres Berufs zu 
kämpfen haben, und unter fchönern Hoffnungen arbeiten, 
als im Baterlande. Sie baben Unrecht, wenn fie den Him⸗ 
mel Indiens durch die dichten Nebel eines Novembertages 
in England anfeben. Sollten fie nach den eifigten Ufern 
Rabradors hinwandern, fo möchten fie immer vor dem 
bloßen Gedanken zurückſchaudern; aber bier bedarf der 
Menſch wenig, und befist-vieled. Dieß fage. ich eben gar 
nicht, um den Ynentfchloffenen zu überreden, in den hei⸗ 
ligen Beruf eines Lehrers der Heiden einzutreten ; fondern 
um etwas von dem fchweren Gewichte wegzunehmen, wel⸗ 
ches den Muth derer niederdrücdt, die Alles um Chrift 
willen wagen , und fich für feine Sache bereitwillig aufe 
opfern. Es Fann uns gar nicht darum zu thun feyn, dem 
Chriſtlichen Fünglingen unfers Baterlandes den Gedanken 
beyzubringen, als ob der Aufenthalt alhier mit keinen 
Anfechtungen verbunden wäre; (und wohin könnten wir: 
wohl auch gchen, um vor diefen frey au fenn.? ) aber wir 
können ihnen fagen, daß ihre meiften Beforgniffe grundlos 
find, und daß fie als fromme Männer — find fie einmal 

' an 
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an unſern Ufern glücklich gelandet — fich darüber freuen 
merden , nach Indien gekommen zu ſeyn. 

Eine andere Schwierigkeit, die fich Vielen in den Weg 
ſtellt, it die Erlernung der orientalifchen Sprachen. Auch 
diefe Schwierigfeit ſtellt man fich gemeiniglich größer vor, 
als fie wirklich it. Die Erlernung des Hindoſtaniſchen 
ſowohl, als des Bengaliſchen, (dieſe beyden Sprachen 
werden bier geſprochen,) gewaͤhrt einen wahren Zeitver⸗ 
treib. Auch iſt es nicht nöthig, beyde Sprachen zu lernen; 
eine derfelben ift binlänglich; denn in den obern Provinzen 
reicht das Hindoflanifche, in Bengalen das Bengalifche zu. 

Auch bat ein frommer Jüngling die Sache eben gar nicht 
ſo angufeben, als ob er fein ganzes Leben in einem frem⸗ 
den Lande aubringen müßte. Iſt das Elima für feine Kon 
ſtitution nicht guträglich, und findet er ich In feinen Berufe 
nicht glücklich: warum follte es ihm nicht geſtattet ſeyn, 
wieder nach Haufe zurückzukehren? So wie die Sachen 
wirftich Reben, läßt fich dieß auf Pprivatſchiffen mit ge⸗ 
ringen Koßen bewerkſtelligen. 

Wir erwarten bier in kurzer Zeit unfern: Epriftichen 
Srennd, den Molwi Munfoor, um fich Hier in der hebräi⸗ 
ſchen Sprache noch weiter zu vervolllonmmen. Er wird 
alsdann die Revifion der Ueberſetzumn des alten Teſtamen⸗ 
tes, weiche Mirza Fitrut aus der engliichen in die hin⸗ 
doftanifche Sprache verfertigt bat, beginnen. Auf dieſem 
Wege werden wie auch diefen Theil der heiligen Schrift 
in die Volksſprache Indiens fchön und richtig überſetzt 
erhalten. Dieß iſt nnftreitig ein Werk von unbefchreiblicher 
Bichtigfeit. Das mufelmännifche Volk iſt in nichts fo ſehr 

2. Vandes 1. Sf: € 
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im Dunkeln, als in Rückſicht auf das Alte Teſtament. Ge⸗ 
wöhnlich berufen fie ſich auf Stellen in demſelben, welche 
gar nicht darinn fiehen, und auf andere, welche blos 
darum, weil fie unrichtig verflanden werden, Unmenſch⸗ 
lichkeiten enthalten , wie fie Mabomed begangen bat. 

Die Forrespondirende Comitee der brittifchen und aus 
ländifchen Vibelgeſellſchaft allhier hat uns einen Wechſel 
von 2000 Nupien eingefchidt, den Ihre Sogtetät derſel⸗ 
ben zum Drud des arabifchen Teſtamentes bewilligt bat, 
und den wir zu Ende diefes Monats berichtigen wollen. 
Dieß wird unfere Kaffe ziemlich fchwächen, und und: wei⸗ 
tere Unterflügungen von Ihrer Gelenſchaſt wünſchenswerch 
machen. 

Gewiß hören auch Sie mit ſrerbige⸗ bellnabne, vo 
Herr Prediger Thomafon mit unſerm Freinde Sabat das 
arabifche Neue Teftament vollendet Hat. Schon haben dit 
Druckerpreſſen die vier Evangelien abgejogen, und arbtis 
ten gegenwärtig In. der Apoſtel Gefchichte. Iſt der Drud 
derfelben vollendet, fo wird das Wert fd Inge Rille fieben, 
Bis die Briefe’ die prüfende Durchficht der gelehrteſten Araber 
erfahren haben, damit:fie fo vollendet, als möglich, an's 
Licht treten. Wir hoffen alßdaun⸗ daß diefe Ueberſetzung 
unter den Nachtömml cen Jomaelo fo Fräftig wirfen-mird, 
duß man nicht: Tänger fagen kann: Die Hand ·eines jeden 
war gegen’ Alle, und Aller gegen einen jeden.” 

Indem ich Ibrer Sozietät in ihren Chriſtlichen Unter⸗ 
nehmungen allenthaiben die geſegnetſten Erfolge wünſche, 
bin ich; mie der herzlichſten Vereitmmitei zu jedem Werke 
Chriſtlicher Menſchenliebe Ihr 
Thomas Robertſon. 
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6,) Auszüge aus dem Tagebuch des Heren Miſſtonars Bowley 
ju Ygra. ”) 

Den 7. September 1814. Heute Nachmittag gieng ich 
in Begleitung einiger Freunde zu dem Fluſſe Jumna, der 
unterhalb Agra in den Ganges fich ergießt, wo ein paar 
Hindus vor einigen lächerlichen,, plump ausgearbeiteten 
fteinernen Gotzenbildern ihre Andacht verrichteten. Sobald 
wir mit einem Haufen derfelben, der aus benläufig fünfzig 
Berfonen befand , in Unterredung famen , flellte jeder von 
uns fich in einen befondern Kreis, und zeigte den Umſte⸗ 
benden, wie thöricht es ſey, etwas göttlich zu verehren, 
was weder Augen zu ſehen, noch Ohren zu hören hat. 
Mehrere fühlten ſich gedrungen, die Wahrheit deſſen, was 
wir ſagten, anzuerkennen, und ſich mit dem Herkommen 
zu entſchuldigen, indeß Andere fo hart wie ein Stein zu 
ſeyn ſchienen. 

Den 12. September. Dieſen Abend begleitete ich einige 
Freunde zum Fluſſe, und unterhielt mich mit verſchiedenen 
Hindus. Manche betragen ſich, als wenn fie Feine unſterb⸗ 
liche Seele hätten , die der Erlöfung bedarf; und Alles, 
was wir fagten, fehien fo wenig Eindruck zu machen, als 
eine Kugel, die gegen eine Felfenwand gefchoffen wird. Aber 
wer if tlichtig biegn? Niemand als Er, der Allmächtige. 
©) Unfere Sefer erinnern fih, (Mag, I: Jahrg., 2. Heft, S. 314 ,) 
daß an die Stelle des Herren Corrie der Milftonar Bowley eintrat, um 
in Semeinfhaft mit Abdul Meſſi zu Agra und in ber Umgegend dus 
Reich Gottes außzubreiten. Seine Tagebücher vom Auguſt 1814 bi8 
Ende Januars 1815 find eingetroffen, aus denen erhellet, daß bag 
Werk Gottes daſelbſt immer noch feine Siege fortſetzt. Obige Auszüge 


aus denſelben werden unſere Leſer beſonders auch mit dem ſittlichen 
Zuſtande und dem Aberglauben der dortigen Einwohner bekannt machen. 
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"Den 16, September 1814. Diefen Morgen begleitete 
mich Bruder Abdul gu einem Dorfe, das in der Nähe 
von dem Wohnort eines Chriftlichen Freundes liegt, der 
ihn eingeladen hatte. Beym Hineintreten in den Hof faben 
wir einen Goru (einen geiftlichen Führer unter den Hin- 
dus,) der mitten unter etwa 20 feiner Schüler auf der 
Erde lag. Er if ein iunger Mann, der gerade von Bin, 
drabund, einem zweyten Juggernaut, etwa 16 Stunden 
von Agra, berfam. Leute diefer Art niachen von Dorf 
gu Dorf Beſuche, um Anhänger zu werben, bie fie dann 
- anf ihren Wanderungen befuchen, und während ihres 
Aufenthaltd herrlich bemirthet werden. Beym Weg- 
geben nehmen fie Alles mit, was die Leute ihnen geben 
fönnen. Etwa 8 oder 10 non den Cheylohs ( Bedienten, 
die zugleich feine Zöglinge find), diefed Mannes hatten 
Guittaren und andere mufifalifche SXnfirumente, und fan- 
gen und fpielten ihm vor. 

Bruder Abdul wandte fih an fie mit der Frage: wen 
fie verehrten? „ Den einzig wahren Gott,” war ihre Ant⸗ 
wort. „Diefes thun wir auch,” fagte Abdul. Nun fpra- 
chen fie von der Seelenwanderung. Abdul fagte, fie ſey 
nicht wahr. Nun fieng der Born an, ibm ein Compli⸗ 
ment damit zu machen, daß er fagte, er babe fchon viel 
von ihm gehört, und die Seelenwanderiing gebe nur folche 
an, die fie glauben und Feinen Andern. Abdul redete 
nun mit ihnen von dem Urfprung der Sünde, und von 
der Liebe Gottes, die er durch die Erlöfung des Meuſchen 
durch den Tod feines Sohnes zu erfennen gegeben babe. 
Die Leute borchten aufmerffam zu. Einer der Schlilee 
fagte : fie ſuchen feinen neuen. Weg zum Himmel, and 
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auch keine nete Lehre; fie ſeyen zufrieden mit derjenigen, 
welche fie ſchon haben; ihr Gorn Habe ihnen geboten, 
oft an Gott zus denken, und das ſey genug. Nach man⸗ 
chen Sefprächen ſtimmten die Cheylohs ein Lied an, und 
verlangten, wir. follen ſtehen bleiben, und ihnen zubören. 
Bir blieben noch ein paar Minuten, und giengen dann weg, 

Den 20. September. In der Begleitung eines Freun- 
des gieng ich an's Ufer; und wir bende-befchäftigten. und 
mit dem Boll, Diefe armen Leute glauben , das 
Chriſtenthum fey zu hoch für fie, und gebe blos die Ge⸗ 
lehrten an. Ich fagte ihnen, daB auch fie Seelen haben, 
wie die Gelehrten, weiche der Exrlöfung bedürfen, und 
daß auch fie einſt, wie die Andern, Rechenfchaft geben 
müſſen; und fogleich nach dem Tode in den Himmel oder 
in die Hölle fommen, nnd eine Jede ihrer Seelen fen 
fo viel werth als eine ganze Welt. Nachdem wir etwa 
eine halbe Stunde mit ihnen gefprochen hatten, giengen 
wir weg. Nach unferem Weggeben äußerten einige ,. 
(was die Eingebornen oft thun) die Sahibs (Engländer) 
hätten jegt auch eine Religion, wie fie, und beichäftigten. 
fich mit unfichtbaren Dingen: Aus dem fchlechten Betra- 
gen der Mamenchriften machen bie Hindus den Schluß, 
wir bätten Feine Religion. — Nach Sonnenuntergang 
giengen wir in das Dorf in der Nähe det Cantonnements. 
Gegen 20 Leute waren bier verfammelt. Der oben ge⸗ 
nannte geifliche Führer war unter ihnen. Wie machten 
einige Sragen an ihn Über die Schöpfung und den Ur⸗ 
fprung der Sünde; und er geſtand uns aufrichtig , daß 
eg nichts davon wiſſe. Bey weiterer Unterhaltung äußerte, 
er: ohne Rückhalt, daß er garnicht Iefen könne. Seine 
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Schüler fcheinen noch mehr zu wiſſen als er; und Doch 
find diefe armen Menſchen fo ſehr bethört, daß fie ihm 
wie einen Gott verehren, und ibn für mehr als einen 
bloßen Menſchen halten. Ich brachte nun die Übrige Zeit 
damit zu, daß ich ihnen das erfie Capitel aus dem 1. Buch 
Mofis vorlas und erflärte. 

Den 21. September. Diefen Nachmittag brachte ich eine 
balbe Stunde mis Geſprächen am Fluße zu. Ich fand 
dort gerade einen Muſelmann, der um eine gottesdienk- | 
liche Handlung zu verrichten, den Schildkröten, die bier 
in großer Menge fich befinden, weiche Kuchen zur Fütte⸗ 
rung in den Fluß warf. Diele laufen fo rubig herum, 
daß die Lente fie mit dem Fuße wesfchieben. Ich fragte 
ihn, was er tbue; und er gab mir zur Antwort , er thue 
eine gute That. Auf meine Frage, ob er nicht glaube, 
es wäre beſſer, wenn er feinen armen Mitmenfchen dieſes 
Brod reichte, gab er mir zur Antwort, bier konne er 
Viele füttern mit einem Stüd, das nur für einen Men⸗ 
fehen zureichen würde. Ich fragte ibn, ob er glaube, 
durch diefe Handlung feiner Sünden los zu werden. Er 
meinte, dieß Tonne man durch Almofen zuwege bringen, 
Andere, die zugegen waren, äußerten, fie hätten nicht 
geglaubt, daß die Sahibs (Engländer) ſich aud um ſolche 
Sachen bekümmerten. 

Den 25. September. Nach dem Gottesdienſte gieng 
ich in der Begleitung eines Freundes nach dem Fuße, 
und fprach mit Manchen, die fih um ung berfammelten, 
Einer derfelben fagte ganz naiv, feine Landsleute feyen 





gewiß nicht recht daran, font würden die Engländer nice 


Befis von dem Lande genpmmen haben. Er gieng fo 
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weit, daß er behauptete, die Braminen feyen die blinden 
Leiter der Blinden, und thun Alles blos aus der ſchmu⸗ 
zigften Gewinnſucht, während fie die Unwiſſenden anwei⸗ 
ſen, Idole, Holz und Stein göttlich su verebren. Sch 
gab ihm recht, indem ich fagte: in unfern Schaſters (bei- 
ligen Büchern). babe Bott erklärt, er babe die Heiden , 
die Ihn nicht verehren mollen, ihren eigenen tbörichten 
Lünen Hingegeben; aber nun laſſe Er allenthalben den 
Sündern gebieten, Buße su tbun, und ſich mit Ihm ver- 
fühnen. su laſſen; weil wir dieß wiſſen, fo liege und auch 
bie Rettung ihrer unfierblichen Seelen fo fehr am Herzen; 
amd wir machen uns ein Vergnügen darans , fie zu unter⸗ 
richten, wenn ‚fie su uns in unfer Quartier Tommen woll⸗ 
ten; indem es uns nicht, wie den Braminen, um das 
ihrige, fondern um fie ſelbſt und ihr ewiges Heil zu thun 
fey. Unter dem Haufen der Zuhörer ſchienen zwey ſehr 
anfmerkfam zu ſeyn, fie fragten nach aunferm Quartier , 
und begleiteten uns nach Haufe, wo wir vieles mit ihnen 
ſprachen. | 

Am 26. September erhielt ich ein Schreiben von einem 
fremmen Offieier, der ſich einen Chriſtlichen Moonfchi 
( Spuachlebeer ) von mir ausbittet, um die Ueber⸗ 
feuung der vier Evangelien, bie der felige Martyn verfer- 
&igt hat, leſen zu lernen, indem er bereitwillig ſey, feine 
freyen Stunden dem Unterricht der Heiden zu widmen. 
Wie gut und barmherzig iſt doch Bott! Sein Thun iſt 
unerforſchlich! Während unfere Freunde und Wohlshäter 
in Europa fich für unſer Beſtez beratben, erweckt da und 
dort Bott eine edle Seele mitten im Herzen des Landes, 
wo Satans Stuhl ill. O daß wir bey dieſem großen 
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Gefchäfte fo weile wären, mie es bie Kinder diefer Welt 
in ihrem Gefchäfte find; wie bald würde nicht der herr⸗ 
liche Tag des HErrn anbrechen. 

Einer von den Beiden, ‚die uns gefern einen Veſuch 
veriprochen hatten, kam bente au uns. Er war von der 
Thorbeit der Hinda - Religion volllommen überzeugt, und 
erkannte die frommen Betrügereyen, die unter ihnen im 
Schwange giengen. Er erzählte und, er ſelbſt werde 
von einer ganzen Familie göttlich verehrt, und erbalte 
von ihr feinen Lebensunterhalt. Wir Kelten ihm ernſt⸗ 
lich die fchredlichen Folgen vor, die unfehlbar dieſen 
religiöfen Betrügereyen nachfolgen müßten. Er fagte ung) 
daß er fich feinen Lebensunterhalt auf keine andere Weiſe 
zu verfchaffen wife; und fchien zu unferm Schmerz gleich 
gültig gegen unfere Warnung zu bleiben. 

Den 28ten September. Heute Nachmittags fprach ich 
wieder mit einigen am Fluß, die gerade mit dem Füttern 
der Schildfröten emfig befchäftigt waren. Einer derfeiben 
infonderbeit fchien von der Wahrheit deffen, was ich fagte, 
überzeugt zu ſeyn. Gott fen es gedankt, felten gebe ich 
unter fie, obne daß einer oder Mehrere das zu billigen 
feheinen, was ich ihnen fage. Go richtet Gott mein 
ſchwaches Gemüth auf, und ſtaͤrkt aufs neue meinen 
Much zur Arbeit. Möchte ich doch unverrückt auf den 
Bliden, der machen kann, dag cin Wurm einen Berg 
jernagt. 

Den 29. September. Nachmittags gieng ich mit einen 
Freunde an den Fluß, und fprach mit vier Berfonen. 
Im Bange der Unterhaltung äußerten fie, fie beten die 
Deotas (heidniſche Goͤtzen) blos als Mittelsperfonen an, 
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um zum höchſten Wefen den Zutritt zu erhalten, fo wie 
wir Mofes u. f. m. verebren. Ich erwiederte ihm, daß 
wir weder Moſes noch die Propheten, fondern nur Chri⸗ 
ſtum göttlich verebren, weil er der HErr der Propheten 
und Menfch geworden fey, um umfere Sünde hinwegzu⸗ 
nehmen, und Sünder von dem Fluche des beleidigten 
Gottes zu befrenen. 

Am 30. September gieng ich wieder an den Fluß, und 
kam in ein Gefpräch mit neun beidnifchen Mönchen, von 
denen Jeder kaum 3 300 breite Tuchkäde an hatte, um 
feine Blöße au bedecken, indeß ihr ganzer Körper mit 
Afche überfireut war, und ihre Augen aus dem Kopf 
heraus hiengen. Auf verfchiedene Fragen , die ich an fie 
machte , gaben fie mir Tächerliche Antworten. Ich erklärte 
ihnen den Inhalt der drey erſten Eapitel des erften Buches 
Mofis; und wurde während diefer Unterhaltung ſehr er- 
frent durch die unerwartete Anfunft eines‘ Chriſtlichen 
Bruders, der ein Moonſchi (Dollmetfcher) bey einem 
Herrn zu Coel ift. Als ich fertig mar , erzählte der Moon⸗ 
fchi ; was für ein großes Wert Gottes zu Coel angefan- 
gen babe, Er if täglich mit dem Epriftlichen Unterrichte 
bey den Trommelfchlägern. der verfchiedenen. Korps der 
Seapoys Cindifche Soldaten) beſchäftigt. Ein Mahome⸗ 
danifcher Trommler hat dem Mahegedanismus entfagt 
und befucht täglich den Chriftlichen Gottesdient. Go - 
bereitet fi der HErr einen Weg für feine Knechte. 
Mögen alle feine Diener, die für feine Sache arbeiten, 
Ternen , ſich ganz an den gu halten, der Macht genug hat, 


Alle Bollwerke Satans niedersureißen. 
(Die Sortfegung folgt. ) 
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Brittifhes Indien. 
IV. Die Londner Miſſious⸗Sozietät. 

In dem erſten Jahrgang unſeres Magazins haben wir 
im zweyten Quartalhefte deſſelben ©. 171 die Miſſions⸗ 
ſtationen dieſer Sozietät in Indien nebſt den Namen ibrer 
daſelbſt befindlichen Arbeiter kürzlich genannt. Der neueſte 
21te Jahresbericht derſelben, der vor und Liegt, Liefert 
uns folgende Schilderung ihres gegenwärtigen Zuſtandes 
und ihrer Arbeiten. 

Unſere Miſſionarien, (reißen An dieſem Berichte die 
Direktoren der Gefellfchaft , fchreiten in verfchiedenen Theil» 


len Indiens mit bebarrlichem Eifer und nicht ohne glück⸗ 


lichen Erfolg in ihrer beſchwerdevollen Laufbahn vorwärts, 
aber Alle führen die Klage, daß bey der unüberfchbaren 
Große der Ernte dennoch der Arbeiter fo erfiaunlich wenige 
find. Den Dineltoren Hegt es ſehr am Herzen, dieſe 
große Lücke möglichſt auszufüllen, fo bald taugliche Werk- 
zeuge gefunden werden Finnen. Erſt kürzlich iſt Herr 
Dawſon abgereiöt, um die Brüder zu Vizagapatam zu 
unterſtutzen, und wir hoffen, in Inrzer Zeit noch mehrert 
nachſenden zu können. 
Madras. 

Herr Loveleß fährt immer fort, in der Capelle der ſchwar⸗ 
zen Stade zweymal an den Sonntagen und Mittwoch⸗ 
| Abenden zu prehige® Eine Heine Gemeinde bat fich bier 
gebildet. Geine Schule beſteht aus beyläufig wierzig Kin⸗ 
. dern, Er. geht. damit um, neben feiner Eapelle eine neue 
Schule für die armen Waiſen der Portugiefen und au⸗ 
derer Europäer gu erbauen. Sie fol nach der brittifchen 
Unterrichtömerbode eingerichtet werden. Einige fromme 
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Freunde des Herrn Loveleß haben ſich in eine Geſellſchaft 
mit dem Namen „ Sozietät der Miſſſonsfreunde“ gebildet, 
und ums bereits 28 Pagoden beygetragen. Herr Loveleß 
deingt ſehr darauf, daß noch mehrere: Behülfen nad 
Madras gefchickt werden möchten, das im vnielfacher Hin⸗ 
ficht ein wichtiger Miffionspoften iſt; und die Direktoren 
hoffen, feinen Wunfch bald erfüllen zu können; in wel⸗ 
chem Kalle alsdann die Schulen für die Indiankr ver 
mehrt werden ſollen. 
Vizagapatam. 

Die beiden Miffionarien, Gordon und Britchett rüden, 
fo weit ihre andern Miffionsarbeiten es geſtatten, in der 
Ueberfegung der heiligen Schrift in die Telinge - Sprache, 
die von vielen Millionen in Indien gefprochen wird , raſch 
vorwärts. Diefe Arbeit wird ihnen ſtufenweiſe Keichter , 
je mehr fie durch täglichen Umgang mit den Eingebornen 
mit der Sprache bekannt werden. Sie find kürzlich iv 
ihrer Ueberſetzung mit der Mpoflelgefchichte, dem Briefe 
Pauli an die Epheſer, dem erfien Briefe Johannis und 
dem eriien Buch Moſes fertig geworden, die nach einer 
abermaligen forgfältigen Durchficht werden in Drud. ge- 
geben werden. Die Veberfegung der Evangelien in die 
Telinga- Sprache, welche ihre ſo frühe und fchmerslich 
durch den Tod entriffenen Vorgänger Cran und Des- 
granges verfertigt baben, theilen fie. bey jeder Gelegen⸗ 
beit oft an Perfonen von Stand und an Braminen aus, 
mit denen fie fich ohne Rückhalt unterhalten, um fie von 
der Albernheit ihrer religiöſen Begriffe und Gebräuche zu 
übergengen. Letztere halten im Allgemeinen blindlings 
ihren Aberglauben veſt; doch werden fie nicht felten. vor 
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dem Bolt, das ihre Verlegenheit gerne su ſchen ſcheint, 
zum Stillſchweigen gebracht. 

Unſere Miſſionarien haben nicht ſelten die heidniſchen 
Tempel an ihren Feſttagen beſucht, und bey dieſer Ge⸗ 
legenheit bie Thorheit, lebloſe Götzenbilder gu verehren, 
anſchaulich zu machen geſucht, was bisweilen die Leute 
fich gern gefallen laſſen, wobey fie aber altes Herkommen 
und Unwiſſenheit als Entfchufdigung gebrauchen. Manche, 
die dem Anfchein nach von der Wahrbeit des Chriſten⸗ 
thums überzeugt find, find gu fchlichtern, um im Ange⸗ 
fichte der Schmach und des Mangels, dem fie fich dabey 
ausſetzen, ihre Webergeugung ofen zu erflären. Uebri⸗ 
gend laͤßt fich mit Grund glauben, daß im Stillen die 
Wahrheit fich den Weg bahnen wird. Nicht wenige Ge⸗ 
müther ind au ernftem Nachdenken aufgeweckt, und manche 
abfcheuliche Gebräuche der Hindus müflen dem Lichte des 
Evangeliums weichen. In Bengalen werden bereits we⸗ 
niger Witwen als zuvor auf den Scheiterhaufen der. Leich⸗ 
name ihrer Männer aufgeopfert, und am letzten Zeile 
iſt nur ein einziges Schlachtopfer unter ben Rädern des 
Inggernaut gefallen, 

Die Brüder fahren fort, unfern Landslenten auf den 
Colonien das Evangelium zu verkündigen, und in die 
bevolkerten Dörfer der Heiden in der Nachbarſchaft Er⸗ 
kurſionen zu machen, wobey ihnen Bruder Anandarayer, 
ein geweſener Bramine, treulich an die Hand gebt. Bey 
folchen Gelegenbeiten leſen fie den Helden einen Abſchnitt 
ans der Bibel vor, erklären denfelben, fprechen dann 
freumäthig mit dem Volke, und beantworten ihre Ein- 
wurfe. 
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- Bon den beiden biefigen Schuien, deuen unfere Miſ⸗ 
fionarien vorfichen,, läßt fich viel Gutes erimarten. Im 
verfioffenen Auguſt hatten fie in ihrer Gentoo⸗Schule 60 
eingeborne Schüler. Sie werden im Chriſtenthum un. 
terrichtet, und einige fcheinen einen Eindrud von der 
Mahrbeit zu haben. Sie hoffen in kurzer Zeit eine wei⸗ 
tere Schule zu Allapooram, einem flarf bevölkerten Dorfe 
in der Nachbarfchaft,' errichten gu Tünnen; auch fprachen 
fie mit viel Vergnügen von einer Sonntagsfchnie zu Chi 
katole, welche eine Fromme Europäerin hält, bie zugleich 
die beidnifchen Kinder, welche fie im ihrer Fabrike an- 
ftent, im Eprißentpun unterrichten läßt. 

 Baniam, 

Der Miffionar Lee, der zwar in Vizagapatam war / 
bat in dieſer anſehnlichen Stadt, an der Oriſſa⸗Küſte, 
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, wozu ihn auch der Um⸗ 
ſtand beſtimmte, daß ihm das Geſchäft eines Caplans bey 
der Kolonie übertragen worden war. Eine Kirche wurde 
bier für ihn erbaut , welche von etwa A100 Berfonen, . 
mit viel Angelegenheit, befucht wird. Auch bat derfelbe 
für die Kinder der Eingebornen eine Schule errichtet, 
wodurch die Verbreitung der Bekanntfchaft mit der bei 
ligen Schrift vielfach erleichtert wird. In feiner Ueber⸗ 
fegung des Alten Teſtaments fchreiter derfeibe vorwärts, 
fo wie er mit der Ueberfegung des Catechismus vom fel. 
Watt fertig geworden iſt. Er wünfcht ſehr angelegent- 
lich ‚ einen Mitarbeiter zu haben, der Die Ode a⸗Spra⸗ 
che erlernen follte, um in der Provinz Oriſſa und in 
der Nachbarichaft, unter den fchönften Borbedentungen, 
das Evangelium zu verfündigen. Die Direktoren find 
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bis jene nicht im Stande geweſen,/ feine Wünſche gu 
vbefriedigen. 

Herr Lee hat eine Einladung in eine andere große 
Gtadt erhalten) wo ihm ein sureichender Gehalt verfpro- 
chen worden iſt; aber feine Entfernung von Ganjam iſt 
nicht rathſam, fo Tange wicht feine Stelle von einem an⸗ 
dern Miſſionar erſetzt if, 

Er bat viele Teſtamente in der Telinga ⸗Sprache 
ausgetheilt, die ſehr geſucht werden. Dieß hat ihm viele 
Gelegenheit gegeben, von dem wichtigen Juhalt deſſel⸗ 
ben , mit den Leuten au reden. 

. Cbinſurah. 

Herr May führt emfig fort, fein Lieblingsgefchäft, 
nämlich den Kinderunterricht, in dieſer Gegend zu betrei- 
ben; auch ſcheint er manche Verbefierungen. in der Die 
thode des Ynterrichtes angebracht zu baben. Er nennt 
drey Schulen, welche unter feiner Aufficht leben: 1) die 
Breufchute der Eingebornen gu Chinſurah, die aus 110 
meiſt Hindu⸗Kindern beſteht, unter denen auch einige Mu⸗ 
felmännifche find; dieſe Schule iſt in neun Elaffen ge⸗ 
tbeilt s in der oberſten derſelben befinden fich fechs junge 
Braminen, von denen drey als Unterlehrer angekellt 
find. 2) Die Schule zu Chandernagon, die von 31 
Schülern befucht wird. 3) Die Freyſchule zu Chinſurah, 
von dO-Knaben und 70 Mädchen, in allem 280. Kinder, 
Bey 300 GErwachſene unter den Eingebornen baben die 
Schulen. fchon beſucht, und ihr Vergnügen daran zu er⸗ 
kennen gegeben. Es it wahrſcheinlich, daß Herrn May’s 
febe vorzügliche Unterrichtsmethode , wenn ſie einmal aus⸗ 

“der iſt, auch in andern großen Städten Bengalens 
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wird eingeügrt werben. Herr Way über fort, die Lan- 
des ſprache zu ſudleren und an beh Sonntagen zu pre⸗ 
igen. 

Beulbary: 

Die Nachrichten von Herrn Miſſionar Hands lauten 
fehr erfreulich, Zwar war er eine Zeitlang krank geweſen/ 
und wir beſorgen, daß ſeine Conſtitution durch das Clima 
gelitten hat’; aber er arbeitet ans allen Kräften, um durch 
Predigten, Ueberſetzung der heiligen Schrift, Schufunter- 
richt und Vertbeilung von Neuen Teflamenten unter den 
Heiden das Evangelium ausgubreiten. Seine Krankheit 
war Schuld, daß er in feiner Bibeiüberſetzung in die 
Canariſche Sprache,’ wie ſehr er es auch wänfchte, 
nicht weit vorrücken Tonnte;, mit den beyden Evangelien 
des Mathäus und Lutus iftlier fertig, und dieſe find un⸗ 
ter der Preſſe. 

8 find dren: Schulen unter der Leitung dieſes thaͤti⸗ 
den Dieners Ehrifis eine im ſeinem eigenen Haufe‘, eine 
andere’ ami-Ende feines‘ Gartens , für die Kinder der 
Eingebornen/ von denen täglich etwa 40 das Neue Te⸗ 
ſtament in der Telinga⸗ und Canara ⸗ Sprüche leſen; und 
eine dritte im Fort, wo ein europuiſches Regiment liegt, 
in der mehr als 80 Epriftenkinder Religions „Unterricht 
erhalten: " Mehrere dieſer Kinder, fagt Hear Hands ; ge 
währen mir die fchöne Hoffnung , daß Gott ſein Werk 
in ihren Herzen angefangen hat. Mebrere derſelben ler⸗ 
nen freywillig jede Woche 3— 6 Capitel der Bibel, und, 
mehrere Lieder auswendig. Auf diefem Wege bat «6 
eine Anzahl armer Kinder, die noch vor einiger Zeit in 
noch tieferer Unwiſſenheit und Sittenlofigfeit, als die 
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„Heiden ſelbſt, verſunken waren, zu einer recht ſchaͤtzens⸗ 
werthen Religionserkenntniß gebracht, und ſcheinen ein 
Segen für die Welt und die Kirche Chriſti zu werden. 
Auch manche Hindus⸗Kinder machen ſchöne Fortſchritte; 
ſie beſchäftigen ſich jeden Tag mit Leſen, Schreiben und 
dem Auswendiglernen der wichtigſten Stücke der Evan⸗ 
getien. Dem Miſſionar Hands bat ein Chriſtlicher Freund, 
Namens Taylor, der von Madras gebürtig, und jetzt 
Miſſionar iſt, beſonders im Schulunterrichte, wichtige 
Dienſte geleiſtet; und ſeit einiger Zeit noch ein andere 
Ehriftlicher Freund, ein verfländiger frommer Mann, der 
in den benachbarten Drtichaften berumrelst,, die Evan⸗ 
gelien austheilt, und darüber mit den Leuten fpricht. 
Sein Name it Zavir. 

‚Herr Hands wünfcht eben fo angelegentlich, wie die 
andern Brüder, für Belbary einige Mitarbeiter, und 
nennt große Drte im Neich Myſore, in denen Ihre Mrbeit 
am Evangelio ſehr willlommen wäre Es fcheint, der 
HErr habe bier fein Werk unter den Armen, ſo wie 
auch an manchen Soldaten, angenfcheinlich gefegnet. 
Bon den Indianern in der Umgegend fchreibt ein Chriſt⸗ 
licher Freund: „ Diele Leute find ganz andere Men⸗ 
fchen geworden, als fie waren , ehe Bruder Hands in 
diefe Gegend Fam.” — Den Miffions. Direftoren liegt es 
ſehr an, ihm noch einige Miffionarien als Gehülfen zu⸗ 
zufenden , fo bald fie fromme taugliche Männer dazu fin« 
den werben, da diefe Gegend für die Sache Jeſu fo 
viel verfpricht. 

Bon 

& 
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Bon Travancore nd im letzten Yabe keine Nach⸗ 
richten eingegangen. Herr Ringeltaube arbeitet dort, in 
großen Verſammlungen mit viel Segen fort, 


Brittiſches Indien. 


V. Baptiſten Miſſionz⸗Sozietät. 


Die frühere merkwürdige Geſchichte dieſer Miſſions⸗ 
geſellſchaft, die ſeit dem Jahr 1784 aus den kleinſten Anfän- 
gen, unter dem Segen des HErrn, ſich zu einer ausge⸗ 
zeichneten. Wirkſamkeit heraufarbeitete, (Vergl. Mag. 1. 
Jahr. 2tes Heft. ©. 167. folg.) hoffen wir, bey einem 
andern ſchicklichen Anlaffe, im Umriſſe nachholen zu können. 
Die Arbeiter derſelben haben ſich in Indien nicht blos als 
Miſſionarien, ſondern auch als gelehrte und raſtlos thä⸗ 
tige Ueberſetzer und Verbreiter der Bibel ehrenvoll aus⸗ 
gezeichnet, und ſich dadurch die gerechteſten Anſprüche 
auf die Achtung aller Freunde des Chriſtenthums in Eu- 
ropa erworben. In nicht vollen 20 Jahren haben fie ſich 
unter dem Segen des HErrn einen fd. ausgedehnten 
Dirkungskreis In Indien eröffnet, und ſelbſt, unter den 
ſchwierigſten Umfänden, mit unverdroffener Beharrlich⸗ 
feit und veſtem Vertrauen auf den allmächtigen Gott der 
Bibel, um deren Verbreitung es ihnen allein zu thun iſt, 
gearbeitet, daß die Berichte derfelben jeden ſachlundigen 
Zefer mit Bewunderung und danfbarer Freude erfüllen. 
Die großen Eentralpunfte, von wo die Baptififche Miſ⸗ 
fion ausgeht, find die beyden Städte Serampore und 
Saleutta in Bengalen. Folgende Tafel liefert eine kurze 
Heberficht ihrer ſämmtlichen Miſſionsſtationen im Den 

2. Wandeb 4; Heft, | 5 
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die heilige Schrift in 27 Gpradyen des Drients zu über 
ſetzen, und die meiſten derfelben drucden zu laſſen; was 
unter der unermeßlichen Bevölferung Afiens unter dem 
Beyllaude des Herrn die Ausßcht zu den erfreulichhen 
Birfungen öffnet *) 

Auf Berlangen der Einwohner von Gerampere, und 
mit Beyſtimmung der Regierung , predigen die Biffivna- 
rien in der Stadtlirche, ohne Jedoch eine Belohnung 
fir ihre Dienſte anzunchmen. | 

Herr Doftog Marſchmaun bat bier ein Erziehungs. 
inſtitut für Anaben, aus den vorschmen Ständen der 
Nation, und feine Gaͤttinn für Töchter, errichtet, und 
zugleich eine Freyſchule für arme Kinder gefiftet , im der 
fie unentgeldlich , nach der Lancaflerifchen Methode, oder 
dem brittifchen Syſtem, unterrichtet werden. 
Kaum Hatten ſich die Miffonarien hier niedergelaſ⸗ 
fen, als Herr Carey, als Brofeflor der Sungskritti⸗ 
fchen, Bengalifchen und Mabratten-Sprache, im Collegium 
des Forts William, angehellt wurde, während feine Col⸗ 
legen häufig Gelegenheit fanden , zu Calkutta, in Pre 
varbänfern , das Evangelium zu verfündigen. 

Seither iſt daſelbſt eine geräumige Kirche, mit bey⸗ 
nahe 4000 Pfund Sterling, errichtet worden. Cs ſam⸗ 
melte ſich dafelbft eine anfebnliche Gemeinde ; und. eine 
bedeutende Anzahl von Hindus, Mufelmännern, Portu⸗ 
gieſen, Armeniern und- Europäer find Mitglieder der. 
felben geworden, fo mie verfchiedene bekebrte Indianer 
in verfchiedenen Theilen der Sadt, In den Häufern, dat 


*5 Den ausführlichen höchſt intereffanten Bericht über die Bibe lũber⸗ 
ſetzungen dieſer Miſſion werden wir im nächſten Hefte liefern. 
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sbeure Evangelium verfündigen. Bon hier aus find man⸗ 
he wackere Chriſten aus der Nation zum Predigtamte 
berufen, und in verſchiedene Gegenden des Landes ge⸗ 
ſchickt worden. Mit beſonderm Gegen haben die beyden 
Miſſionsbrüder, Kirſchno und Gebufram , ſowohl un 
ter den Eingebornen, als unter den Europäifchen Sol 
daten, im Zort William, die. feligmachende Lehre Chriſti 
verfündigt. . 
Unter den getauften Hindus find viele Braminen , 
und Andere aus den höbern Caſten. Schon im Jahr 
4813 gelangten Manche derfelben in der Nachbarfchaft 
von Serampore zur Erkenntniß der Wahrbeit blos durch 
das Leſen der Heiligen Schrift, und befuchten an dem . 
Sonntagen den Gottesdienft , noch ebe fie fich mit den 
Miffionarien bekannt machten. Bald darauf wurden fie. 
zur Taufe zugelaſſen. Diefe erzählten, daß viele Hun⸗ 
derte ihrer Caſtengenoſſen auf demfelben Wege von der 
Wahrheit der Chriſtlichen Religion überzeugt worden 
feyen, und blos aus Furcht, ihre Eaften , mit den damit 
verbundenen bürgerlichen Vortheilen, zu verlieren,“ zu⸗ 
rückgehalten werden „ihre Ueberzeugung öffentlich an den 
Tag zu legen. In Caleutta und der Umgegend diefer 
Stadt, find fieben bekehrte Indianer, ald Prediger des 
Evangeliums , angeſtellt. Sie werden von berfchiedenen 
Chriſtlichen Freunden daſelbſt, und in England , unter- 
halten. Sebukram predigt an zwanzig verfchiedenen Plätzen; 
Bbagnat an ſieben; Nilo und Manila balten in vielen 
Hänfern der Stadt ihre Erbauungsiimden. Go wird 
regelmäßig die Woche hindurch in 47 verfchiedenen Häu⸗ 
fern das theure Evangelium gepredigt. Im Fort, wo den 
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Siffionarien das Predigen unterſagt it, And die ganze 
Woche hindurch, Morgens und Abends, Gebeths⸗ und 
Andachtöfiunden. - | 

Su Calentta wurde ein Sculhaus von den Miſſio⸗ 
narien, für 800 Indianerkinder, ſowohl Knaben als 
Mädchen, errichtet, wo fie ſowohl im Leſen und Ber 
fteben der heiligen Schritt, als auch im Schreiben und 
Rechnen, nach dem brittifchen Syſtem, unterrichtet wer⸗ 
den. Dieſe woblthätige Auſtalt wird niche nur von den 
armen Kindern der mit Indianerfrauen verbeiratheteh 
Europäer Leine gänzlich vernachläßigte Klaſſe der bür⸗ 
gerlichen @efellfchaft) , fondern auch der Aemenier;, 
Hindus , Mufelmänner, fo wie der Eingeborken von 
Sumatra, Mofambigue, und Abyffinien, und befonders 
der katholiſchen Bortugiefen befucht, von denen Taufende 
von Kindern auf den Straſſen berumirren , und jede 
Art von Sittenloſigkeit verüben. Herr Leonhard , ein 
frommer und thätiger Mann iſt Aufſeber diefer Schule. 
Einer der. Unterichrer derſelben gieng frenmillig mit 
Bruder Thompfon nach Patna, und errichtete dort eine 
Schule für die befehrten Hindus, und ein Sohn des 
Herrn Leonbard begleitete den Miſſionar Nobertſon nach 
Java, wo gleichfalls Schulen eröffnet worden find. Auch 
zu Taldango, vier Stunden weilich vom Gerampore , 
ſo wie zu Vidpuvatti, einem großen Dorfe, find An⸗ 
falten diefer Met errichtet worden, 

2, Dinagepore und Sadamah' . 


Mer Ionatius Fernanden 
Die Stadt Dinagepore bat beyläufig 40,000 Ein- 
nobner, und liegt 103 Stunden nördlich von Calcutta. 
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m Jahr 1797 wurde bier Ignatius Fernandes zum 
Stauden an Epriftum gebracht , und diefer erbaute bier 
eine eigene Chriſtliche Kirche, Nach und nach bildete 
fich Hier eine Fleine Gemeinde, gu deren Prediger er ordi⸗ 
nirt. wurde, 

Die biefige Schule wird von 43 Kindern gegenwärtig 
befucht, und iſt im Zunehmen. 

Zu Sadamah'l, eine Stunde von bier, hat Herr 
Fernandez eine Indigo⸗Fabrile, bey der verſchiedene Chri⸗ 
Ken angeſtellt ſind. Dieſe bilden ein kleines Filial zu 
Dinagepore. 61 Hindus find bier für den Glauben an 
ben HEren geivonnen worden. 


3. Eutwa. 


Die Miſſionsbrüder Wilhelm Carey, Kanguli, Mutboome , Viſchnuva⸗ 
Buburam und Kanta. 


Die Stadt Cutwa liegt auf dem weſllichen Ufer des 
Fluſſes Hugly, im Diſtrikt Burdwan, 32 Stunden nörd⸗ 
lich von Caleutta. Dieſe Station wurde im Jahr 1804 
von dem Miſſionar Chamberlain angefangen. Reben dem 
Unterricht in der Schule verkündigte er mit großem Se⸗ 
gen das Evangelium Jeſu Chriſti in der Gegend. Hier 
wurden Kingali und Brindabund, zwey nügliche Na⸗ 
tional-Prediger , zum Glauben an Chriſtum gebracht. Bon - 
bier aus machte Here Chamberlain feine Ausflüge nach 
Brehampore, wo er unter den Soldaten Gegen ſtiftete, 
fo wie nach mehreren benachbarten Dörfern, in denen Fleine 
Ehriftiengemeinden ſich fammelten, unter denen die Natio⸗ 
nalgehülfen das Evangelium predigen, Ein paar fromme 
indifche Soldaten find erft fürslich gu Brehampore getauft 
worden. . ö 


88 


4 Raugoon. 
Herr Zelle Carey (Sobn) und Here Judſon. 

Raugoon ift einer der erfien GSechäfen an ben Küften 
des Burmaniſchen Reiches , und enthält beyläufig 5000 
Häufer. Diefe Stadt wurde im März 1814 abermgls, 
und feit der Anlegung der Miffton daſelbſt, im Jahr 1807, 
sum zweytenmal in einen Aſchenhaufen verwandelt. Das 
Miſſſonshaus und die Druderpreffe wurden vor den Flam⸗ 
men bewahrt. Die beyden Miffionarien haben in der 
Ueberſetzung der heiligen Schrift in die Burmanifche 
Sprache anfehnliche Zortichritte gemacht, und erſt kürz⸗ 
lich vom Kaiſer diefes Reichs die Erlaubniß, eine Dru⸗ 
deren in der Hauptſtadt Ava zu errichten , erhalten. So⸗ 
mit werden, im Burmanifchen Neich , an den beyden 
entgegengefesten Enden beffelben, Diffiond - Stationen 
‚errichtet, Dieles Land gränzt an China, und bat auch 
deßwegen für die Miſſion eine Wichtigkeit. Bruder Felix 
Carey bat im Sinne, die Bibel gleichfalls in die Siame⸗ 
ſiſche und Pegu⸗Sprache zu überſetzen. 

6. Jeſſore. 


Miſſtonarien: Wilhelm Thomas , Pram⸗das, Pran⸗Kriſchna, Supſul⸗ 
rama, Punchanun, Manikaeſcha, und Nurottuna. 


Jeſſore iſt der Name eines Diſtrikts im Oſten von Ben⸗ 
galen, das 1,200,000 Einwohner in ſich faßt, unter denen 
ſich die Mahomedaner zu den Hindus, wie 9 zu 7 verhal⸗ 
ten. Im Jahr 1807 wurde hier eine Gemeinde gebildet, 
die blos aus Eingebornen beſteht, und das Jahr darauf eine 
zweyte Miſſions⸗Station au Chowgacha errichtet. Spä⸗ 
terbin fieng an noch zwey andern vollreichen Orten das 
Evangelium Wurzel zu fchlagen an, an denen nunmehr 
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. De obgenannten: Nationalgehülfen mit Eifer und Gegen 
arbeiten, 
0, GG oo malty. 
Nam Pruſad. 

Goomalty liegt nahe bey der alten Stadt: Gour, zwi⸗ 
fhen Cutwa und Dinagepore, Hier wurde 1808 Bruder 
Mardon, ale Aufſeher über die Bengaliſchen Schulen, 
angeflellt. Die Ehrißengemeine, welche bier aus den 
Hindus fich fammelte , wird von dem Hindu-Bruder , Rat 
Pruſad, bedient. Das Volk in diefen Gegenden if ſehr 
begierig nach Unterricht. Im Jahr 1813 wurde die 
Miſſion nach einer Stadt, Namens Engliſch Bazar , ver- 
legt. In den Schulen dieſer Station empfangen 127 
Hindukinder Unterricht. 

7. Digah. 


Miſſionarien: die Brüder Moore und Rowe, nebſt dem 
Nationalgehülfen Brinbabund. 


Digah bey Patna in Hindooftan Tiegt auf der Süd- 
feite des Ganges. Diefe Station wurde von Bruder 
Moore 1809 errichtet. 

Die beyden erfigenannten Brüder arbeiten in einer 
enropäifchen Schule, und Teiten zugleich den Lnterricht 
in drey Nationalfchuien, die 100 Kinder enthalten. Brin⸗ 
dabund, ein Nationalgehülfe, iſt voll Eifers, das Evange⸗ 
lium bier zu verfündigen. Hier befigt die Sozietät ein 
quteingerichtetes Miſſionshaus, und einen Plag zur Er⸗ 
‚ richtung eines Schulbaufes. Ein vermöglicher Hindu von 
Benares gibt monatlich 300 Rupien zur Erhaltung einer 
Schule, in der Kinder aus allen Vollsflämmen im Chri- 
ſtenthum unterrichtet werden. Ein merkwürdiger Beweis 


— 
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von der wohlthaͤtigen Wirkſamkeit des Evangeliums’ ſelbſt 
auf folche Heiden, die felbft noch nicht zum Glauben an 
den Herrn Jeſum bekehrt find, 


8. Balaſore. 


Miſſtonarien: Johann Peter, ein Armenier, und Juggunat'ha. J 
Balaſore in der Provinz Oriſſa liegt in der Nachbar⸗ 
fchaft des Tempels Tuggernant. Die Miffion wurde bier 


Im Jahr 1810 angelegt. Die Arbeiten ded Bruder Peters 


und feines feligverfiorbenen Gehülfen, Krifchnoo-dag find 
bier fehr geſegnet geweſen. Man bat angefangen, die 
Biber in der Orifa- Sprache auszutheilen. Mehrere 
Verfonen, die unmittelbar am Götzentempel zu Jugger⸗ 


naut angeſtellt waren, haben das nene Teſtament ange- 


nommen, Che Bruder Peter bieber Fam, baben ſelbſt 


die hier wohnenden Portugieien den Götzen angebetet. Ein 
Bramine ans einer vornehmen Caſte, Namens Juggu⸗ 


nat'ha bat Fürziich feine Poitu: weggeworfen, ift getauft 
worden, und verfündigt nun das Evangelium. 


9, Agra. 
Miftionarien: die Brüder Peacock und M’Intofc. 
Agra, 50 deutfche Stunden von Delhi, ift die Haupt 
ſtadt von Hindooflan und der Provinz gleiches Namens. 


"Die Miffonsftation wurde bier 1811 angelegt. Mehrere 


Berfonen wurden bier getauft, und bilden eine kleine 
Gemeine. Die Miffionarien arbeiten im Segen beſon⸗ 
ders in den Schulen des Landes. Die Sprache diefer 
Provinz iſt die Hinduifche und das gerade Gegentheil 


der Hindooſtaniſchen. 
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10. Nagpore. 
Miſſionar Rammohun. 

Nagpore iſt eine anſehnliche Stadt im Mahrattenland, 
mit beyläufig 80,000 Einwohnern. Hier befinder ſich noch 
kein Europäiſcher Miſſionar, ſondern ein hier wohnender 
Chriſtlicher Freund widmet ſich mit viel Liebe und Eifer 
dem Geſchaͤfte, die heilige Schrift auszubreiten, und 
eine Riff ion vorzubereiten. 

Diefer Freund machte 1812 eine Reiſe nach Serampore, 
und ſchloß ſich an die dortige Gemeinde an. Bey ſei⸗ 
ner Rückkehr errichtete er eine Schule, und läßt die heilige 
Schrift von den Knaben, die er unterrichtet, in den Hänfern 
der Dabratten vorlefen. Die Eltern muntern ihre Kinder 
auf, die Schulen zu befuchen , um Bücher zu erbalten ; 
und manche heidnifche Mütter kommen mit ihnen in die 
Schule, um das Evangelium Iefen zu hören. Ein Knabe 
liest das Teſtament 7—8 Leuten in feines Vaters Haufe 
por; und fo kommen dann die Leute, um in der Schule 
Unterricht zu erhalten. Die Zahl derer, weiche die Schule 
befuchen , ift 84. Auch wurde zu Nagpore ein Verſuch 
gemacht, die heilige Schrift in die Soandifche Spra- 
che zu überfegen. Rammopun , ein Nationalgehülfe, ar⸗ 
beitet bier, - \ 

11. Patna. 
Miffionae Thompſon. 

Patna liegt im eigentlichen: Hindooftan , und iſt die 
Hauptſtadt von Behar, auf der Südſeite des Ganges, 
und fol 500,000 Einwohner in fich faſſen. - 

Bruder Thompfon errichtete diefe Station im Jahr 
1812, Seine Mutter if eine Landeseingeborene, und 
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er Tann das Evangelium in der englifchen , bengaliſchen 
und bindoofanifchen Sprache verfündigen. Seine Ar- 
beit verfpricht viel Segen, fo wie die Vertheilung von 
einzelnen Büchern der heiligen Schrift in bindifcher , 
perfiſcher, bengalifcher und arabifcher Sprache. Die 
Nachfrage nach dem Glauben an Chriſtum if groß. 
Bender Thompfon bat bier eine Schule errichtet. Der 
alte Vater eines Mufelmannes , der ein Exemplar der 
Evangelien erhielt, berichtet, daB mehr als 25 perfifche 
Muſelmänner zugegen feyen, wenn fein Sohn täglich in 
der Schule eines Mouluvi die Evangelien vorlefe. 


ü 


12. Bombay. 
Miſſionar Earapeit Aratoon. 


Bombay oder Surat liegt auf der Weſtſeite der großen 
Halbinſel Indiens. Durch die Vertheilung Chriſtlicher 
Schriftchen iſt unter Menſchen aller Claſſen, Armeniern, 
Engländern, Muſelmännern, Hindus, Perſern und Por⸗ 
tugieſen, eine Nachfrage nach dem Chriſtenthum rege ge⸗ 
worden. Die Armenier in Bombay find zahlreich; die 
Perfer etwa 20,000, Hier find 1500 Tempel und 11,000 
Hänfer der Muſelmänner; 200,000 Hindus, 15 Zuden- 
familien, und etwa 120 europäifche Hänfer. 

Bruder Carapeit Aratoon errichtete bier 1812 die Mif- 
ſionsſtation. Da feine Gattinn von Surat gebürtig 
ift, fo verfteht fie die Sprache non Guzerati, in welcher 
gegenwärtig Buchſtaben zum Bibeldruck ‚gegoffen werden. 














13. Chittagong. 
Miffionee Du Bruyn. 

Ehittagong liegt an den äflichen- Grenien v von Sen 
galen, in der Nähe der unermeßlich. großen Waldungen, 
‚welche die brittiichen Befisungen vom urmanifchen Reiche 
brennen. Seit 1812 arbeitet bier Herr Du Bruyn mit 
großem Segen. Die Eltern wünfchen fehr, ihre Kinder 
Chriſtlich erziehen zu laſſen. 


een. 14. Sirdbane 


Miffiongrien: Chbamberlaun md Purum⸗anunda. 


GSirdhana iſt die Huuptſtadt eines Heinen unabhängi. 
gen Gebietes, 21 Stunden nördlich von Delhi, an der 
Grenze von Bunjab, oder dem Lande der Seilbs. Here 
Ehambderlain Fam im Babe 1813 hieher, auf Verlangen 
des erſten Miniſters der Begum (Gemahlinn des Rajab) 
Sombre , der ihn ſeht :freundlich aufnahm. Von bier 
aus eröffnete derſelbe Tine Cotreſpondenz mit Punjab 
Schrinugar, und Kaſchmire; auch ließ der NRajah der 
Seiths den Wunſch an ihn gelangen, ihm einen Lehrer 
für feine Kinder zu fenden. Herr Chamberlain bat. bier 
bereits fünf Schulen errichtet, wobey ihm Purum⸗anunda, 
ein befeprter Bramine, wichtige Dienfte leiſtet. Kürzlich 
haben fie den Anfang gemacht, zu Deibi, fo wie zu 
Hurdwar, wo fie 100,000 Pilgrimme von verfchiedenen 
Volksſtämmen fanden, das Evangelium zu verfündigen 
und die beilige Schrift anszutbeilen. Ein Seilhiſcher 
Najab, mit 30,000 feiner Anhänger , wandte ſich an 
ihn‘, um Site zu erhalten. 
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Die, Diiffionarien gu Serampore haben nach einen ent- 

worfenen Plan angefangen , Immer zwey und zwey Einge- 
borne, nach dem Beyſpiel unfers HEren, als Reifende 

auszufenden , um ihren beidnifchen Landsleuten das Evan⸗ 

gelium zu verfündigen. 


Die. Baptiften.. Kirche bat fich in unfern Tagen durch 
ihren thätigen Eifer für die Ausbreitung des Evangeliums 
unter den Heiden auf das ehrenvollſte ausgezeichnet. Ihr 
gebührt nicht nur der Ruhm, zu den erften religlöfen Bere 
bindungen zu gehören, welche die Miffionsfache- au der 
‚ihrigen gemacht, und durch ihr edles Beyſpiel der Chriſt⸗ 
lichen Welt empfohlen haben. An die vaterländifche Kirche 
Englands hapen fih auch ihre transatlantifchen Brüder 
in Amerifa wetteifernd angefchloffen, und durch Stiftung 
des „ Amerikanifchen Vereins für auswärtige Miſſionen“ 
ihre thätige Theilnahme an dem fegensvollen Fortgang 
des Reiches Gottes bewährt. Nach den neueſten Berich- 
ten bat fich Überdieg feit einem Jahre unter den Bapti⸗ 
fien Englands eine zweyte Miffions- Sozietät unter der 
Benennung „ allgemeine Baptiften- Miffions- Gefell 
Schaft” gebildet, die ihrer aͤltern Schweſter in Chrifli- 
cher Menſchenliebe nacheifert, und von deren Wirffamkeit 
wir bald erfreuliche Berichte zu geben im Stande ſeyn 
werden. | 
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De ruſſiſche Bibelgeſellſchaft hatte am Freytage, den 
a5ten Juny 1815, ihre zweyte General⸗Verſammlung. 
Die Mitglieder der Comität, ſo wie auch Mitglieder und 
Wohlthäter der Geſellſchaft, und eine große Menge von 
Gäſten verſammelten ſich zu dem Ende, an dem genannten 
Tage um 11 Uhr des Morgens, im Tauriſchen Pallaſte. 
Perſonen verſchiedener chriſtlicher Confeſſionen, aus ver⸗ 
ſchiedenen Ständen und Nationen, kamen alle daſelbſt zu⸗ 
ſammen, um einmüthig von den Erfolgen der Geſellſchaft 
in Ausbreitung der heiligen Schrift, als des einigen Wor⸗ 
tes vom ewigen Leben, das allen Menſchen den Weg des 
Heils zeigt, zu hören. Mit freudigem Erſtaunen vernah⸗ 
men die Zuhörer die Beſchreibung deſſen, wie das gött⸗ 
liche Buch der Worte unſers Erlöſers Jeſu Chriſti, und 
feiner Apoſtel und Propheten, in den gegenwärtigen denk⸗ 
würdigen Zeiten wirklich aller Creatur in allen Spra⸗ 
chen, jedem Geſchlechte, allen Menſchen und allen Völ⸗ 
fern bekannt gemacht wird. Iſt das nicht der wahre 
Triumph des Wortd Gottes? Welchen beſſern Beweis 
gibt es für die Göttlichfeit der Bibel, oder der Bücher 
der heiligen Schrift, Alten und Neuen Tellaments ? 
Nach dieſem allem ward der Gefellfchaft die Lifte der 
Mitglieder der Eomität, für das Jahr 1815 , vorgelefen. 
Einige der Herren Direktoren traten , dem 7ten Bunfte 
der Grundfäge der Gefellichaft gemäß, aus, und andere 
wurden wieder an ihre Stellen erwählt. Die Zahl der 
Herren ‚Biceprefidenten wurde durch die Wahl zweyer 
neuen vermehrt. 

Mit Vorleſung der Liſte uab der Beltätigung der Mit⸗ 
glieder der Comität auf dieſes Jahr emdigte ſich die 
Berfammlung ; aber die daſelbſt beſindlichen Gäſte verlän- 
gerten dieſelbe mach durch ibre Gegenwart, Sie erfuhren 
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mit Entzücken ans dem Berichte den heilfamen Nupen der 
Stiftung der Bibelgefellfchaft; die Früchte, welche durch 
fie in unferm Vaterlande fchon eingeärndtet find; das 
bey und erwachte unüberwindliche Verlangen, das Wort 
Gottes zu Iefen, und endlich die thätigen Maßregeln, 
welche genommen worden find , diefen Wunſch zu befrie- 
digen. er von den Verehrern des Wortes Gottes 
könnte wohl , bey Anbörung alles deſſen, nicht von Ei⸗ 
fer entbrannt werden, fo viel möglich zu den Bemühun⸗ 
sen, die die Mitglieder der Eomität in diefer Sache 
anwenden , mitzuwirken? Aus dem Grunde vermehrten 
viele der Anweſenden auf der Stelle, durch Gubferip- 
tionen oder augenblicklich dargereichte Benträge, den 
Fond der Geſellſchaft. Don der Eomität wurde allen iu 
der Berfammlung Anweſenden das Werkchen: „Weber den 
Zwer der Sefellfchaft ”, und eine neue Schrift: „ Weber 
die Fortfchritte der Bibelgefellichaften im Jahr 1314,” 
ausgetheilt. Mit Vergnügen wurden dieſe Werfchen 
- aufgenommen, und viele wünfchten noch den Bericht für 
das Kabr 1813 und andere Mittheilungen in Betreff 
der Unternehmungen und des Zwedes der Bibelgeſell⸗ 
fchaften zu erhalten. Diele Verſammlung beflätigte die 
Erfahrung, daB einzig und allein eine ausgearbeitete 
Kundwerdung des Zweckes und der Befchäftigungen der 
Bibelgeſellſchaften denſelben ſchon die kräftigſten Em. 
pfehlungen find, und einen Jeden, der den Werth des 
Worted Gottes oder der Bibel kennt, zu thätiger 
Mitwirkung au ihrem Bellen antreibt. 


Zweyter Jahres⸗Bericht. 


Nach Ablauf des zweyten Jabres der Exiſtenz der 
rußiſchen Bibelgeſellſchaft ſtattet nun die Eomität der⸗ 
ſelben, ihrer Pflicht gemäß, hiemit Bericht von dem ab, 
was fie im Verlauf dieſes Jahres gethan und gewirkt 
hat. Dieſer Bericht wird zu einem neuen Beweiſe deſſen 
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dienen » daß der Gegen Gottes mit der Bibelgefelifchaft 
it, deren Werk in jeder Rückſicht große Fortſchritte 
macht. 


Unterſtützungen der Geſellſchaft. 


Fu dem erſten Berichte haben wir mit Vergnügen 
dargethan, „ daß viele Perſonen, ſowohl geiflichen als _ 
weltlichen Standes, mit eigenen Beträgen fich nicht 
beanügend , ihre thätige Mitwirkung angewandt baben , 
um auch andere zu derfelben einzuladen”. Kent haben 
wir Urſache, mit doppelter Erfenntlichkeit zu fagen, daß 
fich fehr viele, und zwar in noch: größerer Anzahl als 
früher, der Eomität als eifrige Dlitgebülfen in Bekannt⸗ 
machung ded Zwecks der Unternehmungen der Geſell⸗ 
Haft, und in Einladung, diefelbe zu unterſtützen, 
gezeigt haben. Hierbey Fünnen wir nicht unterlaſſen, vor 
allem den eifrigen Bemühungen der achtungswertben 
Geiftlichkeit die gebührende Gerechtigkeit wiederfabren 
zu laffen, da diefelbe nicht aufhört, ſowohl aus eigenen 
Mitteln, als vermittelt Unterſtützungen Anderer, welche 
fie auch von den wohlthätigen Abfichten der Bibelgeſell⸗ 
fchaft zu Überzeugen weiß, bedeutende Summen aus allen 
DHrten und Enden des ansgedebuten ruffifchen Reichs 
dem Schage der Geſellſchaft zuflieffen zu laffen. 

Die vornebmften Glieder der Kirche dienen deg Uebri⸗ 
gen zu einem lobenswerthen Muſter; ihre Lnteggebenen 
eifern ihnen bierinn mit Luſt nach ; fie bemüben fich um 
die Wette, der Gefellfchaft nihstich zu ſeyn. Diefes 
Bert, weiches zum Ruhme des Namens Gottes untere 
— iſt, wird von Ihm auf alle Weiſe geſegnet. 

Geiſtliche und Weltliche, Vornehme und Geringe, beeis 
fern fih alle für dieſelbe. Reiche opfern der Geſell⸗ 
Schaft von ihrem Ueberfluſſe; Wohlhabende von ihren 
Erſparniſſen; Wenigbemittelte von dem, was fie ihren 
nothwendigſten Bedürfniffen entziehen können; nicht felten 
bringen Arme und Dürftige. ihren letzten Heller dar. . 
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Dieß alles wird durch die Ueberzeugung von dem 
beilfamen Nutzen der Lefung des Wortes Gottes, zu 
welcher die Bibelgeſeilſchaft einen jeden einladet und zu 
verhelfen ſucht, zu Wege gebracht. Es giebt keinen 
einzigen Stand, der daran nicht Theil nehmen wollte. 
Bürger und Bauern ſenden beträchtliche Beyträge, wel⸗ 
che einige von ihnen mit Briefen begleiten, die zwar 
der Schreibart nach nicht ſchön, wohl aber durch 


den Eifer ſind, der aus denſelben zu erſehen iſt, und 


ſich in dieſen wenigen Worten: „ für den Namen Gottes“, 
fo fchön ausdrückt. So legen fie, in ihrer Anficht von 
der Bibelgefellichaft, der Abſicht derfeiben , die wahre 
Triebfeder bey, nemlich: „für die Ehre des Namens 
Botteh zu wirfen”, und wirten auch dem gemäs da⸗ 
au vey. - 
Die Beuern des Saraiskiſchen Kreiſes im RNäaſan⸗ 

ſchen Gouvernement, und des Bolchowſchen Kreiſes im 
Orelſchen Gouvernement find der Comitaät ſchon durch 
ihre oͤftern Beyträge bekannt. Die Bauern des Dorfes 
Nowaija⸗Tſchigolka im Bobrowſchen Kreiſe des Woroen⸗ 
ſiſchen Gouvernements, die dem Herrn Grafen Besborodko 
zugehören, haben, nachdem ſie darinn ganz aus freyen 
Stücken untereinander übereingefommen waren, 370 
Rubel zum Beſten der Bibeigefenfchaft eingefandt. Die 
Dffiziere und die Subalternen des ingermanländifchen 
Dragsngr-Resiments daben durch ihren Oberſten, den 
Herrn Ürkamakoloz, einen: Beytrag won 300° Rubel 
Aberfandt , und dabey gebeten , Ihrem Regimente 2 Exem⸗ 
plare der. heilgen Schrift, das eine in raffifcher , das 
andere in. polniſcher Sprache zuzuſtellen; weil fie des 
Lefend der Biber zu genieſſen wünfchten. Sie erbielten 
die völlige Befriedigung ihres Wunſches. Diefe Bey⸗ 
ſpiele ſind bier nur darum angeführt worden, um zu 
beweiſen, daß auch ſelbſt Leute, die gar wicht im Ueber⸗ 
fluſſe leben, dem gemeinſchaftlichen Werke nünlich ſeyn 

können, wenn fie demfelben mit vereinten ‚Kräften 
Unterſtütung veiden. Aus den, dieſem Berichte in 
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einem Anbange beygefügten, Briefen ik zu erſeben, 
weiche hohe Achtung umnfere Landsleute für das Werk 
- der -Vibelgefellfchaft hegen; wie groß der Eifer iR, 
zu demfelben mitgumirken , und die fehr richtige Anficht 


von dem Nupen, der aus dem beilfamen Lefen der Bi 


bei. bervorgebt, und von dem wohlthätigen Zwecke der 
Bibelgeſellſchaft, welche es unternommen bat ‚. jeden, der 
diefes heiligen Buches theilbaftig zu ſeyn wünſcht, mit 
demfelben au verſehen. 

Laſſet uns den allgütigen Gott loben , der nicht 
nur jedem den Weg zur Kenntni feines Wortes öffnet , 
fondern auch ‘die Mittel dazu sieht. Die ruſſiſche Bi⸗ 
beigefellichaft genießt auch, bis heutigen Tages, des 
befondern Schutzes und der frengebigen Wohlthätigkeit 
unſers gefegneten Monarchen. Das alljährliche Geſchenk 
Seiner Kaiſerl. Majeſtät dauert fort; auch if überdieß 
der Comität der Geſellſchaft allergnädigſt das Necht 
bewilligt worden, den Briefwechſel mit ihren Abthei⸗ 
lungen und Korrefpondenten portofrey, unter dem Sie 
gel der Bibelgeſellſchaft, zu führen. Die Namen Fhrer 
Kaiferlichen Hoheiten, der Großfürſten Nikolaus und 
Michael, zieren auf gleiche Weife auch dieſes Yahr die 
Lifte der Mitglieder Der Geſellſchaft. 

Im Laufe des Jahrs 1814 iſt von der Eomität der 
enfüfchen  Bibelgefellfchaft eingefammelt worden : 

‚An einmaligen Beträgen... . . + B1B34 Röl. 15 Kop. 

— alljährlicheen. 42,567 — 50 — 

In allem 1244731 Rol. 65 Kon. 


Anſchaffung von Büchern der Heiligen Schrift. 

Die der Geſellſchaft dargereichten Unterſtützungen 
haben die Eomitär derfeiben in den Stand’ geſett, den 
Vorrath don Blichern der heiligen Schrift m’ verfchle- 
denen : Sprachen zu vermiehren und zu ernenern, um 
jederzeit einen Jeden, der fie ie su baden wünfgt , damit 
zu verſehen. 
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Die Comität übernahm: gleich: bey’ ihrer Gründung 
die Verpflichtung , fertige Exemplare der Slavoni—⸗ 
ſchen Bibel anzukaufen, und wenn es nöthig fen, neue 
Auflagen zu veranflalten;. da nun die geringe Zahl der 
vorgefundenen fertigen Egemplare keineswegs binreichen 
Sonnte , um. das viehfältig bezeugte und unaufhörlich 
zunehmende Verlangen nach denſelben zu befriedigen , 
fo unternahm die Comität eine neue Ausgabe, die aber, 
wegen Kürze der Zelt, weder volltändig ſeyn, noch in der 
gehörigen Anzahl von Exemplaren veranflaltet werden 
konnte, als dieß erforderlich ‘geweien wäre, um alle, die 
sach: dem Worte Gottes in diefer Sprache dürften, zu 
befriedigen. Weiter unten wird darüber mehr gefagt 
werden, Unterdeſſen Taufte die Comität vom heiligen 
Synodus den ganzen Vorrath von flavonifchen Bibeln 
und neuen Teflamenten. au fich, welchen derfelbe nur 
abgeben konnte, mit Nachlaffung fo vieler. Exemplare, 
als der Synodus zu eigener Anwendung iu behalten 
wünſchte. 

Bey dem noch nicht beendigten Drucke der unter⸗ 
nommenen Auflage der deutſchen Bibel beſchloß die 
Tomität, aus der, in Halle beſtehenden, Canſteiniſchen 
Bibel⸗Anſtalt deutſche Bibeln zu verſchreiben. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit erwies, durch Vermittlung des Herrn 
Gebeimen⸗Raths Baron von Wittinghoff, der hieſige 
Buchhändler, Herr Weiher, der Geſellſchaft einen we⸗ 
ſentlichen Dienſt, indem er für fie 1200 Epgemplare, 
ohne den geringſten Vortheil für fich , fommen ließ. Die 
Comität ermangelte nicht, Herrn Weiber für feinen in 
diefer Sache gezeigten Eifer ihre Dankbarkeit an den 
Tag zu legen. Die große Menge der in Rußland wob⸗ 
enden Griechen, und die Freunde, mit der- fie die Bü⸗ 
cher Dad: Wortes Gottes ‚in ihrer Sprache, aufnahmen» 
- erforderten vorzüglich große Vorräthe. Die Comität 
fing Schon im Jahr 1813 an, unfere füdlichen Gou⸗ 
vernements mit gricchifchen Neuen Teflamenten zu 
verfeben. Se, Eminenz der Metropolit Gabriel, Exarch 
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von Beffarabien , wendet alle von ihm abhängende Mittel 
an, um diefe griechifchen Exemplare in Beſſarabien zu 
vertbeilen und zu verlaufen; Ge Eminenz de Mu 
tropolit Michael, Erzbiſchoff von Tſchernigoff, und. Se. 
Eminenz der: Erzbiſchoff von Chatharinoslaw, Hiob, beyde 
achtungswerthe Vicepräſidenten der Geſellſchaft, wirken, 
ein jeder in feiner Sprache, gu digſem Zwecke mit. ' 

Auch giebt es noch andere, die hieran thätigen An- 
tbeil nehmen. Das unaufhörliche Verſenden diefer Bücher 
nach jenen Gegenden ‚bat das Verlangen nach denſelben 
sicht nur nicht befriedigen können, fondern es bat dafe 
felbe. im Segentheil nur erhöht, und Taufende von arie 
chifchen Exemplaren waren noch erforderlich. Die nato⸗ 
liſchen Griechen, welche von ihren in Nußland fich auf- 
baltenden Landslenten erfahren batten,. wie: leicht es ſey, 
fich in den Befis der, ‚die Worte des ewigen Lebens im. 
ſich faffenden, Bücher zu ſetzen, bezeugten auch den Wunſch, 
ſich dieſes zu Nutze zu machen. 

Die Comität verſchrieb zu dem Ende an 3000 Etem⸗ 
plar griechiſcher Neuer Teſtamente, die in England in 
neugriechiſcher Sprache mit Stereotupen gedruckt worden 
find. Die Eomität glaubte. fich einen anfebnlichen Vor⸗ 
rauih von: Exemplaren ded Neuen Teltaments in Dieter 
Sprache anlegen zu müflen, um die Griechen su jeder 
Zeit mit denfelben verfeben: su können; weil voraus zu 
feben iſt, daß das Bedärfniß nach diefen Büchern keines⸗ 
wegs durch. diefe einmalige Verſchreibung befriedigt wer⸗ 
den kann. 

Die Somität der brittiſchen und ausländifchen Bibel» 
gefellfchaft, immer bereit, aus allen ihren Kräften au dem 
Unternehmungen der biefigen Comität mitzuwirken, er⸗ 
laubte, daß von den ihr zugehörigen Gtereotyp - Platten 
diefer Ausgabe ähnliche Platten für die ruffifche Bibel 
gefellfchaft von demfelben Weiter abgegoſſen werden könn⸗ 
ten. Diefe werden in Kurzem bier eintreffen, uud einer 
vorläufigen Anzeige gemäs, fehr billig zu ſtehen Fommen, 
fo, daß der Preis der mit diefen Platten gedructen 
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Exemplare noch geringer ſeyn wird’, als der bisherige. Die 
Stereotypen balten mit einer fchr geringen Nachhülfe, 
den Abdruck von 200 bit 300 Taufend Exemplaren ans. 
Dieſe fo nützliche Erwerbung verdankt die Gefelifchaft 
den Bemühungen und der eifrigen Sorgfalt ihres: Mit 
gliedes, des Heren Paſtor Baserfon , welcher auch dieſes 
Jahr mir demfelben fer , durch welchen er fich im Laufe 
des erfien Jahrs ber Gründung der Geſellſchaft ausge- 
zeichnet bat, feine Arbelten zum Beten derſelben fortfent. 
In Folge einer aus Tonftantinopel erbaltenen Anzeige 
von der Genehmigung diefes griechiſchen Neuen Teſta⸗ 
ments von Seiten des daſigen griechiichen Patriarchen, 
wurde dic Comitär noch mehr in der Meinung von dee 
Rothwendigkeit der Stereotypen zu dieſer Ausgabe, wel⸗ 

che von der griechiſchen Kirche als richtig und zum Ge⸗ 
brauch ſehr nuͤtzlich anerkannt if, befärkt. Aus demſel⸗ 
ben Briefe erſſeht man, DaB ſich die griechiſche Geißlich⸗ 
Seit zu Conſtantinopel ſelbſt mit großem Jutereſſe mit dem 
Leſen des Neuen Teſtaments befchäftigt. Demnach wer⸗ 
den ſich nicht nur die in Rußland anfäfligen, ſondern 
auch Die in der Türken und in. Afien wohnenden Grie⸗ 
chen., der von deu einmal angefersigten Stereotgp - Plat- 
ten bier abgedruckten Exemplare, bedienen. Es fcheine 
unläugbar zu ſeyn, daß Rußland, über weiches füch das 
Lichts des Evangelit von Griechenlaund aus ergab, nun 
wieder feiner Seite verbunden Ik, feinen Blaubenkörd- 
dert, den Griechen, dadurch, daß es denfelben die Bücher 
des Evangelii im ihrer Sprache darreicht, zu dienen. 
Die Comitat bat bereits ſchon ihre Arbeiten zum Beſten 
Ser Orischen angefangen , indem fie an diefelben einen 
Aufruf in neugriechiſcher Sprache erlaſſen hat, in wel⸗ 
chem in aller Kürze der Zwed der Bibelgeſellſchaften er⸗ 
läntert worden if; worüber vide in ber Türken woh⸗ 
nende Griechen Kenntniß zu haben wünſchten, um, 
wenn es möglich it, Theil an ben Unternehmungen dies 

fee Gefelufchaften zu nehmen. *) 


——— — — — 
*, Man ſehe im Anhang dieſes Berichtes, 
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Im Daufe des Jabred find folgende Vücher der hei⸗ 
ligen Schrift angeſchaft worden: 


Bibeln. N. Teſtam. | Sivein. N. Teſtam. 
Slavoniſche. 1120. — 150. Hr. Tranſp. 3476. — 175. 
Deutſche Per ver 1502.  — Hohä ndifche . . 6. —— . 


Enstiide . . - 29. — 25, Griechiſche. 
Framöſiſche .. 500. — ⸗Supaniſche . . s 
50, — j) 


vPolniſche... . s Portugieſiſche. 
Echwediſche7. Arabiſche.. 
Summa 3476. — 175. Summa 3435. — 3257. 


In Viefem Taufenden Jahre 1815, bat die Bibelge⸗ 
fenfchaft die Einwilligung des heiligen Synodus erhalten, 
von der Zahl der auf's Neue in der Synodus⸗Buchdrucke⸗ 
ven gedruckten Ausgabe, 2400 Slavoniſche Bibeln in 
Folio und 600 Exemplare ded Nenen Teſtaments in 8°, 
zu ihrer Difpofition anzukaufen. Diefe Einwilligung iſt 
aber vorläufig nur .erbeten worden, weil erit die Neuen 
Teſtamente allen fertig find, und die ganze Bibel noch 
unter der Preſſe ik, und vor dem Anfange des kommen⸗ 
den Jahrs 1816 nicht vollender werden kann. Was fol 
man: aber von dem Privatverkauf und der Vertheilung 
der Bibeln an unfere ruffifchen Landsiente fagen? Arme 
und die allergemeinften Leute bemühen fich mit fo unüber⸗ 
windlichem Verlangen um den Bes diefes Buche der 
Bücher, daß man fie nur zu betrachten braucht, um hr 
don dem Auen ımd der Notdwendigkeit ver Grändung 
vom Bibelgefekfchaften überzeugt zu werden. Site pflegen 
mehr als einmal zum Empfange eines Exemplars zu Font. 
men; nicht felten bringen fie 7 Rubel, den Preis einer 
Bibel, weiche fie während einer nicht geringen Zeit zu⸗ 
fammengefpart und fo zu fagen, den nothmwendigten Le- 
bensbebärfmiffen abgedarbt haben ; eine wahre Hufopferung 
der Förperlichen Speife für die Speife der Seele. Diefe 
letzte Gabe geben fie mit unglaublicher Freude für das 
beiß erfchnte Buch her, und, nachdem fie es empfangen 
haben, eilen fie damit fort, als fürchteten fie, daß man 
es ihnen wieder abnehmen würde. Es ift geichehen, daß 
während man mieder einen neuen geringen Vorrath von 
Bibeln aus Moskau erwartete, die Zapf der fich darnach 


Sehnenden, in gleichem Maaße mit ihrer Ungeduld fo 
febr wuchs, daß der Vorrath kaum bier angelangt mar, 
als diefe nad) dem Worte Gottes dürfienden Seelen auch 
ſchon fogleich von allen Geiten herbey eilten, und nach 
Berlauf weniger Stunden von dem ganzen bier zum 
Berfauf und zur Bertheilung beſtimmten Vorrathe nicht 
ein einziges Exemplar mehr übrig war.. Die Mit- 
glieder der Eomität haben freylich bey der unaufbörlichen 
Erneuerung eines fo dringenden Verlangens nad) Bibeln 
einer Seits alle Urfache fich zu freuen, daß fie nicht 
vergebens berufen wurden, durch diefe himmliſche Speife 
den geiftigen Hunger ihrer Nebenmenfchen zu fillen, fie 
tönnen fich freuen, daß fie von der allgätigen Vorſehung 
Gottes als fchwache Werkzeuge su Erfüllung ihrer boben 
Rathſchläge gebraucht werden; anderer Seits aber ik 
eine Ungeduld, der obengefchilderten ähnlich, oft im Be⸗ 
griff, auch ihrer fich zu bemächtigen, wenn fie fich nicht 
im Stande feben, fo vielen und dringenden Wünfchen 
derer, die nach dem Worte Gottes verlangen, Genüge 
zu leiten. Sie beruhigt nur daffelbe Wort, welches verbeißt: 
daß „alle die da hungert und dürſtet nach der 
Gerechtigkeit, gewiß fatt werden follen.” Kann 
nach diefens noch irgend ein Zweifel daran Statt finden?” 
Weiter unten wird aus dem Berichte zu erieben ſeyn, 
welche Maaßregeln bereits zur Vermehrung diefer fo heiß 
erfehnten geifligen Speife genommen morden find. - 

"Nicht minder rübrend uud infländig erfcheinen auch 
aus Briefen von vielen Orten Rußlands die Wünfche 
nach Zufendungen von ruffifchen Bibeln. Auch da 
zeigt fich die Ungeduld gleich groß, Manche haben kaum 
ihre Briefe an die Eomität abgefandt, fo zählen fie fchon 
Tage und Stunden bis zum Empfange des erbetenen Exem⸗ 
plars, und wiederholten zuweilen ihre Verlangen, ibre - 
Ungeduld, das Wort Gottes gu bören, eingefiebend; fo 
bald fie es nun erhalten haben, danken fie der Sefellichaft 
mit Freuden für die ihnen zugeſchickte Bibel, und preifen 
Gott für die Errichtung einer fo nützlichen Geſellſchaft. 
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Heltere bitten ſich Bibeln zum Unterricht ihrer Kinder 
aus; 80 jährige Greiſe zur Erquickung ihrer legten Le⸗ 
benstage und zur Erziehung ihrer Enkel; wohlhabende 
Leute, um Unvermögende oder Waifen, die. fie erziehen 
laſſen, damit zu verforgen; mitleidige Menſchen für die 
von ihnen gelannte Hülfiofe oder hochbetagte Perſonen. 
Sie alle äuffern fich über die Bibel als über ein unfchäß- 
bares Geſchenk Gottes. Ein lediges Frauenzimmer fchrich 
namentlich in folgenden Worten: „Nicht mit Gold oder 
Edelfteinen wünſche ich meinen vergänglichen Leib zu 
ſchmücken; wohl aber die Seele mit heiligen Wahrheiten, 
Ich bitte daher. die achtungswerche Geſellſchaft, mir die 
Duelle des wahren Glaubens nicht vorzuenthalten⸗ das 
mit fich das lebendige Waſſer derfelben in meine Seele 
ergieße u. ſ. w.“. Die Comität bat auch von den Eos 
ſaken an der caucaſiſchen Linie Briefe erbalten, in wel. 
chen dieſelben einftimmig befennen, „ daß man anf 
der göttlichen Schrift dad Heil der Seele gewinnen könne.” 
Einer derfelben, der auch diefe Aeuſſerung wiederholt, 
fchließt fo: „und aus dem runde nahm ich das Bibel⸗ 
buch für fieben Rubel, und danfe biemit ibrer Bibelge⸗ 
fenichaft für ihre gute Lehre.” — Einen ähnlichen Brief 
fchrieb ein anderer Eofafe, und fügte hinzu: „ Helfe ih⸗ 
nen Bott!” Der Brief des Heren Mitchell, Aelteſter der 
Schottifchen Eolonie, iſt in dieſer Hinficht äuſſerſt in- 
tereflant. *) 

Die Nelteften der Schottifchen Kolonie in Korras ‚an 
der Kaukaſiſchen Linie, nebmen an diefem Gefchäfte fei- . 
nen geringen Antheil, indem fie die ihnen von diefer 
Comitãt zugeſtellten Exemplare unter den verſchiedenſtäm⸗ 
migen Bewohnern jener Gegend mit großem Erfolge ver- 
theilen und verfaufen. Der Nowoſybkowche Bürger I. F. 
Belugin führt ben feinen fortwährenden Aufenthalte zu 
Perekop im tanrifchen Souvernement fort, unter den 
Tartaren der Krimm Exemplare des Neuen Teſtaments 
in tartarifcher Sprache auszutheilen. Diefe werden 


” Dan fehe im Anhang. 
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ibm gerade aus Karras von den Aelteflen der dafigen 
ſchottiſchen Kolonie, mit denen er deshalb im Briefwech- 
ſel ſteht, zugefandt; die Tartaren empfangen und leſen 
mit großer Freude dieſes beilfame Buch. Herr Belugin 
fchreibt , daß es wegen der von ihnen bezeugten großen 
Neigung für's Lefen der heiligen Schrift fo gar ſchwer 
werden wird, alle, die darum bitten, mit vollſtändigen 
Neuen Teſtamenten zu verſehen; er fchlägt aber zugleich 
als das füglichtte Mittel dem abzuhelfen, vor, von einem 
geben Evangeliſchen einzeln eine Menge Exemplare dru- 
den zu laſſen. Diefes eifrige Dlitglied der Geſellſchaft 
bat dort , wahrfcheinlich unter den Ruſſen, einige Exem⸗ 
plare der Schrift „ äber den Zweck der Sefell- 
ſchaft“ vertbeilt, und fchreibt, daß alle, welche diefelben 
geiefen Betten, unverzüglich zum Bellen der Geſellſchaft 
beyzutragen wünfchten. Die Comität bat fchon beſchloſſen, 
5000. Eyemplare des Evangeliums Luck in tartarifcher 
Sprache druden su laſſen; wodurch der Wunſch des 
Herrn Belugin erfüllt wird. 

Mit beendigtem Druck der Ausgabe des Neuen Teſta⸗ 
ments, von 5000 Exemplaren in armenifcher, und von 
2000 Exemplaren in finnifcher Sprache, haben fich der 
Sefellfchaft neue Felder zur Ausſaat des Worte vom 
ewigen Leben eröffnet. 

Seine Eminenz der Erzbiſchoff der in Rußland woh⸗ 
senden Armenier, Johannes, bat als Vice⸗ Präſident 
der Geſellſchaft, und bey feiner eifrigen Sorgfalt für 
die Ausgabe des armenifchen Neuen Teſtaments, auch noch 
die Mühe über fich genommen , in den vornehmſten, von 
Armenieen bewohnten, rufüfchen Städten den Verkauf 
und die Vertheilung der Exemplare diefer Ausgabe, 
durch von ihm dazu beflimmte Perfonen, anguordnen. 
Man bemerkt auch, daß die Armenier dieſes Neue 
Teftamene in Ihrer Sprache, welches auch ſehr Billig 
verkauft wird, mit großem Vergnügen aufnehmen. Für 
De Finniſchen Neuen Teſtamente zeigten ſich von 
der erſten Bekanntmachung an, die wegen derſelben 
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geſchab, ſo viele Liebhaber , daß ſie nicht ſchnell genug 
gebunden werden konnten; ja die Zabl aller herauskom⸗ 
menden Exemplare wird zur Befriedigung nicht, einmal 

eines Theils derer, die diefelben verlangen, hinreichen. 
Gleich nach gemachter Anzeige in den finnifchen Kirch“ 
fpiefen des hießgen Gonvernements, daß die Bibelgefell, 
ſchaft Neue Teftamente in finnifcher Sprache verkaufe, 
find die eingepfareten Finnen in Haufen mit Geld zum 
Empfange diefer Exemplare gefommen. Wie febr it es 
zu bedauern, daß diefes nach dem Worte Gottes fo dür- 
gende Bolt bis jetzt Feine Mittel zur Gtillung diefes fei- 
ned geiſtigen Durſtes hatte! wie troſtreich, daB jetzt nicht 
nur die fchon berausgefommene Ausgabe des Neuen Te 
ſtaments, fondern auch noch eine andere der ganzen Bibel, 
die in Kurzem erfcheinen wird, viele Taufende von Zar 
milten befriedigen, und Licht und Leben in viele Hütten . 
dringen wird! Das in dieſen Büchern enthaltene Wort 
Gottes dringt ſchnell, wie nach langer Dürre ein wobl⸗ 
thätiger Regen , bis in dag Junerſte der Seelen , die dic» 
ſes himmliſchen Geſchenks gewartet haben. Es iſt be 
kannt, daß die Finnen alle zu leſen verſtehen, und ſich 
von früher Jugend an im Leſen der heiligen Schrift 
üben. Laßt uns mit ihnen zuſammen den Höchften, für 
dieſes Sein unſchätzbares Geſchenk, loben! 


Im Laufe des Jahres find Eremplare ber heiligen Schrift in 
verſchiedenen Sprachen wirklich verkauft worden : 
Bibeln - - 00. 1866 Exemplar: für 12,651 biub. 66. Cor. 
Neue Teftamente . . 124 — — — 247 — 59 — 
Hebraiſche Alte Teſtamente Im 59 — 


— — — —— —— — 
Mm. Alm 2993 Gremplar für 13,148 us. 25. Cop. 
Verſandt und unentgeldlich vertheilt: | 


Bien x 0 0 000% cr tr ı 2 + 106 .e xy ve 
Neue Telamente sn 0 0 nr + 1083 


Herrauſche alte Keßamente - 0 > 200 ww A 020. 
An Wem 1199 Grempſare. 
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Slavoniſche Bibel - 
In dem vortährigen Berichte iſt ſchon von dem 


Beſchiuſſe, eine Ausgabe von 5000 Exemplare unferer 


Stavonifchen Bibel und eine gleich flarfe Auflage des 
Neuen Teflaments zu veranſtalten, berichtet worden. Diefe 
Ausgabe, welche mit der Einwilligung des heiligen dirt- 
girenden Synodus, in der moskauiſchen Synodal-Drudes - 
ren, auf Koften und, Betrieb der moskauiſchen⸗VBibel⸗ 
Komität, unternommen worden, ift bereits, mit der Hülfe 
Gottes , fo weit gedieben, daß der Druck des Neuen Te 
flaments im März Monat dieſes Jahrs fchon beendigt 
worden, und darauf fogleich mit dem Gegen und Dru- 
den des Alten Teſtaments fortgefahren iſt, welches, wie 
man zuverfichtlich hoffen darf, auch ſchon zu Anfange 
des Jahrs 1816 fertig fenn wird. Die Egemplare des 
neuen Teflaments befinden fich gegenwärtig beym Buch⸗ 
Binder, und kommen fo Billig zu fleben, daß fie, im ge⸗ 
wöhnlichen Bande, für nicht mehr als zwey Rubel das 
Exemplar verkauft werden. können, ohne der Geſellſchaft 
dadurch einen Verluſt zuzuziehen. So wird vermittelt 


dieſer Ausgabe armen Leiten, welche nun im Stande 


find, fich diefe Neuen Teflamente , obne große Aufopfe- 


rungen, anzuſchaffen, gewiß ein wichtiger Dienſt gelei- 


ſtet. Dieß if bereits die dritte, von der ruſſiſchen Bibel⸗ 

gefellfchaft unternommene und. auch glüdlich zu Stan 

gebrachte, Ausgabe. | 
Die Comität hat zugleich nicht unterlaſſen, ihre ganze 
Aufmerkſamkeit daranf zu richten, durch noch Fräftigere 
Mittel die Anzahl der Bücher der heiligen Schrift in ſla⸗ 
vonifcher Sprache, als der Bibelfprache der Ruſſen, noch 
au vermehren. Denn, wie häufig auch die gewöhnlichen 
Ausgaben, und wie beträchtlich die Anzahl der Exemplare 
wären, welche man ausfertigte, fo würde dieſes Alles 
dennoch lange nicdt hinreichen, jeden einzelnen Ruſſen 
mit diefem ‚ einem jeden-Menfchen unumgänglich nothwen⸗ 
digen Buche au verſehen; welches. doch das umerinde | 
| ie 
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Biel der Bibelgefetfchaft iſt. Aus diefer Urſache Hat das, 
wozu im vorigtährigen Berichte nur ein Wink. gegeben 
wurde , nemlich die Ausgabe der Bibel mit Stereo 
typen, in diefem Jabhre einen Hauptzwed der Bemü⸗ 
bungen der Comität ausgemacht. Der Herr Paſtor Pater⸗ 
fon ‚-diefes in feinem Eifer und feiner Sorgfalt uner- 
müdliche Mitglied der Gelellfchaft, diente derfelben auch 
bey diefer Gelegenheit als vortreffliches Werkzeug  diefen 
Plan glücklich zu Stande zu bringen. Ein der Stereo⸗ 
tnp- Arbeit kundiger Meifter ward von ihm aufgefunden, 
zur Anwendung feiner Kunf für das Belle der. Geſell⸗ 
ſchaft eingeladen, und zur Reiſe deshalb hieher willig 
gemacht. 
So wird denn dieſe Kunſt, welche bisher noch nic 
mals in Rußland im Gebrauch gewefen. ik, gegenwär⸗ 
tig auch bey. ung eingeführt, und fie kann mit der Zeit 
jum Drude auch anderer Bücher dienen; aber das erfie 
mit Stereotypen gedrucdte Buch wird die Bibel ſeyn; 
die Frucht diefer vortrefffichen Kunft, welche menfchliche 
Geſchicklichkeit zum Beiten der Aufklärung und der Wiſ⸗ 
ſenſchaften ausgeſonnen hat, wird in Rußland zur Ver⸗ 
breitung des wabren Lichts, nämlich. des Wortes Bote, 
168 , angewandt. | 
"Nach der erften Aus gabe der ſlavoniſchen Bibel, 
nimmt man fich vor, Stereötyp- Platten, mit welchen, 
man am aleicher Zeit an verfchiedenen Orten drucken 
Tann, Fir einige dergleichen Ausgaben , nur in perſchie⸗ 
denen Formaten, anzufertigen; um auf dieſe Weiſe die 
Zahl dieſer ſo heiß erſehnten Bücher in gleichem Maaße 
mit dem, in unſerem Vaterlande Statt ſindenden, ſehn⸗ 
lichen Verlangen nach denſelben zu vermehren. Dann 
erſt kann die Bibelgeſellſchaft in Rußland mit ſichtbarem 
Erfolge zu wirken. anfangen. Die Comität freut ſich ſchon 
tm Voraus: duß. ſich mit dem Anfange des kommenden 
Jahres unakeich .reichhaltigere Quellen eroͤffnen werden, 
ans. welchen: man zuſſiſche Sibeln wird erhalten können; 
1.2. Wandd 1. | r di. 
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auch wird fie nicht aufhören, alle mur mögliche mie 
un diefem Zwecke anzuwenden. 


—⸗ 


Finniſche ſSibei. 


Im Oktober des vergangenen Jahres ward der Druck 
des Neuen Teſtamentes in Finniſcher Sprache beendigt; 
daher man damals ſchon, unverzüglich zu einer neuen Aus- 
gabe, auch der ganzen Bibel fihrit. Der Druc der. 
felben ift bereits bis zum Buche Hiob fortgeführt. Diefe 
Ausgabe wird mit fiebenbleibenden Lettern veranflalter,” 
wozu die Abofche Bibelgeſellſchaft, sum Beſten der Einwoh⸗ 
ner von. ganz Finnland, für welches Land diefe Geſell⸗ 
fchaft gegründet ift , die Formen. bier hat verfertigen laſſen. 
Aber auch im Petersburgiſchen Gouvernement iR die Zapf 
der Finnen, welche die Bücher des Wortes Bottes zu 
baben wünfchen,, fo groß, daß für fie in der That eine 
Defondere Ausgabe erforderlich if. Wenn übrigens die 
Bereits vollendeten 2000 Exemplare des Neuen Teftaments, 
und die 5000 der vollftändigen Bibel, für die Finnen des 
Petersburgiſchen Gouvernements, nicht binreichen follten, 
wie dieß wohl zu vermutben ft, ſo behalten wir noch 
immer ein. Mittel im Rückhalte, nemlich in Zukunft diefe 
Bücher, von Seiten der Nbofchen Bibelgefellichaft , u 
erhalten, welche vom erfien Anfange an, ſich ſtets Bereit 
gezeigt bat, zur biefigen Gefellfchaft , mit der fie einen 
und denfelben Zweck verfolgt , mitzuwirken, 


Polniſches Neues Teſtament. 


Dieſe Ausgabe, weiche im Merz⸗Monate 1814 beſchloſ⸗ 
fen wurde, konnte wegen Mangel an polniſchen Lettern, 
welche erſt won venem gegoſſen werben mußten, nicht 
eher als im Oktober angefangen werben. Keine geringe 
Zeit verfloß auch mit dem Aufſuchen einer polniſchen 
Bibel von her nemlichen Ausgabe, nach welcher gedruckt 
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werden ſollte. Allx dieſe, und noch einige andere ein⸗ 
getretene Hinderniffe, wurden endlich überwunden , und 
der Druck non 5000 Exemplaren begann; die Eorreftur 
nahmen, unter Oberanfficht Gr. Eminenz des Metro» 
pofiten der römiſch⸗ katholiſchen Kirchen in Nußland, 
Geſtrenzewitſch Boguſch, BicePräfidenten der Geſeil⸗ 
ſchaft, die Jeſuiten⸗Pater, auf ich. Gegen Ende des 
Fahrs Tan dieſer Druck beendigt ſeyn. Als Original 
zu dieſer neuen Ausgabe dient Jakob Vuika's von der 
Vulgata gemachte, und in WEeslau gedruckte Ueberſe⸗ 
gung. Nach den Büchern der beiligen Gchrift. in pol⸗ 
niſcher Gprache, if auch häufige Nachfrage. Die in 
SKaminine-Bodolft errichtete Bibelgeſellſchaft wird au und 
für ſich eine Menge Exemplare verbreiten. Nicht wenig 
derfelben werden auch.für alle die ruffifchen Gonverne- 
ments erfordert, in welchen die polniſche Sprache geredet 
wird. Ueberdieß wird ohne Zweifel das erzbſchöffliche 
Gendfchreiben Sr. Eminenz des Metropoliten Seſtrenze⸗ 
witſch⸗Boguſch, : durch weiches er feine Heerde zum 
Leien der Bibel einlader , zu einer flarfen Aufforderung, 
fi) das. erwähnte Neue Teſtament ansufchaften , dienen, 
Nach der großen Anzahl von Einwohnern Rußlands, die 
polniſch fprechen, zu urtbellen, Tann mas fir gewiß 
Annehmen, daͤß, außer dem Neuen Teſtamente, auch 
eine Ausgabe, der. ganzen poluiſchen Bibel nach dem 
nemlichen Originale durchaus erforderlich feyn wird *). 


*3 In einem Briefe ı vom Sebr. 4817 ſchreibt Herr Prediger Stein⸗ 
kopf in London folgendes: 9: Der Kaiſer von Rußland beweißt ein 
immer größer werdeundeß Intereſſe an ben Vortſchritten des Reiches 
Chriſti im Allgemeinen, und der Bibelgeſellſchaft Ind Beſondere. Er Has 
ſich nicht mus an bie Shine der polnischen Bibelgeſetiſchaft gegellt, als 
Beſrchuͤtzer und erſtes Mitglied derſelben, ſondern fie auch mit 15000 
Rubeln heſchenkt, und jährlich für 3000 Rubeln fubferibirt. Dieſes hat 
au dem Beſchluffe geleitet, bas polniſche N. Teſtament mit dorpelten 
Blatten gu Rereotypiren , und nah Vollendung deſſelben ſoeleio mit 
der sagen ‚veindfgen wire ein Vieiches w Bar 


. Kir 7 ıf te 
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Armentſche „wide. DEE 
Im Fahre 1813: ward von der Somität ver Dras 
des Neuen Teſtaments in armenifcher Sprache unter» 


nommen. In ber erſten Hälfte des Jabres 1814 war 
derfelbe ſchon vollendet worden. Die Eomttät übergengte 


ſich durch Briefe , welche fie von Armeniern aus allen 


Gegenden Rußlands erhielt... daß diefe Nationalgemeine 
eiien großen Mangel an Biüchern der Heilgen Schrift. in 
ihrer Sprache leide. Mit dem Ausdrude aufrichtiger 
Dankbarkeit. gegen die Gefellfchaft für dieſes Neue Tes 
flament , vereinigte fich auch noch die Anzeige ded Wun⸗ 
ſches, die vollkändige armenifche Bibel zu erhalten, 
welche in einem’ folchen Grade felten geworden war, daf 
fie nirgends mehr verkauft wurde. . Ans diefem Grunde 
bat es die Comität fir ihre Pflicht ‘gehalten , unverzüg⸗ 
lich, nad) Beendigung des Neuen Teſtaments, auch eine 
Ausgabe von 5000 Exemplaren der gasizen armenifchen 
Biber zu unternehmen. Es ward beitimmt , diefer Aus⸗ 
gabe Quart⸗Format zu geben, und jede Seite in zwey 
Eolumnen zu tbeilen, ganz fo wie ben der Altern vene⸗ 
tianifchen Ausgabe der armenifchen Bibel vom. Jahr 
4733, welche als Original dient. Die Lettern hiezu 
find. neu gegoffen worden. Die: Oberaufſicht über bie 
Eorreftur. diefer Ansgabe bat, wie fchon früher, Se. 
Eminenz der - armenifche Erzbischof Johannes, Bicen 
Präfidene der Geſellſchaft, über fich genommen. Der 
Druck der Bibel bat auf diefe Weile nicht nur fchon 
angefangen, fondern er wird auch mit gewünſchtem 
Erfolge. fortgefept. Die Comität der brittifchen und 
ausiändifchen Bibelgefellfchaft bat, zur Unterſtützung 
diefer wütlichen Unternehmung, 500 Bf. Sterl. darge⸗ 
reicht, und die biefige Comität bat, mit Erkenntlichkeit 
von der Londner - Comität , dieſen neuen Beweis ihrer 
thätigen Theilnahme, die Bewohner Rußlands mit dem 


. Worte Gottes in jeder. Sprache zu verforgen, angenom⸗ 


men. Die Bücher der heiligen Schrift in armenifcher 
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Sprache, find is jetztenur in Oſtindien von-der Cal⸗ 
euttifchen ‚eorrefpondirchden Bibelgeſellſchaft, und von; 
der-biefigen St. VPetersburgiſchen herausgegeben worden ; 
fie find dazu beſtimmt, nicht nur bie in Rußland jeben 
den; ſondern die‘ in allen Ländern einzeln zerſtreuten 
Armenier mit: Bibeln ju verfeben. - Man kann?ichon 
beynage: don den "einzigen armenifchen Ausgaben der 
Bibel: fagen , daß vermittelſt derſelben „ alle Enden 
dert: Welt var Dei uafert- Soites ſeben 
LS e | 
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Ausgabe des Evangelii Maͤtthat in taimut- 


Tier Sprache. _ 
Noch eine‘ Uusgabe war im Kaufe ir Jabres 1813 


J weſchloften worden, ud zwar die des Neuen Teſtaments 








in kal mückäſcher oder mongolifcher Spmche. 
Die Schrift dieſer Sprache, die ſehr: verſchlungen; iſt , 
und in Columnen von oben nach unten in einer unun⸗ 
Krbrochenen Verbindung geſchrieben wird, und weiche 
noch. nie gedruckt war, erſordertre, zum Ausſchneiden 
der! Stempel, eine beſondere Genauigkeit und viele Zeit. 
Endlich warb. dieß alles glücklich beendigt. Die kalmücki⸗ 
ſchen Lettern ſind bereits gegoſſen, uud das erſte in der 
ganzen Welt: gedruckte Buch im: dieſer Sprache wird die 
Verkündigang des ‚Evangelii ſeyn. Um dem langwitrigen 
Bärten-anfızine Ueberietzung: bes: ganzen Neuen Tal 
ments. vorzubengen, ward beichlofien Anozläufig das. eine 
Goangefmm St. Matꝛhai/ welches ſchon ülberſetn Hr iu 
Duden... © WET ES 

«11, Diefe: Ausgabe erſcheint in Quarto in der Zah ‚von 
4000 Exempk.',. und. wird in Kotzem vollendet Tayn; 
Herr Schmidt, Mitglied. und :Schagmeilter der Geſell⸗ 
ſchaft, derſelbe, welcher Die Ueberſetzung gemacht bat, 
beſorgt auch die Correltur. Die Geſellſchaft iſt dieſem 
ihrem achtungswerthen Mitgliede ſehr verbunden; denn 
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anger ihm hat ſie Niemayd, der die Sprache gründlich 
verflünde, Außer den eigentlichen Kalmüden , bey wel⸗ 
chen dieſe Sprache üblich iſt, iß Re auch. unter andern, 
Völkern, die in andern Gegenden Rußlands, oder in 
der Nachbarſchaft diefed Landes ;in Aſien wohnen/ 
befannt und im Gebrauche. nd ſo ann ſich das Licht 
des Evangelii durch. dieſe Ausgabe auch über. ſie ergiel- 
fen:- ‚fie werden. auch: dag Heil unſers Gottes kennen 
lernen nach der ‚Propbessikung, Jehoygs; Ich habe 
dich auch zum Lichte der Heiden gemacht, 
daß du ſeyſt mein Heil bis an der Welt 
Ende (Jeſ. 49, 6. 
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Neues Tefament in perffäer Syrache. u 





Die allgutige Verſthung Mottes ‚Scheint: hefonders. zu 


der woblthätigen: Nbſichten der ruffifchen  Bihelgefelter 
ſchaft mitzuwirlen, indem fie der. Comitat derfelben ein? 
bequeme : Gelegenheit dargeboten, und alle Mittel: zum 
. Dead deu erſten Ausgabe des ganzen Neuen Teſtaments 
in perſiſcher Spracde, ‚nach der heilen. Heberfcguug: z 
weiche bisher eyiſtirte, an die Haud gegeben‘. bats 
Diefe Weberfegung hat Herr Mariyas Mitgtied der beit⸗ 
tifchen und ansländifchen Bihelgeſellſchaft, in Schiras 
zu Stande gebracht, Nachn dem Tode des Herrn. Martyn 
gelangte das. Manliſcript in die Hände Sir Gore 

Ouſeliy's, Hroßbringntschen Gefandten : rinıiuperfifchar 
Hofe. Der Schach wow. Berfien ; dem eine Copie dieſer 
Ueberſetuug überreicht wander fchenäre tur. feinem: Beyfall/ 
und bezeugte dieß in einem eigenen an den Geſandten gerich⸗ 
teten Schreibin / im welchem er der Richtigleit? und; Rein- 
heit des Diyls in dieſor Urberſetzung groſſas Lob ertheilt 
hal: dem: Anhange zu dieſem Berichte (man ſehe hin⸗ 
tar) iR, zu autzemaͤiner Kenutniß, eine ſehr intereſſante 
Nachweiſung aller. bis jetzt unternvmmenen Ueberſetzungen 
des Venen Teſtaments in die perfifibe Sprache, und 
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unter andern der, Ueberſetzung des Heren Martyn, welche 
für die richtigfe und befle gehalten wird, mitgetheilt. 
Das Original⸗Manuſcript diefer Ueberſetzung bat Sir 
Gore Ouſelhy, auf ſeiner Rückreiſe nach England, mit 
ſich nach St. Petersburg gebracht. Hier willigte er 
nicht nur ſehr gerne darein, ſein Manuſcript der Bibel⸗ 
geſellſchaft abzugeben, um davon eine Kopie gu nehmen, 
und es daranf drucken zu laſſen, fonderd,er nahm auch, 
da er die perfilche Sprache aus dem Grunde fennt, 
mit Bereitwilligkeit die Mühe über fi, die. Dberanfe 
Scht über die Correltur zu führen. . 
Die Comität bat ihre beſondere Aufmerkſamleit auf 
Diele perſiſche Ueberſetzung des Neuen Teſtaments 
gewandt, wegen des großen Nutzens, der hieraus. für 
die jet unter ruffifcher Bothmäſſigleit ſtehenden, von 
Perſern bewohnten, Prowinzen bervorgehen kann. Schr 
viele derfelben ‚ Die , wie befannt, nur fchwache Anhänger 
des Mabomeranismns End, ; werden obne Zweifel dieſes 
Buch der. reinen. Lehre gerne annehmen, und das Wort 
Gottes Tann. in. voruetheiläfrenen Herzen ſchnelle Wir 
Zungen .beruorbriugen. Die Bucharen, die ſelbſt zwar 
tartarifch. fprechen., aber fich häufig der perſiſchen, bes 
ſonders als Schrififprache vedienen, fönnen auf gleiche 
Weife die Exemplare dieſes perfifhen Neuen Teßaments 
gebrauchen. Dieſe Exemplare können fſelbſt in den Pro 
vingen des eigentlichen Verſiens ausgebreitet werben, 
Sa dieſem Reiche lebt üͤberdieß Feine geringe Zahl von 
Chriſten, die kaum eine andere Sprache nerfichen, als 
die perfifche. Auch iR dieſe Sprache allgemein in allen 
Ländern deö Orients unter den Muhametanern bekaunnt 
und im Gebrauche. Alle diefe Gründe baben die Co⸗ 
mität bewogen, die ihr fich darbietende Gelegenbeit mit 
großer Freude zu beantzen, und demnach den Drud vom: 
5000 Exemplaren des perfifchen Neuen Teſtaments in 
Quart⸗Format auf dem beiten Papier zu unternehmen. 
Die Eorreftur beforgt der beym Meichd.Collegio der 
auswärtigen Nugelegenheiten als Translateur dieſer 
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Sprache-Rebende Etatsrath, Mirſa Abuturab Weſtrow, 
ein geborner Perſer; die legte Correktur für die Mich: 
tinfeit des Addrucks, und die Uebereinſtimmung mit dem 
Originale , wird, wie oben nefagt iR, von Gr. Exzellenz / 
Sir Gore Ouſely beforgt. Die Aufficht über den fchnel; 
im Druck diefes Neuen Teſtaments und aller Arbeiten 
daben übernahm Herr Vinkerton. Die Geſellſchaft iR 
diefem ibrem eifrigen und unermüdlichen Mitgliede fchr 
viren Dank ſchuldia. Im Eept. 1814 ward der Drud 
Dieter Nusgabe von der Comität beſchloſſen; im Oft, 
der Guß der Lenern angefangen ‚und im November der 
erſte Bogen ſchon vollendet; von ber Zeit an ik bis 
jedt ſchon mehr als die Hälfte der ganzen Ausgabe fertig 
gedrucktz und in 3 oder A Monaten wird wohl, wit der 
Hütte Gottes , diefe Ausgabe vollendet feyn. ©. ı ©; 
“ Wunderbar und umnbegreitich find: die Wege des 
Herra! Das neue Teſtament in perfifcher Sprache if 
noch niemals vollſtändig gedruckt worden. Die: Manu⸗ 
ſeripte der Ueberſeßung dieſes Nenen Teſtaments von: Seren 
Martvon waren beſtimmt / "das eine in. Kaltuma ; das an⸗ 
dere in London gedruckt zu werden. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Calcutta zufolge» war "das dahin beſtimmte: 
Maauſcript noch nicht einmal daſelbſt angekommen;und 
Dir , mo bis zum Jahre 1814 daran. gar wicht gedacht 
wurdev.und wo es bis dahin noch ganz unbekannt war , 
bive wird dieſes Neue Teſtament im Jahre 1815ſchon 
fertig gedruckt ſeyn. Um der Geſellſchaft die bey dieſer 
Ausgabe uaumgünglich nothwendigen und bedeutenden 
Koſten zu erleichtern, hak ihr die CTomitaͤt der brittiſchen 
and. ausländiſchen Vibeltgeſellſchaft zu dem Ende eine 
nene Unterſtützung von 300 Bf. :St. bewilligt, Auf ſolche 
Weiſe bezeigt jene Comität, wie innigen Lintheil fie um 
Allem nimmt, was: bier dafür gethan wird‘; die Be 
wohner Rußlands mit dem Worte Gottes zu verſorgen. 
Die zahlreichen: Beyträge der Eiferer für die Sache: der. 
Bibel in Großbrittanien, feren die daſtge Geſellſchaft in 
den Stand, allen Enden und Begenden.der Welt ihre 
thätigen Hülfsleiſtungen zukommen zu laſſen. 
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Neues Teſtament in gruſiſcher Sprache. 

Die Comität der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft Hat feit 
furgem auch die Ausgabe des Neuen Teftaments In gruſi⸗ 
fcher Sprache unternommen. Indem fie nach und nach 
alle in’ unferem weit ausgedehnten Vaterlande lebende 
Voͤlkerſtämme mit ihrer Sorafalt umfaßt, bat fie nicht 
unterlaſſen können , ihre Aufmerkſamkeit auch auf die Gru⸗ 
fer zu lenken. Die Abreife des achtungswerthen Vice⸗ 
Vräfidenten der Geſellſchaft, Sr. Eminenz de Erzbi⸗ 
ſchoffs von Telwa und Caucaſus⸗Gruſien, Doſitheus 
nach Gruſien, brachte die Comität auf den Gedanken, 
uf die Ausbreitung ihrer Witkſamkeit auch in’ jener 
Gegend bedacht zu fehn. Es ih Befännt, Daß daſelbit 
ein großer Mangek’ an Büchern der Heiligen Schrift 
berrſcht. Die Bewohner Grafiens haben fich von Alters 
er ſeht eifrig mit Leſen des Wortes Gottes abgegeben / 
and die Kenntniß der heiligen Schrift ward unter ihnen 
für "eine befondere Zierde, und einen Haupttheil der Er⸗ 
ziehung gehalten. Aber die Ausgaben der Bibel find da; 
ſelbſt fchon lange ansgegangen, und der Mangel an Bucb⸗ 
druckereyen erlaubte au eine neue Auflage diefer heiligen, 
Bücher nicht einmal‘ zu denfen. _ 

Die Eomität hat es daher für’ ihre unerläßliche Sicht 
gehalten, diefe Nation auf's neue mit der heiligen Schrift 
zu verfeben, und zwar anfänglich mit: dem Reuen Teſta⸗ 
mente, um dadurch um fo eher dem dringendflen Bedürf- 
niſſe abzubelfen. Als die moskauiſche Comität der Bibel 
geſellſchaft dieſen Entfchluß erfahren hatte, übernahm ſie 
ſogleich mit Eifer und Vergnögen die Beſorgung und die 
Koſten diefer Ausgabe , welche han darauf auch in Mos⸗ 
kau in der Zahl von 5000 Exemplaren zu drucken beſchloß 
Der Erzbiſchoff Doſitheus hielt ſich Auf feiner Durchreiſe 
durch Moskau daſelbſt namentlich dieſer Sache wehen 
anf, Er beſprach ſich mit den dort anweſenden gruſu 
ſchen Geiſtlichen, der Mitropotiten Jonas und dem Erz⸗ 
biſchoffe Pafnuti, wegen Veſorgung der Correktur, wor⸗ 
Über ſie die Oberaufſicht übernahmen und er beſtimmte 
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mit ihnen zuſammen einen Correktor, der die Gruſiſche 
Sprache aus ſdem Grunde kennt. Herr Pinkerton, Mit. 
glied der Geſellſchaft, macht deshalb auch eine Reife 
nah Moskau. Wegen feiner Erfahrung in allen Ange 
legenheiten, die den Drud betreffen, war er bey der 
erſten Einrichtung zu diefer Ausgabe von beſonderem 
Nutzen. Diefelbe it in Quartformat, die Seite zu zwey 
Columnen, unternommen worden.. Die Leitern bat man 
daſelbſt zum Theil fertig vorgefunden, sum Theil aber 
auch von neuem gieffen müſſen. Diefes Unternehmen bes 
finder fih noch im allererfien Anfange: aber. man darf 
hoffen, daß die Moskauiſche Comität nicht unterlaſſen 
wird, alle Mühe anzuwenden fie bald möglichſt glücklich 
zu beendigen. Die, Grufier find nicht das einzige Volk, 
das fich diefes von Gott gefchenften Buches bedienen, 
wird. Die in der Nachbarſchaft Gruſiens lebenden Berg⸗ 
völker und vlele andere verſtehen entweder gruſiſch, oder 
baben überhaupt, eine andere Sprache. Demnach wird 
das Licht des Lebens auch-ipnen vermittelt diefes Buches 
leuchten. Laßt und den Vater der Welten bitten, daß 
er diefe Unternehmung in gleichem, Maaße, wie alle au- 
dere der Art, die zum Rahme Scines Namens ) begonnen 
worden find, fegnen. molg! 


. Neue Tefamenf in au ſatiogitiſcher 


| Seine Emineng dr. —* kboüiſche Biſchoff von 
Samogitien/ Fürſt Joſeph Gedroiz, ſtellte der Comität, 
im, September 1814 dag Manuſecript einer uUeber ſetung 
Kr Neuen Teſtaments in litbauiſch⸗ſamogitiſcher 
‚SH gche zu: Diefe Ueberfegung iſt von diefem Bifchoffe, 
Fläß mit Eifer und Sorgfalt ausgefertigt und durch von 
derafelben dazu qugerwählte Perſonen, den General: Dfa 
fizial von Samogitien Bongvantura Goilewitſch und den, 
Camnitns und Dr, der Theologie und Philoſophie Mo⸗ 
gen, mit.der Vulgata verglichen worden, Der hochwürdige 
Biſchoff wünſchte von der Comität die Erlaubniß zu 
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erhalten, dieſes Neue Teſtament in Wilna drucken zu 
laſſen. Die Somität. übernahm mit. Freuden die Serge 
für vieles Geſchäft, welches fo, ganz „mit dem Zwecke 
der Bibelgeſellſchaft übereinſtimmt und beſprach Ach des⸗ 
halb mit Seiner Eminenz dem Metropoliten Seſtrenze⸗ 
witſch⸗Boguſch, um. die Meinung deſßelhen in: Betref 
dieſer Ueberſetung au erfahren. Der hochwürdige Mies 
tropolit bezengte feine Zuſimmung zum Druck derſelben. 
In Folge deiien ward das Manuſeript dem Fürſten Jo⸗ 
ſeph Gedroizmit der Anzeige wieder zugeſtellt, daß der 
Metropolit den Drud dieſes Uithauiſch⸗ ſamogitiſchen 
Neuen Teſtaments genehmige. Die Comitaͤt bezengte Wa 
gleich auch ihre Bereitwilligkeit, ihm bey dieſem fo vüt 
lichen Unternehmen mit allen von ihr abhängenden Mit« 
teln beyzuſtehen. Aus dem. Grunde. bot fie ihm ihre 
Unterfügung sum Ouuck einer moͤglichſt größern Anzchf 
von Exemplaren an, die ſich bis auf Sun ‚belaufen 
könnte, wenn er nach Verhältniß der, die: Mahäwifch» far 
mogitifche Sprache redenden, Einwohner , ‚fo, wich fie 
nöthig finden folte, _, _. 


Nachdem die Comität der. euffifchen Bibelgefellfchaft 
auf diefe Weiſe ale ihre Örbeiten, Unternehmungen, und 
die Met der Ausführung derſelben, im Laufe. des Jahres 
4815, auseinander geſetzt bat, bält fie andy für noth⸗ 
wendig, noch eine kurze Berechnung der Anwendung der 
Summen, kihzusufügen , fiber melche fi in Jene 3 re 
und bis’ jest diſponirt bot/ und zwar: 


Pe EP 7 7 77 5. ln ei 

Stanaom Im * 1814 N .‘ oo: = . ., 139,869. — 90. — 
: &ummi 1874903. 006: 78. 8 

er, autcab · im; ‚Soße. 1814, „A2TIOK3., — 60. - 


* für: 1815. :60,840. Ru 18. 3 
abe 1815 bis nim 200en nd 
wien a “6 .ooe J 401,680. —* ‚48. vb \ 


— — r 
Sanma! der aauzen Vaarſchaft ’ 162,520. WB. 66. # 
FR dieſer —* iſt im Jahr 4418 
wieder ausgegeben , - ve. züree.” — 58, — 
ra der im voraus fon vekann. — BE 
ten und Imtmsgänglich notimentiaen In — ,. 
3. 1915 noch au. machenden Uubgaben . we + 160000. üb. ’ 


N 
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AUnb ſo reicht die gegenwärtig -baar vorrätbige Summe 
felbſt zu Sen fchon bekannten und unumgänglich noth- 
wenbigen Ausgaben micht einmal Hin; nun. aber: werden 
noch überdieß, obue:'allen Zweifel, nicht; geringe. auch 
unvorbergefebene Ausgaben Start finden. Bey dieſem 
ſcheinbar unzulaͤnglichen Bellande der Caſſe der Geſell⸗ 
ſchaft/ in Betreff der auf das laufende Jahr zur ferne⸗ 
sen Fortfegung der Unternebmungen erforderlichen Aus⸗ 
gaben, verliert die Comität weder den. guten Muth, 
noch wird: ſe im: Geringſten "bedenklich... Der, welcher 
uns: die Worte- ded ewigen Lebens In dem heiligen Buche, 
De Bibel, gab ; durch deſſen Kraft auch: bisher „im 
alir Ränder. dieſes Licht und an aflen Enden 
Der Erde dDiefe Worte ausgegangen find” und 
udch unsgehen., derſelbe wird auch” in Zukunft Mittel 
zur Vollführung deſer Seiner Gache nuch im: Rußland 
ſchenken, daße, Früchte gefammelt werden zum 
ewigen Beben; aufſdaß ſich mitſrinander freuen, 
der da fet⸗mad her da ſareidein 2 u. | 





— 


A. Bang 


— — aus dem Briefwechfel der ehe 
en — Blbelgeſellſchaft. 
3.öcgeiben Eminenz bes Eribiſchoffs ber. in, Rufland 
wobnenden nier, Johannes/ an sen Hin Frälibenlten 

der Hibeigeſelſchan Fuͤrſten Galltzin⸗ 


2 


_. EX 22,01, > Aſtraͤchan, den 26. vebrugr Asıd,. 


* Indem ich von ganzem Herzen den Fortgang der 
Bibelgeſellſchaft iu fördern, und'das Wort Gottes unter 
ber mir’ anvertrauten Heerde auszubreiten wünſche, habe 
ich mich, den Zuſchriften Ew, Erlaucht vom 2. Januar 
and 18. October, gemäß, bemüht, durch alle, von mei⸗ 
ner bifchöfflichen Gewalt abhängende Mittel ,. den Eifer 
Des Volks zu williger Darbringung für das Beſte dieſer 
Geſellſchaft au erhöhen. Denmach J durch Miiw irlung 


ACSI.L., 
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des Allerhochſten, der Gelbſt fiber das Wohl feiner Kir⸗ 
che: macht; zu dieſem Endzwecke Me Summe von 6421 
Nudel auf ein für alle Dial sufammen gelommen, wozu 
dien Geiftlichkeit von Nachitfchewan 500 Rubel; die Ei 
wohner mon Aftrachan 2504 Rubel; die von Moslas 
4040 Nudel; die von Kislär 910 Nubel, und die von 
Mosdok 4497 Rubel beygetragen haben. 

Meiner Pflicht gemäß lege ich ein, in armeniſcher 
Sprache abgefaßtes, und mit einer Ueberſetzung verſehe⸗ 
nes, Nainens⸗Verzeichniß derer be, die. hiemit ihrem 
Eifer für die Sache der Geſeilſchaft gezeigt: haben. 

Zugleich nehme ich mir die Freyheit, Em. Erlaucht 
zu berichten ; daß, obgleich afle Gemeinen, bewegt durch 
die Gott wodlgefallige Unternehmung der Bibelgefellfchaft,, 
eine außerordentliche Bereitwilligkeit zu einer ihren Kräf⸗ 
ven’ angemeſſenen Darbriigung bewießen, doch wer allen/ 
duech: ihren ganz. beſonderen Eifer in diefem lobenswer⸗ 
then Beſtreben, die Gemeine zu Mosdok ſich ausgezeich⸗ 
ner bat: bey:der geringen Zahl ihrer Mitglieder und dem 
Übrigens ſehr mitteimäßigen. Vermögens „Iimfländen ders 
felben, bat fie es an Fülle der Babe den größten. nad 
wohldabendften: Genseinen. zuvorgetban, u. ſ. w. 
. 0. . — a . u. 
2) Brkef des Nowoſybkowſchen — SJ. Brlugin an den 

. Saopmeißer der Geſellſchaft, Herrn Schmidt. 
f Perekop, ben 4 November 1813. 


Mit der Hülfe Gottes. bin ich gtlictich auf der Krim; 
mifchen Halbinſel angefommen. In Sympheropol ſah 
ich den Muſti Effendi, der. in geiſtlichen Angelegenheiten 
unter den Muhamedanern der. Krimm das Oberhaupt iſt, 
und ſprach mit ibm. viel über ‘die Annahme der Bibel 
in der tärsarischen und arabiſchen Sprache. Sr wäniche 
genaneri zu erfahren, auf: ;weiche Art und Weile man 
bier ſeue Bibeln verkaufen wird? Aus feinen Worten: if 
zu erfchen, dag erigeneigt iſt / die Bibel anzunehmen, 
Er erzühlte mir, daß längſt ſchon befohlen babe ibm: 
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eine Abſchrift dir Shbel in ihrer Sprache auszufertigen. 
Folglich werden die gedruckten ihm mehr Freude machen. 
Gefegnet ſey Ihre wohlchätige Abſicht! Ich erfuche Sie 
Just ergeben, mich umſtändlich Aber das Ganze Ihrer 
Unternehmung su benachrichtigen, damit ich Daraus erſe⸗ 
ben möge, wie ich mich zu näherer Mitwirkung eines 
Gort fo mopigefüligen Geſchäfts anfchiden ann. 





3.) An die Bibelheleiſchaſt in St. Petersburg ans dem Kirche 
dorfe Ira, ohnweit Kirſauor im Tambowſchen Gouverne⸗ 
ment. 

Vom 17. Mär 1814. 


Auch zu uns, in dieſe Ferne, iſt noch in meinen alten 
Tagen die Nachricht von Errichtung einer Bibelgeſellſchaft 
in St. Berersburg gelangt. Ohne Anſehn dee Perſon 
oder des Standes, giebt dieſer edle Verein jedem treuen 
Sobhne der Kirche und des Vaterlandes, auf die freu» 
gebigfte Weile, unſchätzbare Mittel an: die Hand, ſich 
mit der, der Seele fo heilſamen Lefung: ber beifigen 
Schrift zu befchäftigen. 

Ich bie ein Greis von 80 Jahren und lebe in Dürfr 
tigkeit, aber dem Kaifer, dem Baterlande und dem Ge⸗ 
fege bin ich zugethan, fleißig bemüht, in Kindern 
und Kindeskindern gleichen Sinn zu nähren. 

Zudem ich nun ſehnlichſt wünfche mit meiner armen 
Familie des bimmtlifchen Genuſſes theilhaftig zu werden, 
der in der einfältigen Betrachtung des Wortes Gottes 
liegt, jedoch nicht Geid genug babe, um mir eine Bibel 
zu kaufen; fo nehme ich meine Zuflucht zu der Mildthä⸗ 






tigkeit dieſer Geſellſchaft und bitte dieſelbe inſtändigſt, 


mich des Geſchenks einer Bibel würdig zu achten. Wenn 
ich aber auſſer Stande bin, Ihaen dieſelbe zu bezahlen, 
fo wird der Höchſte ſelbſt von Oben für sine: fa. milde 
Gabe deſto reichlicher lahnen. Verwerfen Ste nicht die 
Bitte eines Greifes, der Thränen innigker Freude ver⸗ 


gießt user ‚bie Barmherzigkeit, die aun jedem Stande 
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mieberfährt; Möge der Urheber dieſer herrlichen Unter⸗ 
nehmung ununterbrochenes Wohlſeyn genießen! 
Unterzeichnet, Mak fi m Satorsi⸗ Neltcher. 


4.) Schreiben Seiner Eminenz det Letbiſchoft von Tekawa 
und Gruflen Doſitheus an den Herrn Vraͤßdenten der 
Bibelgeſellſchaft. 
Tom 6. July 1814. 
Mit berslicher Freude babe ich vernommen, mit wel- 
chem Erfolge das, durch Mitwirkung der Bibelgefell- 
fchaft ‚ verbreitete Wort Gottes ' chriftfiche Seelen umter- 
richtet und erleuchtet. Ich lobe den HErrn, der Seinen 
Ruhm leuchten, und fein bimmliſches Reich auf Erden 
herniederſteigen läßt. Richt ſelten ſegne ich in Gemein⸗ 
ſchaft mit gotiesfürchtigen Seelen auch die, welche ſich 
durch einen Zug des Geiles Ehriſti verbunden Haben, 
ihre armen chriſtlichen Brüder mit Speife zu näbren, 
die da bleibt zam ewigen Leben. Indem es mir unmög- 
lich ih, ein müßiger Zuſchauer zu ſeyn, während andere 
in dem Garten des HEren arbeiten, und ich ſehnlichſt 
wünſche, an diefer geſegneten Geſellſchaft Theil zu neh⸗ 
men; fo binte ich die ‚geringe Gabe von 100 Rubel mit 
Wohlgefallen vom mir anzunehmen. Zugleich werpflichte 
ich. mich zu einem jaͤhrlichen Beytrage von 50 Babel 
u. uf. w. 





5) Brief des Herrn Eteintoyf Selretair ber brittiſhenn anb 
onsländifchen Bibelgefellfihaft an dem Herrn Vintetton/ 
Mitglied der ruſſiſchen Bihelgeleliſchaft. 


London, deu 1. guß 1814. 


Kus dem Briefe meines Mitbruders‘, des Herrn Omen 
werden Sie mit rende md Dankſagung erſehen, wie 
gnädig Gott ſich sw uns und der ganzen Bibelgeſellſchaft 
belennt. Ich werde Ihnen bier in aller Kürze iitthel- 
ken, wie wir das Glück gehabt baden, dein Kaifer von 
Rußland am 20. Juny, und dem Könige von Preußen, 
am 22. deſſelben Monats, vorgeſtellt au werden, 


128 


Unſere Deputatlon beſtaud ans unſerm trefftichen Pra⸗ | 


fidenten (Lord Teignmouth, - ebemalidem General⸗Gou⸗ 
verneur von: Oftindien )’den , ob er gleich wegen feiner 
langen Unpäßlichkeit noch äußerſt ſchwach war, dennoch 
feine Sörperliche Schwäche. von Erfüllung feiner Pflichten 
abhalten. fonnte; aus .den. Bifchöffen von Galisbury, 
Norwich und Cloyne (von welchen der. leyte ein Irländi⸗ 
fcher , die beyden erſtern aber englifche Prälaten finds) 
aus Lord Bambier, einem der tapferfien englifchen Ad⸗ 
mirale; dem edeln Ban Gittart, Kanzler der. Schatzkam⸗ 
mer, der fich nicht nur als Finanz. Miniiter, foudern 
auch als Menſch und Chriſt auszeichnet; dem berühmten 
Barlamenssredner Wilberforce und den drey Secretairen 
unferer Gefellichakt. Wir fuhren alle sufammen nach dem 
Hotel des’ Kaifers. Man wies uns in ein Vorzimmer, 
in welchem fich..eine andere Deputation, die der Men 
fhenfreundlihen Geſeliſchaft (human society) 
verfammelt hatte, welche vor ein paar Fahren dem Kals 
fer eine goldene. Breis- Medaille überſandt hatte, weil 
der menschenfreumdliche Donarch zur Nettung eines Un⸗ 
glücklichen, der in's Waſſer gefallen. war, nicht nur 
durch Ermunterung Anderer, fondern durch perfönliche 
Anfirengung , bengetragen hatte. . 

Sobald der Kaiſer noch. Haufe kam, Tieß er‘ die De 
putation der Bibelgefellfchaft vor fich Fommen. Wir wur⸗ 
den in ein Staatssimmer geführt, wo der Kaiſer ganz 
allein au ung kam. So war auſſer Ihm und der Des 
putation Fein Menfch im Zimmer. Unſer Bräfident redete 
Ihn mit der Würde und edeln Einfale an, die ibm fo 


eigen find, und überreichte ibm unfere gefchriebene Ad- 


dreſſe, - weiche. der Kaifer- anf: das huldreichſte annahm. 
Seine Majeftät ließ ſich ſodann in eine vertraute Lines 
zedung (in franzöſiſcher Sprache ): mit der Deputation 
ein, wobey er ſolche Huld und Herablaſſung zeigte, daß 
jede Furcht poöllig verſchwand, und ſich jedes Herz nur 
von Zutrauen beſeeit ‚fan, Er ertutrie et: unſere 


Bibelanſtalt 
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Bibelanſtalt als eine bochſt wohlshätige Anftalt erkenne, 
daß er in feinen Reiche eine Ähnliche Geſellſchaft au⸗ 
torifiet babe, und feste hinzu: „In keinem Reiche war 
fie größeres Bedürfniß als in dem Meinigen, weil ed in 
demfelben noch fo Manche heidnifche Völkerſtämme giebt, 
die noch nicht zum Chriſtenthum belehrt find.” Er fragte 
Bann: „ wie viele Glieder zählt ihre Geſellſchaft?“ Leber 
50000 ‚, war die Antwort. „Auch ich, fuhr er fort, bin 
ein Glied der St. Perersburgifchen Bibelgefelfchaft. Und 
wie viele Sweiggefelichaften bat die Ihrige?“ — Leber 
300, welche alle von der Hauptgefellfchaft gleichſam aus⸗ 
gefloffen find. — „ Auch die Meinige ift ein Ausfluß der 
Ihrigen.“ Edle Erflärung eines der größten Monarchen 
der Erde, fo unendlich erbaben über jede Eiferfucht eines 
kleinen Geiles. Auch drüdte er feine innige Freude 
darüber aus, daß die in feinem Reiche geitiftete Bibelge⸗ 
fellichaft mit der unfrigen in einer fo fchönen barmonifchen 
Verbindung ſtehe, und. verfprach, daß er derielben ferner 
feinen befondern Schug und feine thätige Unterſtützung 
angedeihen laſſen wolle. Bis dahin hatte Er in unferer . 
Mitte, wie ein. Vater unter Kindern, wie ein Freund 
unter Freunden, ‚geftanden, nun trat Er aber aus unfe- 
rem Kreife heraus‘, gieng anf unfern Bräfidenten zu , und 
reichte Demfelben die Hand, Bon ihm gieng er zum näch- 
Ken: Gliede der Deputation , und fuhr auf diefe Weile bis 
zum leuten for. Als er zum Lord Gambier gefommen 
war, fo nahm dieſer Seeheld mit beyden Händen die 
ihm dargereichte Kaifer- Hand, und drüdte fie, während 
Thränen der Freude und Rührung in feinen Augen 
glänzten. Ben dem edeln Wilberforce, der klein dem 
Leibe, aber groß dem Geiſte und Herzen. nach ifi, ver 
weilte der Kaifer, gleich als wenn er entfchloffen wäre, 
den Mann recht feit in's Auge zu fallen, der für die 
Sache der Teidenden..Menfchheit fo unermüdet gearbeitet 
bar; ch war der Lege im Kreiſe. Als ich nun dem 
Kaiſer mit Huld. ugie- Güꝛe in jedem Blicke auf mich 
3. 2. Be 1. R | 
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zukommen fahe, und: den fanften Oruck feinee Hand fihtte, 
- fo öffnete ſch Mund und Heyaz and. meine dankbar ge 
rührte Seele ergoß fich in folgende Segendivünfehe; „ Der 
allmächtige Bott erhalte, ſchütze und. fegne Ew. Kaifer« 
liche Majeſtät! Worte find viel zu Ichwach, ‚den Dank. . 
auszudrücken, von weichem ſich mein Her; Aurchdrungen 
fühlt, Millionen auf diefer glücklichen Iuſel, Millionen 
in meinem deutichen Vaterlande, und in. Europa über⸗ 
haupt .fegnen Sie, erbabener Monarch! als sin Haupt 
Werkzeug in der Hand Gottes sur Befreyung der unter⸗ 
drückten Menfchheit. Lange müſſe der Name eines Alexan⸗ 
derd nicht nur als Held und Gleger, fonders auch ala, 
Freund und Water feines Volks, nad als ſegensvoller 
Beförderer des göttlichen Wortes gennunt, ja. der ſpä⸗ 
‚teften Nachwelt müffe er als ſolcher fegnend überliefert 
werden.” Ich fprach in deutſcher Sprache, und bulda 
veich antwortete Er in Derfelben, Die ganze Scene man 
einzig in ihrer Art. Unauslöſchlich wird der Eindruck 
- Bleiben , den fie auf mein Herz gemacht hat, .. 

Am Dieuſtag, den 22. Juny, machte unſere Depu⸗ 
tation dem Könige von Preußen ihre Aufwartung, der 
fie gleichfalls mit eben ſo viel Würde. als Huld aufnabm, 
und es für feine feſte Ueberzeugung erklärte, daß. ſolche 
Bibel⸗Anſtalten berechnet ſeyen, das Intereſſe des Chri⸗ 
ſtenthums zu befördern. Dieſer Managrch war der erſte, 
welcher eine im Jahre 1806 in. feinen Staaten geſtiſtete 
Bibel» Anfalt- beflätigte, und mit RO Friederichsd'or be 
fidenfte: . = Ä 4 





. 6.) Schreiben Sshrer Königlichen Hoheit der Zarin von Imere⸗ 
tien, Unna Matwejewna, an Eeine Eminenz den Metro, 
yoliten von Nowgorod uud Gt. Betersburg, Ambroſius. 

St, Petersburg, den 1. Soptember 1814. 

Wit Entzücken ‚babe ich von dem: Biſchoff Dofieheus 
von einer Bibel«Geſellſchaft gehoͤrt, welche es ſich zum 
Ziele geſetzt hat, das. Epangelium, und den Ruhm: des 
Namens Jeſu an allen Enden der Erde, und unter allen 
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Wottern und. Geſchlechtern auszubreiten. Zugleich if mir 
befanut, daß auch Ew. Eminenz au dieſer der Menſch⸗ 
beit fo. beilfamen Unternehmung Theil nehmen. Erlaus 
ben Sie. mir daher , durch Ihre Hände diefer Geſellſchaft 
eine Summe Geldes zuzuftellen, die in 400 Rubel als 
einmaligen und. in 100 Rubel als alljährlichem Bentrage 
beſteht. Empfangen Sie diele neringe Babe eben fo lieb⸗ 
reich, wie einſt unſer HErr Jeſus jene zwey Scherflein, 
weiche die Wittwe in den Gotteskaſten darbrachte. Uebri⸗ 
gens verbleibe ich in Hoffnung Ihrer Fürbitte, u. ſ. w. 


7) Brief des Herrn Hofrath Muͤller, Schuldirectors des Ir⸗ 
kutskiſchen Gouvernements, an Herrn Schmidt, Schatz⸗ 
meiſter der Geſellſchaft. 

EB . vom 31. Det. 1814. 
Sch habe die Ehre‘, hiemit 10 Rubel als meinen 

Jährlichen Beytrag zur Nuffiichen Bibelgeſellſchaft für 

1814 zu Überfenden, und bitte über den richtigen Em- 

pfang um eine Quittung. Eine wahre Wohlthat wäre 

es, wenn einige Exemplare der Ruſſiſchen Bibel in die 
bieiige, von der Hauptſtadt fo weit adgelegene, Gegend 
gefchiet würden. Im Irkutskiſchen Gouvernement find 

41 Schulen, die unter meiner Aufficht fiehen, und in 

Denen 28 viele arme Schüler giebt, die fich die Bibel 

nicht kaufen können. Auflerdem erlernen in einigen die- 

fer Schulen die Kinder vornehmer Kalten und Buräten 
die Ruſſiſche Sprache. Welch ein erbabenes Gefühl 
erregt nicht der Gedanke, daß fich auch unter diefen, 

im Often des großen Nuffifchen Reichs wohnenden, bis 

jegt noch unwiffenden Völkerſchaften, das Wort Gottes 

bald verbreiten wird! Gewiß wird die Nuffiiche Bibel- 
geſellſchaft, deren Abſicht fo weit umfaffend für die 
gefammte Menichheie if, ihre wohlthätige Wirffamteit 
auch über diefen entfernten Theil Siberiend erſtrecken, 
u. ſ. w. 
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3) Yu die Ruſuſche Bibelgeſellſchaft von dem Zrkutskiſchen 
Bürger, Michael Mankow. 
Irkutsk, vom. 25. Nov. 1844. 


Während eines mehr denn 50 jährigen Lebensganges, 
bey manchen getbanen Fehltritten, hoffte ich ſtets anf die 
Gnade Bortes, und mich mit feinem heiligen Worte um. 
gebend ‚ fühlte ich immer und fühle ich noch Troſt. Ich 
böre , daß die Bibelgefelfchaft einem jeden ; der da 
begebret , fich mit dem Worte des Lebens zu laben, den 
bimmlifchen Echag, die Bibel, woblwollend darreicht. 
Da ich num dieſelbe nicht befige, fo wage ich es, die 
bochachtbare Bibelgefellfchaft unterthänigſt zu bitten, mich, 
zur tiefern Erkenntniß der heilſamen Quelle ded Glaubens, 
der Hoffnung und der Liebe, diefer unverwelklichen Blu⸗ 
me der Wahrheit, mit einem Exemplar der Bibel in Ruſ⸗ 
fifcher Sprache, nach der Ausgabe von 1751 zu beloh⸗ 
sen. Für diefe uufchägbare Babe, babe ich die Ehre 
10 Rbl. B. A. hiemit zu überreichen, und wenn ich 
gewürdigt werde, fie zu erbalten, fo verpflichte ich mich, 
im Falle diefeg Geld nicht zureichen ſollte, beym Em- 
pfang der Bibel, in der Gouvernementsſtadt Irkutok deu 
Reſt abzutragen. 


9) An die Comitaͤt der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft von dem; 
"bey dem Bergweſen in Kolywan angeſtellten, Gouverne- 
ments »- Sefretair melnilow/ aus der Stadt Biysk. 


vom‘ 9. Januar 1815. 


In weiter Ferne von der Welt in Siberien geboren, 
and in einem Dorfe in niedrigem Stande erzogen , nach 
der gütigeh Vorſehung des allbarmberzigen Gottes aber 
‚ von meinen Eltern nur in den Anfangsgründen des ruſ⸗ 
fifchen Lefens und Schreibens unterrichtet, bin. ich den- 
noch Geinem heiligen Willen gemäs, und durch die 
Gnade der Regierung , zu meinem gegenwärtigen Range 
gelangt. So oft ed meine Dienftgefchäfte mir erlauben , 
fo unterlaffe ich nie, wie es einem Chriſten geziemt, das 
Lefen der. Heiligen Schfift, kann mich hierzu jedoch nur 
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der: Kirchenbücher bedienen. Gegenwärtig ergießt fich 
aber in unſerem ganzen Reiche üher alle und jede der 
Gegen der heiligen. Schrifts ſehnlichſt wünſche auch ich 
daber ‚ . diefen köſtlichen Schag ‚unter meinem geringen 
Vermögen zu beſitzen, und die mit von meinen Dienft- 
geichäften ‚übrigbleibende Zeit mit eifrigem Forſchen in 
der heiligen Schrift, auzubringen, und biefelbe, nach 
meinem Tode, meinem einzigen Sohne, zum emigen 
Heit feiner Seele als Erbichaft und Segen zu: binter- 


laſſen. Sch wage alſo Hiermit die gehorſamſte Bitte , 


mich des Geſchenkes einer volländigen Bibel mit den 
Evangelien, der Briefen der Apoftel und der Apokalnpfe 
zu würdigen, und - mir diefelbe durch das Giberifche 
Poſtamt und die Kolywaniſche und Binsfifche Poſt⸗Expe⸗ 
Ditionen zukommen zu loffen. Don den beyliegenden ‚18 
Rbl. bitte ich zuvörderſt die Bezahlung für die’ Bibel an⸗ 
zunehmen:; den Reſt opfere ich zum Dehen der Eomität. 


40.) Brief der Seeretoire der Brittiſchen und uelandiſchen 
Blibelgeſellſchaft, Diwen, Hugbes, und Steinkopf, an.die 
GSekretaire der Ruſſi ſchen Bibelgefellfchaft.” 


London, deu 8. Desember 1814. 


Ihr geehrtes und angenehmes Schreiben vom 17ten 
Juny dieſes Jahres iſt ſowohl ver Comität der Brittk 
ſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft, welcher wir 
daſſelbe ſofort vorgelegt haben, als auch uns ſelbſt höchſt 
willkommen geweſen. Wenn wir gezögert haben, Ihnen 
den Empfang dabon zu melden, fo if: ſoiches der Dar 
zwiſchenkunft fo mancher dringenden. Obliegenbeiten , die 
mit unfern wichtigen und flets zunehmenden Amtsge⸗ 
fchäften in Verbindung chen, und keineswegs irgend 
einer andern Nrfache zusufchreiben. Aus diefer Verzöge⸗ 
rung iR indeflen: ein: Vortheil hervorgegangen ‚. der das 
Leidweſen, welches wie fonft fühlen würden, um ein Be 
srächtliches mermindert, indem wir. Ihnen. nemlich , und 
mar. tm Namen unſerer ganzen Gefellichaft, su. dem. 
ganz auferordentiichen Erfolgen Glück wünfchen können, 
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Die ganz neuenich den Gaug Ibrer To wichtigen Ver⸗ 
richtungen bezeichnet haben. Von den beſonders güuſti⸗ 
gen Umſtaͤnden, unter welchen Ihre Geſellſchaft ihren 
Anfang nahm, fo wie von dein rafſtloſen Eifer und der 
Eintracht, womit Ibre Gefchäfte vom Anfang an gelei- 
tet murden, war leicht vorauszufehen, daß Gie ein 
Auserieienes Werkzeug - unter dem Gegen, und in der 
Hand Gottes ſeyn wütden, die Erkenntniß der vöttlichen 
MRahrdeit unter den Nationen der Erde aussnbreiten. 
Aber mit allen Bortbeilen fo bober und mächtiger Un; 
terlüiäung mar kaum gu erwarten, daß die Geſeilſchaft 
fo bald mit gereifter Stärke in den ansgebreiteten Wir 
kungskreis treten würde, in welchem wir diefelbe ſchon 
jene mit Vergnügen erblicken. So viel wir auch, in 
unſern beißchen Erwartungen, Ihreni Eifer zugetrauet 
barten, fo haben Sie doch unendlich mebr noch--geleiftet ; 
und indem wir mit Bermunderung Ihre außerordentliche 
Sortfchritte betrachten, um fo mehr, da Ihre Unterneh 
ftang- mit fo großen und vielen — *5 verbun⸗ 
den Hy fo it es ung nicht minder ein wabres Herzens⸗ 
Anliegen, mit gebeugter Dankbarkeit, bey der Quelle 
fteben zu bleiben, aus weicher allein Kraft und Leben 
fließet, und „Gott zu preifen, der folche Rad 
den Denfchen gegeben bat.”. - _ ? 

. „Geitdene wir das letztemal die Ehre datten, an: Sie 
zu ſchreiben/ bat fich eine Begebenheit ereignet; wodurch 
die Bande noch feier gefnüpft worden, Die und gegen. 
(eilig: mit Ibnen vertinigten.: Zur Beit,. da. Seine Ma; 
jeſtät der Kalerilon. Rußlaund die Hauptftadt von: Groß 
Srittanlen ‚befuchten / ward uns die Gudde zu Theil, in 
einer Zuſammenkunfſti mit Alleühöchnden ſetben / die: huld⸗ 
reichlich: Verſicherungen zu Yemen, Die Seine Rab . 
ſerliche Dateiit:. ans: gnädigſt über udillerhöchſt dero Bus 
neigunug und: hoͤbhen Schutz eribeilten. Dieſes hat uns 
inſonderheit ein neues Intereſſe für die Ruſſiſche Vibel⸗ 
geſelſchaft eingeflößt) mo: vi mtr nmehunuf? ke swoot 
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Fre Benthangen? und Ankrengubien, "fo wie Fhre 
glücklichen Erfolge, als die Unſrigen anſehen. 
Saba unfere Comitaͤt mir beſonderm Veronligen die 
verfchiedenen Maasregeln wahrgenommen bat, welche dit 
Ruſſiſche Bibelgeſellſchafi ben der ortfegung Ihres 
Ablichen Unternehmensergriffen hat, : fo bat derſelben 
nichts eine größere Herzensfrrude gemacht, als dagjenige, 
was einen Bezug Auf! den’ - Dia und die Verbreitung 
des Perſiſchen Neuen Teſtaments Hat nach der ſorgfäl⸗ 
tigen und zun⸗ Druck veſtinũnten Weberfeguiig des gelebr⸗ 
rei, frommen und unermüdeten ſeligen Paſtor H. Martyn! 
In dven zufaͤlligen Umſtäuden, bie Ihte Geſeillſchaft in 
den Beſitz dieſes unſchatzdaren Maruferintd brachten, (da 
Man anfteng zu glauben, daſſelbe Ay nicht mehr vor⸗ 
Bandeh ) erlennen wir mit gerüßrtem Vante did allgü⸗ 
tige Vorfehung des Herrn unſers Gottes. Uud Seiner 
Leitung: ſchreiben wir es ebenfalls unbedingt iu, daß die 
Hauph Aufſicht über den Druck einem anne bat as 
vertraut werden iſollen / der als auſſerotdentlichet Bes 
fandter Seiner Groͤßbeittaniſchen Majeſtät Ben: dom Hofe 
Besienigen Moͤnarchen arerebitirt geweſen, für Deſſen 
uUnterthanen, ſo ibie: file die Unteribanea Seiner Maje⸗ 
des Kaiſers Alckander , dieſe Exemplare des Perſi⸗ 
ſchen Neuen Teſtaments eigentlich beſtimmt ſind. 
Indem die Comität der brittiſchen und ausländiſchen 
Pibelgeſellichaft auf ale Art und Weiſe cin fo, wich⸗ 
tiges Werk zu begünſtigen wünſcht, hat fie beſchloſſen, 
ein Geſchenk von. 30. Bf, Sterling zu dieſem Behufe 
angamelfen:; und u96 if, Die angenehme PRich za Che 
arworden, Jhnen diefen einſtimmigen. Beſchluß mi 
dm. Venfügen anzuzeigen, daß Sie. felhit die nötbigen 
Monsregelg treten möchten, dieſe Gumme gu. heben. 
Uns Hieikg.gun nichts Hbrig, als Ibnen, merthgefchägte 
—* eine ernenertg, Verſicherung unferer chriſtlichen 
jäebe und Hochachtung zu geben, Da ſich nuſre gelichten 
Kandsleute und. Mitarbeiter, die, Herren Paſtoren Pater, 
fon und Pinkerton ygter Ihnen aufhalten, fa if ch 
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unnöthig, noch ein Mehreres fiber das Bertranen, weiches 
wir in Fhre Weisheit ſetzen, und über die Hoffuuagen , 
weiche wir auf Ihre Bebarrlichkeit bey der Arbeit bauen, 
binzusufügn. tn 
Hierüber fowohl, als über Alles, was unfere gegen. 
feitigen Verbindungen betrift,. ‚werden Ihnen diefe vor 
trefflichen Freunde, die Ihr Vertrauen ſowohl als das 
Unſrige volllommen genießen, jede befriedigende Aus. 
kunft ertbeilen können. re 
Idhre Kenntniß von der Denkungsart und den Gefüh⸗ 
len unſrer Comität, fest fie: in den Stand, alled dasje- 
ige zu ergänzen, was wir nur mangelhaft vortragen 
können, und dabey die freundfchaftlichen Verhältniſſe, die 
zwiſchen uns ‚gegenfeitig Statt finden, immer enger: zu 
Inüpfen, und berpliches Theilnehuen und wechfelfeitige 
Mitwirkung möglichtt zu befördern. 
Mit dem inbrünftigen Gebete, daß der Geiſt der Gna⸗ 
den allen Veſchützern, Führern und Mitgliedern der 
beyden werthen Geſellſchaften in einem reichen Maaſe 
möge mitgetheilt werden, um unſere vereinigten. Bes 
mübungen zur Beförderung des Reichs unfers theuren 
Eriöfers geſegnet feyn zu laffen, verbleiben wir u. ſ. w. 


11.) Brief des Herrn Diven, Sekretairs der Brittifchen und 
ausländifchen Bibelgeſell ſchaft an den Heren Paterfon, ' 
London, ben 3. Dezember 1814. 
Aus einem Briefe ans Philadelphia vom vergangene 
September vernehme ich, daß die Bibel. Gefellfchaften 
in den bereinigten Staaten von Amerika bis auf 58 an 
der Zabl angewwachfen waren, und daß in diefem Theile 
des Santfeldes des göttlichen Wortes alles mit Tpätig. 
keit regem Eifer und den beſten Hoffnungen beſeell war. 
Briefe win Caleutta melden, daß das Wert des. HEren, 
durch den Kanal der Bibelgefeffchaften in jenem beträchts 
lichen Theile des Hrients einen gefegneten Fortgang 
babe. Das Begehren nuͤch der beiligen Schrift nimmt 
von Tag zu Tage zu. : Aber worüber man fh wunder 
muß, iſt, daß man bis zum 28. des vergangench April, 
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Herr. Martyns Berfifche Ueberſetzung des neuen Teſta⸗ 
ments in Calcutta noch nicht erbalten hatte. 
Mit Ibnen und Tanfenden Gleichgefienter Kaune ich 
über die Leitung der göttlichen Vorſehung, welche: und 
einen-fo. mächtigen Sundesgenoffen im Nordoſten erweckt 
uud demfelben die Ehre zugedacht Hat» den Schülern 
Mahomeds die erſten gedruckten Exemplare dieſes un⸗ 
ſchätzbaren Werkes zu. geben, damit nach. dem Tode des 
apoftolifchen Martyns feine. Arbeit ‚fo vielen Fünftigen 
Geſchlechtern befannt würde. Ich befand mich neulich 
bey: der dritten Gedächtnißfener der Bibelgeſellſchaft in 
Cambridge , die infonderbeit durch die Anweſenheit vieler 
Studenten zahlreicher als je war: Der Brief des Schachs 
von Perſien, fo wie dad Andenken an Herrn Martyn, 
defien man fich noch lebhaft in Cambridge erinnert, wo 
ee ſtudirte, und weicher Univerſität er durch feine wahre 
Gelchrfamteit und Frömmigkeit zu fo: großer ‚Ehre gen 
reichte , Beachte eine bersliche Wirkung hervor. Ich las 
unferer Comität geſtern die ſehr intereffante Beſchreibung 
vor, welche Sie. mir von der erſten Verſammlung der, 
Eomität der ruffiichen Bibelgeſellſchaft feit Ihrer Rück⸗ 
kehr nach St. Petersburg machen. Diefelbe wurde mit 
Entzüden angebört, und erweckte eine Art von Eiferfucht 
— aber eine Eiferfucht nach dem. Herzen Gottes. Ich 
boffe, Sie. werden dusch. ähnliche, Mittbeitungen von Zeit 
zu Zeit im: Stande feyn, einen folchen Eifer. um die 
Sache des HErrn, wovon der Erfolg nicht ſchlecht ſeyn 
kann, unter uns in Wärme zu erhalten. Wir fühlten yus 
von Herzen aufgelegt Gott zu loben, und uns unter einan⸗ 
der, und Ihnen zugleich aufrichtig Glück au wünſchen. 
Nachdem wir unſerm Herzen auf die Art Luft gemacht 
hatten, ‚beberzigten wir denjenigen Theil Yhres Briefes, 
der .fich auf Geſchäfte bezog, und notirten 300 Pf. Ster⸗ 
ling, gm die Ruſſiſche Bibelgefellfchaft , ben dem. großen 
Anfwande, ‚welchen der Druck des Perſiſchen Neuen Te- 
- flaments erfordern. wird, au, unterflügen. Ich bin damit 
befchäftiget, einen offiziellen. Brief in diefer Abſicht an 
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Joͤre Heren Sekretaire abzufaſſen, und hoffe senfarkeit 
mit nächfter Poft abzuſchicken; ich wollte aber authd dieſe 
Bot nicht abgeben laſſen, ohne Ihnen fo viele Auskunft 
zu nertheilen, als nrhig Mar» Sie zu Überzeugen, daß 
wir eben ſo wenig Willens find, wie Sie, und: zu be 
iubigen. In Holland geht alles außerordentlich gut von 
Starten. Eine jede Gtadt von einigein Belange hat ent⸗ 
weder ſchon ihte Bibelgeſellſchaft, oder es wird darauf 
aͤngelegt. So "haben. wir auch ſehr aufmunternde Be 
tichte aus Fakialte und anderen Theilen der Welt. 

=) Upnifede Eomität bat 100. Bf. Gterling dem Deren 
Morriſon zuerkannt, um die Unkoſten einer zweyten Aus⸗ 
habe: feihEs chineſiſchen Reuen Teſtaments zu beſtelten; 
indem die erſte von den Eingebornen in China 1er ‚woßt 
aufgenommen worden iſt. 

In welchen Zeiten leben wir! Be weiten die ſchwa⸗ 
chen ; Beflchtiäfte der Rinder Gottes in Toatigken gefept! 
Wie mäffent? Die Erhwierigfeiten in Jeder Richtung ver⸗ 
ſchwinden! Es iſt als hörte man: wieder „Jene Stimme 
eine Bredigers in der Wifte:” „Bereitel den 

JErrä den: Weg.” Dein, wohin wir unſern Blick 
Hy: wenden‘, überall ſcheint jenes Wert ,: weiches "der 
Prebiger in der Wüſte ankündigte, in den "Gang: gebrächt 
du „werden. Boten ohne Ziel und“ Zahl, die nun zum 
erften Mahl vffentlich auftreten ;_ und Teinuamder je meht 
And mehr bekannt werdin, arbeiten emfig daran, „daB 
bie Thaler ausgefüllet, die Berge und!Hhuel 
ntedrig gemacht, dir trummen Wege gindde, 
rirhemas uneben ik, ehener Weg. werden folk 
Dein die Herrlichteit des H8Weru Toll offen 
baret werden, und alles Fleiſch wird even, 
daft Bes HErrn Mund redet.” : - - ae 

Meine Werzlichtien Grüße Kite: ich an Alle —* | 
tichten, die Mitarbeiter an dieſem großen Werke ſind, 
welche die Sache Gottes ik, fie Feen Rußen, Armenier 
oder Georgien, von der griechiſchen, lethotuſchen,t lu- 
theriſchen od&-reforinieten Kirche. 
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— 2.5 Brief des Heirn John MRINHER, Welttiten beb ſchotitſchen 
: @elphie ‚u: Kuras, ander cankaßſchen enier an den 
vo Fang Paterfon. a . 7* 
vom ä —* en 
mer den. Wiefigen Koſaken, Solbaten , 'uRd-ahdern 
Bewohnern benetfe ich eine große Laſt zum Leſen des 
Wortes MGottes. LAns dem Gifer, mit weichem fle: allt 
geiſftlichen Schriften leſen, iſt dieß zu erſihrn. Vor allen 
aber wünfthen fir die Bibel zu leſen. Wien Koſalen hai⸗ 
ıca ‚den: Votfatz gefaßt, ſich die Bibel anzuſchaffen; da 
fir. aber. wegen Ihrer Armuth nicht im Stande: waren, 
ſich ein jeder wine zu kaufen fs: traten fie zuſammen⸗ 
um gemoinfchaftlich cin Exemplar in erhalten. : Ehe fit 
ſich indeß die Bibel kauften, bat ſu ſich einer von Ihnen 
bey mie auf einige Zeit aus, um fie ſeinen Kameraden 
zu zeigen; denn keiner umer ihnen kannte fie. Auf ſeine 
wiederholte inſtaͤndigs Bieie um dieſelbe entſchloß ich mich 
endlich, fie: ihm anzuvertrauen/ und gab. ihm den. The 
der Bibel, der dad Reue Teſtament onätt. ie behiek 
ten es einige Tage: bei ſich, und ich habe erfahren. DAR 
einer von ihnen den -Andern fall Tag und Nacht darans 
vorgelefen hat. is endlich dem, der dag Buch vdn ne 
gelichen hatte „.gefagt ward; es ſey brreits Zeit, duſſelbe 
zurückzugeben, ſo füllten ſich ſeine Augen plötzlich mit 
Thränen. Er glaubte nämlich, daß ich es einem andern 
verkaufen wolite. Uno der nurſache ſachten ſie auch gleich, 
das zum Aukaufe "einer Bibel erforderliche Geld zuſam⸗ 
mengubeingens AHen’ ben allen vieren zufammen fanden 
fich nicht mehr : alß 67 Kubel, ſie waren ifolglich gend- 
thigt/ zu dieſem Behnft noch vinen Nubel :ykurdödgen. 
Dieſen letztern Umſand habr ich com’ nachher vor’ ünferk 
deutſchen Coloniſten erfahhren; wenn id ihn Damals ge⸗ 
wußt hätte, ſo wurde ich ihnra bie Bibel auch dufuͤr 
aan. Hader, als ſte, ohne uzndorgen, unter ſced 
zuſanimenzubringen im Stande walten. - -- 
.r: Und fo fehen Sir; daß es Three OHREN ſehn in 
dieſer fernen und iranigen Begand'nihr au dilkkittheh 
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Erfolgen; und an: Aufmunterung, Ibhr unternommenes 
Werk fortzufepen , fehlt... Uber :wie vieler Mühe bedarf es 
nicht noch zuvor, ebe ed möglich ſeyn wird, einen unter 
Zwanzig ober wenn auch nur einen unter Hundert 
mit der Bibel zu verfeben! Es wäre uafreitig fehe gut , 
wenn fich etwas ganz Beſonderes für die biegen Koſa⸗ 
fen machen ließe: Hier in der. umliegenden Gegend, Längft 
dem Cordon in einzelne Pitqquets vertheilt, anf der Wache 
ſtehend, bleibt ihnen. ſehr viele Zeit übrig, in: welcher. fie 
ſich mir Leſen befchäftigen könnten. Ob es nun gleich 
wenige unter ihnen giebt, die zu Leſen verſtehen, ſo ſin⸗ 
det ſich doch gewöhnlich bey jedem Poſten einer, der es 
kann. Da fie aber oft abgelösſt werden, fo wäre es viel- 
leicht nicht: übel, fie blos mit Neuen Teſtamenten gu ver 
ſehen. In der That, für wen könnten wohl dit wohl- 
habendern Einwohner des Musifchen Reichs anf eine bef- 
ſere Weile ihre Mildthätigkeit in Mittheilung des beilfa- 
men Worted vom ewigen Leben verwenden, als für dieſes 
tapfere Volk, weiches fich fo rühmlich im Dienſt für die 
Rettung des Daterlandes ausgezeichnet bat? 

Einer der Koſalen, die ſich bey mir eine rußifche 
Bibel kauften, hat mir einen Dankfagungsbrief zur ueber⸗ 
ſendung an die Bitelgeſeliſchafꝛ mugeſchiut. 


un ——— — 


43,) Brief des ‚Heren Steven, Direktors der Vibel und Mife 
. bouncgeſcuſchaften- an Herrn Paterſon. 


vom 24. Zanuae 1815, 
u "Bertbachbägter Keeund!. - 
Die. Freude, die Sie über den glücklichen Fortgang 
der Rußifchen Bibelgefelifchaft. empfinden , theile ich von 
Herzen mis Ihnen, und ſehe ‚mit Ihnen dem glücklichen 
Zeitpunfte. freudenvoll entgegen, wenn die anzulegende 
Stereotupen. Druckereny eine wohlfeile und zieriiche Aus⸗ 
gabe der Bibel in. Stauonifcher Sprache Liefera wird. : : 
Bo hIfeilen liegt der geheimnißvolle Werth 
aller Wibelgeſellſchaften. Mit dem. Deud der: beitigen 
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Schrift allein in die Sache nicht geſchehen; Epemplare 
tönnen in Menge vernielfältiget werden, aber wo ferne 
‚wir: diefefben nicht zu wohlfeilen Preifen abfegen, fa 
fiad fie für den Armen eben fo unerreichbar , als wenn 
fie nicht zu haben wären. 

Was ich an mir ſelbſt und meinen Mitarbeitern 
banptfächlich auszuſetzen finde , if dieſes, daß alle unfere 
Unternehmungen bis daher noch zu wenig in das Große 
und Alles umfaflende gehen. Wir vergeflen beynahe, 
,daß wir es mit einem allmächtigen Arme, mit cudlofer 
Weisheit, mit unbegrängter Barmherzigkeit, mit dem 
GSotte der Treue und Wahrheit su thun baben — und 
daß alle unfere Plane das noch nicht find, was fie ſeyn 
follen, bis fie in einem weiten Umfange ein gemifies 
Verhaͤltniß erreichen mit den Weiffagungen und Verheiſ⸗ 
fangen , die zu unferer Belehrung "und Ermunterung auf- 
gezeichnet find. Wir wollen daber nicht müde. werden, 
bis der Sonne ähnlich, unfere Unternehmungen .zum. 
Beten unſerer Ditmenfchen die - ganze bemohnbare 
Weltkugel umfaßen. ' Aber, ach ! liebfter Freund! indem 
sch dieſes fchreibe , durchdringt mich eine tiefe Schaams 
darüber , daß in allen meinen Planen und Unterneh⸗ 
mungen fo wenig brünftige Liebe zu unſerm HErrn und 
Heilande bervorleuchtet, und fo wenig wahres Mitleiden 
für das tiefe Elend, darunter wir ſündige Menſchen alle 
ſeufzen. 

Es iſt mein herzlicher Wunſch, daß eine jede unſe⸗ 
rer Verſammlungen in Bibel⸗ und Miſſionsgeſchäften 
von dem HErrn zu einem geiſtlichen Feſte für unſere 
Seelen gemacht würde, daß uns Geine nahe Gegenwart 
durchdringen möchte, und wir aufs neue für die folgende 
Zeit. Überfchwänglich erquickt würden mit allericn geift- 
lichen Segen in bimmlifchen Gütern. ' 

Bir vernehmen mit Vergnügen , daß noch mehrere 
Bibelgeſellſchaften in Rußland geſtiftet werden. Der 
HErr wolle ſie hundertfältig zunchmen laſſen, und alle 
ihre Unternehmungen mit Segen krönen! 
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worden... Sabat kammt von einer vornchmen Familie 
in Arabien her, deren Ahnen mit Mahomet verwandt 
waren. Er wurde vor einigen Jahren dadurch zum 
Chriſtlichen Glauben bekehrt, daß er ein Arabiſches 
Neues Teſtament las, welches er durch eine göttliche 
Schidung zu ſehen befam; und feit feiner Belehrung 
bat er fich ganz. dazu hergegeben , die beilige. Schrift in 
die Arabifche und Perfiiche Sprache zu ‚überfegen. Er 
wird. als der erfte Arabiſche Gelehrte der jegigen Zeit - 
angeleben, und. der Perſiſchen Sprache ift er ebenfalls 
gewachien. 

Herr Martyn, Mitglied des St. Yohannis-Collegium 
zu Sambridge , begab fih ums Jahr 1805 nach. Oſtin⸗ 
dien... Er Hatte die höchſten afademifchen Ehrenfuffen 
und, einen berühmten Samen für willenfchaftliche und 
elaſſiſche Kenntniffe erlangt; und num gab er fich ganz 
dazu ber, die Arabiſche und Hindoſtaniſche Sprache 
gründlich zu erlernen. Seit längerer Zeit war es feinem 
Gemüthe tief eingeprägt, daß es für ibm eine wichtige 
Pflicht ſey, die geoffenbarte Religion Eprifti verfinfterten 
Stationen befannt gu machen. Er hatte einen Trieb, in - 
die Fußſtapfen der Miffionarien Schwarz und Brainerd 
zu treten, und ‚den Nationen in den Wäldern zu. predi- 
gen; aber feine befondern Talente als Teitifcher Gelehr⸗ 
ter., beitimmten ihn zu dem Ueberſetzungsfache. In 
Bengalen .gefellten fich bald zu ihm der Araber Gabat 
und der Perfer Mirza; und nachdem er es, mit. Bey⸗ 
ftand diefer beyden gelehrten Gehülfen, in. der Erler 
nung. der Perfiichen Sprache fehr weit gebracht. hatte , 
fieng er an, die heilige Schrift in die. Sprachen von 
Hindoſtan, Arabien und Perfien zu überfegen. Es erhellt 
aus. den Berichten der .correfpondirenden Comität der 
Bibelgefelifchaft zu Calcutta, daß die Ueberſetzung des 
Meuen Teftaments in alle diefe drey Sprachen ‚. vor Ende 
1810 von -diefen Weberfegern war vollendet, und daß die 
Evangelien von Matthäus .und Lucas in der. perfi- 
ſchen Ueberſetung non. Sabat, in demſelben Jahre in 
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144 He een Diden, Gekfetairez her brittiſchen auh.ause 
Tinpiichen Wibelgelellichaft, an ‚Herin: Ballor Paterſon 
“ es ber ‚Rufüfchen Dibelgefeß Haft. 2 * tn 


. London 14 den zen Mär ig. 


serie geliebten Grened! 

"Berade: zu der Zeit, da die Nachrichten aus Fraul 
* ‚ein jedes Geſicht mit Webmuth und einen jeden 
Mund. mit Weßhklagen erfülltens hatte ich das Vergnü— 
gen, Kbre und des theuren Pinkertons Briefe vom 23. 
Dee. und 14. Januar zu erhalten. Der blühende Zur 
Rand. der Bibelfache in Rußland uud das fletd wachſende 
FJntereſſe, welches diefelbe in dem Herzen von Männern 
finder, welche durch ihren hoben Stand und Einfuß fo 
Vieles zur Beförderung derfriben bentragen : können, 
verbannten aus meinem Herzen .jede traurige Empfin- 
dung ;. und mein Mund. mußte übergeben von innigſter 
Brenn Lob und Dan. 

Gewiß, Bott:der HErr wmill ſich in dem Ruffiſchen 
Reiche ,. und durch das ganze weitläuftige Gebiet deſſel⸗ 
ben verherrlichen! Aus dem Eifer, der Wirkſamkeit, 
der herzlichen Theffnabme , und der unternehmenden Thä⸗ 
tigkeit. ,. welche alle Verrichtungen ibrer treflichen Eos 
mität und der ihr untergeorbneten Abtheilungen der Bi⸗ 
beigefellfchaft charalterifiren , leuchtet klar hervor, daß 
der HErr große Dinge durch fie anrichten will,: und 
daß Er nun feine Werkzeuge zur Ausſührung derſellen 
ſelbſt vorbereitet und dazu tüchtig macht. 

Ich habe ohnläugſt "an die Bibelgeſellſchaften zu: —* 
ladelphia und New. York geſchrieben, um ihnen zu deu 
zwiſchen den :weschnigten. Staaten und GSroßbrittannien 
wiederhergeſtelnen Feleden Glück zu wünfchen , und einer 
jeden ein Geſchenk von 200 Pf. Sterling au übermachen. 
Diele beyden Geſellſchaften find gewiffermangen die Stift 
tee und Beförderer der übrigen Ameribaniichen Geſell⸗ 
ſchaften, welche fich ſümmtlich in einem hoffnungsvollen 
Buftande. ‚beiden... Auch der Java⸗Bibelgeſellſchaft zu 
Batabia haben wir ein Geſchenk von 500 Bf, Sterling 


HR 
Erd Ihnen noch von Ihrem hießgen Anfentinftg -. 
erivnerlich ſeyn, daß: wir einig. wurden, fo: vie) ala 
wiöglich yon der beiligen Schrift in Arthiopifcher. Spra« 
ee, zum Dienſt unſerer chriflichen Brüder in Abyſſinien, 
drucken zu laffen. Dielen Entichluß bar man in: Frank⸗ 
veich vernommen, und in Folge defien bat ein dortiger 
Gelehrter , welcher. fih. mehrere Fahre in Abyſſinien 
aufgehalten, und den befannten Bruce in dieſer Spra⸗ 
che unterriehiete , an uns neichrieben. Er berichtet ung, 
baf.ıdie; Herbiopiiche Sprache nur von einigen wenigen 
Gelehrten in jenem Lande verſtanden wird, und daß «r 
überzeugt it, daß wohl in ganz Abyſuͤnien kaum ein 
einziged Exemplar der heiligen Schrift in der Landes. 
fprache zu finden fen. Wir hoffen, daß dieſer Mann, 
mit dem wir num im Briefwechſel Reben, tüchtig erfun- 
den werden wird, eine treue und verfländliche Teberieg- 
zung der heiligen Schrift in Die Sprache eines Landes 
zu liefern , welches noch etwas von dem chriſtlichen Nas 
men teägt, abge nuch nichts mehr als deu Namen, 

Map bie Miſßons Oeſellſchaft betritt, fo gebt Alles, 
unter göttlichen Gegen, erwünſcht von Statten. Wir 
find. im Begriff, fünf Miſſionarien abzufertigen, näm⸗ 
lich: 1 nach Lattafog, 2 nach Surat/ 4 nach Malacea, 
und 1 nach Vizagapatam. 

. Bersangenen Donnerſtag befürderte ich an Lord Teign⸗ 
month einen fehe merfwürdigen Brief von Herrn. Milne 
in Java. Er bat auf. einer Reiſe von 1490 engliſchen 
. Meilen in verſchiedenen Gegenden diefer Intel die dert 
wohnenden Chitneſen beſucht; er war auch auf der In⸗ 
ſel Madura. Er wurde den Konigen perſchiedener Die 
ſtrikte vorgeſtellt, und bey einer gewilſen Gelegenhbeit 
übernachtete er im Vallag eines Königs. Ueberall fand 
er eine freundliche Aufnahme, und theilte eine große 

Menge Chinefifcher Neuer Teſtamente ans, welche dank⸗ 
bar angenommen wurden. Herr. Morriſon iſt in feiner 
Chineſiſchen Uehberſetzung des Alten Tefamenie ſchon 
iſemlich weit vorgerückt. 3 
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19 yet: ern Owen/ Sekfetaire der beittifchen aub.auss 
B —e— ni exen. Vaſtor —* 
= li ber Nuffſchen Vibelgeſen chaft. 


London 14. den 28ſten Mär, ist, 


ergich geliebter Freund! I 

Berade: zu der Zeit, da die Nachrichten aus Fon 
reich ‚ein jedes Geſicht MH Wehmuth und einen jeden 
Mund mit Wehklagen erfüllteng hatte ich das Vergnü— 
gen; Ihre und des theuren Pinkertons Briefe vom 23. 

"Der. uud 14. Januar zu erhalten, „Der blühende Zur 

Kant der Bibelfache in Rußland und das ſtets wachſende 
Jutereſſe, melches dielelbe indem Herzen von Männern 
Ainder, ‚welche durch ihren hoben Stand und Einſtuß fe 
Vieles zur: Beförderung derſelben beytragen können, 
serbannten aus meinem Herzen jede traurige Empfin- 
dung 5. und mein Mund. mußte übergeben von innigfer 
Beenden Rob und Danf. . . 

Gewiß, Bott:dee HErr will ſich in dem Ruſſiſchen 
Reiche ‚. und durch das ganze weitläuftige Gebiet deſſel⸗ 
ben verherrlichen! Aus dem Eifer, der Wirkſamkeit, 
der herzlichen Theünahme, und der unternehmenden Thä- 
tigkeit, welche elle Verrichtungen ihrer treflichen Co⸗ 
mität,und ber ihr. untergeordneten Abtheilungen der Bi⸗ 
beigefellfchaft charakterifiren , leuchtet klar hervor, daß 
der HErr große ‚Dinge durch fie ausrichten will,: und 
daß Er nun feine Werkzenge zur Ausführung derſelle 
ſelbſt vorbereitet und dazu tüchtig/ macht. 

Ich habe ohnlängft au die Bibelgeſellſchaften zu Fr 
ladelphia und New-Mork: geſchrieben, um ihnen gu der 
zwifchen den vrdeinigten Staaten und @roßbrittannieg 
wiederhergeſtelnen Stieden Glück zu wünfchen , und einer 
jeden ein’ Geſchenk'von 200 Pf. Sterling zu übermachen. 
Diele beyden Geſellſchaften find gewiſſermaaßen die Si 
ter und Beförderer der übrigen Amerilaniſchen Gele 
ſchaften, welche ſich ſäͤmmtlich in einem hoffnungsvollen 
BZuſtaude ‚befitiden.;. Mich der Java⸗Bibelgeſellſchaft zu 
Batabia haben wir ein Geſchenk von 500 Pf, Sterling 





444 
zugefleft."" Es macht feinen Unterfchied im unferer Denk⸗ 
und Handelsweife, daß diefe Inſel an die Holländer zu- 
rückgegeben iſt. Die Bande , durch weiche wir mit unfern 
Micchriften verbunden find, find von einer folchen Art, 
daß die Veränderungen is weltlichen und -politifchen Ver⸗ 
hältniſſen feinen Einfluß darauf haben; wir können fo 
gut mit Feinden als mit Freugden umgeben, und der 
Herr läßt und im Kriege fo wid im Frieden gedeihen. 
Ich habe fo chen einen Brief von Isle de France er⸗ 
halten. Die dortige Geſellſchaft if in einem gedeihlichen 
Zuftande. Die Nachfrage nach der heiligen Schrift id 
groß , und nimmt immer mehr zu, und ed wird, mit 
dem Anfchein des beiten Erfolgs, an der Verbefleeung 
des allgemeinen Erziehungs⸗Weſens gearbeitet. 

Wir haben auch nenlich Briefe ans Eonfantinopel 
erhalten. Es befindet fich daben eine Erflärung von-dor« 
tigen Patriarchen, worinn er unfer Neugriechiiches Ten 
ſtament genehmiget, und den Verkauf und. das Leſen 
deſſelben gut beißt. Diefed ift ein wichtiges Document, 
Der Kaplan der Englifchen Gefandtfchaft au der Otto⸗ 
mannifchen Pforte , der mir daſſelbe zugeichicht, ertheilt 
den Rath , daß man es dem Neuen Teſtament vordeude, 
welches eine genugfame Empfehlung fegn werde, Ahnen 
werde ich eine Abfchrift davon zuſchicken. 

Mein Eorrefpondent berichtet mir zu gleicher Zeit, 
daß, als ſich im vergangenen April einer der Herren von 
der Geſandſchaft zu Tripolizza, in Morea, befand, ein 
Griechiſcher Prieſter denſelben hat, ibm das Griechiſche 
Teſtament zu leihen, welches er bey ſich führte. Einige 
Zeit darauf traf gedachter Herr bey einem Beſuch, den 
er dieſem Prieſter machte, eine Geſellſchaft von 3 bis 
4 andern Geiſtlichen an, die derſelbe bey ſich verſam⸗ 
melt hatte, und denen er mit vielem Eifer aus dem 
Neuen Teſtamente vorlas. 

Mein Correſpondent ſchreibt ferner: » Einige Sr j 
wie vrieſer ans. Syrien beſuchten mich —*— in 

uftrag 
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Auftrag des Patriarchen von Jeruſalem, der fich gegen- 
wärtig in Eonftantinopel befindet , und baten um einige 
Exemplare von der , durch unfere Gefellfchaft beforgten , 
Ausgabe der Mrabifchen Bibel. Diefes Gefuch war 
durch dasienige Exemplar derſelben veranlaßt worden, 
weiches ich‘, nebſt dem überſetzten kurzen Berichte über 
die Verhandlungen der Gefellfchaft, dem Patriarchen von 
Sonftantinopel einaebändigt hatte, und welches nun Je⸗ 
nem zu Gefichte gekommen war. Es that mir berslich 
leid, dag ich Fein Exemplar hatte , ihm zu geben. Diefe 
Prieſter ſtellten mir vor ; daß der Mangel an Arabifchew 
Bibeln in Syrien fehr groß fen, und daß man gar fehr 
wünſche, einen Vorrath davon: zu bekommen. Diefes 
hißt vermutben , daß der Verkauf von Bibeln daſelbſt 
gut von Gtatten geben würde. 

Dem gemäß haben wir die Verfiigung getroffen, daß 
150 Arabiſche Bibeln nach Conſtantinopel und Aleppo 
geſandt werden. Aber warum erzählte ich einem Mitgliede 
der Ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft den Verlauf unſerer Ver⸗ 
richtungen hier in London? Wenn ich Eiferſucht in 
meinem Herzen wollte auflommen laſſen, in Betreff der 
ehrenvollen Sache, die uns alle beſchäftiget, ſo würde 
ich mit einem neidiſchen Auge auf St. Petersburg hin⸗ 
blicken! Welch eine ehrenvolle Bahn durchläuft Ihre 
werthe Geſellſchaft wie um die Wette mit der Unſrigen! 
Vergangenen Donnerſtag habe ich der Begehung des Ge⸗ 
denktags der Stiftung der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft zu 
Weſtminſter, unter dem Vorſitze Seiner Königlichen Ho⸗ 


beit des Herzogs von Suſſer, beygewohnt. Die guten 


und erfreulichen Nachrichten von St. Petersburg gaben 
der ganzen Verſammlung Kraft und Leben. Die Ver⸗ 
handlungen, der Eifer und die guten Erfolge der Ruf 


fifchen Bibelgeſellſchaft erregten das lebhafteſte Entzüden, 


meiches wiederholt durch die aufrichtigfien und wärmſten 
Beyfalls⸗Bezeugungen an den Tag gelegt wurde, 
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15.) Auszug aus dem, am 13. Auguſt erfolgten, und yon Er. ” 
Eminenz dem Biſchoff von Wolbynien, Daniel, mit einem: 
Briefe an den geweſenen Vicepräfidenten N. N. Bantoſch⸗ 
Kamensky überfandten Beſchluße des Wolbynifchen geiſtli⸗ 

chen Conſiſtorii; aus ber Stadt Oſtrog. j 


. Aus der gedrucdten Anzeige, die der Herr Vicepräfi- 
dent der Moskauiſchen Comität der Bibelgeſellſchaft, N. 
N. Bantufch- Kamensfy, Sr. Eminenz dem Bifchoff von 
Wolhynien und Schitomir, Daniel, hat zukommen laſſen, 
iſt die bereitd erfolgte Eröffnung der mosfauifchen Comi.- 
tät umd der einige Zweck derfelben zu erſehen, nemlich: 
Hand in Hand mit der St. Peteröburgifchen Comität da- 
bin zu wirken, daB die Bibel ohne alle Bemerkungen 
und Erläuterungen über gang Rußland ausgebreitet. werde, 
um das Lefen dieſes heiligen Buches, welches Wahrheis 
ten in fich faßt, die au einer dauerhaften Grundlage un- 
ſers zeitlichen fomohl ald ewigen Wohles dienen, mehr 
in Gebrauch zu bringen. Demnach werden unvermö« 
gende Leute die Bibel für einen billigen Preis von jener 
Eomirät kaufen, Arme diefelbe unentgeldlich erbalten 
Töunen. — Do Seiner Eminenz bekannt. it, daß die Bi - 
bei, oder das Buch des Alten und Neuen Teſtaments der 
beiligen Schrift, nicht nur in Rußland, fondern ‚auch in 
gudern Neichen: gedruckt wird, um fowohl in: jedem 
Lande ſelbſt ausgebreiter zu werden, als auch beſonders 
für Afien, Afrika, Amerika, Indien, Arabien, Berfien, 
Ebina, Jayan, und GSiberien, für Völfer die den einig. 
wahren Gott. nicht Tonnen, und die durch das Lefen ſeines 
Worts könnten erleuchtet werden, und ihren Schöpfer - 
and in. ihm. dem Eriofer der Welt Tonnen lernen, um 
ſich in dem einigen Glauben an Chrifium gu vereinigen, 
and dadurch mit Ihm ewiges Wohl zu empfangen: — 
denn in einer folchen Ausbreitung ded Wortes Gottes 
unter die Völker der Erde beftcht unfere wahre Nächſten⸗ 
Liebe, ohne welche es unmöglich it, dag Heil zu em⸗ 
pfangen; — fo bat aus diefem Grunde auch Se. Emi- 
nenz den herzlichen Wunſch, daß auch ‚feine Heerde nicht“ 
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ernaugeln möge, heil: zu nehmen an Diele göttlichen 
Wohltpat und am dieſem Werke umfers Held, und des⸗ 
dalb zu befehlen geruht, die Einrichtung zu dieſem / Cost 
gefälligen und heilſamen Beſtreben zu treffen, daß cin 
jeder Obergeiſtliche einer Kreisſtadt, fo wie in den Orts⸗ 
Aemtern der Dörfer, alle Geiſtliche und Kirchendiener,, 
desgleichen die Gotiehfürchtigen eingepfarrten Güterbe⸗ 
Kiger, Staatsdiener/ Kauflente, Bürger und Bauern 
beyderley Geſchlechts auffordern, nach Kräften fregwillige 
Opfer zu dem bezeichneten Gottgefälligen and beilfamen 
Zwecke darzubringen, «in jeder, fo viel er au geben 
vermag ,..große:umd geringe Veyträge, ſey es auch die 
geringfie Babe, gleich der Wittive im Evangelio, weiche 
dem HErrn zwey Gcheeflein opferte, und dafiir mehr 
als alle: andere von nnferem HErrn und Erköfer Jeſs 
Ehrifto gelobt ward. Solche Beyträge ſollen in befom- 
Ders days gemachte Hefte eingefchrieben ‚ yon den Ober, 
geiſtlichen geſammeit, vidimirt, und ber geiftlichen Al 
tion mugehele werden, u. ſ. w. MEERE: 


46.) Brief des Stantsgefangenen gr[er in Eiberien, 
1 an die Moskauifche Eomität der Gefelffchaft, 
Tomst, den 4. Deiember 1813. 


Durch unglüctiche Umſtände meines Hanges und 
‚meiner adeligen Würde beraubt, bin ich nach der Siberi- 
ſchen Stadt Toms verwiefen worden, wo ich mich ge. 
genwärtig in. der ‚allerdürftighen Lage befiüde,: Indem 
ich nun wünſche mich mit. Betrachtung göttlicher Dinge 
ww beſchäftigen, mir, es aber. ſowohl an Mitteln fehlt, 
‚mich der der Seele, beilfamen Bücher zu bedienen, die 
jeden in den heiligen Wahrheiten befeftic 
‚an Geld, um mir dieſelben anzufchaffen, 
mich daher an die Mitglieder ‚der moskau 
‚der Bibelgefehichaft, und hitie Sie ganz g 
ein Een. der Bibel ‚zukommen au —E 03 

[lin Due I Be BEE . 
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f 
In den Stand geſetzt werde, mich mit dem Leſen :der 
heiligen Schrift zu Befchäftigen ; die jeden Verzweifeln⸗ 
den :Härkt und zu der Hoffnung wieder erneuert, das 
ewigk Lchen zu empfangen. 


17.)-Schreiben des Fuͤrſten ©. Mußafin an Seine Eminenz 
*... den Ersbifchoff von Omitrow Auguflinns, aus der Stadt 
Kusnezt. 
. * vom 25. Dftober 1813. 
88 Scheint Em. Eminenz vielleicht befremdend, daß 
cin Ihnen gänzlich unbefaunten, unbedeutender und armer 
Dann es wagt, Ihren ersbifchöfffichen Segen in aller 
Demuth anzufprechen. — Durch Heilung der Leidenden, 
durch Unterweiſung derer, bie in Finfterniß umhertappen, 
Hat fich die göttliche, chriſtliche Lehre veſtgeſetzt, deren 
Mes vermögende Wirkſamkeit keine feindfelige auch noch 
fo :Tißig: erfonnene: Macht bis heutiges Tages zu erſchüt⸗ 
teen vermocht bat. Wie. erfreulich. it es dem wahrhaft 
aufrichtigen Ehriften, feine Religion auf unwandelbaren 
Stügen beveſtigt zu fehen! — Heilige Schrift! troſtrei⸗ 
cher Balfam allen denen, die Dich vollfommen verfichen! 
Du biſt der vollfommenfte Troſt in den Kümmerniffen 
der Seele und den Krankheiten des Leibes, in den Stür- 
men und Widerwärtigfeiten des Lebens. Mit dieſen in- 
nigen Gefühlen meines Hersens wage ich ed, mich at 
Ew. Eminenz’ mit meiner geborfamften Bitte zu wenden. 
Durch die mosfanifchen Zeitungen iſt zu meiner Kennt⸗ 
niß gelangt , daß ſich die von Gott auserwählte Bibel 
‚getelfchaft zum Zweck vorgeſetzt hat, die Bibel einem 
jeben ‚ der einen Wunſch nach ihr äußert, darzureichen; 
daher. Bitte ich, ats eifriger Verehrer -der göttlichen Of— 
fenbatuitig, auf das infändigke, mir eine Bibel -nicht zu 
‚vertoeigehHß’ ich: kann fie bezahlen, aber erſt nit der Zeit, 


denn jeht bin ich es nicht: im Stande; Indem ich vor 
nicht Tanger Zeit aus dem Dienfte fchiver verwundet beim- 
geehrt bin, und mein Haus in gänzlicher Unordnung 


e 


- 
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vorgefunden babe, . In fo traurigen Umſtänden hoffe ich 
im Leſen des Wortes: Gottes und der Verherrlichung 
feiner Allmacht Erleichterung zu finden. Schlagen Sie, 
hochwürdigſter Herr, einem in. diefer . heiligen Abßcht 
veidenden, ſeine Bitte nicht ad, u. ſ. w. 





18.) Brief des Heren Hofrath Jakimowitſch, an Sem Bibenan, 
Mitglied und Schatzmeiſter der Geſellſchaft. 
Cherſon, den 25. May 1314. 


Bey Gelegenheit der in unſerm Vaterlande ſtattge⸗ 
habten Stiftung einer Bibelgeſellſchaft, zur Ausbreitung 
des Wortes Gottes, zu welchem Zwecke, durch beliebige 
alljaͤhrliche und einzeitige Beyträge, die Geſellſchaft die 
wahren Söhne der ruſſiſchen Kirche und jedes: Glaubens⸗ 
bekenntniſſes mitzuwirken einladet, freue ich mich von 
Herzen mit allen, die an dieſer Heiligen Sache Theil neb⸗ 
men, und befonders aus folgender merkwürdigen Veran 
laſſung. Ich erhielt nämlich vor vier Fahren von einem 
meiner Freunde den Auftrag, fein Capital gu einem, der 
Abſicht der ebengegründeten Bibelgefellfchaft ſehr ent- 
fprechenden Zwecke anzuwenden. Mit einem Gefühle tie 
fer Ehrfurcht vor der göttlichen Vorſehung, welche ‚die 
Sröffnung dieſer bochachtbaren Gefellfchaft befördert has, 
überſchicke ich hiemit zur Dispofition der. mosfanifchen - 
Comität der Bibelgeſellſchaft zweytauſend fünfhundert 
Rubel, und halte mich zugleich verpflichtet, zur Kennt⸗ 
niß der Comität gelangen zu laſſen, aus welcher Quelle 
dieſes Kapital ſeinen Urſprung hat, und warum dasſelbe 
mit der allgemeinen Caſſe der Bibelgeſellſchaftfüglich zu 
einem gemeinnügigen und Gott wohlgefäligen Zwecke 
vereinigt werden. kann. — ‚Hier in die kurze Darſtelung 
dieſer Sache. 

Einer meiner ‚gleichgefinnten Freunde, der felige Ti 
tular⸗Rath G. T. Dannickow, bat: mich, vermög feines 
Teſtaments, zum erſten Curator ſeines Vermögens er⸗ 
maunnt, den Verkauf: deſſelben aber einem andern mit der 
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Vorſchrift Abertragen, mir das für fein Eigenthum ge⸗ 
löste Geld zur Anwendung ‚zu obenangezeigtem Zwecke 
zuzuſtellen, dieſem Wunſche des Teſtators gemaͤs ge⸗ 
Dachte ich zuerſt deu Willen deſſelben, in Berreff des 
fiir fein Vermögen gelösten Kapitals, buchfläblich zu er⸗ 
füllen; da aber durch eingetretene Hinderniffe der Ver⸗ 
kauf feines Vermögens und die Eineaffierung des dafür 
gelösten Geldes lange Zeit hindurch verzögert ward, bis 
-endlich 4500 Rubel von dem Vormunde bey mir einlic 
fen, fo behalte. ich mir einerfeits vor, die mir obliegende Bere 
bindlichkeit erwägend, — melcher mein hohes Alter und 
die Schwächlichkeit meiner Geſundheit mancherley Hinder- 
niſſe entgegenfichen, — eine Reife nach Kiew au unter- 
nehmen, um den Wunſch des Teſtators pünktlich zu er⸗ 
füllen, der verordnet bat: für das aus bem Verkauf ſei⸗ 
nes Eigenthums aelöste Capital, eine gute Ausgabe des 
Neuen Teſtaments zu weranfialten, und diefelbe unter 
die nach Kiew wallfehrtenden Pilger unentgeldlich zu 
vertheilen u. f. w.; audererſeits aber aus hober Achtung 
für den wohlthätigen Zweck dee Bibelgeſellſchaft, welche 
in dem nemlichen Geile handelt, durch weichen der ach» 
tungtwerthe Teſtator fchon vier Zabre vor Gründung 
derhalben geleitet ward, und wodurch viele Gottesfürch⸗ 
tige Männer ſowohl innerhalb der weiten Gränzen un⸗ 
‚fees geliebten Baterlandes als auch in andern Reichen 
zur berzlichen Macheiferung , das Licht der Offenbarung 
gu verbreiten, erweckt werden find, fo behalte ich mir 
dieſen Beweggründen zu Folge, bey völliger Freyheit 
des Gewißens dad Recht vor, das ans dem Nachlaſſe 
des Heren Dannikow gelösſte Capital, nach Abzug alles 
deſſen, was dem Willen des Teflators gemäs, zu andern 
. werten nermandt werden follse, dee moskaniſchen Ab⸗ 
tbeifung der Bibelgefellichaft als Beytrag zu übergeben: 
Wozu bie letzten an mich gerichteten Worte des Seligen 
bey feinem Ende: „ich babe meinen Willen aufgezeich- 

net; führen Ste ihn nach beſter Einficht aus ,” mein Ge⸗ 
noch mehr berechtigen. Ich überſchicke beyfolgend 
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der hochachtbaren Befellichaft zur Durchficht einen Aus⸗ 
zug ans dem fchriftlich nachgelaffenen Willen des Teſta⸗ 
tors Dannifow, u. f. w. 


Auszug aus dem Teſtamente des ſeligen Titular⸗Raths G. T. 


ODannikow. 
.Im May 1809. 


Artikel III. Alles durch den Verkauf des Landhauſes 
gelöste Geld werde dem erſten Curator, Herrn Jakimo⸗ 
witfch ‚, zu bezeichneter Anwendung eingebändigt. 

Artikel IV. Den erſten Curator, Herrn Hofrath 
Jakimowitſch, bitte ich ergebeuſt, nach Kiew zu reiſen, 
und daſelbſt, mit Beyhülfe gottesfürchtiger Männer, eine 
ſolche Veranſtaltung zu treffen, daß für das ganze, für 


. mein unbewegliches Eigenthum gelöste, Kapital, nach Bes 


friedigung ler in diefem Teſtamente bezeichneten Per ſo⸗ 
nen, eine, dem Kapital entfprechende, Anzahl Exensplare 
Neuer Teſtamente gedrucdt werde; und daß diefe einer 
den HErrn liebenden Seele übergeben werden, damit 
felbige fie unter, nach Kiem wallfahrtende, Pilger ver⸗ 
theilen möge, befonders unter gemeine ‚, arme Leute, umd 
nicht immer unter Männer, fondern auch unter bejabrte 
Weiber, weichen man anmerft, daß fie darnach dürften, 
die wahre Lehre des Heilandes zu erkennen, lieb zu gewin⸗ 
nen und zu befolgen. Für die Aufnahme ſolcher Pilger ik 
ein Theil meines Kapitals anzumeilen. Nach einen mäßi⸗ 
gen Mahle, und nachdem man ihnen die Wichtigkeit des 
bey, der heiligen Taufe gemachten Gelübdes vorgehalten, 
ſoll jedem ein Exemplar des Neuen Teſtamentes ausgetheilt 


werden. Bey diefer Gelegenheit wäre es überaus nüglich, 
ihnen eine, nach dem Sinne des Buchs , wenn auch, nur 


ganz kurze, Erklärung der eigentlichen Lehre unſers 
HErrn und Heilandes Jeſu Chrifti gu gehen; damit fie 
diefe feine göttliche Lehre deutlich einſehen, und in allen 
Verhaͤltniſſen, mitten in diefer verkehrten Weit, lich ge⸗ 
winnen, und dem gemäß ein Gott liebendes, rechtichaf- 
fenes , demüthiges, alle Menſchen Tiebendes , allen dienſt⸗ 
williges, von allen viel duldendes und gegen alle, durch 
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Erinnerung des göttlichen Willens , woblwollendes Leben 
führen mögen. Auf ſolche reine Seelen läßt fich der 
erfebnte Geiſt des Heilandes nieder, und.bringt in ihnen die 
Liche zu feiner Lehre zuwege. Wenn fie bey feinem Worte 
bis an's Ende treu verbleiben , fo nimmt Er fie auf ewig 
in fein bimmlifches Reich uf u. ſ. w. 


49.) Brief des Collegien⸗ Aſſeſore A. Sapoſchnikow, an die 
Moskauiſche Comitaͤt der Geſellſchaft, aus einem Kloſter, 
nicht weit von n Orendurg in Aſien. 


vom ten Oet. 1814. 


In den alten Zeiten verkündigten die heiligen Predi⸗ 
ger des Glaubens, unter Schweiß und Blutvergießen, 
der Welt die frohe Botſchaft des Heilandes und des 
ewigen Lebens. Gegenwärtig verkündigt die Moskauiſche 
Comität, jener, mit Wohlwollen und Liebe zum nächſten 
erfüllte Verein , der weder Mühe noch Geld fpart', die 
frohe Botſchaft den Söhnen des Vaterkandes ı daß alle, 
"die unter ihnen die Bücher der heiligen Schrift zu haben 
wünſchen, diefelbe für einen billigen Preis, Arme aber: 
auch unentgeldlich erhalten fünnen. Welches Herz wird 
wohl durch diefe erfreuliche Nachricht nicht gerührt wer⸗ 
den! Und in welcher Seele wird fich nicht der Wunſch 
erzeugen , fich diefe beilfamen Bücher anzuſchaffen, um 
fie , in der Rührung der Gefühle, beitändig' an die vom: 
Glauben flammende Bruſt zu drüden, und in dem Ent- 
zücken des Geiſtes, auf das in ihnen enthaltene himm⸗ 
liſche Wort mertend,. mit dem beiligen Propheten auszu⸗ 
rufen :» Dein Wort ift meinem Munde. füßer,, denn 
Honig!” — Zudem ich hiebey 25 Rubel überfchide , 
bitte ich die Mostanifche Comität inſtändigſt, mir nach: 
Drenburg . eine Bibel und ein Neues Teſtament zuzuſtel⸗ 
Ion, Wöge der Höchſte alle Unternehmungen und Be- 
mübungen diefer Comität fegnen ! Er .befelige mit himm⸗ 
liſcher Freude ‚die derzen aller derer/ die jene ‚Befell 
fchaft bilden... 
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20.) Seſchichtlicher Abriß der Ueberſekung des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Perſiſche Sprache. 

Die Chriſtliche Religion befand ſich in einem nemlich 
allgemein blühenden Zuſtande in Perſien bis zum Jahre 
651 , da die Perſer von den Sarazenen unterjocht wur⸗ 
den, worauf die Mabomedanifche Religion nach und 
nach die Oberhand befam. Ä 

Ein Brief vom Kaifer Konkantin, dem ‚Großen ‚an 
Sapor, König von Perſien, worin er ibm die chriftli« 
chen Gemeinen in feinen Staaten zum Schus empfiehlt, 
iſt noch beym Eufebius nachzulefen, umd im Jabr 325 
war ein Biſchoff aus. Perfien bey der Kirchen⸗Verſamm⸗ 
Yung zu Nicäa gegenwärtig. Allee Wahrſcheinlichkeit nach 
waren auch einige Theile der heiligen Schrift fchon 
damals im’ die perfifche Sprache überfest worden. Denn 
Chryſoſtomus berichtet und, daß , indem die Perſer die 
Eoangelifche Lehre in einer Ueberſetzung in ihre Landes“ 
Sprache befäffen , fo. hätten fie, ob fie gleich Barbaren 
wären, die wahre Philoſophie gelernt ; und in feiner 
vortrefflichen Homilie über Marc. 14, 9. fagt er, » daß 
die Perſer, die Indianer , die Scythen, die Thracier, 
die Samothracier , das Befchlecht der Mauren , und die 
Einwohner der brittiichen Inſeln, das Gedächtniß einer 
That begiengen, die in einer Privat-Familie in Judäa 
von einem Weibe gefcheben ſey, die eine Sünderin 
gemweien ”. ‚Theodoretus fagt, „daß die Hebräiſchen 
Schriften nicht nur ins Griechiſche überſetzt wären, 
fondern auch in die Lateinifche, Aethiopiſche, Perſiſche/, 
Indianiſche, Armenifche und Sarmatifche Sprache”. 

Es iſt gu vermuthen, . daß die alte Perſiſche Ueber⸗ 
ſetzung, deren diefe Schriftkiellee erwähnen, - in dem 
Dunkel, womit Mahomeds Lehre Alles verfinkerte , 
müße gänzlich verloren gegangen fen. Doch find noch 
einige Manuferipte vorhanden, worinnen einige. Theile 
der heiligen: Schrift befindlich find, wovon manches 
bereits. zum Druck befördert worden. Die Londner - Po- 
Inglotte (Bibel. Ausgabe in mehrern Sprachen) ‚,. enthält 
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erquicen.” " „ Die beilige Schrift,” fagt der Apoſtel, „kann 


zur Seligkeit unterweilen , durch den Glauben an Chriſtum 


Sefum. Denn alle Schrift von Gott eingegeben iſt nüße zur 


Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Büchtigung in der Ge⸗ 


rechtigkeit; daß ein Menſch Gottes fen vollkommen, zu allem’ 


guten Werte geſchickt. = 

* Da bie Bibelgefelichaften aber zum Zweck haben, den Ge⸗ 
brauth der Bücher der heiligen Schrift, je mehr und mehr aus⸗ 
zubreiten, und das nicht nur unter Chriſten, fondern auch unter 
Voͤlkern, die Chriſtum nicht kennen, der Vorfchrift gemäs, die 


der Heiland feldft gegeben: „prediget diefes Evangelium der. 
ganzen Welt;” fo koͤnnen natürlich) alle Hälfsmittel, welcher 


Art fie auch ſeyn mögen, die diefer Unternehmung gereicht wer⸗ 
den, doch noch nicht für binlänglich geachtet werden. Aus diefem 
Grunde werden durch gegenwärtigen Aufruf alle Liebhaber des 
Namens Jeſu Ehrifli, „außer welchem kein anderer Nanie den 
Menſchen gegeben, darinnen wir follen felig werden,” zur 
Mitwirkung an diefem Gott wohlgefälligen Geſchaͤfte eingeladen. 
Was einer allein nicht ausführen kann, wird Leicht vollbracht , 
durch die Theilnabme vieler, Alle Beytraͤge, die dargehracht 
werden ‚um das Werk der VBibelgefellfchaft zu fördern, werden 
mit Dankbarkeit angenommen; und nichts gehet verloren, 
fondern alles, das Größte wie das Geringe, wird große 
Krüchte tragen, wie: uns ber Heiland ſelbſt diefe Buficherung 
giebt, wem Er fpricht: „ Wer einen nur mit einem Becher 
Falten Waflers traͤnkt in meinem Namen, dem wird es nicht 
unbelohnt bleiben.” · ' 


Tas 
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gata; eigentlich aber war cine alte Arabifche und Pers 
fifche Ueberſetzung fein Hauptleitfaden. 

Da nun dem Mirza Mehdeec umd den Verfifchen 
Mullahs Alles daran gelegen war, den Eredit der Ma, 
bomedanifchen Religion aufrecht zu erhalten, fo wurde 
das Wert mit allen den Stoffen und Zuſätzen ausge 
ſchmückt, welche in den Fabeln des Korans aufgeftellt 
find. . In der Turzen Zeit von ſechs Monaten batten fie 
die Ueberſetzung vollendet, und einige. Abichriften davon 
verfertigt. Aber dieſe Ueberſetzung bewirkte, wie zu 
erwarten war, einen widerlichen Eindruck auf Nadir 
Schach, und einige Theile der Chriſtlichen Religion 
wurden ihm dadurch lächerlich und verächtlich gemacht. 

In dem Collegium vom Fort William in Bengalen 
wurden ums Jahr 1805 die A Evangeliſten ins Perſiſche 
überſetzt, unter der Aufficht vom Obriflieutenant Co» 
Iebroofe. Gein Haupt. Behülfe bey diefer Arbeit war 
Mirza SFitrut, aus den Staaten. des Groß - Moguls 
gebürtig, feiner Abfunft nach ein Perſer, der unter 
feinen Landslenten eine gute Erziehung genoflen hatte. 
Diefe Ueberſetzung wurde durch das genannte Collegium 
im Druck herausgegeben. Eine andere Veberfegung der 
A Evangelien wurde im Bahr 1812 zu Salcutta durch 
die eorrefpondirende Comität der brittifchen und aus⸗ 
ländiſchen Bibelgefellfchaft zum Drud befördert. ‚Sie 


wurde von dem Briechifchen Grundtegte durch den 


gelehrten Romifch » Katbolifchen Prieſter 2. Sebaſtiani 
gemacht. Auſſer den 4 Evangelien hatte derſelbe im 
Fahr 1811 in feiner Perſiſchen Ueberſetzung des Neuen . 
Teſtaments die Pauliniſchen Briefe beendigt, und die 
Apoftelgefchichte zum Druck vorbereitet, aber man bat 
nicht gehört, Daß vom diefer Ueberſetzung mehr als Die 
4 Epangeliften wären gedrudt worden. . 
Die erſte vollitändige Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Verfifche Sprache , wovon wir Kenntniß 
baben, ift durch den Paſtor Henry Martyn, mit 
Hülfe von Nathauael Gabat und Mira Fitrut gemacht. 
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die 5 Bücher Moſis und die 4 Evangelifien. in der Per 
fifchen Sprache: Ä 

Erfieres if die ueberſetung eines Juden aus der 
Stadt Tus, und wurde zuerſt im Jahr 1551 in Con⸗ 
fantinopel gedrudt , zugleich mit dem SHebrätfchen 
Chaldäiſchen und Arabilchen Texte. Die & Evangelien’ 
wurden von einem im Jahr 1341 gefchriebenen Manu⸗ 
feripte gedrudt , welches aus dem Syriſchen überfebt 
worden zu ſeyn fcheint. Es giebt noch eine . andere 
perfiiche Ueberſetzung der A Evangeliſten, die etwas älter. als 
Die vorhergehende au. ſeyn fcheint, und im Jahr 1657 
von Wbeloe und Pierſon : in London herausgegeben 
wurde. 

Diefe beyden Ueberſetzungen find getreu nach dem 
Grundtegt, aber der Dialekt ſowohl, als die Schreib. 
art find fo veraltet, daß man fie ſelbi in Iſpahan 
kaum mehr verſteht. 

Gegen das Ende des Jahres 1740 geſchabe es auf 
Veranſtaltung des Nadir Schach, daß eine Ueberſetzung 
der 4 Evangeliſten ins Perßſche gemacht wurde. Dieſe 
Angelegenheit wurde der Leitung von Mirza Mehdec, 
einem Manne von gelehrten Kenntniffen, anvertraut, 
weicher. , kraft der ihm verlichenen Bollmacht , verichie- 
dene Armenifche Bifchöffe und Prieſter, famt einigen 
Miſſionarien der Romiſchen Kirche , und Perfilchen Mul⸗ 
lahs, zu fich nach Ispahan aufammen berief. . 

Da die Mabomedanifchen Priefter hiebey nichts 
gewinnen Fonnten, indem eine jede, auch nur vermu- 
thete, Religions⸗Veränderung zum Nachtbeil der ihrigen 
wirfen mußte , fo zahlten verfchiedene unter ibnen be- 
trächtliche Summen an Mirza Mehdee, um frey weg⸗ 
bieiden zu dürfen inter den bey dieſer _ Gelegenheit: 
* zufammenberufenen Chriſten war ein. Römifch- Katholis 
fcher Briefter, aus Perſien gebürtig , der einzige, dere 
der Sprache binlänglich Meiſter mar, um ein folches 
fritifches und ſchwieriges Wert zu unternehmen. Diefer 
Vrieſter folgte hauptſächlich der Weberfeuung der Vul⸗ 
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gata; eigentlich aber mar eine alte Arabiſche und Ber 
fifche Ueberfegung fein Hauptleitfaden. 

Da nun dem Mira Mehdec und den Verfifchen 
Mullabs Alles daran gelegen war, den Credit der Ma- 
bomedanifchen Religion aufrecht zu erhalten, fo wurde 
das Werk mit allen den Gloſſen und Zufägen ausge 
fhmüdt, welche in den Fabeln des Korand aufgeftellt 
find, . In der kurzen Zeit von fechs Monaten batten fie 
die Ueberſetzung vollendet, and einige. Abrchriften davon - 
verfertigt. Aber diefe Ueberſetzung bewirkte, wie zu 
erwarten war, einen widerlichen Eindrud auf Nadir 
Shah, und einige Theile der Chriflichen Religion 
wurden ibm dadurch lächerlich und verächtlich gemacht. 

In dem Collegium vom Fort William in Bengalen 
wurden ums Jahr 1805 die A Evangeliften ins Perfifche 
fiberfegt , unter ber Aufficht vom Obriſtlieutenant Co⸗ 
Ichroofe: Sein Haupt. Gebülfe bey diefee Arbeit war 
Mirza Fitrut, ans den Staaten. des Groß - Dioguls 
gebürtig, feiner Abkunft nach ein Berfer , der unter 
feinen Landslenten eine gute Erziehung genoflen batte. 
Diefe Ueberſetzung wurde durch das genannte Collegium 
im Drud herausgegeben. Eine andere Ueberſetzung der 
4 Evangelien wurde im Jahr 1812 zu Ealeutta durch 
die correfpondirende Comität der _brittifchen und aus⸗ 
Ländifchen. Bibelgefellfchaft zum Druck befördert. ‚Sie 


murde von dem Gricchifchen Grundterte dur den 


gelehrten NRömifch » Katbolifchen Priefter 2. Sehaftiani 
gemacht. Auſſer den 4 Gouangelien hatte berfeihe im 
Jahr 1811 in feiner Berfifchen Weberfegung des Neuen . 
Teſtaments die Panlinifchen Briefe beendigt, und die 
Apoſtelgeſchichte zum Druck vorbereitet; aber man bat 
nicht gehört, daß von diefer Ueberſetzung mehr als bie 
4 Evangeliſten wären gedruckt worden. 

Die erſte vollſtändige Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Perſiſche Sprache, wovon wir Kenntniß 
haben, iſt durch den Paſtor Henry Martyn, mit 
Hülfe von Rathanael Gabat und Mirza Fitrut gemacht. 
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worden... Sabat kammt von ‚einer vornehmen Familie 
in Arabien ber, deren Ahnen mit Mahomet verwandt 
waren. Er wurde vor einigen Kabren - dadurch zum 
Chriſtlichen Glauben. bekehrt, daß er ein Arabifches 
Neues Teſtament lad, welches er durch eine göttliche 
Schidung zu ſehen befam; und feit feiner Belehrung 
bat ex fich ganz. dazu bergegeben , die beilige. Schrift in 
die Arabifche und Perſiſche Sprache zu überſetzen. Er 
wird als der erſte Arabifche Gelehrte der jeßigen Zeit - 
angefeben, und der Perfiichen Sprache iſt er chenfalls 
gewachien. 

Here Martyn, Mitglied des St. Johannis⸗Collegium 
au Cambridge, begab fich uns Jahr 1805 nach Oſtin⸗ 
dien. . Er hatte die höchſten alademifchen Ehrenſtuffen 
and, einen berühmten Namen für wiſſenſchaftliche und 
elaffifche Kenntniffe erlangt; und nun gab er fich ganz 
dazu ber, die Arabiſche und Hindoftanifche Sprache 
grümdfich zu erlernen. Seit längerer Zeit war es feinem 
Gemüthe tief eingeprägt, daß es für ihn eine wichtige 
Pflicht ſey, die geoffenbarte Religion Chriſti verfinkerten 
Nationen bekannt zu machen. Er hatte einen Trieb, in 
die Fußſtapfen der Miſſionarien Schwarz und Brainerd 
zu treten, und den Nationen in den Wäldern zu predi⸗ 
gen; aber feine befondern Talente als Fritifcher Gelebr⸗ 
ter., beſtimmten ihn zu dem Neberfegungsfahe. In 
Bengalen .gefellten fich Bald zu ihm der Araber Gabat 
und der Perfer Mirza; und nachdem er es, mit Bey⸗ 
fand dieſer beyden gelehrten Gehülfen, in. der Erler⸗ 
nung. der. Perſiſchen Sprache ſehr weit gebracht hatte, 
ſieng er an, die heilige Schrift. in die. Sprachen von 
Hindoftan, Arabien und Perfien zu überfegen. Es erhellt 
aus. den Berichten der. .correfpondirenden Comität der 
Bibelgefellfchaft zu Calcutta, daß die Ueberſetzung des 
Neuen Teſtaments in alle diefe drey Sprachen ‚: vor Ende 
4810 von -diefen Ueberſetzern war vollendet, und dag die 
Evangelien ‚von Matthäus und Lucas in der. perfi- 
‚schen Meberfegung won. Sabat, in demfelben. Jahre in 
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Ealeutta waren gedruckt worden. ber da dem großen 
Drientaliften, Herrn Martyn, viel Daran gelegen war, 
die möglichft befle Meberfegung der heiligen Schrift in 
den reinften Mrabifchen und. Verſiſchen Mundarten zu 
Stande zu bringen, ſo unternahm er ſelber im April 
1811 eine Reiſe in’ dieſe Gegenden. 

Nach ſeiner Ankunft in Schiraz, dem Hauptſitz der 
Perſiſchen Gelehrſamkeit, nahm er ſich vor, ſein Per⸗ 
ſiſches Reues Teſtament ſorgfältig zu revidiren und zu 
vervolllommnen, mit Hülfe einiger gelehrten Männer in 
Schirag, befonders des Meer Seid Mi, eines Perſers 
von edlem Charakter und gründlicher Gelehrſamkeit. Ey 
blieb zu: Schiraz ohngefähr 10 Bis 11 Monate, während 
welcher Zeit er feine Arbeit. vollendete. 

‚Hiervon, wurde der. Brittiſchen und ausländifchen 
Bihelgeſellſchaft durch die correſpondirende Comität in 
Calcutta, in ihrem offieiellen Briefe vom 2ten Sept. 1812 
folgender Bericht erflattet: » Nachdem unfere Hoffnun⸗ 
‚gen, eine Perſiſche Ueberſetzung des Neuen Teſtaments 
vollendet zu ſehen, fo’ oft’ zu, Nichte. geworden, macht 
es und ungemeines Vergnügen, Ahnen anzeigen zu. kön⸗ 
nen, daß folche Auch den Herrn Paſtor H. Martyn 
jetzt beendigt iſt. Dieſe wichtige Angelegenheit iſt zu 
Schiraz zu Stande gekommen, wohln, als zu dem wab⸗ 
ven Sig Perſiſcher Gelebrſamkeit, ſich unfer eifriger 
ueber eber begab, um alle möglichen Süfffnier an, Ort 
Bufriedenbeit: bearbeitet: „und: ‚Hollendet: mürde, Wir 
böffen von einem Tag zum andern, eine Abſchrift diefer 
Neberfegung zu erhalten, mund in unſerm nächtten. Be 
richte, wird es und. wahre" Freude. fenn , Ihnen melden 
zu koͤnnen, : daß mir ‚dem Druck der Anfang gemecht 
worden Hr, 2 


*) Hiemil muß noch "weiter verglichen werden, was bereit oben yon 
derſeiben ueerietuns 6 118 semeiber worden iſt 
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is den Stand geſetzt werde, mich mit dem Lefen der 
beiligen Schrift zu Befchäftigen ’ die jeden Verzweifeln⸗ 
den ſtärkt und gu der Hoffnung wieder erneuert, das 
ewige Leben zu empfangen. 


9— Schreiben des Fuͤrſten S. Mußaſin an Seine Eminenj 
den Erzbiſchoff von Omitrow Augufinus, aus ber Stadt 
Kueneit. 
vom 25. Ditober. 1813. 


8 ſcheint. Em. Eminen; vieleicht befremdend, daß 
‘ein Ihnen gänzlich unbekannter, unbedeutender und armer 
Mann es wagt, Ihren erabifchöfflichen Gegen in aller 
Demuth anzufprechen. — Durch Heilung der Leidenden, 
durch Unterweifung derer, die in Finſterniß umhertappen⸗ 
hat fich die göttliche, chrifttiche Lehre veſtgeſetzt, ‚deren 
alles vermögende Wirkſamkeit Feine feindſelige auch noch 
fo ißig: erſonnene Macht bis heutiges Tages zu erſchüt⸗ 
tern vermocht bat. Wie. erfreulich iſt es dem wahrhaft 
aufrichtigen Chriſten, ſeine Religion auf unwandelbaren 
GStützen beveſtigt sy. ſehen! — Heilige Schrift! troftreis 
cher Balſam allen denen, die Dich vollkommen verſtehen! 
Du biſt der vollkommenſte Troſt in den Kümmerniſſen 
der Seele und den Krankheiten des Leibes, in den Stür⸗ 
men und Widerwäaͤrtigkeiten des Lebens. Mit dieſen in⸗ 
nigen Gefühlen meines Herzens wage ich es, mich an 
Ew. Eminenz mit meiner gehorſamſten Bitte zu wenden. 
Durch die moskauiſchen Zeitungen iſt zu meiner Kennt⸗ 
niß gelangt, daß ſich die von Gott auserwählte Bibel 
‚gefelfchaft ‚zum Zweck "vorgelegt hat, die Bibel einen 
jeden, R der einen Wunſch nach ihr äußert, darzureichen; 
daber bitte ich, ats eifriger Verehrer der göttlichen Of 
ferbacwin kuf das inſtändigſte, mir eine Bibel nicht gu 
vertoeigebild: ich kann fie bezahlen, aber erſt mit der Zeit, 
denn jeht ähm ich es nicht: im Stande; indem ich vor 
nicht langer Zeit aus dem Dieifte ſchwer verwundet heim⸗ 
gekehrt bin, und mein Haus in gänzlicher Unordnung 
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sorgefunden babe. . In fo traurigen Umfänden hoffe ich 
im Leſen des Wortes . Gottes und der Verherrlichung 
feiner Allmacht Erleichterung zu finden. Schlagen Sie, 
hochwürdigſter Herr, einem in Diefer . heiligen Abßcht 
Leidenden, ſeine Bitte nicht ad, u. ſ. m | 





\ 
18.) Brief des Heren Hofrath Datimowitſch, an Seren. Bißenan, 
Mitglied und Schatzmeiſter der Geſellſchaft. 
Cherfon, den 25..May. 1814. 


Bey Gelegendeit der in unſerm Vaterlande ſtattge⸗ 
habten Stiftung einer Bibelgeſellſchaft, zur Ausbreitung 
Des Wortes Gottes, zu welchem Zwecke, durch beliebige 
alljährliche und einzeitige Beyträge, die Geſellſchaft die 
wahren Söhne der ruffiichen Kirche und jedes Glaubens, 
bekenntniſſes mitzumirfen einlader, freue ich mich von 
Herzen mit allen, die an.diefer heiligen Sache Theil neb- 
men, und befonders ans folgender merfwürdigen Veran⸗ 
laſſung. Ich erbielt nämlich vor vier Jahren von einem 
meiner Sreunde den Auftrag, fein Capital gu einem, der 
Abſicht der ebengegründeten Bibelgefellfchaft ſehr ent- 
fprechenden Zwecke anzuwenden. Mit einem: Gefühle tie 
fer Ehrfurcht vor der göttlichen Vorſehung, weiche ‚die 
Gröffnung diefer bochachtbaren Gefellichaft befördert bad, 
fiberfchicde ich hiemit zur Dispofition der mosfanifchen - 
Comität der Bibelgeſellſchaft zweytauſend fünfpundert 
Rubel, und halte mich. zugleich verpflichtet, zur: Kennt- 
niß der Comität gelangen zu laſſen, aus welcher Quelle 
dieſes Kapital feinen Urſprung bat, und warum. dasfelbe 
mit der allgemeinen Caſſe der Bibelgefellfchaft:-füglich- zis 
einem gemeinnügigen und Gott wohlgefälligen Zwecke 
vereinigt werden: kann. — ‚Hier iſt die. kurze Darſtelung 
dieſer Sache. 

Einer meiner gleichgeſinnten Freunde, der felige Tb 
tular⸗Rath ©. T. Dannickow, bat: mich, vermög ſeines 
Teſtaments, zum erſten Curator feines. Vermögens er⸗ 
naunt, den Berkauf: deſſelben aber einem andern mit der 
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Worſchrift Übertragen, mie das für fein Eigenthum ge⸗ 
löste Geld zur Anwendung gu obenangezeigtem Zwecke 
zuzuſtellen, dieſen Wunſche des Teſtators gemäs ge 
Dachte ich zuerſt deu Willen deſſelben, in Betreff des 
für fein Vermögen gelösten Kapitals, buchkäblich zu er⸗ 
füllen; da aber durch eingetretene Hinderniffe der Ver⸗ 
kauf feines Vermögens und die Eincaffierung des dafür 
gelösten Geldes lange Zeit hindurch verzögert ward, bis 
‚endlich 4500 Rubel von dem Vormunde bey mir einlic« 
fen, fo behalte ich mir einerfeits vor, Die mir obliegende Bere 
bindlichfeit erwägend, — melcher mein bobes Alter und 
He Schwächlichkeit meiner Geſundheit mancherien Hinder- 
niſſe entgegenſtellen, — eine Reiſe nach Kiew zu unter» 
nehmen, um den Wunfch des Teſtators pünktlich zu er⸗ 
füllen, der verordnet hat: für das aus bem Verkauf ſei⸗ 
nes Eigenthums aelöste Capital, eine gute Ausgabe des 
Neuen Teſtaments zu weranflalten, und dieſelbe unter 
die nach Kiew wallfehrtenden Pilger unentgeldlich au 
vertheilen m. ſ. w.; andererſtits aber aus hoher Achtung 
für den woblthätigen Zweck der Bibelgeſellſchaft, welche 
in dem nemlichen Geiſte handelt, durch weichen der ach» 
tungbwerthe Teftator ſchon vier Zabre vor Gründung 
derhalben geieitet ward und wodurch viele Gottesfürch⸗ 
tige Männer ſowohl innerbalb ‚der weiten Gränzen un⸗ 
fers geliebten Vaterlandes als auch in andern Reichen 
zur berslichen Macheiferung , das Licht der Offenbarung 
gu verbreiten, erweckt werden find, fo behalte ich mir 
Dielen Beweggründen zu Folge, bey völliger Freyheit 
des Gewißens das Recht vor, das aus dem Nachlaſſe 
bes Heren- Dannikow nefdste Capital, nach Abzug alles 
defien, mas dem Willen des Teſtatore gemäs, zu ander 
Zwecken nermandt werden Tolle, der mostamiichen Ab⸗ 
theifung der Bibelgefellichaft als Beytrag zu übergeben; 
‚Wozu die Testen an mich gerichteten Worte des Seligen 
"bey feinem Ende: „ich babe meinen Willen aufgezeich- 
net; führen Sie ihn- nach beſter Einficht aus,” mein Ge⸗ 
wiſſen noch mehr berechtigen: Ich überſchicke beyfolgend 
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der hochachtbaren Befellichaft zur Durchſicht einen Aus⸗ 
zug aus dem fchriftlich nachgelaſſenen Willen des Teſta⸗ 
tors Dannikow, n. f. w. 


Auszug aus dem Teſtamente des ſeligen Titular⸗Raths G. T. 


Dannikow. 
Im Map 1809. 


Artikel III. des durch den Verkauf des Landhauſes 
gelöste Geld werde dem erfien Eurator, Herrn Jakimo⸗ 
witſch, zu bezeichneter Anwendung eingebändigt. 

Artikel IV. Den erften Curator, Herrn Hofrath 
Jakimowitſch, bitte ich ergebenſt, nach Kiew zu reifen, 
und daſelbſt, mit Beyhülfe gottesfürchtiger Männer, eine 
ſolche Beranftaltung zu treffen, daß für das ganze, für 
.. mein unbewegliches Eigenthum gelöste, Kapital, nach Bes 
friedigung aller in dieſem Teftamente bezeichneten Perfo- 
nen, eine, dem Kapital entiprechende, Anzahl Exemplare 
Neuer Teſtamente gedrudt werde; und daB biefe einer 
den HErrn Liebenden Seele übergeben werden, damit 
felbige fie unter, nach Kiem wallfabrtende, Pilger ver⸗ 
theilen möge, befonders unter gemeine , arme Leute, und 
nicht immer unter Männer, fondern auch. unter bejabrte 
Weiber, welchen man anmerkt, daß fie darnach dürften, 
die wahre Lehre des Hellandes zu erfennen,, lieb zu gewin⸗ 
nen und zu befolgen, Für die Aufnahme folcher Pilger if 
ein Theil meines Kapitals anzumeifen, Nach einem mäßi⸗ 
gen Mahle, und nachdem man ihnen die Wichtigkeit des 
bey. der beiligen Taufe gemachten Gelübdes vorgehalten, 
ſoll jedem ein Exemplar des Reuen Teftamentes ausgerbeilt 
werden. ‚Bey dieſer Gelegenheit waͤre es überaus nüglich, 
ihnen eine, nach dem Sinne des Buchs , wenn auch nur 
sans. kurze, Erklärung der eigentlichen Lehre unſers 
Herrn und Hellandes Jefn Eprifti zu geben, damit fie 
diefe feine göttliche Lehre deutlich einſehen, und in allen 
Verhältniſſen, mitten in diefer verfehrten Weit, lieb ge- 
winnen, und dem gemäß ein Gott liebendes, rechtichaf- 
fenes , demütbiges , alle Menſchen liebendes, allen dienſt⸗ 
williges, von allen viel duldendes und gegen alle, durch 
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Erinnerung des göttlichen Willens , wohlwallendes Leben 
führen mögen. Auf ſolche reine Seelen läßt fich der 
erſehnte Geift des Heilandes nieder, und bringt in ihnen bie 
Liebe zu feiner Lehre zumege. Wenn fie bey feinem Worte 
bis an's Ende trem verbleiben ‚ fo nimmt Er fie auf ewig 
in fein bimmlifches Neich auf un. f.w. 


49.) Brief des Eollegien-Mfefiors A. Sapoſchnikow, an die 
Moskauifche Comitaͤt der Gefellfchaft, aus einem Kloſter, 
nicht weit von m Orendurs in Aſten. 


vom Fun Oct. 1814. . 


In den alten Zeiten verkündigten die heiligen Predi- 
ger des Glaubens, unter Schweiß und Blutvergießen, 
der Welt die frobe Borfchaft des Heilandes und des 
ewigen Lebens. Gegenwärtig verfündigt die Moskauiſche 
Comität, jener, mit Wohlwöllen und Liebe zum nächſten 
erfüllte Verein, der weder Mühe noch Geld fpart', die 
frohe Borfchaft den Söhnen des Baterkandes ı daß alle, 
“die unter ihnen die Bücher der heiligen Schrift zu haben 
wünſchen, diefelbe für einen billigen Preis, Arme aber: 
auch unentgeldlich erhalten fünnen, Welches Herz wird 
wohl durch diefe erfreuliche Nachricht nicht gerührt wer⸗ 
den! Und in welcher Seele wird fich nicht der Wunſch 
erzengen , fich diefe beilfamen Bücher anzufchafften , um 
fie , in der Nührung der Gefühle, beftändig' an die vom: 
Glauben flammende Bruſt zu drüden, und in dem Ent, 
zücken des Geiſtes, auf das in ihnen enthaltene himm⸗ 
liſche Wort merkend, mit dem heiligen Bropbeten auszu⸗ 
rufen; -» Dein Wort if meinem Munde. füßer, denn 
Honig!” — Zudem ich hiebey 25 Rubel überfchide , 
bitte ich die Mosfanifche Comität inſtändigſt, mir nach 
Drenburg : eine Bibel und ein Neues. Teflament zuzuſtel⸗ 
len. Wöge der Höchſte alle Unternehmungen und Be⸗ 
mübungen diefer Comität fegnen ! Er befelige mit himm⸗ 
Tifcher . Freude ‚die deren aller derer/ die jene. Geſell⸗ 
ſchaft bilden. 
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20.) Geſchichtlicher Abriß ber Heberfehung ‚des Neuen Teſta⸗ 
ments in die Berfifche Sprache. 

Die Epriftliche Religion befand fich in einem semtich 
allgemein blühenden Zufande in Perſien bis zum Jahre 
651 ‚, da die Perſer von den Saragenen unteriocht wur- 
den , worauf die Mahomedanifche Religion nach und 
nach die Oberhand bekam. 

Ein Brief vom Kaifer Konfantin, dem Großen ‚an 
Sapor, König von Perfien , worin er ibm die chriftli« 
chen Semeinen in feinen Staaten zum Schus empfiebit, 
ft noch beym Euſebius nachzuleſen, und im Jahr 325 
war ein Bifchoff aus. Perfien bey der Kirchen⸗Verſamm⸗ 
Iung zu Nicäa gegenwärtig. Aller Wahrfcheintichkeit nach 
waren auch einige Theile der heiligen Schrift fchon 
damals in die perfifche Sprache überfent worden. Denn 
Chryſoſtomus berichtet und, daß , indem die Perfer die 
Evangeliſche Lehre in einer Weberfekung in ihre Landes- 
Sprache befäffen , fo hätten fie, ob fie gleich Barbaren 
wären, die wahre Philoſophie gelernt; und in feiner 
vortrefflichen Homilie über Marc. 14, 9. fagt er, » daß 
die Perſer, die Indianer , die Seythen, die Thracier, 
die Samothracier , das Gefchlecht der Mauren , und die 
Einwohner der brittifchen Fnfeln , das Gedächtniß einer 
That begiengen, die in einer Privat⸗Familie in Judäa 
von einem Weibe gefcheben ſey, die eine Sünderin 
geweien ”. Theodoretus fast, » dag die Hebräiſchen 
Schriften nicht nur ins Griechiſche überſetzt wären, 
fondern auch in die Lateinifche, Aethiopiſche, Perfifche, 
Indianiſche, Armenifche und Sarmatifche Sprache”, 

Es iſt zu vermuthen, daß die ‚alte Berfifche Ueber⸗ 
ſetzung, deren diefe Schriftfiellee erwähnen, in dem 
Dunfel, womit Mahomeds Lehre Alles verfiniterte , 
müße gänglich verloren gegangen ſeyn. Doch find noch 
einige DMannferipte vorhanden , worinnen einige. Theile 
der heiligen: Schrift befindtich find, wovon manches 
bereits. sum Druck befördert worden. Die Londner - Po- 
lvyglotte (Bibel Ausgabe in mehrern Sprachen) ‚. enthält 
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Indien.. 


Vizagapatam. 

(Auszuͤge aus dem Tagebuch der im Dienſte der Londner⸗Miſ⸗ 
. Non» Sozietät ſtehenden Miffionarien Lee, Gordon und 

Britchett von den Ssahren 1811 — 1814.) 
Den 4. Feb. 1811. Gegenwärtig wird das große Mahome⸗ 
daniſche Feſt Huffain und Haflan gefeyert , das 10 Tage 
Dauert; und in diefem Augenblic erhebt fich das furchtbarfte 
Geröfe in der Stadt. Bey diefem Anlage befchmieren die 
Mahomedaner uud Gentoos ihre Körper vom Kopf bis gu 
den Füßen, daß fie ganz häßlich anzuſehen find. Manche 
derfeiben bringen fich beynahe ums Leben, indem fie zum 
Zeichen ihrer Trauer ihre Bruft aufrigen. Auf dieſe Weife 
legen die armen Betrogenen ihre Liebe zum Aberglauben 
an den Tag. Ach! wann wird die Zeit fommen , wo 
dieſes Alles vergefien und die Erfenntniß und der Ge⸗ 
borfam gegen das Evangelium an feine Stelle getreten if. 

Den 13ten. Zwey Eingeborne brachten ein Kind, 
deſſen Eitern. fie zu ſeyn behaupteten. Da es ganz weiß 
war , fo wollte es ihnen ihre Caſte nicht. geſtatten, es 
bebalten zu dürfen, und fie boten es uns daber um 10 
Pagoden käuflich an. In der Hoffnung , es vom gewiſ⸗ 
fen Untergang gu retten, und es zu einem nüglichen 
Sliede der Geſellſchaft au bilden, bezeugten wir ung 
bereit, es um diefen Preis zu kaufen, wenn es zuvor Der 
Arzt gefeben haben würde, Diefer fagte und, das Kind 
babe den weißen Ausſatz; und wenn es am Leben bliebe, 
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ſo werde es ſimpelhaft. Wir gaben daher den Eltern nur 
etwas Reis für daſſelbe. Es iſt ſeither geſtorben. 

Den 28ten Feb. Heute wurde von den Gentoos das 
Feſt der Yellemna gefeyert. Sie foll über die Krankhei⸗ 
ten der Eingebornen ald Böttinn gefeut fen, und zur 
Zeit gefährlicher Krankheiten werden ihr häufig Gelübde 
gethan , wenn fie die Kranken beile, Auf unferm Wege 
begegneten wir einer Menge Männer, Weiber und Kin- 
der, welche Ziegen, Vögel, Reis, Pflanzen, Blumen ꝛc. 
als Opfergaben trugen, 

Den Tten May. Heute wird ein abfcheuliches Sek, 
Namens Eaguam, gefeyert , deſſen wahre Bedeutung ein 
Geheimniß it, Es wird bauptfächlich von. reichen Bra 
minen befucht. Ihr Benehmen daben iſt fo fchändlich, 
daß Leute von den niedern Ständen immer Hungersnoth 
als Strafe für die Fever defielben fürchten. Es wird an - 
demifelben eine Anzahl Ziegen graufam gemordet , indem 
man ihnen Naſe, Ohren, und alle Oeffnungen zuſtopft, 
bis fie eriticden. Nun werden fie zu Wiche verbrannt, und 
etwas davon nur den Reichen gegeben, welche 100 Ru⸗ 
pien dafür bezahlen müßen.: Was fie im Verborgenen 
treiben, iſt tiefes Geheimniß. 

Wie ganz anders iſt der Geiſt des Evangeliums 
Chriſti, welches die Menfchen, ohne Anſehen der Perſon/ 
zur Liebe Gottes zurückführt und dadurch glücklich macht. 
Möchte doch dieſes ſeligmachende Evangelium bald über⸗ 
all, nicht blos im Oſten, fondern allenthalben, wohin 
die Sonne fcheint, erfannt und geglaubt werden ! 
| Den Siten May. Go eben werden die Leichname 

zweyer Ermordeten, ein Vater und fein Sohn, an uns 
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vorübergetragen. Ein Dann ans einem heuachbarten 
Dorfe hatte die Tochter diefes Vaters zur Unzucht ver- 
führt, und daher veraiftete fie der Vater Ceine Sitte , 
die in Indien nicht. felten it). Zur Rache dafür brachte 
jener Dorfbewohner den Vater und feinen älteſten Sohn 
ums Leben. Um dieſelbe Zeit. wurde ein Bramine von 
‘einem Manne ermordet, der ihn beranben wollte. Zwey 
Andere hatten einen Zank, und fließen fch einander 
nieder. Dieß find die. Wirkungen der hoben Tugendfraft, 
welche Menſchen, die fich Ehriften nennen , der Moral 
der Gentoos zuſchreiben. Nach ihr gilt das Leben eines 
Menfchen ungleich weniger, ald das eines Ochfen, ben . 
als Opferthier einem Tempel gehört. Jeder richte über 
den Charakter. eines Menſchen, der ſagen may, Diele 
Religion. fene gut genug, und eb bedürfe des Evange⸗ 

liums und der Miffionarien nicht. | 
Den 1öten Zul. Ein GentooPhilofoph machte ung 
mit 5 oder 6 feiner Schüler beute einen Beſuch in der 
Abſicht, durch. fchwere Aufgaben uns. zu Schanden zu 
fragen. Er fieng daher an, au fragen: Wie viele Götter 
babe ihr? Wer iſt euer Bott? Hat Er einen. Körper? 
Hat Er die Welt gemacht, und wie? 0. ſ. w. Als wir 
ihm fagten: Gott fen ein Geil, und Er fordere von 
feinen Gefchöpfen, daß fe Ihn als den allein wahren 
und Ichendigen Gott verehren, fo gab er zur Antwort: 
Wenn Er ein Geiſt ik, und keinen Körper bat, wie 
kann Er denn zu uns ſprechen? Wir fagten ihm: Auch 
ein todter Menſch habe. einen Körper und einen Mund; 
weil er aber Teinen Geiſt habe, fo könne er nicht ſprechen. 
82 . 
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Wenn er ein Philoſoph fenn wolle, fo folkte er doch wiſ⸗ 
fen, daß Gott täglich durch die rückkehrende Sonne , den 
Regen, den Donner ic. mit und fpreche, und dag man 
aus Allem feine Stimme bören Tonne, 

Er behauptete, er glaube auch Einen Bott; als wir 
aber nach der Voritellung, die ee von Ihm hatte, ung 
näher erfundigten,, fo geſtand er felbft ein, daß er wenig- 
ſtens 1000 Bötter annehme. ach feiner Behauptung 
bat Gott zwey Gemüthsarten, eine gute und eine böfe. 
Durch die erfiere fen Er geneigt, das zu erbalten , was 
Er gemacht babe; nach der Tegtern zerſtöre Et⸗xcs. Alle 
andern Götter feyen Ihm untergeordnet. Er behauptete. 
noch weiter: Keine Handlung der Menschen fen ſündhaft, 
wenn fie diefeibe nur für tugendhaft halten. 

Da er ein’glgr Mann war, fo nahmen wir Anlaß, 
ihn an fein Ende zu erinnern, und fragten ihn ‚-wieer 
denn glaube, daB es ihm mach dem Tode gehen würde ? 
In dielen Begenfland wollte er fich nicht einlaffen ; weil 
wir ibm aber eine Antwort abnötbigten, fo fagte er: 
Es werde mit ihm geben, wie mit einem Licht, das 
auslöſcht. Da er aber feine Behauptung nicht au bewei⸗ 
fen vermochte , fo geſtand er feine Unmiffenbeit, und 
“ verlangte von ung bierüber belehrt zu werden... Wir laſen 
ihm ein Stück aus Matth. XXV vor, das er fehr gut. 
fand, Er fchien befriedigt: Abfchied von und zu nehmen. 

Wir fprachen dem Alten zu , wieder zu und zu 
kommen, - und feine Wedas Cdie heiligen Bücher der 
Gentoos) mitzubringen , die nach feiner Behauptung das 
Nämtiche enthalten follen. . 

Bruder Gordon mar während diefer Unterhaltung 


165 


zwey⸗ oder dreymal von feinem Stuhle aufgeftanden. Dieß 
brachte den Aiten auf den Gedanken, er wolle ihn anrüb- 
ren; und in diefem Falle bätte er, mie er fich äußerte, 
feine Haut mit Gold, ald dem reinfien Metall, aus⸗ 
brennen müßen, um den unreinen Flecken, der ihm durch 
Berührung verurfacht worden wäre, wegzubringen. 

Den 26ten Jul. Aus einem Briefe von Belhary 
erfahren wir, daß Bruder Hands in ſeinem Werke glück⸗ 
lich vorwärts ſchreitet. Anfangs fand er einigen Wider- 
fand, bis er einen Platz zum Gchulbalten und öffentli⸗ 
chen Bottesdienit gefunden hatte; aber am Ende wandte 
fih Alles zum Bellen. Zur Errichtung eines Gebäudes 
hiezu bat er beynabe 700 Rupien kollektirt; auch find 
ihm zur ‚Erhaltung der Schule vierteljährig 200 Rupien 
unterfchrieben worden. 

- Den Iten Aug. Hm 41 Uhr Vormittags verfpürten - 
wir einige Erdföße, die mehrere Sekunden anbielten. 
D mie groß und erhaben find doch die Werfe des HErrn! 
— Nach dem Glauben der Eingebornen befindet fich eine 
große Schlange unter dem Boden, welche die Erde trägts 
und alle zwölf Jahre nimmt fie diefelbe von einer Schulter 
auf die Andere. 

Den 3oten Sept. ‚unterhielten wir uns lange. mit 
Soobiah , einem gelehrten Braminen, und zwar dem 
verftändigften , den wir big jeht angetroffen haben. Er 
fagte, es gebe nur Einen Gott; die Gentoo-Religion 
fey lauter Unſinn; in kurzer Zeit werde die Welt nur 
Eine Caſte ausmachen; ihre Götter vermögen nichts; 
es fen eben fo das Herkommen unter ihnen; weil alle 
Leute es fo machen, fo müßen fie es auch thun. ‚Bruder 
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Sordon fragte ihn: Wenn fi) alle Leute in's Waſſer 
würfen, ob er es auch thun würde? — Wir gaben ihm 
ein englifched Teſtament, das er Iefen Tann, und lafen 
ihm das erfie Capitel Des Evangelium Johannis in der 
Telinga-Sprache vor, Er erklarte die Ueberſetzung für 
gut, und fügte himzu: ſie hätten einen Gott, deſſen Ge⸗ 
ſchichte und Lehre gerade alfa laute. 

Den 2ten Nov. ſchrieb und ein vornehmes Frauen⸗ 
zimmer, von einer Entfernung von 60 engkiſchen Meilen 
ser, fie babe im Sinne, und ihr Kind zut Zaufe zu 
dringen. Sie fcheint bey einem frübern VBeſuche allhier 
durch die Vorträge des feligen Bruders Des Granges 
refigiöfe Eindrücke erhalten zu haben. 

Den 17ten kamen Bruder Pritchett und feine Gattinn 


bier gefund an. Nun hoffen wir, unfer großes Werk 


mit mehr Nachdruck betreiden zu Fünnen, damit die Tau⸗ 
fende um uns ber Bald das Wort des ewigen Lebens 
leſen mögen. Bruder Pritchett bat unfere Herzen durch 
den Anblick des erſten gedruckten Exemplars der Telinga- 
Evangelien erfreut. O Herr, laß es zum Helle vieler 
Millionen gefegnet fenn ! Ä 

Den Zoten Nov. kam die verwittiwete Schweſter Des 


Granges mit ihreh lieben Kindern hieher. Ihre Gefund- , 


beit iſt ſeht geſchwächt. Wie veränderkich iſt doch unfer 
Zuſtand anf Erden! Wir haben hier feine bleibende 
Stätte. D möge der HErr ung ſtürken, daß wir als 
folche Hier leben, die droben ihre Wohnung habeh. 

Dee Zıte Feb. 1812 war ein merlwüediger Tag in den 
Annalen diefer Miſſion. Fran S. wurde, nachdem wir 
und von der Arbeit des Geiſtes Gottes an ihrem Herzen 
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übersengt hatten, unter Geber und dem SHandfchlag der 
Bruderliebe in unfere Gemeinde aufgenommen. Sie if 
Das erfie Mitglied an biefigem Orte, . und eine liebliche 
Frucht der frommen Arbeit des feligen Bruders Des 
Granges. Möge fie_ ein brennend und fcheinend Licht in 
der Nachbarfchaft von Ehicaeole werden, mo fie mobnet ! 

Den 25ten Feb. giengen die .drey Brüder nach Ga- 
maachalem , wo ein unter den Eingebornen ſehr berübm- 
tee Götzentempel ſteht. Der Götze iſt eine robe Gtein- 
mafie, die wir nicht feben durften. Wir fliegen über eine 
lange fleinerne Treppe den Hügel hinan, wo die Pagode 
fiebt, zu welcher 1009 Staffeln führen... Rechts und 
links find von einer Entfernung zur andern kleinere Pagoden. 
Die große Pagode ſteht fa auf dem Gipfel des Hügels, 
und iſt beynahe fo groß, als die Weftmlnfter-Mbtey zu 
London. Das flache Dach wird von einer Zahl unge 
beurer Pfeiler geſtützt, und iſt ganz mit eingegrabenen 
lächerlichen Figuren bedeckt. Beym Eingang in das vor, 
dere Thor an den Pfeilern, welche die Veranda tragen , 
it eine Juſchrift mit Gentoo⸗Lettern, welche die Bramis 
nen felbft nicht zu verfieben vorgeben. Bey unferer An- 
kunft wurden die Thüren verfchlefien, und eine Zahl 
Braminen machte innerhalb einen großen Lärm, wäb- 
vend.fie fich das Opfereſſen gut ſchmecken Tießen, obgleich 
eimer von ihnen und verficherte , ibr Gott fire am Tiſche 
und eſſe. Wir unterbieften und mit den Leuten , Bie 
draußen fanden , uud alle drücken uns ihre aberglägbi- 
fche Anbänglichkeit an diefen Tempel aus. Gegen Mittag 
wurden die Thüren geöffnet, umd ein Haufe Menfchen 
fam berans. Dieß gab uns Gelegenheit, mit dem Dber- 
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braminen diefes Tempels von dem großen Unterſchied 
zwifchen ihren Göttern, welche leicht von Jedem zerbro⸗ 
chen werden Können, und unferm Gott au reden, ber 
den Simmel und die Erde gemacht habe. Da er verſtän⸗ 
diger und religiöſer zu ſeyn fchien , als die übrigen , fo 
fragten wir ibn, ob er je eine Sünde begangen babe? 
Er antwortete mit Nein. Nun verlangten wir von ihm, 
- er folle uns fagen, wohin er nach dem Tode käme? Er 
antwortete: Eben dahin, wohin ihr kommen wollt. Aber, 
fagte einer von uns, wenn ich bös handle, fo Tomme ich 
in die Hölle, und fo ihr auch. Dieß läuguete er, und 
fügte: es gebe feine Hölle, - Ein Anderer von uns be⸗ 
merkte ihm: Eure Götter haben Teine Macht, Gutes oder 
Böſes zu thun. Daher darf fich Fein Menſch vor ihnen 
fürchten, : noch fie verehren; und wenn fie (indem er 
fih an den berumfichenden Volkshaufen wandte) diefe 
abgöttifchen Gebräuche nicht aufgeben, fo würde fie un 
fer Gott gewiß dafür firafen. — Dieb läugnete der Bra⸗ 
mine. Jetzt fragten wir ihn: ob die Braminen fich je 
auch fündliche Handlungen zu Schulden kommen Faflen ? 
ob fie wohl auch wie die Andern Fügen und betrügen? 
Er antwortete mit Nein, Nun erwiederten wir ibm: wie 
er dann zu der Behauptung Fomme, der Bott effe, da 
er doch wiſſe, daß es falfch fen? Hierüber fam er in 
einige Verlegenheit, und ſagte, es ſey ihnen erlaubt , ſo 
zu handeln, und es fen alfo Herfommen unter ihnen, 
um Geld zu bekommen, Während diefer Interredung 
bieß ein anderer Bramine die Umſtehenden fortgehen; 
and einer von ihnen fagte zu uns: Wenn ihr alfo gegen 
unſern Gott:und feinen Tempel fprecht, fo wird er euch 
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beute Nacht im Schlaf erfcheinen., und es euch vorbals 
ten, und euch befehlen , ihn nicht mehr alfo zu belei⸗ 
digen. Einer von und gab zur Antwort: Ich fürchte 
euern Gott nicht, wenn er aber, fo wie ihr behauptet , 
gu mir kommen follte, fo verfpreche ich euch, euch ein 
Gefchent zu machen ‚, und enern Bögen bier zu verehren. 
Aber thut er das nicht, fo müßt ihr mir euern Goͤtzen 
ausliefern , und nichts mehr nach ihm fragen. dierein 
wollte er nicht willigen. 

Sind wir einmal der LZandesfprache mächtiger gewor⸗ 
den. fo kommen wir wieder hieher, weil bier etwas fiir 
dad Reich Gottes zu arbeiten gibt. Noch che wir nach 
Haufe kamen, hatte fich das Gerücht von unferer Unter⸗ 
haltung mit den Braminen. weit und breit verbreitet / 
und man fprach unter den Landeseinwohnern viel davon. 

Den 12. März. Wir erbielten eine Anzahl Telinga, 
Evangelien zur Vertheilung. Wir balten es für's rath- 
ſamſte, zuerit in den verfchiedenen Dörfern in der Gegend 
herumzugehen, und dem Vorſteher jeden Dorfes mit einem 
Exemplar ein Gefchent zu machen, und ihn zu bitten, 
es andern, die nicht Iefen Tönen, vorzuleſen. Dieß 
wird ung Gelegenheit geben, den hoben Werth des Wor⸗ 
te8 Gottes anzupreifen, und uns zugleich in der Landes⸗ 
ſprache zu vervollfonmmen. 

Den 19. März. Ein ſehr großer Tiger, der ſich in 
unſerer Nähe ſehen ließ, hat ſeit drey Tagen großen Lärm 
verurſacht. Am Montag kam er bis vor das Stadithor 
wurde aber vertrieben. Den Tag daranf zerriß er einen 
Menſchen ‚ganz nabe bey der Stadt. Dann kam der Eis 
nigliche Räuber in einen Garten. in unferer Nähe, und 


\ 
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erlegte einen Hirſch. Wir find in nicht geringer Beſorg⸗ 
niß, glauben aber, der HErr wird ung fhügen, dag uns 
Sein Unfall begegnen darf. 

Den 10. April befuchten wir mehrere Dörfer in der 
Nachbarfchaft, und theilten einige Evangelien aus, fan- 
den aber zu unferm Schmers, daß außer den Braminen 
aur wenige leſen Finnen, In einem Dorfe von etwa 
4000 Einwohnern Fonnten nur Drey Iefen , und Wenige 
wollen die Mühe auf fih nehmen, es zu lernen. Dieß ik 
ein trauriger Umſtand, der uns veranlaft, auf Mittel 
zu denken, um die niedrige Volksklaſſen zur Erkenntniß 
der Wahrheit binzuführen. 

Den 13. April. Wir befchlofien untereinander, daß 
einer oder mehrere 'von uns jede Woche in den Dörfern 
der Gegend umbergeben fell, um den Heiden das Wort 


. , Gottes vorgulefen, fich mit ihnen zu unterhalten, und 


jedem , der leſen kann, ein Neues Teflament zu geben, 
wenn er es annehmen will, umd ihn zu ermuntern/ es 
den andern vorzulefen. 

Den 20. Apr. Eamen zwey von uns nach Allepoorum, 
einem großen Dorfe, das meilt non Webern bewohnt iſt/ 
und fanden zu unferm großen Vergnügen mehrere Spu- 
ven von den Arbeiten unfers feligen Senders Des Gran⸗ 
ges, an defien Lnterricht fich noch Manche erinnerten, 
Allmäplig erwerben wir uns eine folche Fertigkeit in 
der Zandesfprache, daß wie bald Feines Dollmetſchers 
mehr zu bedürfen hoffen dürfen. 

Den 14. May. Ein Mitglied der Soodra⸗Caſte bat 
angefangen , in geringer Entfernung von unſerm Haufe 
In einem breiten Graben, durch den zur Regenzeit das 
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Waſſer gewaltſam binſtrömt, einen Teich aufzuwerfen. 
Der Beweggrund dazu iſt die Hoffnung, durch dieſes 
Werk der Liebe im Frieden ſterben und den Hinael 
verdienen zu koͤnnen. Ein Hindoo kennt keinen andern 
Weg zum Himmel, als das Graben eines Teiches, oder 
einem dürſtenden Wanderer Waſſer zu geben, oder ſich 
ſelbſt auf eine ſo unmenſchliche Weiſe zu peinigen, daß 
ein Chriſtenherz bey dieſem Anblick bluten maß. Möchte 
doch der einzige Weg, zum Lehen und Frieden zu ge 
langen, ibnen aus dem geoffenbarten Worte Gottes bald 
bekannt werden , und der matte Pilger , der beidnifche 
Mönch, der Bramine, und Goodra zu dem mächtigen 
Einfluſſe des heiligen Geiſtes gelangen! 

Den 13. Fun. Auf die Nachrichten, daß heute in 

einer benachbarten Pagode zu Ehren des Götzen Siwa 
ein Feſt nefeyert werde, giengen wie mit unferm Doll- 
metfcher Venkonda, einem Braminen ‚dabin, konnten aber 
nicht die Erlaubniß erhalten , ugelaffen zu werden. Als 
einer der Sraminen heraus Fam, machten wir ihm den 
Vorſchlag, mit uns in einen benachbarten Garten zu 
fommen , um bier ein Stück aus der ächten Weda vorlefen 
u hören; was er auch gerne that. Wir ſetzten uns 
unten an die Treppe, die zur Pagode führte, und bald 
fammelten fich noch andere Braminen um uns ber, die 
aber mit der größten Worficht ſich hüteten, ums nicht au 
habe zu fommen, um nicht unrein zu werden. Machdem 
Wir ihnen eine Zeitlang vorgelefen und mit ihnen darüber 
geſprochen hatten, boten wir jedem derfelben ein Exem- 
plar der Evangelich an, um es mit fich in den Tempel. 
zu nehmen. Gerne nahmen fie es an, und verfprachen 


172 
es aufmerkſam burchsulefen. Auf diefe Weile wird das 
Evangelium Jeſu Chriſti zuerſt in die Hauptguartiere der 
beidnifchen Finſterniß gebracht. 

Den 8. Jul. Heute erhielten wir gu unferm tiefſten 


Schmerz die traurige Botſchaft, daß unfer theure und 


boffnungsvolle Bruder Thompfon neftorben it. Fa, Ic 
der I IR auch er bingesangen. Kran und Des Granges 
find nicht mehr dien; Brain iſt nicht mehr unter und, 
und nun wird uns auch der tbeure Thompſon entriffen. 
Unerforſchlich iR das Thun des HErrn mit uns! Er ſetzt 
unfern Stauden auf die bärteten Proben ; aber mir 
muhen Mille fan: Er, der allein weile HErr und Mei» 
Mer, der über feine Knechte zu gebieten bat, hat es ge- 
Dan, Wir troͤſten und mit dem Gedanlen, daß das, 
was an dieſen treuen Knechten für die Kirche Chrifli 
Neuieden verloren gebt, für die obere Gemeinde gewon⸗ 
un wid, Was die SBerdreitung des Evangeliums betrift, 
fo Aede der Grund unſerer Hoffnung veſte. Wollten auch 
wie unſer Vertrauen fahren laſſen, fo würde Er dennoch 
getreu bleiben. Wir wollen daber auf Ihn vertrauen, 
und nichts fürchten, und Ibhn ernfilich bitten, daß un⸗ 
fere Suropäifchen Brüder durch diefe wiederholten Ver⸗ 
Infe nicht muthlos werden mögen, 

- Den 8. Aug. Wir machten unfere Befuche in den 
Schulen umher. Beym Hineingehen in's Thor folgte 
uns ein Haufen Volks von der Straße nach, und füllte 
den Hof: Die Schüler wiederholten Laut ihre Lektion , 
weiches das erfie Kapitel aus dem Eyangelio Luck war, 
das fie auf Palmyrablätter geſchrieben hatten. Es- ift ein 
Beranligen von der feligfien Art, auf diefe Weiſe das 
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Wort Gottes durch die Heiden felbft vervielfältigt zu 
feben. Wir erflärten ihgen nun , was fie geſchrieben 
and gelernt hatten. DW Heiden gaben dabey die gefpann- 
tefte Aufmerkſamkeit fu erfennen , und drüdten einander 
‚dicht zuſammen, und Jeder von ihnen wolite in die vor⸗ 


derſte Reihe kommen. Dieß ſind eben keine ungünſtige 


Zeichen. So wird die Wahrheit ausgebreitet, und befann- 
ter im Reiche der Finſterniß. 

Den 22. Aug. Wir giengen über die Sandhligel 
gegen die Meerestühe hin, um die abergläubiſchen Ge⸗ 
Bräuche der Eingebornen, die fie bey einer Mondsfinſter⸗ 
niß vornehmen , zu beobachten. Die Heiden meynen näm- 


lich, der Mond werde.bey einer Verfinfterung von eine - 


gewiſſen Schlange angefreffen, von welcher er durch ihre 
Gebete zu der Göttin Rama erlöst werden müße. — Beym 
Anfang der Finfterni, der für fie ein fehr bedeutungs⸗ 
voller Zeitpunkt ift , ſteigt die bethörte Menge ind Waſ⸗ 
fer, um ihre Sünden wegzuwaſchen, und dieß iſt das 
einzigemal im Jahte, daß die Männer fich herablaſſen, 
ihre Gattinnen bey der Hand in’s Waffer zu führen. Vor 
ihrer Abwafchung -fchreiben Manche: den Namen Rama 
mit dem Finger in den Sand, und nehmen einige -Hän- 
devoll mit fich ind Wafler, Nach dem Baden firen fie 
wieder in den Sand, und rufen fo lange den Namen 
Rama aus, bis der Mond wieder von feinem Schlangen- 
biß genefen it, was fie alsdann der Kraft ihrer Gebete 


zufchreiben. Jetzt geben fie nach Haufe, und laſſen alle 


ihre Sünden zurüd. Um diefe Zeit wafchen fie auch 
alle ihre Schüſſeln, Becher , fo wie ihre Hausgötter mit 
dem Wafler, das fie von der See mit nach Haufe 


are 

vum dergleichen thun fie wieL” &. gebraucht 
En par Verführung der Menfchen noch immer dieftl- 
ecei, nur auf verfchicdene Seiſe mach Verſchie- 
deudei Der Umſtände. Manche betrachten war dieſe Ge⸗ 
Wnäuche als enas Lächerfiches und Unnüges; aber fie 
Weradigen ſich mir dem alten Herfommen, und baltca 
eine Wmweichung von den Sitten ibrer Bäter für cin 
wicht geringes Verbrechen. 

Du 3. Sept. giengen wir mit unferm Freunde 
Sorrie, weicher uns von Mara Her beſuchte, in der Be⸗ 
gieirung des Naraſimloo und des Braminen Ventkona 
sach einem großen Dorfe, Namens Woltair. Beym 

109 ein Manns eine Zeitlag unfere Aufmerk. 
famteir auf Ach, weicher ziemlich große Schlangen, die 
en ad gemacht bat ben ſich führte. Diefe fchienen 
geym Spielen eines Windingromentes ſehr Inflig zu feyn, 
god drehten ſich ſehr anmuthig bin und her. Nachher 

wir in’6 Darf hinein, und fammelten einen Hau⸗ 

(is gene zuſammen, denen Venkona das Ste Capitel 

votlas und ertlãrte. Dit Vergnügen hörte ich 

vieten Braminen Über die Parabel vom verlornen Sobn, 
web die großen Thaten des Evangeliums fprechen. 

Den 10. Det; Heute Nachmittag kamen wir in ein 
Hort, laſen einigen Einwohnern ein Stück aus den 
Grangelien vor, und fuchten fie auf den wahren Gott 

eheit des Gögendienfes aufmerkſam zu ma. 

fragten fie 4. B. unter Anderm: Habt ihr 
— Ja. — Wo iſt ee? — Zu Sumachalum? — 
ben? — Nein. — Kann er euch hören, wenn 
— Befänt es ihm, wenn ihr Poodfcha macht? 


— Ich weiß es nicht. — Iſt dieß euer Tabak? — Ja. 
— Kann er wachen ohne Regen? — Nein. — Es war 
bisher ſehr trocken. Beſorgt ihr nicht, er möchte ohne 
Negen zu Grunde geben? — Ja. — Wer kann Regen 
geben? — Der wahre Gott. — Aber warum betet ihr 
denn zu dem Steinblock, der A Stunden von bier ik? 
Der wahre Gott iſt uns nahe; er iſt euch und jedem 
nahe; er if Überall; fiebt, mas die Menſchen Böſes und 
Buntes thun, und will, daß ihre mit euern Herzen zu 
Ihm betet, und euern Götzen Feine Poodſcha macht, die 
weder feben, noch hören, noch Regen geben Können. Er 
allein gibt Alles. — D ja! riefen fie aus , der verſtor⸗ 
bene Badre ( Des Sranges) bat uns das auch geſagt. 
Das war ein braver , guter Mann! — Auf diefe Weite 
erblicken wir oft Saamförner von der Thränenfaat uns 
fers - feligen Bruders Des Granges, und hoffen zuver⸗ 
fichtlih , dab am Tage Jeſu Chriſti vieles ans Licht 
Sommen wird, was jebt unter den Schuttbaufen des 
Götzendienſtes umd des Prieſterbetrugs begraben liegt. 

Den 30. Dez. Die liebe Schweſter Pritchett iſt nicht 
mehr bienieden! Dielen Morgen um 5. Uhr übergab fie 
ihren Geiſt dem HErrn, und eilte glaubensvoll in die 
felige Ewigkeit hinüber, O wie manche fchwere Erfah⸗ 
rung bat uns nicht Bis jetzt in unferm Samilienkreife 
nach dem Willen des Huren getroffen! Wie manche find 
ans nicht fchon von der Seite geriffen worden! Wie 
viel gehöre dazu, fagen zu können: Er if der HErr; 
Er thue, was Ihm wohlgefäle! Unſer arme Bruder 
trauert tief, Möge der Geiſt des HErrn Iindernden Bal—⸗ 
fam auf feine verwundete Seele gießen! | 
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Den 4. Yan. 1813, Den beutigen Tag brachten wie - 
gu Sumachalum zu. Diefe berühmte Pagode bat durch 
die Zeit und bie wilde Hand der Nachfolger Mabymeds 
viel gelitten , indem. diefe im Eifer für ihren Glauben 
den groͤßern Theil dev Gebäude und Bildniſſe verwüſte⸗ 
ten. Uls wir beym Tempel anfamen, wurden die Pforten: 


verſchloßen; unferm undeiligen Fuß war es nicht geffat- 


tet, auch nur den Vorhof defielben su betreten. Nach⸗ 
dem indeß der Götze in dad Innere bincin geflüchtet 
war , fo wurden die Bforten wieder geöffnet, und etwa 
50 Braminen kamen heraus, unter denen manche Greife 
waren , die ein ehrwürdiges Anfehen hatten. Sie festen 
Ach im Vorbofe nieder: und nun Iafen wir ihnen etwas 
vor , und. gaben ihnen einen kurzen Inbegriff von. der 
Schöpfung, dem Chriſtlichen Glauben u. f. w. lieber 
das letztere fpotteten ſie; erſteres fchien ihre ganze Auf 


merkſamkeit auf fich zu ziehen; nur daß fie öfterd mit 


anfcheinender Berwunderung ausriefen: Das iſt ein Stüd 
aus unfern Schaſtern! So brachten wir den ganzen Tag 
zu; und als wir von ibnen giengen , . boten wir ihnen 
einige von. unfern Büchern an. Sie weigerten fich. an⸗ 
fangs, fie anzunehmen ; als aber einige ältere Brami- 


nen ſich dazu verfianden C diefe nahmen indeß das Buch 


nicht aus unfern Händen, die fie für. unrein halten, 


ſondern wir mußten es zuvor auf den Boden legen , von 


dem fie es alsdanıi wegnahmen), fo verlangten auch die 
Andern nach denfelben 5; und fo wurde an einen der 
heiligſten Orte unſerer Nachbarfchaft das Wort des 
Lebens gebracht. Möge es fich als eine Kraft. Gottes. zur 
Seligfeit an ihnen bemeifen! Den 
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: Den 9. Jan. giengen wir mit-unferm Braminen nach 
Allapoorum, und Sprachen bisıtief in die Nacht hinein 
mit den Leuten über Chriftliche Gegenſtände. Als wir 
aus dem Dorfe hinaus giengen, lief uns. ein. munterer 
Züngling, der mit gefpannter Aufmerkſamkeit zugehört 
hatte, nach, und :fagte: „ Wenn ich Eure Religion 
annebme ‚, woher will ich meinen Lebensunterhalt bekom⸗ 
men? Ich fragte ihn: Wer ihm denn denfelben gegen- 
mwärtig gebe? — Gott! verfeute er. Nun denn, erwie⸗ 
derte ich ihm, mennt ihr denn, Er. werde weniger für 
euch tbun , wenn ihr Ihn fürchtet und licht, als jetzt, 
da ihr Ihm zuwider lebt? „Aber, verfegte er, wenn 
ich Eure Religion annehme, fo ſtößt mich. meine Familie 
aus, ‚ ich verliere meine Cafe, und dann if es um mei 
nen Unterhalt geicheben.” Es fehlte nicht an Menichen , 
welche , wenigiiens dem Namen nach, Chriſten werden 
wollen , wenn wir nur für ihren Lebensunterhalt forgen 
wollten , ohne daß fie arbeiten dürften. 

Den 1. März. Heute hatte ich ein fehr intereffantes 
Geſpräch mit meinem: Telinga-Lebrer. Er ſagte, er fey 
völlig von der Wahrheit der Chriſtlichen Religion und der - 
Thorheit des Heidenthums Uberzengt, und dag dieſes dem 
wahren Vedas (heiligen. Büchern) , die er jetzt leſe, zu⸗ 
wider ſey; er frage auch feinen Bögen nichts mehr nach; 
aber er fürchte fich , zu der wahren Religion öffentlich 
überzutreten ; indeß boffe er, Gott,wmerde ihm noch Muth 
zu diefem Schritt verleipen. Wir fprachen ihm zu, ſei⸗ 
ger Ueberzengung Folge zu leiten, worauf. er und er⸗ 
wiederte: „ Ich babe eine große Samilie zu verfügen; ; 
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braminen diefes Tempels von dem großen Unterſchied 
zwifchen ihren Göttern, welche leicht von Jedem zerbro⸗ 
chen werden Können, und unferm Gott zu reden, der 
den Himmel und die Erde gemacht babe. Da er verftän- 
diger und religiofer zu ſeyn ſchien, als die übrigen ſo 
fragten wir ihn, ob er je eine Sünde begangen babe? 
Er antwortete mit Nein, "Nun verlangten wir von ihm, 
er fole uns jagen, wohin er nach dem Tode küme? Er 
antwortete: Eben dahin, wohin ihr kommen wollt. Aber, 
fagte einer von’uns, wenn ich bös handle, fo Tomme ich 
in die Hölle, und fo ihr auch. Dieß ländnete er, und 
fügte: es gebe feine Hölle, in Anderer von ung be⸗ 
merkte ibm: Eure Götter haben Feine Macht, Gutes oder 
Böſes zu thun. Daher darf fich Fein Menſch vor ihnen 
fürchten, : noch fie verehren; und wenn fie (indem er 
ſich an den berumfichenden Volkshaufen wandte) diefe 
abgöttifchen Gebräuche nicht aufgeben, fo würde fie un 
fer Gott gewiß dafür firafen. — Dieb Täugnete der Bra- 
mine. Jetzt fragten wir ibn: ob die Braminen fich je 
auch fündliche Handlungen zu Schulden -Tommen Taffen ? 
ob fie wohl auch wie die Andern Tügen und betrügen? 
Er antwortete mit Nein, Nun erwiederten wir ihm: wie 
er dann zu der Behauptung Fomme, der Bott efie, da 
er doch wiſſe, dag es falfch fen? Hierüber kam er in 
einige Verlegenheit, und ſagte, es ſey ihnen erlaubt ‚ ſo 
zu handeln, und es fen alfo Herfommen unter ihnen, 
um Geld zu bekommen. Während diefer Interredung 
bieß ‚ein anderer Bramine die Umſtehenden fortgeben ; 
and einer von ihnen fagte zu und: Wenn ihr alfo gegen 
uniern Gott:und feinen Tempel ſprecht, fo wird er euch 
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beute Nacht im Schlaf erfcheinen., und es euch vorbals 
ten, und euch befehlen , ihm nicht mehr alfo zu belei⸗ 
digen. Einer von und gab zur Antwort: Ich fürchte 
euern Sott nicht, wenn er aber, fo wie ihr bebauptet , 
su mir kommen follte, fo verfpreche ich euch, ench ein 
Gefchent zu machen , und enern Götzen bier zu verehren. 
Aber thut er das nicht, fo müßt ihr mir euern Goͤtzen 
ausliefeen , und nichts mehr nach ihm fragen. dierein 
wollte er nicht willigen. 

Sind wir einmal der Landesfprache mächtiger gewor⸗ 
den, fo fommen wir wieder hieher, weil bier etwas für 
das Reich Gottes zu arbeiten gibt. Noch ehe wir nach 
Haufe kamen‘, hatte fich das Gerücht von unferer Unter 
haltung mit den Braminen weit und breit verbreitet / 
und man fprach unter den Landeseinmohnern viel davon. 

Den 12. März. Wir erhielten eine Anzahl Telingas 
Evangelien zur Vertheilung. Wir halten es für's ratb- 
ſamſte, zuerſt in den verfchiedenen Dörfern in der Gegend 
herumzugehen, und dem Vorſteher jeden Dorfes mit einem 
Exemplar ein Geſchenk zu machen, und ihn zu bitten, 
es andern, die nicht Iefen können, vorzuleſen. Dieß 
wird ung Gelegenheit geben, den hoben Werth des Wor⸗ 
te6 Gottes anzupreifen, und und zugleich. in der Landes« 
ſprache zu vervollfommmen. 

Den 19. März Ein fehr großer Tiger, der fich in 
unferer Nähe feben lieh, hat feit drey Tagen großen Lärm 
verurfacht. Am Montag Fam er bis vor das Stadtthor 
wurde aber vertrieben. Den Tag darauf zerriß er einen 
Menſchen ganz nabe bey der Stadt. Dann Fam der Eis 
nigliche Räuber in ‘einen Garten. in unferer Nähe, und 


\ 
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erlegte einen Hirſch. Wir find in nicht geringer Beſorg⸗ 
niß, glauben aber, der HErr wird uns fchügen, daß uns 
fein Unfall begegnen darf. 

Den. 10. April befuchten wir mehrere Dörfer in der 
Nachbarfchaft, und theilten einige Evangelien aus, fan⸗ 
den aber zu unferm Schmerz, daß außer den Braminen 
aur wenige leſen können. In einem Dorfe von etwa 
1000 Einwohnern konnten nur Drey leſen, und Wenige 
wollen die Mühe auf fich nehmen, es zu lernen. Dieß ik 
ein trauriger Umſtand, der und veranlaßt, auf Mittel 
zu denken, um die niedrige Volksklaſſen zur Erkenntniß 
der Wabrheit hinzuführen. 

Den 13. April. Wir beſchloſſen untereinander, daß 
einer oder mehrere von uns jede Woche in den Dörfern 
der Gegend umbergeben fol, um den Heiden das Wort 
Gottes vorgulefen, fich mit ihnen zu unterhalten, und 
jedem , der leſen kann, ein Neues Teflament zu geben, 
wenn er es annehmen will, und ihn zu ermuntern, es 
den andern vorzuleſen. 

Den 20. Apr. kamen zwey von uns nach Allepoorum, 
einem großen Dorfe, das meiſt von Webern bewohnt iſt/ 
und fanden zu unſerm großen Vergnügen mehrere Spu⸗ 
ren von den Arbeiten unſers ſeligen Bruders Des Gran⸗ 
ges, am deſſen Unterricht ſich noch Manche erinnerten, 
Almählig erwerben wie und eine folche Fertigkeit in 
der Landesfprache, daß wir bald Feines Dollmetichers 
mehr zu bedürfen hoffen dürfen. | 
- Den 14. May. Ein Mitglied der Soodra⸗Caſte bat 
angefangen » in geringer Entfernung von unſerm Haufe 
in einem breiten Graben, durch den zur Regenzeit das 
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Waſſer gewaltiſam binſtrömt, einen Teich aufzuwerfen. 
Der Beweggrund dazu iſt die Hoffnung, durch dieſes 
Werk der Liebe im Frieden ſterben und den Hincel 
verdienen zu koͤnnen. Ein Hindoo kennt feinen andern 
Weg zum Himmel, als das Graben eines Teiches, oder 
einem dürftenden Wanderer Wafler zu geben, oder fich 
ſelbſt auf eine fo unmenfchliche Weile zu peinigen, daß 
“ein Chriſtenherz bey diefem Anblick Hinten muß. Möchte 
doch der einzige Weg, zum Leben und Frieden zu ge 
Tangen, ihnen aus dem geoffenbarten Worte Gottes bald 
befannt werden , und der .matte Bilger , der beidnifche 
Mönch, der Bramine, und Soodra zu dem mächtigen 
Einfluffe des Heiligen Geiftes gelangen! | 
Den 13. Jun. Auf die Nächrichten, daß heute in 
einer benachbarten Pagode zu Ehren des Götzen Siwa 
ein Fell gefenert werde, giengen wie mit unſerm Doll. 
metfcher Venkonda, einem Braminen , dahin, konnten aber 
hicht die Erlaubniß erhalten , zugelaffen zu werden. Als 
einer der Braminen heraus fam, machten wir ihm den 
Borfchlag, mit uns in einen benachbarten Garten zu 
fommen , um bier ein Stück aus der ächten Weda vorlefen 
zu hören; was er auch gerne that. Wir ſetzten uns 
unten an die Treppe, die zur Pagode führte, und bald 
fammelten fich noch andere Braminen um uns ber, die 
aber mit der größten Worficht ſich hüteten, ums nicht zu 
habe zu fommen, um nicht unrein zu werden. Nachdem 
wir ihnen eine Zeitlang vorgelefen und mit ihnen darüber 
geſprochen hatten, boten wir jedem derfelben eil Exem⸗ 
Hlar der Evangelien an, um es mit fich in den Tempel. 
au nehmen. Gerne nahmen fie es an, und verfprachen 
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eö aufmertfam durchzuiefen. Auf dieſe Beiſe wird des 
Soangelium Fein Epriki zuerſt in dic Hauptquartiere der 
beitwifchen Finferuiß schracht. 

Dan 8. Jul. Heute erbichen wir gm unferm tiefen 
Schmerz die traurige Botſchaft, daß unfer tfeure uud 
boffnungsvelle Bruder Thompſon achorben id. Ta, Ich 
der ! iR auch er bingegangen. Eran und Des Grauaet 
find wicht mehr bier; Brain if nicht mchr unter und, 
umd nun wird uns auch der theure Thompſon entriffen. 
inerforfchlich iR das Thun des Herrn mit uns! Er fept 
unfern Glauben auf die bärteiien Proben; aber wir 
müßen ſtille ſeyn; Er, der allein weile Herr uud Mei⸗ 
fer, der über feine Knechte zu gebieten bat, bat es ge⸗ 
than. Bir tröſten uns mit dem Gedanken, daß das, 
mad am dieſen treuen Knechten für die Kirche Chriſti 
bienteden verloren gebt, für die obere Gemeinde gewon⸗ 
nen wird. Was die Berbreitung des Evangeliums betrift, 
fo Rebt der Grund unferer Hoffnung veie. Wollten auch 
wir unfer Vertrauen fahren laſſen, fo würde Er dennoch 
getreu bleiben. Wir wollen daher auf Ihn vertrauen, 
umd nichts fürchten, und Ihn ernflich bitten, da un⸗ 
fere Europäifchen Brüder durch diele wiederholten Ver⸗ 
Infe nicht muthlos werden mögen. 

Den 8. Ang. Wir machten unfere Befuche in den 
Schulen number. Beym Hineingeben in's Thor folgte 
ns ein Haufen Bolls von der Straße nach, und füllte 
Den Hof. Die Schüler wiederholten Yaut ihre Lektion , 
weiches das erſte Eapitel aus dem Eyangelio Lucä war , 
das fie auf Palmyrablätter geſchrieben Yarten. Es ik cin 
Vergnügen von der feligften Art, auf diefe Weife das 
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Wort Gottes durch die Helden ſelbſt vervielfältigt zu 
feben. Wir erklärten ihnen nun , was fie geſchrieben 
und gelernt hatten, Die "Heiden gaben dabey die gefpann- 
tete Aufmerkfamfeit. du erkennen , und drückten einander 
dicht zufammen » und Jeder von men wollte in bie vor- 
derfie Reide kommen. Dieß find eben Leine unglinfiige 
Zeichen. So wird die Wahrheit ausgebreitet, und befann- 
ter im Reiche der Finfterniß. - 

Den 22. Hug. Wir giengen über die Sandhügel 
gegen die Meeresküſte bin, um die abergläubiſchen Ge⸗ 
Bräuche der Eingebornen, die fie bey einer Mondsfinſter⸗ 
niß vornehmen ‚, au beobachten, Die Heiden mennen näm⸗ 
lich , der Mond werde.bey einer Verfinſterung von eine - 
gewiffen Schlange angefreffen, von welcher er durch ihre 
Gebete zu der Göttin Rama erlöst werden müße. — Beym 
Anfang der Finfternig,, der für fie ein fehr bedeutungs⸗ 
voller Zeitpunft iſt, Teigt die-betbörte Menge ins Wal 
fer, um ihre Sünden wegzuwaſchen, und dieß ift das 
einzigemal im Fabk:,»daß die Männer fich berablaffen , 
ihre Battinnen bey der Hand in's Waſſer zu führen. Vor 
ihrer Abwaſchung -fchreiben Manche den Namen: Rama 
mit dem Finger in den Sand, und nehmen einige Hän⸗ 
devoll mit fih ind Waſſer. Nach dem Baden firen fie 
wieder in den Sand, und rufen fo lange den Namen 
Rama aus, bis der Mond wieder von feinem Schlangen- 
big genefen it, was fie alsdann der Kraft ihrer Gebete 
zufchreiben. Jetzt geben fie nach Haufe, und laſſen alle 
ihre Sünden’ zurüd. Um diefe Zeit waſchen fie auch 
alle ihre Schüffeln , Becher , fo wie ihre Hausgötter mit 
dem Waſſer, das fie von der See mit nach Haufe 
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fprach mit ihnen ; fie hörten ihm zu; mußten - aber nichts 
zu ihrer Vertheidigung zu fagen. Arbeiten Tonnen fie 
nicht; oder vielmehr für die halbe Benölferung 
Indiens giebt es nichts zu thun; und des 
Berteins brauchen, fie ſich nicht zu fihämen ; denn die - 
Bettler find bier. der geachtetfie Theil der Gefellfchaft; 
und wir merften aus allen. ihren Blicken, daß fie fagen 
wollten: Geht uns ein Allmofen, dann geben wir weiter, 

Leider it die gefellfchaftliche Zerrüttung Indiens , (0 
wie der Aberalaube diefes Volks, fo tief wie die Hölle 
gewurzelt, und dabey für ein unwiſſendes und lüſternes 
Volk fehr ansiebend., fo daß unfer Glaube oft zu einem 


‚Beinen Fünfchen berabfinft, und wir ung fragen: Wer 


wird wohl am erflen ermüden, wir an umferer Arbeit, 
oder unfere Freunde in Europa an uns? Jedoch wir 
wollen ‚es ferner getrof auf den Herren wagen. Möge 
Die allgenugſame Kraft Jeſu Chriſti fich an unferer Schwach» 
beit offenbaren! | 


Brief des befehrten Braminen Anandarayer an bie 
Bondner Miſſions⸗ Sozietät. 


Vuaavatam den 22. Oktober 1813. 


Geehrte Lehrer, Väter und. Brüder ,. Diitgenoflen 
ber. Gnade Jeſu Chriſti, die ich mit der tiefſten Achtung 
und einem aufgefchloffenen Herzen lieb babe. 

„Ich, ihr Schüler Anandarayer, wende mich an 
Sie hauptfächlich um des Glückes willen, das mir durch 
Jeſum zu Theil geworden iſt. Ich mag fchreiben oder 


veden, oder mit irgend etwas anderem. mich. befchäftigen, 
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fo ſteht mir die Seligfeit, die ich in Jeſu genieße, überall 
vor Augen, fo daß ſich mein. Geiſt immer meines Heilan⸗ 
des freut. Denn Gott, der zur angenehmen Zeit mir dem 
HErrn Jeſum Chriſtum offenbarte, damit ich meine Hoff« 
nung auf Ihn feren möchte, bat Ihn auch um Meinet⸗ 
willen und zur Tilgung meiner Schuld aus unendlicher 
Liebe in den Tod dahin gegeben, ‚und eben darum hat 
der HErr Jeſus meine ſchwere Laft auf. fih genommen, 
und um mir zu helfen, eine Befreyung von den größten 
Seiden auch mir erworben, fo daB ich mich jegt fiber 
feine überfchwängliche Gnade unaufhörlich freuen darf. 

Als ich vormals zu Tranquebar war, machte mir. 
Herr Doktor John ein Geſchenk mit der Bibel, gab mir 
ſtets den herrlichſten Unterricht von Jeſu Chriſto, und 
ermapnte mich, überall, wohin ich gehe, dieſes Buch mit 
mie unter meinen Arm zu nehmen, und ed auch Andern 
befannt zu machen: deßwegen fchäte ich ihn höher als - 
meinen Vater. So follten diejenige, welche der Gnade 
des HErrn Jeſu Chriſti theilhaftig geworden find, wie 
Säeleute, die den guten Saamen ausfireuen, jede ſchick⸗ 
liche Gelegenheit ergreifen, das Licht des herrlichen Evan⸗ 
geliums überall bin zu verbreiten... Solcher Säeleute des 
Wortes gibt es gewiß viele in Ihrem Vaterland; denn 
iſt es nicht wahr, daß Bott feinen Segen denen gibt, 
die ‚feine Gerechtigkeit preifen, und feine Gebote halten ? 
Und demnach blickt Gott gnädig herab auf unfern englis. 
liſchen König, und erhöhet ihn, und gibt in feine Hand. 
die Herrfchaft derer, die Böſes thun, und mehrt die 
Macht feines Königreichs, damit die Einwohner vieler 
Länder das Evangeltum hören; und die Wahrheit, die 
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in Chriſto if, verſtehen lernen. Weil nun Gott fein Volt 
erhöhet hat, um feinen Namen unter den Völkern der 
Erbe zu verberrlichen, fo it es mein febnlicher Wunſch 
nad meine tägliche Bitte, daß Er dem: Volke diefes Lan- 
des verleihen möge, immer mehr und mehr zu. wachſen 
in der Gnade unſers Herrn Zehn Chriſti. Denn die 
Bölter diefer Länder Tennen den Herrn noch nicht, und 
find von jeher in der SFinftermiß gemein. In diefem 
Welttheil find viele Länder, und in diefen viele Städte 
und Dörfer und eine große Vollsmenge, unter diefer iſt 
die Zahl der Braminen fehr groß, und diefe haben die 
andern Saften gebildet. Alle diefe werden durch ein fal- 
fches Buch verführt, und gleichfam in eine Schlinge 
verſtrickt; kommen nun viele Leute aus Ihrem Lande, 
und predigen ihnen Jeſum Chriſtum, fo wird es beffer 
Tommen. ch wünfche, zu vielen Braminengeſellſchaften 
hinzugeben, und ihnen das Evangelium zu verfündigen. 
\ Sn Bisagapatam babe ich Tange auf dieſe Weife gearbei- 
tet; aber fo Iange nicht irgend ein angefebener Mann 
mich begleitet, fo kann ich nicht in entfernte‘ Länder rei 
fen, um den Braminen das Evangelium zu verfündigen. 
Dieß iſt wenigſtens meine Anficht; überdieß müſſen Sie 
wiſſen, daß ich nur ein armer Mann bin. 

Vergeſſen Sie doch nicht, in allen Ihren Gebeten für 
mich und die Einwohner dieſes Landes zu bitten, welche 
noch in große Finſterniß eingehüllt ſind, ſo wie für meine 
Verwandte, damit auch fie zur Erkenntniß der Wahrheit 
gelangen mögen. Weberdieß iſt mein Geburtsland 200 
Cos von bier entfernt, und in dieſem Lande gebören 
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meine Freunde daſelbſt. Ich wünfchte nunmehr zu ihnen 
zu reifen, und ihnen das Evangelium zu verkündigen; 
aber. die Entfernung ift groß, und daher‘ bitte ich Sie, 
die Sache. in. Betrachtung zu ziehen. So lange ich zu 
Tranquebar war, nahm fi) Herr Doktor John meiner 
‚väterlich an, und machte Über mich wie über ein Kind; 
und übergab mich den theuren Heren Eran und Des Gran- 
ges, fo lange diefe bienieden Iehten. Dieſe find nun in 
. die Emigfeit gegangen, weil es Gott wohlgefieh, fie zu 
fih zu nehmen, und feither haben meine gegenwärtigen 
Lehrer Herr Gordon und Pritchett eben fo forgfältig über 
mich gemacht. Diefe Umſtände werden Sie reiflich über- 
legen, und mir Nachricht darüber geben. Weine Tiebe 
- Gattinn Anundi meldet Ihnen ihr*achtungsvollied An⸗ 
denken. 


| . China 
1.) Verfolgungs » Edickt gegen die Chriften. 

Das Verfolgungs- Edit, welches die chinefifche Re⸗ 
sierung auf ausdrücklichen Befebl des Kaifers gegen die 
Chriſten und die Verbreitung des Chriſtenthums in die- 
fem Reiche ergeben ließ, lautet wörtlich folgendermaaßen. 

» Die Europäer verehren Gott, weil ed nun einmal 
in ihrem Lande alſo Sitte iſt; und es if ganz unnöthig, 
den Beweggründen, die fie hiezu haben, genaner nachzu⸗ 
forfchen; aber wie dörfen fie es fich herausnehmen, das 
Bolt in unſerm Kaiferfiaate zu Unordnungen zu veran⸗ 
laſſen. Ohne dazu bevollmächtigt zu ſeyn, führen fie 
Prieſter und andere Beauftragte herbey, welche, dieſe 
Lehre in allen Provinzen verbreiten, und dadurch einem 
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unferer ausdrücklichen Gefege zuwider handeln, und das 
nos ihnen betrogene Bolf verbreitet diefe Lehre von einem 
Geſchlechte zum andern, ohne diefen Betrag fahren zu 
Iaffen. Ein folches Betragen grenzt nahe an Rebellion. 
Bedenft man, daß befagte Religion die Dämonen- gering 
achtet, und den Vätern der Borzeit feine Berchrung 
weiht, fo läßt fih Kar darthun, daß fie der gefunden 
Lehre zuwider läuft; und der Röbel, der fich mit dieſen 
Blendwerten befaßt , aleicht er nicht einer aufrübrerifchen 
Bande? Werden anf diefe Bergeben Feine Strafen geieht, 
wie fol das Uebel ausgerottet werden ? Und wie fol das 
menfchliche Herz die richtige Bahn finden? Bon jetzt au 
fol es auf den Befehl der Regierung mit Europäern, 
welche ohne Erlaubniß Bücher druden, und Prediger 
fenden , um das Volk, die Chinefen und Tartaren zu ver⸗ 
führen, fo wie mit denjenigen, die von Europäern ge⸗ 
ſchickt werden, um ihre Religion zu verbreiten, und das 
Bolt zu beunrubigen, folgendermangen gehalten werden: 
der Anführer einer folchen Bande fol ohne weiters bin. 
gerichtet werden; wer ferner die Religion der Europäer 
verbreitet, obne gerade Störung gemacht, und viele Leute 
zu dem Chriſtennamen binübergeführt zu haben, den foll 
man in's Gefängniß legen, und mit feiner Hinrichtung 
noch länger zuwarten; umd diejenige endlich, die fich 
blos darauf befchränft haben, diefe Religion anzuneh⸗ 
men, follen, wenn fie fich nicht befchren wollen , nach 
He-lan- Feang verbannt werden. Die Tartaren , bey 
denen diefed der Fall it, follen ihren Gold verlieren. 

» Was die gegenwärtig in Peking anweſenden Euro⸗ 
päer betrift, fo follen diefe, wenn fie Mathematiker find, 
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und kein anderes Geſchaͤft treiben, noch Länger ihren Be⸗ 
ruf fortſetzen dürfen. Verſtehen ſie aber die Mathematik 
nicht, aus welchem Grunde ſollte man ſie noch länger 
ihre unnütze Lebensweiſe fortſetzen laſſen, indeß fie nichts 
als. Unordnungen ſtiften? Die Mandarinen ſollen daher 
die Sache der Europäer unterſuchen, und nach dieſer 
Vorſchrift handen: Die Mathematiker ausgenommen, 
ſollen alle übrigen Enropäer dem Wicefönig von Canton 
augefchidt werden, und dort fo lange bleiben dürfen, 
bis fe Schiffsgelegenbeit finden, um nach Haufe zurück- 
zukehren. Die in der Hauptſtadt ‚angeftellten Europäer 
ſollen mit den Tartaren und Chinefen nicht den gering- 
Ken Verkehr haben, um die Albernheiten, die ‚verbreitet 
worden find, mit der Wurzel auszurotten. Da in Peking 
kein anderer Europfer bleiben darf, als folche, welche 
als Mathematiker angertellt find, fo werden fie ihre falſche 
Religion nicht mehr Länger beimlich verbreiten Tünnen, 
Die Stadthalter des Kaiſers und andere Magiſtratsper⸗ 
fonen der Provinzen ſollen forgfältig . über die Vollzie⸗ 
bung dieſes Taiferlichen Befehles wachen. Finden fie 
Europäer in ihren Diſtrikten, fo ſollen fie dieſelben gefäng- 
lich einziehen , und diefem Befehl gemäs handeln, um 
auf dieſe Weile den Stamm mit der Wurzel auszu⸗ 
rotten,” — 


2.) Verbreitung Chriftlich⸗ religioͤſer Schriften in China. 

Herr Prediger Wilhelm Milne, den die Londner Miſ⸗ 
fions/ Sozietät dem bereits zu Canton befindlichen Herrn 
Prediger Robert Morrifon beugegeben bat, bat an die 
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Comiter der religiöfen Erbauungsbücher⸗Geſellſchaft fol- 
genden Brick geſchrieben. u 
I ! Kanton, ben 7. Ser. ish 
FH bin fo frey, Ihnen von China aus einen Brief 
susufenden. Die Wohlthätigkeit Ihres wahrbaft ſchätzens⸗ 
werthen Inſtituts bat fich weithin ausgebreitet, aber bat 
noch nicht das ganze unermeßliche Gebiet der Menfchen- 
feelen umfaßt. " Erfanben Sie mir, im Namen von 300 
Millionen Heiden, von denen Viele Iefen Tönnen, und 
Alle dieſelbe Sprache fprechen, Ihr Chriftiches Wohl⸗ 
wollen in Anſpruch zu nehmen. 

„Fünfzehntauſend Exemplare Chriſtlicher Erbauung. 
ſchriften in chinefifcher Sprache, welche der Herr Predi⸗ 
ger: Dorrifon verfertigt bat, Fommen fo eben aus der 
Preße, und wir werden fie fo weit wie möglich in China 
verbreiten. ch hoffe am A10tem dieſes Canton zu ver- 
laſſen, und fie für die chinefifchen Eoloniften in Java, 
Malacca, und Benang mitzunehmen. Aber was ift das 
unter fo Viele? Dreymalbunderttaufende diefer Schriften 
würden uns für die Eoloniften, die auf unferm Gebiete 
in Aſien fich befinden, kaum zureichen, und doch verbal 
ten fich diefe Faum wie Eins zu Tanfend in der Volts⸗ 
maſſe ihres Vaterlandes. 

„ Wir koͤnnen indeß nicht weiter vorwaͤrts ſchreiten, 
bis Brittiſche Chriſten uns hiezu hülfreiche Hand reichen. 


Den Druck der Chinefifchen Bibel hat die brittiſche und. 


ausländiſche Bibel⸗Sozietät bereits auf ſich genommen; 


I 


die Aus gaben der - Miffion für China beſtreitet die Miſ⸗ 


fionsgefeltfchaft.. Geftatten Sie, daß ich Hinzufügen datfı 
der Oruck Ehinefifcher Erbauungsichriften wird von Ihrer 
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Sozietät geleitet. Wir find bereit, die Arbeit auf. ans 
zu nehmen ; aber die Anfchaffung des Papiers und des 
Drucktoſten bedarf Ihrer Chriſtlichen Nachhülfe. 

» Geſtatten Sie mir die brüderliche Bitte, daß Sie 
das Chineſiſche Neich , das volkreichſte Land der Erdku⸗ 
gel, das eben darum die aufmerkſamſte Berückſichtigung 
bedarf, in die Sphäre Ihrer Chriſtlichen Wirkfamteit 
- aufnehmen möchten. Zwar geflattet uns die polizeyliche 
Verfaſſung diefes Neiches im gegenwärtigen Augenblick 
nicht , in daſſelbe perfönlich einzubringen, und auf feinen 
weiten Gefllden die frobe Borfchaft des Heils mit lauter 
Stimme zu verfündigen. Chriftliche Traftätchen dürfen 
indeß ſtillſchweigend felbit in die Zimmer des Faiferlichen 
Pallaſtes eindringen. Leicht werfen fie ein Chinefifches 
Gewand um fich , und wandern. furchtlod das große Land 
auf und ab: Dieß dürfen wir nicht tbun. 

„Die Ehinefen Tefen gerne; und nach dem Berichte 
des Herrn Morrifon ‚haben GScheiftchen , welche . ihre 
beidnifche Götterlehre oder Auszüge and ihren religisfen 
Claſſikern enthalten ‚ fchon feit Jahrhunderten den Zutritt 
zu ihnen gefunden. Dan fchict fie in den Tempeln ums 
ber, und fie werden unentgeldlich ansgetheilt. Die Ber- 
‚breitung von. Trafrätchen iſt demnach nichts Neues in 
. China 5; obgleich der Inhalt derfelben entweder unbeden⸗ 
tend, oder für die Sittlichfeit gefährlich war. 

» Diefes Land bietet demnach Vortheile, uud ein 
Feld für die Verbreitung Chriftlicher Schriften dar , wie 
wenige andere Ränder des Heidentbumg.”.- 

Dem Berichte der Londner⸗ Graftargefelfcheft wird 
dee Nachricht, daß 100 Pfund Sterling zum Drud 
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Chineſiſcher Erbaunngöfchriftchen votirt worden ſeyen, 
folgende Bemerkung hinzugefügt : 

„ China, das vielleicht den dritten Theil der ganzen 
bevölterten Erde in fich faßt, bat dem Ehriflichen Men⸗ 
fchenfreunde fchon läugſt ein fehr rührendes Schaufpiel 
vor die Augen geſtellt. Nicht ohne den tiefſten Schmerz 
konnte er eine fo große Volksmaſſe in allen Berirrungen 
. and Bräneln ihres blinden Götzendienſtes betrachten; und 
begierig mußte er zu dem allmächtigen und barmbersigen 
Srretter der Denichbeit aufblicken, der allein im Stande 
iſt, durch die göttliche Kraft feines Evangeliums alles zu 
zerflören, was fich gegen die Erkenntniß Gottes erhebt. 

Diefe längſt erwartete Zeit fcheint gefommen zu ſeyn. 
Herr Morrifon , ein wahrbaft Chriſtlicher Miſſionar, 
bat die Chinefiiche Sprache gründlich erlernt, das N. Te- 
ftament in derfelben überfeut und herausgegeben, nnd be» 
reits 2000 Exemplare deſſelben, fo wie 15000 erbauliche 
Sähriftchen in Umlauf geſetzt. Obſchon ibm und feinem 
Mitarbeiter, Herr Milne, Bis jett nicht geflattet iſt, im 
das Innere von China zu kommen, fo wird doch die 
zahlreiche Verbreitung der heiligen Schrift und Chriſt⸗ 
licher Bücher an. den. Grenzen des Landes das Licht: des 
Evangeliums mitten in das Herz dieſes großen ‚Reiches 
bineintragen, und die Aufmerkſamkeit feiner Bewohner 
rege machen. u 





IIL Ceylon. 
Herr Twisleton, erſter Prediger der brittifchen Re 
gierung auf dieſer Inſel Hefe: in einer inpaltsreichen 
| i Schrift 
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Schrift, den Zuftand Ceylons betreffend, über das, mas 
für die Verbreitung des. Chriſtenthums unter den Cinga⸗ 
Yefen geſchah, folgende kurze Nachricht: 

„ Meine Bemerkungen Über die Cingalefen- werben 
es deutlich darthun, daß die Schuld des fittlich religiö⸗ 
ſen Verfalls dieſer Inſelbewohner mehr in dem Betragen 
und den Verſaäumniſſen der Europäer, als in ihnen ſelbſt 
aufzuſuchen iſt, und daß ſie keineswegs in den Beſitz 
derjenigen Hülfamittel zur Erlangung Chriſtlicher Erkennt⸗ 
niſſe geſetzt wurden, auf die fie als Unterthanen Euros 
paiſcher Mächte gerechte Anſprüche. machen konnten. 

Seit irgend eine Europäiſche Macht auf dieſer Inſel 
Eroberungen machte, wurden die Eingebornen des Landes 
zu keiner Zeit mit Lehrern und Unterrichtsbüchern in dem 
Maaße verſehen, daß auf die große Volklsmaſſe irgend 
eine bedeutende Wirkſamkeit hätte geäußert werden können. 

Hat man ˖Gelegenheit, die mannigfaltigen Richtungen 
der Einwohner zum Schlechten zu beobachten, ſo iſt es 
freylich eben keine ſchwere Aufgabe, die traurigſten und 
ſchädlichſten Ausartungen des Volkscharakters, die jedes 
fromme Gemüth tief ſchmerzen müßen, als eben ſo viele 
Anklagen gegen ſie vorzubringen. 

Aber mit vollkommenem Recht fragt ſich zuerſt: Iſt 
dieſer ſittliche Verfall hauptſächlich der beharrlichen Nei⸗ 
gung der Einwohner zum Schlechten zuzuſchreiben; oder 
muß man ſich nicht vielmehr darüber wundern, daß ihr 
ſittlicher Zuſtand nicht noch ſchlechter it? Bey genauerer 
Unterſuchung dürfte ſich leicht ergeben, daß die Cingale⸗ 
ſen von ihren Chriſtlichen Eroberern nicht ſo, wie dieſe 


ſollten, behandelt worden ſind. 
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Durch ihre erſten Enropäifcden Eroberer, die VPortu⸗ 
gieſen, wurde ihnen die chriftliche Religion aufgeswun- 
gen; und man Fümmerte fich gar nicht darum, diefe ihrem 
Herzen nahe zu bringen. Se tanften fie zwifchen ihrer 
alten Anhänglichkeit an die Religion des Budhu, und 
dem Religionszwang ihrer Gebieter bin und ber , obne 
das Chriſtenthum zu achten und lieb zu gewinnen, 

Unter der bolländiichen Regierung wurde ihnen zwar 
das Chriſtenthum als eine Religion des Herzens befannt 
gemacht , das mit Äußerlichen Eeremonien nichts gu thun 
bat , und ein Eigenthum des Geiſtes werden foll. Aber 
wie kounte ein folcher Webergang von dem Vomp des 
katholiſchen Ritus zu einer blos geifligen Religionsiehre 
einem unmiffenden und finnlichen Wolfe gefallen? Sie, 
die nur mit fichtbarem Zwang au einem prunfoollen Got- 
tesdienſte fich bequemen Tonnten, waren um fo weniger 
geneigt, mit einer Religionsweife ſich auszuſöhnen, die 
eine trübfinnige und reislofe Geſtalt ihrem Auge darbot. 
Vergeblich waren die Bemühungen der bolländifchen Re- 
gierung, die Ausübung des katholiſchen Ritus auf der 
Inſel zu befchränfen: umfonft war die Verordnung der- 
ſelben, daß. nur folche,, welche zur Proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſion ſich bekennen, als Staatödiener angeflellt werden 
follen; fruchtlos waren alle Maasregeln derfelben, - der 
Neigung des Volks zur Religion des Budhu Schranken 
zu ſetzen. Das Chriſtenthum der Cingaleſen hatte nicht 
in ihrem Herzen gewurzelt; fie waren nicht innerlich 
bekehrt; fie hatten: die Hülfsmittel nicht , zur Erfenntaiß 
der feligmachenden Wahrheit zu gelangen. Zwar waren 
dem äußern Schein nach die Bemühungen der Regierung 
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um die Verbreitung des Chriſtenthums auf der Inſel 
nicht fruchtlos geweſen. Leute, die es fich gefallen lichen, 
den Namen nach protefiantifche Chriften zu heißen, gab 
es in. großer Menge. Die Begierde der Landeseinwohner, 
an den Auszeichnungen und Vortheilen der Regierungs⸗ 
ſtellen Antheil au nehmen, mar fo groß, daß kaum einer 
zu finden war , der fich öffentlich noch zum Heidenthum 
befannte, Jeder drängte ſich hinzu, fich durch feinen 
Uebergang zum Namen-Chrifienthum den Zutritt zu einer 
Stelle zu Öffnen; aber die Meiften trugen ein Bögen. 
bild des Budhu im Berborgenen bey fih, an dem ihr 
Herz umd ihr Glaube hieng. 
Es läßt fich wicht läugnen, dag zahlreiche Schulen 
zur Förderung Chriſtlicher Erfenntniß unter der bol- 
laͤndiſchen Regierung. gefliftet, und an Orten, wo Hol- 
länder wohnten, ein forgfältiges Auge über fie achalten 
wurde, doch Famen nur wenige, und zwar nur auf 
kurze Zeit in das Innere des Landes, und ſelbſt an 
den Küften der Inſel mangelte es an den zweckmäßigen 
Anfalten zur Verbreitung des lebendigen Chriften- 
thums. Nur fparfom murden Bibeln in. Eingalefiicher 
Sprache vertheilt; die Anzahl von Chrifllichen Predigern 
war in Vergleichung mit der Volksmenge nur fehr 
gering, und die meiſten Prediger legten es nach dem 
Geiſte des damaligen Zeitalters in ihren Vorträgen zu⸗ 
nächſt nur darauf an, den Glauben der katholiſchen 
Kirche zu befreiten. Und welche heilſame Eindrücke 
eine ſolche Predigtweile in den roben und finnlichen 
Gemüthern der Eingalefen zurücklaſſen konnte, lJäßt ſch | 

leicht beurtheilen. 
N 2 
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Aber, fragt ſich nun, haben die Engländer ſeit ihrer 
Beſitznahme von der Inſel für die Verbreitung Chriſt⸗ 
licher Erkenntniß mehr geleitet als ihre Vorfahren? 

Nicht ohne Beichämung muß ich bekennen, daß fie 
viele Fahre lang noch weit hinter denfelben zurückblie⸗ 
ben. Während jener unglüdlichen Periode war die 
Btfeichgültigkeit der Regierung. gegen die Verbreitung des 
Chriſtenthums auf diefer Inſel fo groß, daß blos’ aus 
kleinlichter Sparfamfeit die früher beitandenen Landes. 
fchulen, der einzige Chriftliche Verband, der uns noch 
an diefe Inſulaner Inüpfte , durch einen Regierungsbefehl 
aufgehoben wurden. Der befiere Theil der Cheiftlichen 
Lehrer , der befchämt und verachtet unter den Landesein- 
wohnern da fand, ward das Befpätte der Budhiſtiſchen 
Göoͤtzenprieſter. Das Kleine Häufchen wahrer Chriften unter 
den Landestingebornen wurde zurückgefchreckt und verlaffen; 
die Namen-Chriften trich man mit Gewalt in die Arme 
des Blinden Heidenthums zurück, und das nachwachſende 
Gefchlecht mußte: wieder feinen Lebensweg in den Fin⸗ 
ferniffen der Unwiſſenheit auffuchen. | 

Die obigen Bemerkungen , die bisherige Vernachläßi⸗ 
gung der Mittel zur Verbreitung des Chriſtenthums auf 
Ceylon betreffend, gelten zunächſt dem männlichen Ge- 
fehlechte auf dieſer Inſel; aber noch trauriger if der 
Zuftand ‚des weiblichen daſelbſt. Bey einer derfelben war 
je vom’ Unterrichte im Worte Gottes, oder auch nur vom 
Leſen einer moraliſchen Gefchichte die Rede, um die 
Liebe zur Tugend in ihren Herzen anzufachen. Und leider! 
muß ich noch ‚weiter geben , und behaupten , daß ſelbſt 
unter den vornehmſten Klaffen des weiblichen Gefchlechtes 
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ben weitem die. wenigſten Tefen können, und daß diejeni⸗ 
gen, welche etwa noch ſich darauf verſtehen, nichts als 
alberne Legenden, welche den Verſtand verfinſtern, oder 
eine Schrift über. die: Religion des Budhu vor fich ha⸗ 
ben. , in der der Glaube an Uniterblichfeit geläugnet wird. 
: Darans läßt fich leicht auf den gewöhnlichen Zuſtand 
Eingafefifcher Familien ſelbſt unter der. vornehmen. Klafle 
ſchließen. Der. Vater befennt fich etwa zum Chriſten⸗ 
tbum, und bat daneben das alberne Götzenbild des Bud⸗ 
hu heimlich anf. feinen Zimmers. fein, Sohn. Ternt etwa 
in. einem Seminar engliſch, um fish" einmal um," eine 
Stelle. ben der Regierung bewerben zu Tonnen; die 
unglückliche Mutter mit ihren. Töchtern und Sffapinnen 
bringen ibr Leben: ohne Die geringſte Bekanntſchaft nit 
dem Chriſtenthum zu, oder nehmen zu der ireſlloſen 
Lehre des Budhu ihre Zuflucht. 
Dieß ſind ernſte Bemerkungen für jeden Chriſtlichen 
Europäer, der noch einen Funken himmliſcher Wärme 
tun Buſen trägt; aber Gott ſey es gedankt, ein heller 
Morgenſtern iſt AWber die Einwohner Ceylons aufgegangen. 
Die Ehre Nacht if: dahin, der veſſere Theil der brit⸗ 
tiſchen Nation wirftauf Die Bewobner des Orients cin 
Are dies Mitleidens, und wünſcht fie aus ihrer seinen 
Bliubheit zu erldſen.“ 361 
.2. Dieß iſt wahrlich, ſetzen die Herausgeber der fe 
lichen Miffionsannalen hinzu, ei#® trauriges -Gemählbe: 
Kein Wunder, wenn die auf Ceylon anfommenden Miſ⸗ 
fonarien von Männern, denen die Rettung ihrer Brüder 
ſo: nahe am Herzen liegt, mit inbelnder Freude aufge⸗ 
Kommen werden. 
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Es iſt bekannt, daß die Wesleyiſchen Methodiſten 
in England ſeit dem Fahr 1812 fehr nachdrucksvoll das 
Miſſions⸗Werk auf Ceylon begonnen haben, und mit je⸗ 
den Jahr die Zahl ihrer Arbeiter daſelbſt verfiärfen. 
Auch die Londner⸗Miſſions⸗Geſellſchaft 
hat ſeit mehrern Jahren angefangen, zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums auf dieſer Inſel thätig mitiumirfen, 
Die kirchliche Miffions - Sozietät trift in dem 
gegenwärtigen Angenblic gleichfalls kräftige Anſtalten auf 
ig dieſer Inſel, die eine Bevölkerung von 270,000 Einwoh⸗ 
ner. haben Toll, das Banier des Neiches Jeſu Chriſti 
aufzurichten. Auch die andern frommen Inſtitute werden 
in diefem fchönen Wettlampfe nicht zurück bleiben. Möge 
auf allen ihren Bemfoungen ı ein reicher Segen des HErrn 
ruhen! U 


Weslepifche Detfobiten-Preige auf Eeylon, 


Ein Brief der 5 Stiffionarien Lonch, Auit, Erstine, 
Sauance und Clough aus Ceylon vom 14. Jul. 1814 
meldet über idre „Aufnahme und Anſtellung daſelbe fol⸗ 
gendes: „Herr, Prediger Biſſet, Caplan der Regieruug / 
mar mit unſerer Abſicht ſehr zufrieden, nnd verfcherte 
und, daß wir von Seiten der Regierung jede Unter⸗ 
ſtüßang erwarten dürften, Er zieng mit dem, wärdigen 
Benpernenr darüber. z Dlaty , und diefer ließ ums anf 
‚die wohlwollendſte Weite wiſſen, daß er die Errichtung. 
von Schwien auf den: Hauptorten der Juſel für das be⸗ 
ſte Mittel halte, nnd den: Eingebornen nützlich zu va⸗ 
chen, die Vollsſprache bald zu erlernen, und unfere 
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Lebensunterhalt zu ſichern, wozu er und Jaffna, Dia 
naar , Batticaloe, Galle und Matura als die tauglichſten 
Plaͤtze mit einer Unterſtützung von nbrlachen 50 Louisdor 
für Jeden vorſchlug. 

- Bir hielten über dieſen Vorſchlag Conferenz mit⸗ 
einander, und die erſte Frage war: Sollen wir uns 

{9 weit und an fo verfchiedene Plätze von einander 
trennen? Nach reiflicher Ueberlegung fanden wir für 
out, Jaffna und Batticaloe einerfeits für die Tamuli- 
ſche, und Galle und Matura anderfeits für die Cingalce 

ſiſche Sprache als Miffionsfiationen zu erwählen , und 
nach Jaffna 2 von und zu fenden, Bey der zweyten 

Frage: Wer an diefe verfchiedenen Orte geben fol? 
demüthigten wir uns vor. dem HErrn, flehten um feine 
Reitung, . und nabmen. alle Umpänd: in reifliche Ueber⸗ 
leguns. 

Wir kamen miteinander überein, das Loos entfcheiden 
zu laſſen; und Diekes wies ben. Brüdern Lunch umd 
Squance Jaffna, dem: Bruder Ault Batticaloe, dem Bru⸗ 
der. Größine Matura, und dem Bruder’ Clough Gallen. 
Willis gaben wir uns: Alle diefer Entfcheidung bin‘, und 
überlöeßen uns getroft der Fügung des HErrn. Frey⸗ 
lich Tonnen wir nicht ohne tiefe Wehmuthsgefühle daran 
denen, Daß wir uns ann bald anf. ſo weite Entfernung 
bin von einander trennen follten: Wir umarmten uns, 
meinten und beteten für einander. Gott hat den Geiſt der 
Liebe in reichem Maaße in unfere Seele gegeben. Näd- 
fen Donnerſtag wollen wir noch Yelnmal das heilige 
Abendmahl: mit einander: feyerk ‚und Aſsdann im Ramen 
des HErrn von einander: ſcheiden. Bis jetzt hat Er uns 





200 0 
durch alles omädiglich durchgeholfen. Wir beten Ihn 
an, und preifen feinen Namen. Wir fühlen, daß feine 
Liebe und dringt, and find mehr als je entſchloßen, im 
feinem heiligen Werke zu leben und zu flerben.” | 
In einem fpätern Brief aus Jaffnapatam vom 9ten 
Sept: 1514 fchreibt der Miffionar Lynch von ihrer Ab⸗ 
reife und "Ankunft auf ihren verfchiedenen lägen folgen- 
Dei: „Bey unferer Ankunft in Jaffnapatam batten 
wir. im Sinn, fogleich eine Stube zu miethen, -und 
unfere Schule anzufangen; aber wir hatten Mühe) ein 
taugliches Lokal hiezu zu finden; indem die meiſten Stu: 
ben zu enge ſind, da in dieſem heißen Klima die Beute 
ville, aber nur Feine Wohnzimmer Haben. Wir erlernen 
gegenwärtig das Tamulifche , und: boffen: cs in ein paar 
Mondten ein wenig. zu verſtehen. Wir Haben bier frohe 
Ansfichten für das Belingen unferer Miffionsarbeit , 
und fihnen und. darnach ‚, . den. armen . Heiden in ihrer 
Mutterſprache das ſeligmachende Evangelium zu verfün- 
digen; und könnte ich, wie ehemals in Irland, unter 
einen. :Baum:,. oder an die Ecke einer Straße mich hin⸗ 
ſtellen, und ihnen den gekreuzigten: Chriſtus vor die Au⸗ 
‚gen. malen‘; gewiß ich fühlte wich in. djeſem ſeligen Ge⸗ 
ſcchafte hier noch glücklicher, als im Vaterland. Seit unſer er 
Ankurft haben wir jeden Sonntag in der Kirche Gottes⸗ 


dienſte die Berfammlung iſt zwar nurnkiein, und das 


:9% tempore Predigen wollte anfangs nicht gefallen: aber 
der Anſtoß iſt au geboben, und Manche haben. den 
Wunſch ausgedrückt, Sonntag Abend und in der Woche 
Erbanurgsſtunden zu hahen. Dieß bören wir gerne, 
‚und werden ihnen, ſo „Bald. wir einen Wink. dazu haben, 
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ihren Wunſch gewähren. Wir haben ale Hoffnung, daß 
wir unter dem Segen des HErrn bald ein Hufen ernſter 
Eriſten um uns haben werde 

Bruder Ault zu Batticaloe var Sonntag Morgens cine 
Berfammlung mit etwa 200 Zuhörern; auch iſt derfelbe 
um Errichtung von Abend⸗Ver ſammlungen gebeten worden. 
Er: hoft, bald ein Gemeinlein wahrheitſuchender Seelen 
um ſich her zu ſammeln. 

Bruder Clough, iu Galle macht anſebnliche Fort⸗ 
ſchritte in der. Cingaleſiſchen Sprache, auch predigt er 
jeden: Sonntag vor anſehnlichen Verſammlungen. Er iſt 
voll froher Hoffnung, und fühle ſich ſehr glücklichin 
feinem: Miſſionoberuf. Auch er iſt um die Errichtung von 
Abenberbauungsftunden -erfucht worden. "Bruder Erstine 
iſt auf 6: Wochen: nach Madura igereist , und Predigt 
jeden Sonntag in’ der Kirche, Es find nur wenige En; 
ropäer daſelbſt. Dieß ik meiner Anficht nach einer der 
verdorbenften Orte auf Ceylon. Die letzten Nachrichten, 
die wir von unferm leben Bruder erbielten, find fehr 
erfreulich; ven iſt gefund ; fehfivergullgt , und mit feiner 
"Rage zufrieden: :: Auf dieſe Weife haben. wir alle Urſache 

dem Herrn zu danken, und munter zu.unfiee Arbeit gu 
greifen. Wir zweifeln feinen. Augenblick daran, daß 
der HErr aus Gnaden unſere Arbeiten auf dieſer Inſel 
ſegnen wird, wenn wir! auch gleich. mehrere Jahre lang 
feine Frucht von denſelben ſeben ſollten. ch halte es 
für eine befondere Leitung feiner Vorſehung, daß wir 


nach Eeylon gekommen find, und zwar gerade au einer 


Zeit , wo ein ungewöhnliches Verlangen nach dem Evan- 
gelio unter dem Wolfe fich zu Tage Iegt, und der 


x 
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gegenwärtige Gouverneur fich fo warm für die Sache des 
Hellandes intereſſirt. Es Befindet fich gegenwärtig zu 
Jaffna ein Mahomedaner) der während unfers Anfent- 
balts zu Colombo getauft wurde, und mit uns dorthin 
gesangen it. Er ih auf diefee Inſel der erfie Mahome⸗ 
daner, der zum Chriftenthum übergetreten ik. Er bet 
ziemlich viel Talent, und bofft', durch feinen Uebertrin 
zum Chriftentbum , bey dem er das Leben wagt, noch 
mehr Gnadengaben gu erhalten. Sein Schritt iſt wirk 
lich edel und groß , indens jeder Maure oder Mahome-⸗ 
daner, der ein Ehrift wird, Gefahr Läuft, vom jedem 
Diabomedaner , der ihm begegnet, ermordet zu werden? 

Dap iunfer gute Vater Eofe auf der GSeereife uns 
entriſſen wurde, und in's Meer begraben werden mußte, 
werden Gie wohl bereits vernommen haben, . und mit 
uns feinen fchweren Verluſt betrauern. Wie geheimnißs 
vol find Doch die Wege unfers Gottes !. und dennoch 
bat Er auf.der Reife Wunder der Liebe an und gethan , 
und uns allenthalben Freunde finden laſſen. Die meiſten 
Koſten unferer Miffion find, wie wir hoffen , vorüber, 
und unfere 50 Thaler monatlich werden zu unſerm Un⸗ 
terbalt zureichen. Indeß macht und das Diele Wechfeln 
der Wafche, das in diefem Lande böcht nöthig iſt, und 
die Schlechtigfeit des. Befindet ‚von dem jeder ; ber eine 
eigene Haushaltung führt, zwey bis drey Verſonen baben 
muß / beträchtliche Knfopen, . 
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Aberglaube der Budbiſten. 

„ Zu Welghry⸗gola, ſchreibt Herr Armour, ein ſebr 
thaͤtiges Mitglied der Methodiſten⸗Gemeinde auf Ceylon, 
wo einer der berühmteſten Tempel der Budhn ſteht, ſag⸗ 
ten mir einige Prieſter, dab Budhu die Den-Mlas (Ca⸗ 
pellen zur. Verehrung des Teufels) nicht verboten "habe. 
Ich fragte ſie, was ſie denn von den Capuas (den Ver⸗ 
ehrern des Teufels) dächten? und ſie geſtanden mir ein, 
daß ſie Betrüger ſeyen. Ich ſagte den Leuten, die dabey 
fanden, fie ſollen ſich das merken, als auf einmal der 
öftefte. Priefter des Tempels , der einen Riemen um fein 
Handgelent gebunden hatte, meine Aufmerffamteit auf 
ſich 309. Ich fragte ibn , was er von den Capuas halte, 
"und ob er nichts mit ihnen au fchaffen habe? Er erwies 
derte mie: den Niemen babe er als ein Zaubermittel 
gegen die Macht eines böfen Geiles , der ibm einen ſei⸗ 
nee Finger gelähmt habe, berumgebunden ; dieß babe 
aber nicht ein Capua, fondern ein Bantra-caria: ( Teu⸗ 
felöbefchwörer) verrichtet , der: die. böfen Geiſter bannen: 
könne. Diefes offene Geſtändniß machte feine Brüderichaft 
ſehr beſchäut, und. einer. derſelben machte ihm öffentl 
che Borwürfe darüber. _ | a 

Ich unterhielt mich mit einem unter ihnen über die 
Shöpfung und den Schöpfer. Er läugnete gleich. den 
übrigen Budhiſten diefe Lehre; gab. aber. feinen andern 
Grund dafür an, als daß: fie nicht in ihren Büchern 
Hehe. Umſonſt machte ich ihn auf den wundervollen Bau 
des menfchlichen Körpers und einer Ubr aufmerkſam. Ich 
gab ihm die Evangelien Matthäus und Markus. Er Ins 
uun das 20fte Eapitel des ‚Matthäus‘, und bat wich ua 
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Erklärung deſſelben. Ich las ibm ſodann das Ste Capitel 
vor, dem er ſehr aufmerkſam zuhorchte. 

Als ich ihm die Stelle lad: „du ſollſt nicht tödten!“ 
fragte er, ob das blos Heiße, man folle Feine Menſchen 
ums Leben bringen? Ich beantwortete. ihm feine Frage 
mit Rückſicht auf die Vorfchriften des Alten und Neuen 
Teflamentes. Er und feine Gefährten -borchten aufmerl⸗ 
ſam zu, ohne ein Wort einzuwenden, Nachher fprach ich 
mit ihnen über allerley Naturerſcheinungen, von -Deiien 
fie feine Vorftellung hatten, 3. 3. vom Eis, von: der 
verfchiedenen Tageslänge in meinem Vaterland zu- ver⸗ 
fchiedenen Jahrszeiten, was fie mir nicht glauben wollten,‘ 
bis ich fie verficherte, daß ich «8 mit meinen eigenen Au- 
gen geſehen hätte. 

Am folgenden Tag kam der Oberprieſter zu mir, und 
ſchien ſich noch weiter über religiöfe Gegenſtände unterhalten 
zu wollen. Ueber die Vorſchrift: du ſollſt nicht tödten! 
bemerkte er, daß nach ihrem Glauben ſchon das Tödten 
irgend eines lebendigen Geſchöpfes eine ſchwere Sünde 
fen. Ich fagte ihm, auch das Chriſtenthum verbiete Jede 
Grauſamteit gegen unverninftige Geſchöpfe, aber es erlaube 
dem Menſchen, ſie zu ſeiner Nahrung um's Leben zu 
bringen, und Gott habe ſie ihm deßwegen gegeben. Dieß 
veranlaßte ihn, mich um meine Anſicht von der Seelen⸗ 
wanderung gu fragen, und ob die Armen und unglück⸗ 
Viche Menſchen auf der Welt nicht darum arm und 
unglücklich ſeyen, weil fie. ihre in einem frübern Leben 
begangenen Sünden bier büßen müßten? Ich fuchte ihm 
feinen Irrthum begreiflich zu machen, und Ihm zu zeigen , 
daß der Begriff von Belohnung und Strafe ‚Tund demnach 
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der eigentliche Zweck diefer Lehre dadurch gänzlich aufge- 
hoben werde, daß, wie fie ſelbſt zugeben, der Menſch 
fein Bewußtſeyn feiner Thaten in dem Zufande des frü- 
bern Borbandenfenns mit fich in die Welt bereinbringe. 
In Abficht auf die Armen und Unglüdlichen in der Welt 
bemerkte ich ibm, daB wir das Glück eines Menfchen 
nicht nach feiner äußern Lage beurtheilen dürfen. Ich 
ſchlug das: Fingalefifche Teſtament auf, Jas ihm das 
Gleichniß vom reichen Mann und armen Lazarus vor, 
und erflärte es ihm, worüber er befriedigt zu ſeyn ſchien. 
Bey meinem Weggeben veriprach er mir, die Evangelien, 
die ich ihm gegeben hatte, aufmerkfam durchzulefen. Kaum 
läßt fich eine fchlechtere und verachtungswürdigere Menſchen⸗ 
klaſſe denken, als die beidnifchen Prieſter anf der Inſel 
find. : Um Gewinns willen geflatten fie es, daß Den-alas 
neben ihren Tempeln gebaut werden dürfen , wie ſehr es 
auch ihre Religion verbietet, und zu gleicher Zeit durch- 
fieben fie ihr Trinkwaſſer, um ja nicht das kleinſte In⸗ 
fett zu verfchlingen. Alles dreht fich bey ihnen um bie 
Behauptung, man folle ihnen und ihren Tempeln nur 
recht viel geben, daß der Segen Fommen könne; aber die 
Armen Iaffen fie neben fich Hungers ſterben; es iſt nach 
ihrer Meynung gar Fein gutes: Wert, dieſe zu unter 
fügen, weil fie ihre Sünden , welche fie: in einem frü- 
bern Leben begangen haben, büßen müßen. 

Die Capuas find Bagabonden. Sie halten das Volk 
in beftändiger Furcht ‚, indem fie vorgeben , ibm die Gnade 
unfichtbarer Dämonen verfchaffen, oder die Rache derfel- 
ben abwenden zu können, was fchwache Gemüther oft 
bis zum: Wahnfinn niederdrüdt, 
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‚gegenwärtige Gouverneur ſich ſo warm für Die Sache des 
Hellandes intereſſirt. Es Befindet fich gegenwärtig zu 
Jaffna ein Mahomedaner, der. während unſers Anfent» 
balts zu Colombo getauft wurde, und mit und dorthin 
gegangen if. Er iſt auf diefer Inſel der erſte Mahome⸗ 
daner',. der zum Chriftentbum übergetreten if. Er bat 
ziemlich viel Talent, und hofft, durch feinen Uebertritt 
zum Chriftenthbum , bey dem cr das Leben wagt, noch 
mehr Gnadengaben zu erhalten. Sein Schritt IE wirk⸗ 
lich edel und groß , indens jeder Maure oder Mahome⸗ 
daner , der ein Ehrift wird, Gefahr läuft, von jedem 
Diabomedaner , der ihm begegnet, ermordet zu werden? 

Dog iunfer ‚gute Water: Eofe- auf der Seexeiſe und 
entrifien wurde , und in's Meer ‚begraben werden mußte, 
werden Sie wohl Bereits vernommen babe, und mit 
uns feinen ſchweren Verluſt Betraneen. Wie gebeimniße 
vol ſind Doch die Wege umfers Gottes !. und dennoch 
hat Er. auf der Reife Wunder der Liebe an une. gethan, 
und uns allenthalben Freunde finden lafen.: Die meilten 
Koſten unferer Miſſion find, wie wir hoffen „ vorüber, 


und unfere 50 Thaler monatlich werden zu unſerm lin, 


serhalt zureichen. Indeß macht und das diele Wechfeln 
der. Waſche, das in dieſem Lande böchſt nöthig ik, und 
die Schlechtigkeit des Geſindes ‚:von dem jeder, der eine 
eigene Hausbaltung führt, zwey bis drey Verſonen baten 
muß / hetrͤchiliche untoen ... Br 
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Aberglaube der Aubhiften. 
„Zu Welghry⸗gola, fchreibt Herr Armour, ein ſebr 
thaͤtiges Mitglied der Methodiſten⸗,Gemeinde auf Ceylon, 
wo einer der berühmteſten Tempel der Budhn ſteht, ſag⸗ 


ten mir einige Prieſter, daß Budhu die Den-Klas (Ca⸗ 


pellen zur. Verehrung des Teufels) nicht verboten habe. 
Ich fragte ſie, was fie denn von den Capuas (den Ver⸗ 
ehrern des Teufels) dächten? und fie geſtanden mir. ein, 
daß ſie Betrüger ſeyen. Ich ſagte den Leuten, Die dabey 
fanden, fie ſollen ſich das merten, als anf einmal der 
älteſte Prieſter des Tempels, der einen Riemen um ſein 
Handgelenk gebunden hatte, meine Aufmerkſamkeit anf 
ſich zog. Ich fragte ihn, was er von den Capuas halte, 
"and od er nichts mit ihnen au fchaffen habe? Er erwie⸗ 
derte mie: den Riemen habe er als ein Zanbermittel 
gegen die Macht eines böfen Geiſtes, der ihm einen: fei- 
ner Finger gelähmt babe, herumgebunden; dieß babe 
aber nicht ein Capua, fondern ein Mantro-caria. ( Tev⸗ 


felsbeſchwörer) verrichtet , der: die. böfen Geiſter baunen 


könne. Diefes offene Gehändutf marhte feine Vrüderſchaft 
ſehr heishäunt,..und. einer. derſelben machte ihm vffenili⸗ 
be Borwürfe darüber. er 

Ich unterhielt mich mit. einem unser iinen über die 
Schopfung und den ‚Schöpfer... Er läugnete gleich. den 
übrigen Budhiſten dieſe Lehre; gab. aber feinen: andern 
Grund dafür am, . als daß. fie nicht in ihren Büchern 
ſtehe. Amfonft machte ich ihn auf den wundervollen: Bau 
des menschlichen Körpers. und einer Ubr aufmerkſam. Ich 
gab ihm die Evangelien Matthäus. und Markus. Er Ins 
nun das 20ſte Sapitel des ‚Matthäus‘, und bat mich um 
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Erklärung deffelben.. Ich las ibm ſodann das Ste Capitel 
vor, dem er ſehr aufmerkſam zuhorchte. 

Als ich ihm die Stelle lad: „du ſollſt nicht tödten!“ 
fragte er, ob das blos heiße, man ſolle keine Menſchen 
ums Leben bringen? Ich beantwortete ihm feine Frage 
mit Rückſicht anf die Borfehriften des Alten und Nenen 
Teſtamentes. Er und feine Gefährten horchten aufmerk⸗ 
ſam zu, ohne ein Wort einzuwenden. Nachher ſprach ich 
mit: ihnen Über allerley Naturerſcheinungen, von denen 
fie feine Borftellung hatten, 3. B. vom Eis, von. der 
Herfchiedenen Tageslänge in meinem Vaterland zu der» 
fchiedenen Jahrszeiten, was fie mir nicht glauben wollten,’ 
bis ich fie. verficherte, daß ich. es mit meinen cigenen g Au- 
ten geſehen hätte. | 

Am folgenden Tag kam der Oberpeicfter‘ zu :mie, und - 
| festen fich noch weiter über religiöſe Gegenſtände unterhalten 
au. mollen. Ueber die Vorſchrift: du font nicht tödten ! 
bemerkte‘ er, daß nach ihrem Glauben fchon das Töbten 
irgend: eines Tebendigen : Geſchöpfes eine fchwere Sünde 
ſey. Ich ſagte ihm, auch das Chriſtenthum verbiete jede 
Grauſamteit gegen unverutinfiige Geſchopfe, aber es erlaube 
dem Menſchen, fie zu feiner Nahrung um's Leben zu 
bringen‘, und Gott habe ſie ihm deßwegen gegeben. ;- Dieß 
veranlaßte ihn, mich um meine Anficht von der Seelen 
wanderung zu fragen, und ob die Armen. und unglück 
liche. Menſchen auf der Welt nicht darum arm. und 
unglücklich ſeyen, weil ſie ihre in einem frühern Leben 
begangenen Sünden bier büßen: müßten ? Ich ſuchte ihm 
feinen Irrthum Begreiflich zu machen, und ihm gu zeigen , 
daß der Begriff von Belohnung und Strafe ‚Tund demnach 
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der eigentliche Zweck diefer Lehre dadurch gänzlich aufge 
boden werde, daß, wie fie ſelbſt zugeben, der Menſch 
kein Bewußtſeyn feiner Thaten in dem Zufande des frü- 
bern Borbandenfeyns mit fich in die Welt hereinbringe. 
In Abſicht auf die Armen und Unglücklichen in der Welt 
bemerfte ich ibm, daß wir das Glück eines Menfchen 
nicht nach feiner äußern Lage beurtheilen dürfen. Ich 
ſchlug das: Eingalefifche Teflament auf, Jas ihm das 
Sleichniß vom reichen Dann und armen Lazarıs vor, 
und erflärte e8 ihm, worüber er befriedigt zu ſeyn fchien. 
Bey meinem Weggehen veriprach er mir, die Evangelien, 
die ich ihm gegeben hatte, aufmerkfam durchzulefen. Kaum 
Yäßt fich eine fchlechtere und verachtungswürdigere Menſchen⸗ 
klaſſe denken, als die beidnifchen Briefter anf der Juſel 
find. : Um Gewinns willen geflatten fie es, daß Den-alas 
neben ihren Tempeln gebaut werden dürfen ‚, wie fehr es 
auch ihre Religion verbietet, und zu gleicher Zeit durch“ 
fieben fie. ihe Trinkwaſſer, um ja nicht das kleinſte In⸗ 
ſekt zu verfchlingen. Alles dreht fich bey ihnen um die 
Behauptung, man folle ihnen und ihren Tempeln nur 
recht viel geben, daß der Segen kommen könne; aber die 
Armen laſſen fie neben ſich Hungers flerben; es iſt nach 
ihrer Meynung gar Fein gutes. Werk, dieſe zu unter⸗ 
flügen , weil fie ihre Sünden , welche ſie in einem frü- 
bern Leben begangen haben, büßen müßen. 

Die Tapas find Bagabonden. Sie halten das Volt 
in beitändiger Furcht , indem fie vorgeben , ibm die Gnade 
unfichtbarer Dämonen verfchaffen, oder die Rache derfel- 
ben abwenden zu können, was fchwache Gemütber oft 
bis zum Wahnſinn niederdrüdt. | 





Neu Suͤd⸗Wallis. | 


Unter dem Vorfitze des menfchenfreundlichen Gouver⸗ 
neurs von Neun SHd-Wallis , Lord Macquarrie, wurde 
durch die mannigfaltigen großmütbigen Bemühungen des 
dortigen Eolonie-Predigers , Herrn Marsden, im Anfang 
des Jahrs 1814 eine Sefellfchaft geſtiftet, deren edler 
Endzweck darinn beſteht, den Eingebornen der Süudſee⸗ 
Inſeln, die nach Dort Jakſon kommen, Schutz und Bey⸗ 
ſtand gegen die Mißhandlungen ihrer Eigenthumsherren 
zu verſchaffen, und die Verbreitung der Civiliſation und 
des Chriſtenthums auf dieſen weblreichen Inſeln zu 
befördern. 

Folgender Auszug aus einem Schreiben des Herrn 
Bredigerd Marsden an den Sekretair der Firchlichen Miſ⸗ 
fions- Sozietät au London Tiefert nähere Umſtände über 
dieſe für die Verbreitung der Cultur und des Evangeliums 
in den weiten Gefilden Auftraliens fo denfwürdige Bes 
gebenbeit : 

Paramatta, den 15. Maͤrz 1814. 

Die mannigfaltigen Nachrichten, die ich einzuzichen 
Gelegenheit hatte, daß Neu-Seeländer von Schiffs⸗Ei⸗ 
genthümern , in deren Dienſt fie fieben, auf das grau⸗ 
famfte mißbandelt wurden , veranlaßten mich, einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob nicht im Gonvernementäfige eine 
Geſellſchaft zum Schutz derjenigen Eingebornen der Süd» 
ſee⸗Inſeln, die im Port Jakſon einlanfen , geftiftet wer- 
‚ den könnte. Meine Abſicht iſt mir auch wirklich unter dent 
Gegen des HErrn Über alle Erwartung gelungen, und 
ich bin überzeugt, daß diefe Geſellſchaft, die fich unter 
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der Leitung unſers würdigen Gouverneurs bereits orga⸗ 
niſirt hat, den künftigen Miſſionen auf Neu⸗Seeland und 
auf andern Inſeln die weſentlichſten Dienfte leiſten kann 
und wird. Diefe Anſtalt iſt fir unſere gemeinſchaftliche 
Sache von böchfter Wichtigkeit. Die kirchliche Miſſions, 
Gozietät wird ans den erſten Berbandiungen derfelben 
erſehen, dag die Barmherzigkeit des HErrn einen Weg 
zu diefen armen Heiden anbahnt, um ihnen die frobe 
Nachricht ded Evangeliums zu bringen. Der Gouverneur 
Macquarrie hat mit der größten Bereitwilligkeit meine 
Wünſche erfüllt , und feinen ganzen Einfluß diefer wohl 
thätigen Anftalt gewidmet. 
- Manche Umfände, die fich in diefem Theile der Welt 
ereignet haben, tragen augenfcheinlich das Gepräge des 
göttlichen Vorſehung, welche es darauf anträgt, dem 
Segnungen des Evangeliums auf den Juſeln der Süd- 
fee den Zutritt zu öffnen. Die Aufmerkſamkeit der obern 
Behörden würde auf die Mißhandlungen der Eingebornen 
diefee Inſeln niche hingelenkt worden feyn, wenn nicht 
in diefer Hinficht fchreyende Verbrechen begangen worden 
wären. Der Gouverneur verficherte mich, es bey dem 
Miniſterium in England darauf anzutragen, daß Fein 
Schiff mehr in die Südfee einlaufen darf, ohne daß zuvor 
die Beſitzer deffelben Garantie für ihr gutes Benehmen 
gegen diefe Inſulaner geleiftet haben. Auf diefem Wege 
werden auch die Miffionarien gegen Gewaltthätigleiten 
mehr ficher geſtellt, als es vorber der Fall geweſen war. 


— 


Neu⸗See land. 


Die neueſten Berichte von den Juſeln der Güdfee 
berechtigen uns zu der Hoffnung , eine Ehrifiliche Milton 


unter den Eingebornen von Nen- Seeland mit Erfolg. 


angelegt zu ſehen. Es iſt uns angenehm, in einer klei⸗ 
nen Neibe von Auszügen ans den Briefen des eifrigen 
Heren Predigers Marsden, der von Reu⸗Süd⸗Wallis aus 


diefe Angelegenheit anf’s thätigſte betrigb ‚ unfere Leſer 
mit den Vorbereitungen und erfien Anfängen diefer Miſ⸗ 


fion befannt zu machen. 


1.) Aus dem Schreiben des Herrn Bredigers Marsden an Herrn 
SBrediger Pratt, Sekretair der kirchlichen Miſſtons⸗Geſell⸗ 
2 ſchaft in London. 


Paramatta, Neu⸗Süd⸗Wallis, den 16. Aug. 1813. 


„ Nach und nach ſcheinen ſich die Wege zur Anle⸗ 


gung einer Miſſion auf Neu⸗Seeland anzubahnen. Die 
Eingebornen rücken in ihrer äußern Kultur vorwärts, 
und die Getraidearten, die ich ihnen zur Aupflanzung 
fandte, find vortrefflich gerathen. Duaterra, ein See⸗ 


länder» Chef, bat fich mit dem Anbau von Maiz und 


Waitzen genau befannt gemacht: die Anpflanzung von 
Brodfrüchten wird diefen armen Inſulanern die Herrlich“ 


Ben Vortheile gewähren, und ein Mittel werden, Ihre. 


bürgerlichen Kriege au verhindern. Zwey junge Männer, 
Söhne zweyer Chefs auf Seeland , find bier: angekom⸗ 


men. Ich habe im Sinn ‚ fie in der Agrikultur zu un⸗ 


terrichten, und mit der Berfertigung der Ackerbauwerkzeuge 
befannt machen zu Taffen. Nur der Aderbau kann den 
Miſſionarien 


— 
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Miſſionarien den Weg auf. dieſe Inſel bahnen. Er gibt 
den Eingebornen Befchäftigung -. und. den Miſſionarien 
die Mittel ihres Unterhaltes. Sind jene einmal mit die⸗ 
ſen nützlichen Kenntniſſen bekannt fo wird. Neu⸗Seeland 
ein bedeutendes Land werden. Fan 
Sebhnſuchtsvoll warte ich, bis Herr æendal kommt, 
deſſen nabe Ankunft Sie mir gemeldet haben. Ich wünfchte, 
er wäre fchon hier, er könnte mit den beyden Seelandern⸗ 
die pier find, ſogleich bier feinen Beruf beginnen «, big 
ſich eine weitere Thüre öffnet, 

. Ale Schifseigenthümer , die, auf. Neu Seetand aewe, 
ſen ſind, find der Meynung, die Miffongrien würden 
unter den Fingebornen volllommen ſicher ſeyn. 

Ich ſchließe Ihnen hier einige Proben von lacht 
bey, der auf der Inſel reichlich um, ohne Anpflanzung 
wächst. Ganze Schiffsladungen tiefen fh von. dieſem 
Flachſe auf der Inſel erhalten, wenn er brauchbar gefun- 
den werden ſollte. Wollen Sie dig Güte, haben, ‚Die 
Befchaffenbeit deſſelben genauer unterſuchen zu Inffen? 
Auch auf diefem Wege ließe ſich für die nützliche Be 
fodflaung ? der Infolaner ein. Mittel haben”, 


ad a sn Nach iaren mache de ihnhliche Si 
ſions⸗Sozietät zu London erhalten: hat, hat Herr Mars⸗ 
den «ine Brigg (n die Thätige” ‚ Altiye genann) ange 
kauft, und in Begleitung der Ehrißlichun Freunde Ken— 
daſl und Hall, weiche glüdlich auf Nou-Süd- Wallis: ange⸗ 
Jommen: find‘, eine Unterfuchungsreife nach Neu⸗GSöeebaud 


gemacht. Weitere Nachrichten über den Zwech dieſer Reife 
2. Bandes 2. Heft, | 2. 


Hi 2 .... N 
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gibt uus ein Brief des Herrn Predigers Narsden, den 
wir bier uniern Leſern mittheilen: 
Paramatta den 15. Mär i814. 
„Großes Vergnügen machte mir die Ankunft des Herrn 
Kendall und feiner Familie, und ich entfchloß mich ſo⸗ 
gleich, Ir Miſſion auf Nen-Seeland zu beginnen. Ich 
bar den Gouverneur, unfere benden Freunde, Kendall und 
Hal, dorthin begleiten gu dürfen; aber er riet mir, erſt 
ſpaͤter dorihin zu gehen, wenn ein wirklicher Anfang mit 
einer Miſſion gemacht, und alles hiezu vorbereitet‘ ſeyn 
würde. Unfere‘ Freunde find mit frogeni Nuthe und im 
Bertrauch auf den HErrn vor bier abgefegelt. Ich boffe, 
daß fie die Landesfprache bald Iernen werden, Ein ſeht 
ärtiger Jlingling von 17 Jahren, der Sohn eines Neu⸗ 
Seelander⸗Chefs, welcher ſich hier am Heren Kendall ſehr 
warm anſchloß, iſt mit ihm in ſein Vaterland zurückgekehrt. 
Herr Kendall wird ſich, wie ich hoffen darf, für ſei⸗ 
nen künftigen Beruf ſehr brauchbar machen. Sein Herz 
it ganz in der Sache, Seine fanfte Gemüthsart und fein 
gefälliges Betragen machen ihn ſehr geſchickt, mit dieſen 
unwiſſenden Heiden umzugehen. Ein mannigfaltiges Zu⸗ 
ſammentreffen günſtiger Umſtände giebt mir die frohe Ver⸗ 
ſicherung, daß der HErr den Weg zu dieſem Volke geöffnet 
hat. Es iſt Übrigens bey der Reiſe unſerer Freunde zu⸗ 
nachſt darum zu thun, ſich auf der Inſel gehörig umzuſe⸗ 
hen, mit dem Zuſtand der dortigen Bewohner ſich genauer 
Defannt «48 machen, nad ben ihrer Zurücktunft der 
Goſellſchaft „die erforderlichen Vorfchläge für die zwech 
häßiafte Art, eine Miſſion daſelbſt gu beginnen, vorzu⸗ 
legen. Es iſt wunderbar, daß das Übrige Schiffsvolk aus 
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den verfchiedenften "Nationen befand. Es find nämlich 
zwey Otaheiter, einer von Owbybi, ein New Geeländer, 
sin gebaruer»Eufopder von Neu⸗Holland, ein Amerikaner, 
ein. Schmedt , ein Rorwege, ein Deutiäer ein. Baglin- 
der und ein Irländer. 
.. Sehnfuchtevoll warte ich nun auf ibre gücktehr, und 
glaube. gewiß, daß der HErr ‚mit ihnen ken, /und Mr 
vor allem Uebel bewahren wird. 





Aauszug aus ges Kenpafl’s Tagebuch, yon feinge Reife narh 
Neu⸗Seeland. 


Montags den 23. May 1814 ſegelte die Aktive von dem 
Fluſſe Derwend nach der Jnſeln⸗Bay auf Neu⸗Seeland 
ab. Nach einer guten ueberfahrt legten wir am 10. Juny | 
zu Tippoonah vor Anfer. Duaterra, der Seeländer-Chef 
war gerade auf feinem Landgute; als er aber Nachricht 
befam, daß ein Schiff im Hafen eingelaufen ſey, fo Fam 
er nach Tippoonah, und machte und einen Befuch. Der 
Brief, den Herr Marsden uns an denfelben mitgegeben 


batte, Tautete alſo: 
Paramaͤtta den d. Märi 1814. 


König Duaterra!- 

30 Habe die Brigg Altive mit Sam Pen und 
Kendall aus England nach der Inſeln⸗Bay geſandt. Herr 
Kendall'wird die Söhne und-Töchter Iefen und Tchreiben 
lehren. Ich verfprah Euch, als Ihr zu Baramatta 
waret, Euch einen Lehrer zuͤ fenden, der Eure Tamonilis 
( Knaden) und Kutidos ( Mädchen ) unterrichte. Ihr 
werdet dieſe Lehrer gut aufnehmen. Sie wollen in Neu⸗ 
Seeland bleiben, wenn ihr ſie nicht beleidigt; und werden 

82 
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euch zugleich unterrichten, wie ihr Waizen pflanzen und 
Häuſer bauen könnet. Mein Earl fender Such. einen Habe, 
und meine Frau ein Hemd und eine Jade. Ich babe 
etwas Walzen zum Ausfäen beygefügt, den Ihr, fo bald 
Ihr könnet, in den Boden bringen müßt. Ich ſchicke 
Euch zugleich eine Handmähle, um Euer Korn zu. rei- 
nigen. : Wollt Ihr in der Brigg nad) Paramatta kom⸗ 
men, fo werde ich Euch wieder zurückführen laſſen. Schickt 
mir einige Eurer Leute, um fie eine Hacke und derglei- 
en machen zu lernen. Ihr werdet gegen aue unſere 
ich bin Euch auch gut. Anna, Eliſabeth, Marie, Jane, 
Karl, Martha, Nanny, Fran: Bifchoff und meine Fran 
find wohl, und wünfchen zu erfahren, wie es um Euch 
fiebt. Kommt Ihr nicht auf Beſuch zu und, fo laßt 
mich durch Herrn Kendall wiffen, was Ihr wünfcht , und 
ich will es Euch ſchicken. Ich bin Euer Freund 
Samuel Marsden. 

Duaterra war über den Empfang des Briefes ſehr 
vergnügt, und äuſſerte ſeine Freude über die Ankunft der 
berfprochenen Freunde. Ich uud Herr Hal begleiteten 
ihn in feine Hauptſtadt (Hipwab) Namens Ranghi Hoo. 
Sie. beftebt aus verichiedenen Heinen Hütten, die 5 Fuß 
hoch, 7 breit, und 8 — 10 Fuß lang find. Gogleich 
waren wir von den Eingebornen, Männern, Weibern 
und Kindern umringt, die fich gegen uns auf's freund. 
ſchaftlichſte benahmen; und da wie ihnen den Beſuch 
zurückgaben, fo wurde ihre Freundſchaft gegen und noch 
mebr beuefigt. Die Tohungho Rakoos ( Waldmenfchen ) 
maren gegen Herrn Hall fehr artig. Die Kinder, die fich 





213 

anfangs fcheitch , mir nahr zu kommen, Tiefen mir eine 

weine Serecke nach, nachdem Ich ihr Zutrauen gewonnen 
one, wid: gaben mir’ die Hand. : 

In Maaterra's Vorrathshäuſern befand ich Rum, 
* Zucker, Mehl, Käfe.und zwey Kiſten mit euro⸗ 
ꝓaiſchen Kleidern. Einer dieſer Plätze war unverſchloſſen, 
and obgleich Duaterra's: Reſidenz 7 Stunden weit ent⸗ 
ferne it, ſo dlteb dach alles ſicher und unangetaſtet. 

Auf manchen kleinen umzäunten Lündereyen zu Rangbi 
Hoo und an andern Drten:.beniehften. wir :.niebrere. wai⸗ 
dende Eher. Ueberhaupt giebt es viel‘ Schweine auf. der 
Inſel. Eine Harte oder ein Stück :Eifen.. wird mit einem, 
bisweilen auch. mit zwey gemülteten Ferkeln bezahlt. Dee 
Boden: it bey Lipoonah ſehr gut‘, obgleich das Land fehr 
bergigt iſt. Der: angebaute Boden trägt Kartoffeln,Kohl / 
Rankelrüben, gäbe: Rüben, Iwiebeln n: ſ. w. im Ueber⸗ 
Hufe. Die Biegenden, wolche nicht angebaut: sad, m. 
its Farnkraut bedeckt. 

Am erſten Sorintag': nach. anſerer Aufnnſt auf bir 
—*— werlas Herr. Hall die Gebete der Kirche auf 
dem: Verdeck!; Der Reyen; verbinderte bie Jufulaner, zur 
Bet die Gotteodienſtes zum GSchiff gm. kommon; nur 
grey ds drey ‚die auf dem Verdeck bernachtet hatten, 
Waren dabey zugegen. Nachmittags beiterte fich der. Him⸗ 
mel auf, und wir bryde machten” unſern: Freunden in 

Br Hipwab (Stadt) wien zweyten Beſach. Sie woll⸗ 
ken mit uns handeln; aber wir bedeuteten ihnen, es ſey 
heute ein belliger Tan. GSechs Tage. ſeyen dem. Men⸗ 
ſchen jur: Arbeit geſtaͤtet, — aber der ſiebente Tag fen 
zur Ruhe von der Arbeit und zur Verehrung des Atua 
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(Settes) betimmt. ‚Bir ſagten ihnen, daß ik am fola 
genden Tag ihre Sachen zu unfern Schiffe bringen Sollen: 
Zugleich machten wir fie mit neferer Weßcht. befannt ; 
unfere Frauen und Kiuder von Bort Falten. berzubslen, 
und. hier unter. ipuen zu wohnen.  Sisige Zunge Lee 
Ind ich «im, mit uns dorthin zu gehen, das Buch gu ler⸗ 
sen, und Hrera Marsden zu. befschen. Det Name dei 
Herrn Darsden iſt nämlich auf dee Inſel ſehr befannt/ 
nnd die Inſulaner forechen: mit Dochaung a). um ' 
und feyern ihn -fogar. in ihren Geſangen. 

Den 13. Junh 1814 machten wir mit Duaterra einen 
Spatziergang, um fein Landgut zu ſehen. Als wir bef 
einer Hipwad, Namens Tiponfay vorbiglanker, : mahmes 
uns. einige Inſulaner freundlich bey der Hand.s dndıkuhee 
uns. ein, mit ihnen zu eſſen. Rach einer. karzen Nitenk 
beitwng: fepsen: wir. unſern Weg. über Sümpfe undiiche 
bohe Berge: weiter. fort... Wir bemerkten keine Walbun⸗ 
gen don einigem Belang in unferer Nähe: Faſt alle 
Bar sipisen: fand" fruchtbar. Ueherall fanden. wir nen 
Ueberſtuß nn: gutent Waſſer. dtsch kamen wir Ju Dua⸗ 
terra 9 Landgut. In einer Umzaͤunung hatte er etwas 
Waizen au⸗geſäet, dar Bereits 5 — 6 Zoll hoch über dem 
Boden: land; "nad Seite Rente. waren geveder emſig be⸗ 
ſchäftigt, noch wahr Sand 'nnusihrechen,;. anf Damsen. Erd⸗ 
eich pflanſen amd. die: zwey Suche Wönitnr Dia: Gere 
Marsden a, Kin Verlagen. —* wſchickr dantg 
ſäen wird. micha —ν me! 

Duaterra: iß Fürſt über 2: Landeiditritee ——— 
bin iſt, ziemlich groß. Er hat 400ſtreiteicde: Mãanuer 
unter feinem: Romuiande; einer ſeiner Freunde ı Namens 











As 
Wan n.bat: baren 200; : fein Obein Kungryha 300, und 
fein, Oheim Schunghi 690. ‚Schungbi. UF ein Krieger, 
aber ng, fehr milder Gemütbsart, und gune viol von dem 
Aysiches: sined Wilden: ap- haben, , Er. reajert über 4% 
Arte/ iſt ſehr verßändig, und begierig, die, europüiſchen 
Künſte zu erlernen. Er zeigte unß eine Flinte, zu der 
er feihft;den Schaft getacht / und das Zugehör hexeitet 
Bots mag ſeigem Gehauffing: um fo zuehr Ehrre macht, da 
im sa Megſch Apltitung dazue gegehen, hat. Er bat 
mehrere Flinab in ſeintcn eis. «Die Inſulauer verſe⸗ 
ben dieſt Mordgewehre mit Pulyarx und Schaut die fig 
von den auf der Rüße einiantenden Schifen Ainhandeln. 
HDen 1 15 Die Prigg Zanns Mann Aief 
in die Bay ein. Dijrch „Sie Axhielten wir Gelegenbeit 
der Geſellſchaft zu ſchreiben. Wir Tpeisten ‚mis dem Kor 
pitan Foldacz Here Andrequ, der Schifsaqui, gieng 
mit uas an s Uer, und wir hatten die Freude, uns mit 
ihen in Mehbet für. das Gelingen; dieſer Miſſiontnu vera» 
nigen, Er wird bey ſeiner Rückkugft nach London Ihner 
manche gtereſſanze Umſtände mündlich wählen... : 
Bald machte uns der alte Chef Terra mit ſeinte Gat⸗ 
tian und einge; Begleiter einza Beſuch. Ich überreichte 
ihen einen Brief von. Herrn Martden, der. ungefähr den⸗ 
hm: Zuhalt, ‚mic, der obige. hatte. Beym Weggehen 
haoleigeten nie. Terra au'tß Ufer. Aus Dankharkeit, für 
bie frcardliche Behaudlung, „Dig er. auf unſerm Schifft 
gefunden hatte, machte er, mir mit fünf Körben Kartoffelg 
ein, Geſchenk. Auch bier. wurden wir fo gut. wie. an 
den ‚andern, Drten . aufgenommen, Wir beobachteten bie 
Inſulaner ben, ihrer Togesarbeit. Terra und 40 Bindgre, 
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Manner und Leider, wird Ahfg damit deſchaftigt, ein 


Stück Landes zum Kartoffelban Für: das beginnende "Füße 
zuzuberritruEinlge: Eiugeborue graben den Voden um: 
andere reinigten Ihn von Würzeln und Geſträuch,vbie 


de auf Haufen brachten und derbrannten. Terra ſcheint 


. 
. ® 


tiwa:70 Jahre aufn, „Dora. 
2." Den 17. Ya : Wittobie Ind uns ein, nit ii in 
ſeine Hipwah zu gehen.n Altzitheeinwilligte, echlug er 
mir vor mir eine Stelle zu zedgen, We Zimmerbol⸗ 
Aurs GSehaff gefunden werben kWnute,wenn ich TWuebe⸗ 
Sleiten wol: BE machten uns Nachmittuhg tur: Teiker 
Canoe, die init feinen eigenen Leuren bemannk Wh, auf 
dven Weg: Wer Tag war tehr fein: Nachdem fie: Anige 
Mellea gerudert hatten, und det Abend -anbrach, Wiigen 
wir WO ana Ufet. Wir: machten ein hroßes Feuer/ und 
Ich! Schlappe neben Wettopt] "Indem - ich“ etwas trockenes 
Moos, fein Kalkaho CHAT: und den: Himmel jur 
Dede hatte Die Macht: wur ie, und der Himmel rein 
und klar; die Sterne- gkaͤnzten ganz bereikht?und:äih 
hatte eiae-jüdne get “ fitem Nachenten/ Oel und 
Be until an 
Itch bb⸗ dieſen aan Garni hrie‘ beſonderem Ver⸗ 
5* beraus weil mar die Bewobner Neu⸗Seelands 
newobuiich für eine der geſabrlichſten Menſcheczattuugen 
Halt y denen man nicht traisen- dürfe. Hätten! ſie aber vun 
rinige Neiging gehabt, mir etwas zu Leidelzu⸗ ihnn, ſo 
däite ich nicht das geringſte Mittel zu ineiner Veriheibl 
Yung gehabt. Zwar hatte ich zwey Vogelbüchſen Bey 
mir, — aber ſie waren nicht geladen. Weilohi wußte 


dieß, denn er hatte fie mehreremale losgeſchoſſen; und 


— — 
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gerade RER Bllehſen Hätten die Verſachung, mich zu 
ermorden· noch verſtärken Fönnens :- denn: wenn irgend 
eivas,, - fo: yat-sein:; Schießgeweho : fir: dieſe Iufataner 
einen Reiz der Verführung. Aber ich ſchlief ſicher, und 
ſuhite · mich giucklich, daß es Gomwoblgefalles hr mich 
wirten dieſo Leute zu Minden? te ſchwarh: Ann: ſündhaft 
Hauch; bin ſo bete und hoffe ich dochdaß ed TANK 
Goltesſeijn mbgo,en umſeines graßen Namens willrn 
micht duzu Tan obrauchen⸗De oifrohe Botſchaft ſeines 
HOls uncer vieſemn verſinſterten Volle zu verlündigen? 
ehe fruh giengen ewir in den Wald. Ahoudakke⸗ 
und die LeuteVie eͤre deynſich hatte/ brachten weit’ allen 
Behendigkeit zWen anfehnliche Stamme un's Ufer. Dieb 
verirſuchte? viel Arber HK die Hoͤlzer No 300. Schritte 
von Fluſſe Tagen’; "abe Mefe vandveſten muntern⸗Leute 
wußten· ſich bald einen RR durch s Geſtväuch zur bab⸗ 
nen/ ande fortgugtegemdtingefäpe 10% ie Abende 
kainen wir wieder kick. Der Wald war etwa 6 Gtun⸗ 
ven von · unſerer Britz. Hier Leßen ſuch ganze Schiffs⸗ 
ladungen der prächtigſten Fichtenbölzer finden." Eines 
derſelben, Das TR Furth Miaieben,- apa 90 Fuß 
in DIE Länder eo at. 

Somatag Morgensden 19. a; Eh: auf⸗ dei 
Verdede ·die · Gebete der: Kirche, Daͤs Weller war ſchoͤn, 
umdnfößrerei Eingeborue ſchwebten auf "Ihren - Rafiocn 
neben Beni Gchiffe herum. Auch waren 2-oder 3: Chefs 
bey ·uns: Das: Vetragen - der Inſulaner während des 
Gottesdienſtes war ſehr anſtändig und lobenswerth. Unſer 
Gotteodienſt war ihnen etwas ganz Neues, und eben fo 
don / einemn Tag der Ruhe von der Arbeit zu hören. Die 
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Friedens flagge wurde auf unferm Schiff aufgezogen ‚und 
anch der Chef Terra ließ zu Ehren des Tagen feine Fahne 
wehen. Bald nad) -dem Gottesdicaſt giengen die Zuſu⸗ 
Inner wieder von unus. 27 8 *3 32 

Nachmittags beſuchten wir Kapinabi einen, Het den 
dem Wöhettohirgehört. Die Einwohner waren ſehr freunde 
lich. Uns war der Verkehr wir den Männern Webenn 
sand: Kindern ſebr angenehm; Ich theilte verſchiedene reli⸗ 
giöſe Schriften unter fie ans ‚:uw:ibaen wur sine Val 
ſtellung von einem Buch zu geben„.. Hätten Giqdie He⸗ 
gierde und: Freude geſeben/ wowit fie alle hiefeß Geihent 
aufnahmen » gewiß Sie würden zur⸗bojheſte n Bückinc-Hie 
cin Volt ſich angeregt. fühlen „dag, Satan ſor kanat;iu 
ber Sllavereny gehalten bat:..:Nach wie hanne Diekcd, Pou 
Odegenbeit: finh unterrichten zu Laflen.- Berfunfen..ig 
Laſterhaftig leit und Elend haben ſie woch nie wine. Shtüte 
me: gehört, welche ihnen die anbeauugewürdigs Liehe Gpke 
tes in dem geirensigten Chriſtus verländigt;, die Stimme, 
die allein das Obr eunüten ud das ieſcunbacn 2 
ſten kann.“ Ned νααν 

Sonntags den 3. "Safe Braten mehrere; Inſalaner 
ſehr frühe verſchiedene Baumſtämme zum Schiff, um fie 
mit: uns. auszutanfchen; Dich, gab ung. auf's neue Gele⸗- 
genheit, ſie daran zu erinnern ned. ſey dep. HEren Tas; 
gerne brachten ‚fie das Holz an’a fer zuxück,wa es.hif 
am Montag Diorgen blieb, :Die Chefs Shunghi und het; 
tobi wohnten der Andachtsſtunde bey; und ihr Srragen 
war, wie gewöhnlich, ſehr aniändig. 

Den 5. ulm wohnte ich der Leichen-Egremonie, * 
die dem verſſorbenen Tawtoro gehalten wurde. Sein 
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Leichnam wurde in die Leinwand, die der Verſtorbene ſelbſt 
gemebt hatte, ſehr artig eingewickelt. Die Süße deſſelben 
wurden nicht/ mie ben» undy: in die Länge ſondern 
gekrünimt "neben. den Seiten Dis: Loichnamß hingelegt. 
Ich börte die bittern Wehllagen der Weiber, und den 
Leichengeſang: der "Männer, . Zugleich wohnte ich einem 
Spielgefecht bar dad ein Theil der Ceremonie war; und 
som Schlaf smißte die ganze Geſellſchaft˖, die aus etwa 
300 Perſonen beſtand, füge Cartoſffeln. Sechs Weiher 
des Verſtorbenen ritzten ihre Geſichte, Gnüſte und Arme 
mit arlen Mufchela, bis me. gan mit Blut Breit 
waren. \* bh 2 u Pa " * ui? 33 
"42. gelh. ‚Serra, .Tupig Ahead. Abouratti 
kamen aufıble Bemerlung / dab: wir und zur Ahreiſe ru⸗ 
Beten ‚su uns an Bord, um. und ein Lebewmohlzu ſagen. 
Sie: nahmen bey uns: in Der; Cajüter das Frühſtlick einz 
während unfser Morgen⸗Lindacht Inbiten. fi} nieder, und 
verbieiten fich ganz ruhig, bis diefe vorüber wor: .. Mörke 
ten: Die Bitten , Die fie hürten, aber nicht vellanden Dem 
Herrn wohlgtfalien! Möge Or es Uns:gelingen Jaſſen) 
ung oe tfoiche Kennmiß ihrer. Sprache zu eriwenben, daß 
wir im Stande find z die frohe Nachricht: des Grange⸗ 
linms ihnen zu. verkündigen, und die Hergen dieſer armen 
vreſinſterten Heiden zu Zen: Sräöfen: binzulenten/ ber fe 
allein durch feinen heiligen Geiſt erleuchten, und durch 
Sein oſtbares Blut aus ihrer Finſterniß erlöſen Tanu 4 
20anbetungowürdiger HErr! erfülle Deine gnüdige 
Berheißung, daß alle Völler, die du gemacht haſt,, kom⸗ 
mer‘, und vor.. Die außer, und Dein Raten ven 
hertlichen? | FIRE 
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Sonntag den 17. Jul. hielt ich eine Berſtunde ben 
weicher Duaterra , Shunghi und. einige andere Jaſulaner 
zugegen waren. Die Gattin des Shunghiis Kinder 
und einige feiner Freunde kamen auf unfer Schiff ; um 
ihn, der feit feinem erſten Beſuch bey uns geblieben wär, 
wieder zu ſehen. Seine beyden Knaben durften auf: un- 
fere Bitte bey ihm auf.dem Schiffe bleiben. :' 

Den: 22: Jul. kamen vielr Iuſulaner zu uns an Bord, 
um von Shungt, Duaterra, Tenhahnah und Ponahhoo, 
die uns nach Neu⸗Siid⸗Wallis zu begleiten ſich entſchloſ⸗ 
ſen hatten, Abſchied zu nehmen. Die Frauen derſelben, 
beſonders die Gattin des Shunghi, weinten bitterlich. 

Dm 25. Jul. machten wir und zur Mreiſe aäch Port⸗ 
Jackſon fegelfertig: Shunghi geſtattete feinem ätteften Sohn, 
einem Anaden von. 8 Fahren die Reife mitzumachen. Much 
Kurro⸗Kurro, cin anderer Ehef, der auf. dem. füdlichen 
Theile. der Inſel feine Reſdenz Ze warde a Bord 
genommen. 

.Am⸗4. Uhr rettete mich der Str; it einer drohenden 
Gefahr.: Das Schiff. war ſchon im Laufe. Unvorſichtiger⸗ 
weiſe hatte ich auf. dem Verdeck mich ſehr weit : binaus⸗ 
gewagt) ums mit einigen Juſulanern, die am Hintertheil 
des Schiffs herumfuhren, zu reden. Ein Maſt, welcher 
geradt gerichtet wurde, und mich ſtreifte, warf mich.über 
Bord.Moch nie hatte ich mich im Schwimmen "geübt, 
und konnte mir daher ſehr wenig Hütfe geben; ner die 
Fnſulaner auf der Kanoe, ats fie mich fallen. faben ‚ 
eilten fo fehnell wie möglich herbey, und retteten mich vor 
bes Toden im Meerre. Slücklicherweiſe hatte ich. fein Bein 

gebrochen. Dieſen neuen Beweis der Güte unſers HErru 
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kann ich nicht ohne demütbige Dankbarkeit aufzeichnen. 
Durch die freundliche Hilfe dieſer Inſulaner iſt mein 
Leben gerettet worden. Möge es mir. gelingen, den Re 
meines Lebens einzig. damit zuzubringen, ums unter einem 
Wolke , dem ich nächſt Gott meine Rettung verdanke, die 
VBerherrlichung feines Namens, und die Erkenntniß ſei⸗ 
nes. Heils zu befördern. 

Den 26. Jul. Shunghi, aurro⸗Kurro, Depero und 
Ponabhoo machten ſich auf der Reiſe ein Vergnügen 
mit dem Verſuch, das Alphabet zu lernen; die Sache 
machte dem Shunghi ſo große. Freude, daß er ſich vor⸗ 
nahm, dieſe Uebung alle Tage zu treiben. Ich hatte einige 
Kärtchen mit Buchſtaben und einfilbigen Wörtern bey mir, 
Die ich ‚ihnen gab, und dabey verſprach, bey: unfrer At 
kunft in Neu⸗Süd-⸗Wallis ihnen für jede gelernte. Seite 
einen Sifcher- Samen a1. geben. Sie gaben darüber die 
größte Freude. zu erlennen; und mein. Fleiner Zögling 
Depero war ganz entzückt über den Gedanken, bey feiner 
Rülkkehr nach Haufe einige. Reichthümer zu beßven die 

er feiner, Mutter zeigen könnte. 

Montag den 22. Aug. Tief unfer Schif ui: in 
den Salem von Port Zucien. ein. 


,.. . Einige Büge.aus dem Charakter der Nenu⸗Suͤdlaͤnder. 

> Inter den mancherley intereffanten Bemerkungen , Wels 

he. Herr Kendall -über den Charakter diefer Inſulanet 
macht, verdienen folgende herausgehoben zu werden: ' 
" » Bann die Neu⸗Südländer, fchreibt derſelbe, durch 
Schmähungen oder Mißhandlung sum Zorn geneigt werden, 


/ 
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ſo ‚rächen: fie ſich allerdiags mit: dee äußerten Wuth; 
aber nie konnte ich einen einzigen Fall in Erfahrung 
bringen, wo Be die Frindſeligkeiten zuert begonnen hät⸗ 
sen, Im ˖Gegentheil haben fie durch die Tyhraunen und 
den ſtolzen Eigennutz von Menfchen., dieimenisftehs ihrem 
Namen nach durch milde und freundliche Begegnung fich 
genen fie hätten auszeichnen follen , immer zuvor hart 
gelitten, ehe fie zur Rache ihre Zuflucht nahmen. Be⸗ 
kanntlich hat, um auf den neueſten Fall mich au berufen, 
Eapitain Thompfon den jungen Sohn eines noch'tegt auf 
der Inſel Ichenden Chefs. anf das grauſamſte geißelw; 
einige Häuser auf der Küuͤſte verbrennen, die Felder ver⸗ 
when, und mehrere Männer, Weiber und Kinder erfchief- 
fen laſſen, ehe die Inſulauer einen Angrif auf fein Schif 
machten und daſſelbe zu Grunde richteten. Mehrere Chefs 
verficherten mich , daß hänfig unfere Matroſen, wenn ſie 
im Geebafen- Lebensmittel eintauſchen, zu BR: und De 
trug ihre Zufucht nehmen. 

Die Nen⸗Geeländer find keine Freunde geifiger Gt 
traͤnke. Ich glaube nicht, daß die Ava⸗Wurzel, die 
unter den Einwohnern auf Dtabeite fo vie Sdaden 
angerichtet bat, bier wächst, 

Als einmal Whettohi und Toi einen Ausflug in das 
Innere der Inſel mit mir machten ‚und ich mich veranlaßt 
fand, "den Letztern wegen unenfändiger Ausdrücke, die - 
er pon unfern Matroſen gelernt hatte , zu tadeln, fo: gab 
mir Whettohi vollkommen Recht, Er wirderhoite. die ‚got 
tesläſterlichen Reden einiger. Engländer mit der Yemen 
dung: ‚He.fenen nichs gut. Ja und Nein, ſetzte er binzu, 
das ſeyen die guten Worte, die man gebrauchen müße 
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Bl Neu⸗Seelander ſcheinen viele Gottheiten zu haben; 
jedoch konnte ich nicht cebren/ daß ſe irgend. eine beſon⸗ 
ders verehren. | | 
Dnuaterra fagte-mirr der Open werde auf fol- 
gende Weife vollzogen: Wenn ein funger Mann eine 
Neigung zu einem Mädchen bat, mund dieſe gu heirathen 
wänfcht, fo muß er zuerſt die Einwilligung ihrer "Eltern, 
Brüder und Schweſtern dazu haben, Haben diefe nichts 
dagegen einzuwenden, und weint. nicht die junge Tochter 
bey feinen erſten Beſuche, ſo wird ſie feine Gattin. 
Bloße Unzucht wird für kein Verbrechen gehalten, aber 
ve Ehebruch mit. dem Tode-Befraft. 

Es ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen -- DaB die 
** der. Neu⸗Seeländer, Otaheiter und wobhl aller 
Bewohner der Südſee⸗Inſeln urſprünglich dieſelbige iſt. 
Ich habe wahrgenommen, daß. ein Serländer einen Be⸗ 
wohner von Otaheite, Bolakola oder Owhyhi in weni⸗ 
gen Tagen verfiehen Fann.: Die Juſulaner können nur 
febe fchwer die Buchladen €, G, 9, J, € ind 3 
aus ſprechen. “Die übrigen Töne unfers apbadens ma⸗ 
sn fie recht gut nach. 

- Ben der Schilderung eines ungtoiffirten. Bolt Bedarf | 
der Blick anf alte Sitten und Gebräuche, die fich von 
einen Jahrhundert zum andern herabgeerbt haben, die 
ſchonendſte Berüctichtigung: Weil unter den Nen-Seelän- 
dern Gewohnheiten Statt finden , die jedes zartere Ge⸗ 
fühl empören, fo bat man fie als die wildeſten und laſter⸗ 
bafteften unferd Geſchlechtes ausgefchrieen. Daß der Zu—⸗ 
fand diefer gefallenen Nachkommen unferer erflen Stamm⸗ 
eltern: ſehr tief verſunken it, kann nicht geläugnet werden; 
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aber mit eben fo viel Zuverſicht Tann, ich- verfichern , 
daß ich die fchönften Zeichen einer erfreulichen Verbeſ⸗ 
ferlichkeit unter ihnen wahrgenommen babe, Zwar fand 
ich bey ihnen alles, was nur immer. bey einem Wolfe 
erwartet werden muß, däs feit undenklichen Jahrhunder⸗ 
ten in heidniſche Finſterniß verfunfen iſt. Ich glaube 
jedoch, daß der. Augenblick nunmehr gelommen iſt, wo 
fie aus dem Zuſtand der Barbarey, in dem fie ſeit Jahr⸗ 
hunderten begraben liegen, am das Licht hervortreten 
werden. Die Männer find perfländig, and manche der» 
ſelben kunſtreich und fcharffinuig ; fie haben viel Geſchick 
zum Landbau und zu mechaniſchen Beſchäftigungen, ſo⸗ 
bald fie Unterricht in denſelben empfangen; die Weiber 
verwenden einen Theil ihrer Zeit- darauf, Kallqbows 
(Oberkleider) und dergleichen zu perfertigen; auch wür⸗ 
den ſie, wie es ſcheint, jede weibliche Arbeit gern erler⸗ 
nen. Die Kinder find lebhaft, thätig und witzig; fie 
tbaten nicht fremde gegen mich.r als fie mich: das erfiemal 
fahen, Dit Recht Has man, bebanptet , daß die Neu⸗See⸗ 
länder ein edier Menfchenfchlag find. ‚Sie bedürfen nur 
unſerer Sreundfchaft ; and wenn wir zweckmäͤßige Man 
regeln ergreifen, fe zw unterrichten, ihren Bedürfniſſen 
entgegen kommen, und fie menfchenfreundlich Behandeln , 
fo: dürfen wie unter dem Gegen des HErrn bedeutende 
Fortſchritte ihrer Eivififation erwarten. Alsdann darf: die 
chriſtliche Welt mit froher Zuverficht hoffen, daß. fich 
weite Bahnen für die Boten des Friedens in kurzer Zeit 
in diefem Theile der Weit öffnen, und dem Neiche unſeres 
Erlöfers einen freyen Lauf bereiten werden. 
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.. Die: Freunde Jeſu dürfen fich freuen , daß wenigſtens 
die erfien Verſuche zu diefem berrlichen Werke gemacht 
werden ‚ und getroſt hoffen , daß Gott zu feiner Zeit feine 
gnädige Verbeißungen erfüllen wird: „ Die Herrlichkeit 
de en ſoll geoffenbaret werden, und alles Fleiſch 
wird’es ſehen; deun des HErrn Mund- hat ed geredet.” 
In einem Briefe von Paramatta vom 20. Sept. 1814 
giebt uns Herr Prediger. Marsden noch einige weitere 
Nachrichten von den Nen-Seeländer- Chefs, welche auf 
Port⸗Jackſon einen Beſuch machten. Die Abficht, ihnen 
einige Begriffe. von enropälfcher Kunſt, von Chriſtenthum 
and dem Zwed einer Miſſion in ihrem Lande daſelbſt 
beyzubringen, ſcheint vollfommen gelungen zu feyn. We⸗ 
wige Monate daranf fuchte Herr Marsden mit Bewilligung 
des Souvernenrs feinen frühern Plan , felbft einen Beſuch 
auf Neu⸗Seeland zu machen, auszuführen. Er fchreibt 
bievon in einem Briefe vom 18. Nov. 1814 folgendes an 
einen feiner Freunde in England; „Ich bin’ gegenwär- 
tig im Begriff, mich mit unfern Freunden, Kendall, 
Hau und King nach. Reu-Seeland einzufchiffen. Ich bielt 
es für nöthig, noch einige Handwerker mit mir zu neb⸗ 
men, um Die erſten Anfänge unierer dortigen Niederlaſ⸗ 
fung zu unterſtützen. Auch die Chefs mir ihren Beglei⸗ 
teen kehren mit uns zurück. Sie fcheinen Über ihren 
Beſuch auf der Eolonie fehr vergnügt zu fenw; "auch 
wurden fie von biefigen Einwohnern im Allgemeinen ach» 
tungs voll behandelt. 

»&o weit der menfchliche Verſtand muthmoßen kann, 


ſind die Aus ßchten für das Gelingen einer miſten auf 
2. Baudes 2. Set P 
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Heu» Seeland vielverfprechend. Möge der HErr durch 
feinen Geiſt jeden unferer Schritte leiten, und mit uns 
ſeyn! Ich binterlaffe meine Familie feinem allmächtigen 
Schuge, Bringt Er mich wieder glüdlich zu. ihnen zurück, 
fo werde ich im Stande ſeyn, für jedes ‚ihrer 
niße zu forgen ; follte aber feine Voerſehung es anders 
befchloffen "Haben, fo empfehle: ich fie feiner Gnade und 
der Liebe der Geſellſchaft. Getraſt will ich alles in feine 
Hände niederlegen, und dahin folgen, wohin Er mich 
leitet. Mit der erſten Gelegenheit werde ich der Geſell⸗ 
ſchaft einen ausführlichen Bericht über: den eriten Erfolg 
unferer Reife erſtatten.“ 
(Die Fortfehung folgt. ) 








Berettfhafts-Infein 
| (Londner » Miffons + Gopletät. ) 


- „Folgende Briefe von den Miſſionarien auf Eimeo, Tabeite 
u. ſ. w. find höchſt erfreufichen Jahalts, und zeigen , daB das 
Werk der bekehrenden Gnade in. den Herzen’ der Inſula⸗ 
ner fortdauert, und von Zeit gu. Zeit fich vergroͤßert. 
Die Direktoren haben fich daher veranlaße gefunden, eine 
Aunzabl weiterer Arbeiter nachzufenden, um die Brüder 
au unterſtützen, welche fchon lang“ :des Tages Laſt ‚und 
Hitze getragen haben, 

1) Sn einem Briefe, datirt: Eimeo den 8. Gept. 1813, ſchrei⸗ 
ben die Miffionarien unter anderät folgendes: 
Das Sinſcheiden dreyer unfere® Schweſtern, welches 
kurz aufeinander erfolgte; war Eine” ſchwere Prüfung, 
befonders für ihre Gatten; auf der andern Eeite war 
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das »- mas wir von dem Könige Pomarre hörten, erfreu⸗ 
lich und ermunternd, nicht bloß. für uns, fondern gewiß 
uch für Sie und andere unferer Freunde. Diefer bes 
finder ſich noch immer auf Taheite, umd ift vielen: und 
ſchweren Verſuchungen ausgelegt; dabey bat fein Bry⸗ 
ſpiel, daß ‘er öffentlich dem Götzendienſte und der Religion 
feines Landes entfagte, und feine Ueberzeugung von dem 
boden Vorzug unferen Religion laut zu Tage legte, 
einen mächtigen Einfluß. auf die Gemüther Vieler auf 
wehrern Inſeln hervorgebracht, und unſern Bemühun« 
gen, die ſeit Jahren ganz umſonſt zu ſeyn ſchienen, 
neues Leben gegeben. Es iſt eine Bewegung unter dem 
Volk; Diele zweifeln und wanken; Andere forſchen und 
prüfen; mit einem Wort; wir haben in den leuten ſechs 
Monaten Dinge gefehen, die wir nicht erwarteten ‚. und 
. auch kaum zu. feben hoffen durften. Jedoch freuen wir 
uns mit Zittern, und find gewiß, daß die Nachrichten, 
die wir Ihnen von diefem Werke Gottes mitzutheilek 
baden, dad Gebet Vieler für uns und diek armen. In⸗ 
fuloner erwecken werden, 

Da wir von Zeit zu Zeit börtew, daß unter dem 
Wolf anf Taheite eine Bewegung Statt finde, fo fhif- 
ten einige unferer Brüder hinüber, um die Sache genauer 
gu unterfuchen. Gie fanden bald, daß der Zuſtand der 
Dinge auf eine fo günſtige Weiſe, wie wir «8 nicht er⸗ 
warten durften, fich gender hatte ; eine Gebetsverſamm⸗ 
kung hatte fich im Diſtrikt Bari, obne unſer Wiſſen und 
Zuthun, gebildet; wezu zwey unſerer ebemaligen Knechte, 
Bachs Dite umd Tuabaimn Anlaß gegeben hatten. 

P 2 J 


228 

Dito wurde durch einige Ausdrüde, die:der König: ge- 
braucht hatte, tief ergriffen; er wandte fh nun an 
Tuabaine, um fich von dieſem, der lange bey uns ſich 
aufgehalten hatte, des Nähern befchren zu laſſen. Dieß 
war ein Mittel, die Eindrüde auf fein Gemüth zu ver 
ſtärken; fie trennten fich von ihren vorberigen Geſellſchaf⸗ 
ten, fprachen oft zuſammen, und zogen ſich in den Bufch 
zum Gebet zurück. Dieß machte bald die Aufmertſamkeit 
Anderer rege; manche fpotteten und lachten fie aus; aber 
einige junge Leute ſchloſſen ſich an-fie an, und kamen 
mit ihnen überein, ihre Gögenbilder wegzuwerfen, ihre: 
böfen Gewohnheiten fahren su laſſen, den Sabbath zu 
halten, und Jehova allein zw verehren. Gie bildeten 
miteinander die obgenannte Gebetsverſammlung, und wa⸗ 
ren noch: vor der Ankunft unferer Brüder, oft unter: viel 
Schmach, zum Gebete zufammen gekommen. Ban -fptach 
ihnen zu, zu und nach Eimeo herübersufommen; um 
j uͤnſere Schule zu beſuchen, was fie mit Freuden taten, 
Zwey unferer Brüder machten die Reife um die größere 
Halbinfel Taheite, um deu Einwohnern das Evangelium 
zu verfündigen, und brachten: nach ihrer Rücklehr die 
obengenannten beyden Inſulaner mit ihren Vegleitern 
herüber. 

Bor der Ankunft derſelben batten ich auch Sier 
Eimeo unter "unfern Hausgenoſſen und Andern liebliche 
Anfänge gezeigt. Nach verſchiedenen vorhergegangenen Un⸗ 
terhaltungen machten wir an einem Sonntage den 25. 
July bekannt, daß am nächſten Abend eine Verſammlung 
gehalten werden ſolle, die von unſern bisherigen ganz 
verſchieden ſeyn werde, und zu dieſer Verſammlung laden 
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wir Alte ein, weiche im Worte des wahren Gottes un⸗ 
errichtet zu werden wüuſchten; Mile, welche aufrichtig 
ihren falſchen Bösen entſagen und ſich entſchließen woll⸗ 
ten, thre.böfen Gewohnheiten abzulegen, und den Iehova 
zu ihrem Gott, und Feſus zu ihrem einzigen Heiland zu 
xrwählen. Diefe Alle würden wir am nächlten Abend 
nit Vergnügen bey uns ſehen, und, wenn fie es wünſch⸗ 
ten, ihre Namen. in ein befondered Buch aufzeichnen , 
damit wir. wüßten, wer .fie feyen. Zur beitimmten Zeit 
famen etwa vierzig. aufammen , und nachdem Bruder Nott 
mit ihnen in ihrer Landeöfprache gefungen und gebetet, 
und die. Abficht diefer Verſammlung angezeigt batte, ſo 
‚traten 31 der Anweſenden mit fichtbarer Freude hervor, 
am ihre Namen aufzeichnen zu laſſen. Einige andere 
Jehnten es für jetzt noch ab; und wir drangen in feinen, 
fondern baten fie Alle, dem Ynterrichte beyzuwohnen. Mit 
Denen, deren Namen wit aufgefchrieben haben, batten 
"wir. indeß mehrere Verſammlungen außer unfern allge 
‚meinen. Verſammlungen zum Unterrichte der Inſulaner, 
and wir hatten die Freude, noch 11. weiter zu ihrer Zahl 
hinzuzufügen, mache demnach nunmehr in A2 beſteht. Unter 
Letztern iſt auch der junge Chef von Huahaine und cin 
-yornehmer Arioi, der zugleich Prieſter war. 

.. „Gh wenig wir von Allen den gleichen Eruſt erwarten 
konnten, fo ſehr bemerften wir an Vielen derſelben mit 
dem größten. Bergnügen, einen redlichen Sinn, und halten 
fie für tüchtig zur Ehriftentaufe, ob wir gleich nichts 
übereilen mollen. Manche derfelben haben wir beten ge⸗ 
„bört, und mußten darüber ſtaunen, mit welchem Anftand, 
Ernſt und Wärme fie ſich ausdrückten. Obgleich manche 
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bereits unter Schmach und Spott leiden müſſen, fo haben 
fie doch, zu unfern großen Vergnügen, den Unterrichts» 
fiunden mit ſtandhafter Beharrlichkett beygewohnt. 
Die Brüder baden die Erbauung eines Heinen Schob⸗ 
ners, zum Gebrauch der Miſſion, angefangen. Auf 
Draheite fieht es noch fehr verworren aus. Pomarre ik 
noch nicht wieder zur Regierung gelangt, und die Raja⸗ 
teaner, die ibm zu Hülfe gekommen find, wollen jetzt 
‚wieder nach Haufe zurücktehren. — Das Deſtilliren geiſti⸗ 
‚ger Getränke aus der The Wurzel wird ſowohl auf Ta- 
beite als auf den benachbarten Tafeln auf einen böchk 
beunruhigenden Grad getrieben: das Lafer der Trunfen- 
heit ih allgemein; und dieß it eine von den Folgen der 
fogenannten Aufklärung von Owhybi; denn wären die 
Sandwich⸗Inſulaner nicht hieher gekommen, fo wlrde 
es wicht fo traurig ausſehen, wie es jetzt der Kal iſt. 
Ueberdieß find fchon bie und da von denfeiben Europäer 
angefallen und ihre Schiffe ausgeplündert worden. Dieß 
find nun freylich beunruhigende Unmftände, und wie weit 
fie fich auf uns erſtrecken werden. wiſſen wir nicht; aber 
das ‘Eine willen wir, und. feewen und Darüber, daß der 
HErr König MR, und bie Herzen und Handinngen der 
Denfchen in feiner Hand Hat, und dag Tein noch fo 
Aifiger oder gewaltiger Anfchlag gegen Ihn nnd feine 
Sache gelingen Tann. Er. hat ein Werk unter diefen 
"armen Inſulanern angefangen ;: das felbft der Hölk Fr 
ten nicht gu überwältigen vermögen. 
Unfere Schule ik feit ‚einiger Zeit in Aufnabene; es 
find zwiſchen 40 und 50 meiſt erwachlene Perſonen, 
weiche fie befuchen, und jeht anfangen, ‚den Wertb des 
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Unterrichts ein wenig einzuſeben. Es mangelt und fehe 

an Tabeitifchen Büchern. Wir baben eine abgelürzte Ge 

Tchichte des Lebens: Jeſu und der Apoſtel aus. den Evan- 

gelien und der Apoftigefchichte in der Landesiprache ver- 

faßt, welche kürzlich auf Neu⸗Süd⸗Wallis recht hübſch 
gedruckt worden iſt. Eine Ueberſetzung des Evangeliums 

Lucä iſt weit vorgerückt, und wir hoffen dieſelbe bald nebſt 

einem Catechismus in England drucken zu laſſen.“ 

Im Namen der Miffionsbrüder 
John Davies, 

2) Sn einem darauf folgenden Briefe, datirt Eimeo, den 7. 
Fan. 1814. meldet: berfelbe Miſſtonar folgende weitere Um⸗ 
Hände: - 

„ Unſere Reute-fahren fort, mit erfreulichem Ernſt 
dem Unterrichte beyzuwohnen; fünf oder ſechs haben 
uns verlaffen; dagegen haben fich vier‘ Andere an und 
angeſchloſſen; einige derfelben machen und viele Freude, 
obfdon gewiffe Umftände uns binderten , fie zur Taufe 
zuzulaſſen. Sin junger Dann , Namens Mut, farb. vor 
nienigen Wochen. Er batte zu denen gehört, welche ihren 
Namen eingezeichnet. haben; und fo lange es feine Ge⸗ 
fundpeit:gefattete , beſuchte er auf eine muſterhafte Weife 
die Schule und Verfammiungen. Auch ſah man ihn, 
fo lange er geben konnte, öfters in den Buſch geben, 
um: dort im Stillen zu beten; und als er in feiner Hütte 
Weiden müßte, hörte man. ihn oft beten ; und wenn Au⸗ 
dere an ibm vorbey zur Schule, oder in die Verſammlung 
giengen, pflegte er zu fügen: „Mein Fuß kaun nicht 
geben, aber mein Herz gebt mit euch.” Seine Aeußerungen 
auf dem Todtenlager waren einfach, aber befriedigend ; 


232 ‘ 

er machte.nicht Anfpruch darauf, vieles au wiſſen, aber 
Eines wußte er, dab cr ein Sünder ſey, und Jeſus 
Chriſtus in die Welt fam , Sünder felig su machen; und 
diefe Kenntniß machte. ihn frey von der Todesfurcht. Dieß 
fagte uns mebr , als er zu ſprechen im Stande war. 

- Wir baben kürzlich mancherley Leiden erfahren. OB 
unſer genenwärtiger Wohnort befonders ungelund if, 
wiffen wir nicht; aber auf Taheite haben wir. nicht au 
fo viel körperlichen Beſchwerden, befonders gallichten 
uebeln, Aufſchwellen der Beine u. f. w. gelitten, wie bier; 
indeß hat uns für jegt der HErr bier unfern Wohnort 
angewieſen, da der Aufenthalt auf Taheite für uns nicht 
ficher feyn würde. Bruder Nott befonders hatte wieder 
holte Anfälle einer Gallen.Eholif, und kaum jetzt erholt 
er fich wieder von einer fchweren Krankheit, weiche ihn 
dem Tode nahe gebracht hatte. Manche unferer Leute jam⸗ 
merten vorige Woche mit Thränen in den Augen, daß 
ihre meiſten Lehrer durch Krankheit abgehalten werden, fie 
zu unterrichten; und febten binzu : Ach! was. wird aus 
uns werden, wenn fie von: und genommen würden ! Wir 
möchten bey diefer Gelegenheit den Direktoren bemerken, 
daß dieſe Klage unferer Leute. eben nicht grundlos iſt. 
Es ift ſehr währfcheinlich, daß entiweder Tod oder Krank⸗ 
heit Mehrere von ung früher oder fpäter von bier abrufen 
wird, und mer wird alsdann unfer Nachfolger feun? 
Sollte es die Geſellſchaft nicht für rarbfam erachten , nach 
einigen tauglichen verbeiratheten jungen Männern ſich 
umzuſehen, die. willig find, fich bey diefer Miſſion dem 
Werke des Herrn zu widmen? Zu den hiezu erforder 
lichen Eigenfchaften gehört nicht nur ein wahrhaft frommer 
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Chan , fondern auch Eifer, Klugheit, Beharrlichkeit, cin 
Herz ; das fich der. Sache des Heilandes völlig bingibt, 
und die Faͤhigkeit, eine fremde Sprache zu. erlernen , 
und uns wo möglich: bey der Ueberſetzung der heiligen 
Schrift. Dienfe zu Iaißen.” . 
Im Namen der wifſlonsdrüder 
John Davies. 
3) Here Prediger Marsden auf Vort ⸗Jackſon ſchreibt von dem 
' fernern. Gang dieſer Miſſton folgendes: 
‚Yaramatta , den 17. May 1814. 
„Ich Habe Ihnen kürzlich verichiedene Briefe von den 
- Miffionarien auf Dtabeite zugeſchickt. Ich bin hoͤchſt 
erfreut, zu vernehmen, daß das gute Werk unter dei 
Juſulanern angefangen bat; daß viele derfelben ihren 
Götzen entfagten , und fich zu dem wahren und lebendi⸗ 
gen Bott gewandt haben. Die Briefe von den dortigen 
"Brüdern lauten ſehr erfreulich. Der HErr wird fein Reich 
anf Dielen Inſeln pflanzen, und ſchon bahnt ſich allmählig 
der Weg hiezu. Sie haben dort einige der trefflichſten 
Männer als Miſſtonarien, die ganz in der großen Sa⸗ 
He des HErrn Ichen. Viel Falſches wurde ihnen zur Laſt 
gelegt ; und Dinge von denfelben werbreiter, von denen 
fie gar nichts wiſſen. Ich bin veit überzeugt, daß das 
Oberhaupt feiner Gemeinde zur Freude Aller , die Zions 
Wohl wünſchen, ihre frommen Arbeiten mit einem glück⸗ 
lichen Erfolg krönen wird. Auch die Maaßregeln, welche 
kürzlich anf dieſer Eolonie getroffen worden find, werden 
dazu bentragen, das Miſſionswerk dafelbit zu fördern , 
und die Miſſionarien ſowohl als die Infulaner vor Ge 
waltthätigkeit zu ſchützen. 
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: „Die Miſſionſbrüder werden mehr unternehinen loöͤnnen, 
wenn fie den Bau ihres Schiffes einmal vollendet haben. 
Aus Mangel an einem folchen Schiff haben fie viel 
satten und ſchwere Ausgaben gehabt. Von dem erfreu⸗ 
lichen Anfang unferer Miſſion auf Neu⸗Seeland haben Sie 
ohne. Zweitel Bereits gehört: Ich werde jedes Mittel an⸗ 
menden , dad. mir. der HErr in die Hände legt, am im 
veſten Vertrauen auf feinen allmächtigen Beyſtand fein 
Evangelium ‚unter diefer zahlreichen Nation befannt zu 
machen, Frevlich if es ein ſchweres Stüd Arbeit, Sa- 
san auf feinem eigenen Gebiete anzugreifen, Viele unvor- 
hergeſehene Schwierigleiten werden ſich jedem Unterneh⸗ 
men diefer Art in.den Weg ſtellen, und nur die Allmacht 
Gottes it im Stande, bier einen Eindrud hervorzubrin⸗ 
‚gen. In einer neuen Welt mit diefem Werke den An- 
fang au machen, mo feine Wälle gegraben , feine Wein- 
berge argelegt, keine Häuſer gebaut ſind, iſt eben keine 
gewöhnliche Aufgabe; und die erſten Coloniſten werden 
‚bie größten Schwierigfeiten gu überwinden baben.- 

» Mit großer Freude hören wir von Zeit zu Zeit von 
den berrlichen Siegen, welche die Miſſionsſache is ver⸗ 
ſchiedenen Ländern unter dem Panier des HErrn davon 
txögt; und wir find überzeugt, dag alle Merbeißungen 
nom Königreich Jeſu Chriſti in kurzer Zeit in Erfütune 
schen werden.” 

4) Ein gemeinfchaftlücher Brief fämtlicher Miſſtonarien an die 
Londnrer » Miffions- Sozietät enthält noch nähere Umflände 
von den erfien.erfreulichen Anfängen des Reichs Gottes auf 


den Suͤdſee⸗Inſeln, und iſt zu wichtig, als dag mir den« 
felben nicht mit wabrem Vergnügen bier beyfuͤgen ſollten. 
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Eimeo, ven 23. Mer. 1814. 

Bechrte Väter und Brüder! _ | 
„ Blicken wir aufinnfere Correſpondenz mit den Di- 
rektoren unferer Sozietät feit. einer Reihe von Yahren 
zuruͤck, in der wir ſo oft Anlaß gefunden Hatten, unſere 
lagen zu wiederholen, daB wir umſonſt arbeiten, und 
..anfere - Kraft vergeblich verfchwenden, und vergleichen 
wir damit.den gegenwärtigen Zuſtand der Miſſion, fo 
fühlen wir : und mächtig angeregt, dem HErrn dafür zu 
danken , daß wir endlich: unfern: Ton ändern, und ganz 
andern Empfindungen und Hoffnungen Raum geben dürfen. 
a, geehrte Väter: und Brüder! ſo unwürdig und unge“ 
ſchickt wir und fühlen sm dem großen Werke , das in un- 
fern Händen liegt, fo bat doch der HErr Großes an uns 
und an diefem armen‘ Heidenvolke gethan, deß find wir 
fröhlich; auch find wir überzeugt , dag die Nachrichten, 
die wir Ihnen bier mitzutheilen haben, die lauten 20% 
und Danklieder vieler 1000 Chriſten anf den Europui⸗ 
Tchen Continente vege machen werden. Die Wolfen zer⸗ 
theilen fh 5 die gnädigen Ratbſchlüße Gottes über die 
Bewohner der "Südfee- Infeln treten immer deutlicher 
hervor ; und es iſt num keine zweifelhafte Frage mehr , 
05 der gute Hirte unter der gegenwärtigen Generation 
dieſer Inſulaner wohl auch! einige Schaafe ſich anderfe- 
ben habe, die Er herbehführen muß zu dem Schoor de 
Heiligen Gemeinde , welche der Vater Ihm gegeben‘, die 
Er mir feinem Blute erfauft bat, und die demnach feine 
Stimme hören wird. Eben darum Kat Er es einigen 
feiner Verehrer in’s Herz gegeben, dns Evangelium 
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bieher zu fenden, und es eine Reibe von Fahren Bier zu 
erhalten ; mie wenig es auch von diefen Inſulanern ge⸗ 
achtet: ward, und oft feinem ‚gänglichen Ertdfchen nabe 
zu ſeyn fehlen. Aber die Gedanken des HErrn find nicht 
unfere Gedanken, und feine Wege nicht unſere Wege, Zus 
einer Zeit, da weder in den Maaßregeln, die wir erwar⸗ 
teten, noch in den äußern Umſtänden, in denen: wir und 
die Inſulaner fich befanden, auch nicht ein Keim von 
innerm Leben bervorzufproßen ſchien, vielmehr alles -ge- 
rade das widrigſte Ausfchen hatte, indem die Inſulaner 
in politifchen Zerwürfnißen fich befanden, während Krankheit 
und Tod uns dahin rafften, gerade zu dieſer Zeit 
hatte es fich der HErr vorbebalten, eine ‚merkwürdige 
Veränderung in den Herzen vieler Einwohner hervorzu⸗ 
bringen ‚ die ein wahres Wunder ift in unfern Augen. 

» Schon in unferm frübern Briefe, der ohne Zweifel in 
Ihre Hände gefommen fenn wird , haben wir Ihnen einige 
befondere Umftände von dem guten Werke gemeldet » das 
unter Diefen armen Zuſulanern den. Anfang genommen 
bat. Seitdem bat fich daflelbe immer -erfreulicher ent⸗ 
faltet , und if immer vichverfprechender geworden. Un⸗ 


fere nottesdienftlichen Verſammlungen werden zahlreich und 


mit großer Aufmerkfamkeit beſucht; und mir ſehen uns 


genöthigt, unfern Verfammlungsort zu erweitern. Die _ 


Zahl derer, welche ihre Namen ald Bekenner Jebova's, 
des einzig wahren Gottes eingefchrichen haben, iſt fünfzig, 
ohne diejenigen zu rechnen, die nach Taheite und -auf an⸗ 
dere Zufeln abgegangen find, und von denen wir zum 
Theil erfreuliche Nachrichten bören.- 

Unter denen r welche fich Fürzlich an ung —R 








\ 237 
haben ‚ befindet ich ein Chef der Inſel Tahaa, : Namens 
Utami, ein verfändiger Mann ; er fcheint für das Chri⸗ 
ſtenthum ganz entfchieden su ſeyn, und bat großes An 
feben unter den Chefs der Inſeln unter dem Winde ( Lee- 
‚ward Islands ) ; anch feine Gemahlin bat 1 an uns 

" angefchloffen. 

Ein. Chef vom üfllichen Theile von Zabeite, Namens 
Upaparıı , mit feiner Gattinn und feinem Gefolge, haben 
anſere gottssdienfliche Verſammlungen befucht; fie find 
erſt kürzlich auf dieſe Intel herübergelommen, und haben 
ihren. Aufenthalt in unfereer Nähe genommen; um dem 
Unterrichte im Chriſtenthum beymohnen zu können. 

. Mehrere Andere von Tabeite, und eine Anzahl Ras 
jateanier Haben daſſelbe getban, ob fie fich gleich dadurch 
mancherley Leiden zusichen , indem fich fo viele Leute um 
uns ber Sammeln , daß die Sebenmittel ſelten geworden 
find, 
Als Upaparu -und feine Beute auf dem Wege au uns 
waren, und über das Gebiet der Rajateaner zogen , fo ver⸗ 
fuchte einer ihrer Häuptlinge, ihm ernfllich zuzuſprechen, 
feine Götter nicht wegzuwerfen, fondern fich vielmehr an 
die Fahne der Götter von Rajatea anzuichließen , und fich 
vor Utami und Matapuga, einem ſehr angefehenen Prie⸗ 
ſter der Inſel, in Acht zu nehmen, indem Papaa (er 
mennte und) diefe beyden Männer bezaubert babe, und 
08 diefe fich -jegt zum Gefchäfte machen , Andere wieder 
. 30 bezaubern. Upaparu fchien indeß entfchloffen au ſeyn, 


Unterricht zu fuchen, und es ik ibm ſehr darum au thun, 


feinen Namen. in dad Buch dee Verehrer des Jehova 
einschreiben zu laſſen, und mahrfcheinlich werden Viele 
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von feiner -Parrbie feines Benfpiele folgen. Er jagt, ſein 
Bruder, der Chef von Teirei auf Taheite fen eben fa 
wie er geſinnet, und verehre den Jebopa als den allein 
wahren Gott, und eine große Anzahl Leute auf. Ta⸗ 
Beite ſeyen nach. dem Unterrichte im Chriſtenthum höchſt 
begierig. 

„ lUnfere Lente, deren Namen eiageſchrieben ſind, woh⸗ 
nen immer dem Unterrichte einfig ben, beobachten die 
Sonntagsfeyer, begeben ſich oft in die Einſamleit, um 
zu beten, und halten Haus⸗ Andacht, mern mehrere bey⸗ 
ſammen wohnen. Auch haben fie oft Gebets⸗Verſamm⸗ 
lungen unter ſich, und find unter den Inſulanern, unter 
dem Namen Bure Atua (Betendes Voll) befannt; mit 
einem Wort, ihr ſittliches Betragen iſt ganz anders , alt 
es noch vor wenigen Monaten geweſen war. Bon einigen 
derfelben Dürfen. wir zu unferer. Freude glauben , daß 
eine gründliche Herzens» Veränderung bey ihnen vorae- 
gangen iſt; denn fie lieben jetzt, was fie vormals haften, 
und haften, was fie ehmals liebten; es if ihnen um 
Vergebung .ihrer Sünden , und die Wiedergeburt ihrer 
Herzen su tbuns fie kennen die Verderbniß ihres Herzens, 
und daß es gar nicht in ihrer Macht Liegt, daffelbige gut 
zu machen , fondern dag Gott allein es tik, der , wie fie 
fich ausdrüden, machen kann, daß gute Dinge in ihrem 
Herzen wachſen. 

„Nach dem bisher Geſagten wird es Ahnen wohl be | 
fremdend vorkommen , wenn wir binzufügen, daß wir 
bis jeht noch keinen derfelben getauft haben. Die Um 
fache davon, liegt indeß wicht darinn , daß wir noch feinen 
au der Taufe - worbereitet hielten, fondern in andern 
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Umfänden , .von welchen folgender einen der wichtiäften iſt. 
Schon ſeit einiger Zeit ſchrieben wir einen langen Brief 
an Bomarre, der noch immer .auf Taheite ſich aufhält, 
Seuachrichtigtens ihn von unferen Vorfallenheiten, und daß 
wir. im Sinne huͤtten, „einige unferer Leute zu taufen, 
woben wir ihm zugleich erklärten, mas nach unferer An 
ficht zur Taufe.gehöre, und ihm ernflliche Worftellungen 
über feinen: eigenen :Herzend-Zufand machten , indem er 
der. erfie unter feiner: Nation geweſen fen; der ſich zur 
Chriſtentauft gemeldet babe: wobey wir ibn aufforderten/ 
uns mit feinen Abſichten bekannt zu machen. Er beant⸗ 
wortete bald unſern Brief, und verſicherte uns, er habe 
unſere Religian nicht weggeworfen, und werde es auch 
nie thun, ſondern eine Menge von Umſtänden haben ihn 
auf Tadrkte zurück gehalten, -.umd gehindert, uns auf 
Eimeo. gu: befuchen. : Dit der. Taufe der Inſulaner rathe 
er und, ja nicht zu eilen, fondern genau Acht zu geben, 
ob die Leute es mit ihrem Bekenntniß zum Chriftenthum 
ernſtlich meynen; in jedem Kalle -wünfche er bey und zu 
ſeyn, ehe irgend einer getauft werde. Unſere Lage erfor- 
dert viel Kiugheit und Vorſicht, und wir fürchten, mit 
Pomarre werde es geben, wie mit dem König Agrippa, 
ungeachtet feiner beſſern Ueberzeugung, und der hoben 
- Geiles. Vorzüge , welche er befigt *). Seine Mutter Eden 
ſtarb kürzlich auf diefer Inſel, und ihr Gatte 10 Tage 
darnach. Un ihr verfieren wir eine Freundinn und 
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+). Spätere Nachrichten enthalten eine erfreuliche Widerlegung biefer 
Beſorgniſſe unferer ‚Miffignsbrüben, und neigen, daß ed Pomarre ein 
ganzer Ernſt mit dem Chriſtenthum iſt. Wir werden biefelbe in einen 
folgenden’ ie unfeen Lefeen mittheilen. 
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Beſchützerinun, aber unſere Miffion ſcheint nichts verlo 
ven gu haben; denn fie ſprach unter allen Inſulanern 
am lauteſten für Die alte Religion und Sitten. Seit ih⸗ 
rem Tode haben fich mehrere ihrer Leute. an und ange» 
fehloffen , die waͤhrend ihres. Lebens dieß acht iu thun 
gewast hatten. 

Mit unſerer Geſundbeit geht es jegt beſer, / ſeitdem 
die Regenzeit vorüber iſt. Bruder Nott hat eine gute 


Gelegenheit gefunden, Huaheine und Raijatea zu bein⸗ 


dm, was, wie wir hoffen, ſeine Geſundheit beveſtigen, 


und ihm Anlaß gehen wird, das Evangelium zu verkün⸗ 
digen. Ibn begleitet Bruder Hayward, und wir hoffen, 
daß in etwa 2 Monaten das Schiff: wirder alüccuch zurück⸗ 
kommen wird. 

Indem wir demüthig flehen, da Jebora der Her, | 


. Ihre Bemübungen sur Auskreitung des. Evangeliums von 


der Gnade Gottes fegnen möge, verbleiben wir - 
Ihre anf Ihn treu-verbundenen. 
Henry Bieknell. William Scott, 
John Davies. Charles Wilſon. 
W. Henry. 
5) Aus einem Briefe des Herrn Nott von ſeinem Befuch auf 


Rainten. 
Den 3. May 1814. 


Unſer gemeinſchaftlicher Brief wird Ihnen die Gründe 
nennen, warum ich mit Bruder Hayward gegenwärtig 
auf diefer Inſel mich aufhalte. Die Ankunft einer Brigg 
vor Neu Süd- Wallis betrachteten. wir als eine. günftige 
Gelegenbeit. , den Inſeln unter dem Winde das Evange- 
lium zu predigen , da die Zu auf Canoes hieher fehr 

see 
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aefährlich it. Die Brigg landete kurze Zeit auf Hua⸗ 
beine, fo daß wir wenigſtens die Inſel ringsum bereiſen, 
und am mancher Seelle den Juſulanern das Wort des 
ewigen Lebens verfündigen Fonnten. Bon Huabeine ſchifften 
wir nach Najatea herab, wo das Schiff noch vor An⸗ 
Ser liegt. Seit unferer Ankunft allbier machten wir cine 
Reife um die Inſel, fo wie um Tahaa herum , verſam⸗ 
melten die Eingebornen an jeder Stelle, mo mir fie finden 
Tonnten , und freuten uns der begierigen Aufmerkſamteit/ 
womit fie uns zuborten. 

„Die Götzen dieſer Inſulaner fallen mit jedem Tage tu 
größere Verachtung zurück; überall nennen fie dieſelbe: 
„ böfe Geiſter, thörichte Geiſter“; und unfern Bote nen» 
nen fie „den guten Geil.” Zu Huaheine befindet fich einer 
der erften Häuptlinge der Infulaner, ein junger Dann, 
der erſt kürzlich zum Chriſtenthum übergetreten if; er 
bat feine Goötzen weggeworfen, verweigert ihnen jedes 
Opfer, und bat den Sonntag unter feinen Leuten einge 
führt. Bey unferer Umherreiſe auf der Inſel begegneten 
wir ihm; er behandelte uas ſehr freundlich, und wünſchte, 
daß einige Miffionarien auf feine Inſel kommen möchten, 
am fie zu belehren. Aber Teider ! iſt dieß wegen unferer - 
geringen Anzahl bis jcht unausfübrbar. Die Ucherfegung 
des Evangeliums Buck iſt beynahe vollendet, und erhält 
mir der Herr das Leben, ſo werde ich ebeftens mit det 
ueberſetzung eines Audern anfangen.” 

Meitere Nachrichten über den geſegneten Fortgang des 
Bord Gottet af vr »- Sidſee- Iuſein giebt 


3. Bandes 2: Heft. iü Q 
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Q) Solgender dnszug and einem Briefr lanmmver —— 
Datirt Eimeo, den 17, Sept. 1514. | 

Geehrte Bäter un? Brüden re 
y Wir theilen, Ihnen bier einige weitere Nachrichten mit 
in Beziehung auf ben gefegmetes Fortgang der Miſſſon 
feit der Zeit, in der wir Ihnen das letztemal ſchrieben. 
In jenen Schreiben hatten wie Ihnen die Reife der beyden 
Brüder Nott und Hayward zu den Gefellſchafts Inſelns 
gemeldet. Nach einer Abweſenheit von 2 Menaten ſimd 
fie wieder zu und zurückgekehrt, nachdem Bruder Nott 
den meiſten Einwohnern der Inſeln Hnabeine, Rajatea 


und Tabaa das Evangelium verfüindigt hatte, Die Leute 


börten aufmerkſam zu, und verfansmelten fich gegen die 
bisgerige Gewohnbeit dieſer Inſulaner fregwillig ; um das 
Wort des Lebens zu vernehmen. 

„„Hter anf Eimeo hat unfere Verſammlung ſehr zuge⸗ 
nommen. Upaparu nebſt feinem Bruder Balturai , zwey 
Häuptlinge von Taheite, find mir. einer Anzahl ihrer 
Beute zu uns herübergefommen , um Unterricht zu fuchens 
Auch der König (Pomarre) iſt kürzlich nach einer Abe 
fenbeit von 2 Fahren mit einigen feiner Leute zu uns ber- 
übergekommen, von denen fir Viele zu dem wabren Gott 
bekennen. Die Meiften derfelben befuchen unſere Verſamm⸗ 
Iungen. Unſer Verſammlungshaus if zum zweytenmal 
zu Teig geworden, um alle Leute aufzunehmen. . . 

» Die Anzabl'derer, die als erklärte Verebrer Fer 
hova's dem Heidentbum öffentlich entfagt / ihren Wunsch 
nach Unterricht im Chriſtenthum Iaut geäußert, und ihre 
Namen eingezeichnet haben , ift nunmehr auf 92 ange 
wachſen. Unſere Schule hat jet über 200 alte und junge 
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Schülers von denen die Meiſten im Leſen und Schreiben in dem 
Sand erfreuliche. Fortichritte machen. Ihr Verlangen nacht 
Büchern iſt groß, und.wir fürchten es wird noch ziemlich lange 
anſtehen, bis uns etwas Gedrucktes geſchickt werden kann. 

„Die bereits vollendete Heberfegung des Evangeliums 
Euch wird gegenwärtig zur Preſſe zubereitet. Wir fand- 
ten fo eben eine Abſchrift unferes Tabeitifchen Earechis- 
mus nah Neu⸗Süd⸗Wallis, um ihn dort druden zu 
laſſen. Kann es dort nicht geicheben , fo müßen mir ihn 
nach England ſchicken. Wir mwünfchten fehr eine Dru- 
derprefie zu befigen, und einen. Mann, der diefe Kunſt 
verſteht. Dieß würde der Miffion von großem Nusen 
ſeyn, da dad Verlangen , Iefen zu lernen, allgemein ul. 
ter den Inſulanern geworden it *). Auch auf Tapeite 
giebt es viele Leute, welche unterrichtet. gu werden wün⸗ 
ſchen, aber unfere Anzahl iſt zu klein; unfere Umſtände 
erlauben und nicht, und zu trennen, da wir noch über⸗ 
dieh den Bau eines Schiffes unter den Händen haben, 
was wie eine fhwere Vürde auf ans laſtet; und obfchon 
das Werk ziemlich vollendet ik, fo iſt doch noch immer 
viel dabey gu than; zudem find die Meiſten von ung in 
den letzten 12 Monaten öfters trant geweſen, fo daß wir 
bäufig nicht im Stande waren» unſerm heiligen Beruf 
abzuwarten. Wir hoffen daher, die Direltoren werden 
den Zuftand diefer Miffion in reifliche Berathung neh« 
men. Wir bedürfen der. Hülfe gar ichr , und. wahrſchein⸗ 
lich wird, ehe Mitarbeiter bey uns anfommen fünnen , 
das Bedürfniß noch höher Heigen. Es iſt nicht unwahr⸗ 


*) Diener Wunſch if bereitö erfüllt, und ihnen eine Druckerprefie nebſt einie 
gen Ehrintichen Männern, weiche dad Drugen yeefteben ! zugeſendet v worden. 
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ſcheinlich, dag einige von. ung bald vom bier fich entfer- 
nen muüßen, entweder um ihre Geſundheit wieder herzu⸗ 
fielen , oder binäber in die Emigfeit au geben *) 
Ihre auf Ihn treu⸗verbundenen 
Henry Bieknell. William. Scott. 
John Davies Charles Wilſon. 
W. v enry.. 


7) Brief des Herrn Bredigers Marsden vor feiner Abreife nach 
Neu⸗Seeland. 


Am Bord der Liktive, den 22. Nov. 1814. 

„Seit 3 Tagen babe ich mich auf der Aktive einge- 
fchifft, um nach Neu⸗Seeland zu reifen, und dort eine 
Miſſton anzulegen, und warte noch immer auf guten 
ind zur Nbreife. Dielen’ Morgen Fam uns ein Schiff 
zu Geficht. Ich fegelte anf daſſelbe zu, und es fand fi, 
dab es der Campbell Macquarie von Eimeo mar, der 
Briefe von den dortigen Miffionarien an_mich hatte. Die 
andern Briefe für England babe ich fogleich an ein Schiff 
abgegeben, dad in wenigen Tagen dorthin abfegein wird. 

„Die Miffionshrüder von Eimeo fchreiben mir die 
erfreulichſten Nathrichten. Der. HErr thut große Dinge. 
An ihnen; und durch fie gewinnt das Chriſtenthum einen“ 
veſten Fuß unter den Eingeburnen. Schon Vieles iſt ge⸗ 
than worden , und noch mehr if zu thun übrig. Den 
Überfchictten Catechitmus werde ich beute noch vor mei. 
ner Abreiſe dem Druͤck übergeben: ch babe ihnen be⸗ 
teits 400 Exemplare von der Gefchichte „des Lebens 


”) Eine zweyte Abtheilung von Miſſionarien iſt von Ensland abge: 
gangen / um ben dortigen Brüdern bad’ volle Netz ziehen zu helfen. 
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unſers HEern zugeſchicktz bie. Geſchichte des Alten Te 
ſtamentes iſt noch unter der: Preſſe⸗, :uub bald vollendet. 
Aue Büchtꝛ die ſie De, Tonnen dies gedenci 
werden: =" 7.7 tina, 

he: Schr: na. Geanahe vollendet» um die wor⸗ 
ſehung· Goites bat: ihnen: einen: tauglichen ‚Hann: zitge⸗ 
ſandeynder es Kelten: fan. . So. bald fie mit dem Schiffe 
fertig : #80: Fönnen ſie leicht alle. Inſeln befuchen und 
ihren Wirlungslreis weit: und breit ausdehnen. Ich werde 
innen mit: Vergnůgen⸗ Hütfe leiſten, fo: meit unfere Mit- 
1b: reichen. Von Herzen wünſche ich der Geſellſchaft Glück 
zu dem geſegneten Erfolg dieſer Miſſton auf: dieſen In⸗ 
fein. :: Möge der Hier: alle Verſuche der Gefellſchaft zur 
Scrabtnug "betr. Deihen ut: steigen. Gedeihen kronen: a 


Nu ANA I u VE 3 . 
4), eig Brfefp,ugm 1 Fi Dan. 1815 fepen die Tiffonarien 


„oh ‚fotgenbes binzu: 
vbiit 1) #98 


DEREN nimmt unſert erfärntung immer 
mehr zu, indem von Zeit zu Zeit Verſchiedene von Tas 
heite herüber kommen, um Unterricht zu ſuchen. Unſere 
gewöhnlichen Zuhörer find 300 und bisweilen noch mehr , 
fo daß das Haus fie-nichs-faffen Tann. Unſere Schule 
wird meiſt von Erwachſenen beſucht, und beſteht gegen» 
wärtig aus 258 Perfonen , und diejenige , welche ihre 
Namen ald Verehrer Jehova's in unfer Buch einfchrei- 
ben ließen, find 204, von denen kürzlich 3 Männer und 
1 Frau nicht ohne Hoffnung ihrer ewigen Rettung ge- 
ſtorben find. Sie erfannten ihr fündliches Verderben, 
und erflärten, daß fie nur Jeſum und feine Verföhnung 
als den einzigen Grund ihrer Rettung erfennen , umd 


246 


Bebten ernfilich, daß ihnen um biefer yroßen Berfühnung 
willen ihre Sünden-vergeben werden möchten, 
„Außer unferer. hieſtgen Verſammlung giebt es anf 
Taheite an verſchiedenen Orten noch Viele, welche: öffent⸗ 
lich dent Gotzendienſt entſagt haben’; ben GSubbath feyern, 
und zur Verehrung Des wahren Gottes zuſammen kom⸗ 
men. Leute dieſer Art befinden ſich gleichfalls auf der 
Eteinen Juſel Tapuamanu, auf Hunbeine. und‘ Dafaten , 
fo daß die Anzahl derer , welche. dem. Götzendienſt ent 
fügt haben, ſichtauf 500 — 600° Inſulauer beläuft, unter 
denen fich Die vornehmſten Hänptiinge beſinden. Viele 
derſelben find kürzlich einer ſchweren Verfolgung anf Ta⸗ 
heite ausgeſetzt geweſen. Das Haus, In dem fie ihre 
gortesdienklichen Verſammlungen zu halten :pflegten, 
wurde niedergebrannt, Mehrere derfelben aus ihrem Land⸗ 
eigenthum vertrieben, und ein Mann in der Abſicht ver⸗ 
folgt, um ihn dem Oro als Opfer zu bringen. Dieß alles 
geſchah, weil fie Bare Mtua: C betende : Venſchen) find.” 


a CDi Sieh fo Due 


1 . : rn 2 tn ei! 











Neueſte Geſchichte 


der 
Bibelverbreitung 
in 
den Ländern 
Des 


Ä weſtlichen, ſuͤdlichen und oͤſtlichen Aſiens 
von 


Salenttaund Serampore aus. 
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. 
’ f’’ 3* 
us 


®r er . . u. H 
t yo. ® ‘ 4 
1. Nut nn, yes). 


äprend: die verſchiedenen Bibel⸗Sozietaͤten des gro⸗ 
Sen. ruſſiſchen Reiches von dem edelſten Eifer: beſeerlt 
find, mit beyſpielloſer Thätiglkeit und Aufopferungsliebe 
banprfachlich von Petersburg und Motkau aus die weiten 
Gefilde des nördlichen Aſiens bis nach: Perſien hinab 
mit dem Evangelio Chriſti in den verſchiedenen Sprachen 
dieſer Lunder. zu erfühen‘, ſind in dem entgegengeſetzten 
Theile des ſüdlichen Aſiens zwey andere große Punkte 
geäffuer, um vom ‚Süden aufwärts gegen den Norden 
bin die unermeßlichen und volkreichen Ländergehiete des 
weſtlichen, ſüdlichen und öflichen:Hfiens. mit dem, Worte 
des ewigen Lebens in den Sprachen/ daringen ihre. Völ⸗ 
ker geboren ſind, bekannt zu machen. Dieſe beyden Haupt / 
puntte, von denen das Licht. der. gangrliſchen Wahrheit 
io, den verſchiedenſten Richtungen über die Bölker Ußens 
aueſtrabit/ ſind Serampore und Calcutta in Ben⸗ 
galen. Wir Haben bereits unſere Leſer darauf aufmerk- 
fam gemacht, daß, um dem großen Werke der Bibelver⸗ 
hreitung in, Aſien Einheit und Zuſammenhang zu geben⸗ 
von Seiten, der brittiſchen Diiffions- und Bibelfreunde 
ſchon feit. dem Jahre 1807. die zweckmäßige Einrichtung 
getroffen wurde, daß das Ganze in zwey Hauptgefeilfchafe 
ten gbgetheile wurde, wavon die. eine diefer Geſellſchafteü 
in: dem Miſſionghanſe der Baptiſten. Miſſionarien zu 6 12 
rampore die -Meberfegung und den Druck der heiligen 
SHhrift in alle diejenige Sprachen des weſtlichen, füdll 
chen und öflichen Afiens beforgt, in. denen die Bibel bie 
jegt noch nicht überfept und gedruckt wurde. Die an⸗ 
dere Geſelſſchaft übernahm unter dem Titel: Korreſpon⸗ 
dirende Comittee der brittiſchen und ansläps 
diſchen vibelseſellſchaft zu Calcuſtt a den großen 
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and ebrenvollen Auftrag , den Druck uud: bie veichliche 
Vertheilung der Bibel nach den - Senndfägen der britti- 
fchen Muttergeſellſchaft und zum Theil mit den Subfi- 
dien derfelben in denjenigen Sprachen diefer unermeß- 
lichen Länderfiredden zu beforgen , in denen früher fchon 
eine Ueberſetzung und eine gedruckte Ausgabe der bei 
Schrift erſchienen war. Die erſtaunenswerthe Rei 
tigkeit des hiſtariſchen Stoffes , den die neueſten Bericht 
diefer beyden Befelitchaften darbleten, nöthigt und ,. aut 
das Wichtige in einem «ilgemelnen Umriſſe auß dern ſch 
ben. berausstiheben. - 1 di. nur di. and 


a u DE BE ED Rn 
BVibelgeſellſcaft der baytiſtiſchen Miſßonqrien: zu. Pigygmppeen, 

Zebn Fahre‘ ſind nuninehr verflo ſen /ſchtribene bie 
wackern Miſſionarien zu Serampore in einem Berichte 
vom Jahr 18135 ſeitdem uns der bohe Werth des Ver⸗ 
fnches klar geworden iſt, die heilige Schrift indie verd 
ſchiedenen Sprachen Indkens zu uberſetzen Es wurde mid 
deutlich, daß das Evangellüme, wenn cd je in Shen gro⸗ 
ßen Ländergebieten!: efe⸗Wurzeln fallen: 1607," im die 
Eandeöfprachen überſetzt) und den verſchiedenen Böltce) 
ſtämmen Indiens In "die Hände gegeben werden mie/ 
die in ihren: Dialekten ſo ſehr won einauber abweichen, 
obgleich Die Meiſten derſelben aus einer heineinſchafttichen 
Quelle herfließen, und daßauch der eifrigſte Mifftonar 
bey einem blos minblichen Vortrage dir- evangeliſchetn 
Wabrbheiten felbſt von dem beſſergeſinnten Theile ner 
JZuhsrer gar oft 'mißuerfhanden werden müße, ſo lange 
dieiWort des ewigen Lebens nicht in Ihre Sprachen über⸗ 
fest, und es ihnen möglich gemacht worden if’, daſſelbe 
in gelegenen Stunden ſeibſe zu leſen und gu betkarhten? 
Ohne dieſes Mittel war es · aAuch nicht anderß zu erwarien 
aͤls daß bey dem Tode oder der Libreiſe eines Miſſonard 
von feiner bisherigen Stelle dic Frucht ſeiner Arbeit gär 
bald verweifen ‚ und in kurer Jeit kaum noch eine Spul 
davon übrig Bleiben ninfte» daß das Wort des -Lchend 
bier bekamt geworden iſt; da wir im Gegentbeil deutlich 
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voransfehen mußten, daß indem Falle, wenn die heilige 
Schrift in die verfchledenen Volksdialekte überſetzt und ge 
druckt würde, ein mis Liebe zu den Menfchenfeelen erfülter, 
Enropäifcher Miffionar unter dem Gegen des HErrn die 
beilfame Crfenntniß der Wahrheit mit dem glücklichſten 
Erfolge ausbreiten Tann. Dabey ließ fich zugleich hoffen, 
dag die Hülfe europäiſcher Miffienarien nach und nach 
weniger nothwendig werden dürfte , wenn der HErr dit 
Ausſaat feines göttlichen Wortes durch die Erleuchtung 
der armen Heiden. feanet, und befehrte Nationalgehülfen 
als Werkzeuge gebraucht werden könnten, dad Evangelium 
Jeſn Chriſti im möglich größten Umfange ipren verblende 
ten Landsleuten zu verkündigen. 

Wie ſehr uns nun einerſeits die großen Vortbeile ein. 
leuchtcien » weiche Bibelüberſetzungen der Miffionsfache 
bereiten müßen, fo verbehleen wir ung anderſeits nicht , 
wie viel Fleiß und Arbeitzu einem ſolchen großen Werte 
erfordert werden, da wir nicht berechtigt ud; Bünde 
in dem Falle zu erwarten, wo uns gewöhnlicht Mittel von 
Gott gegeben ſind. Wir ſahen voraus , daß wir die Ein 
gebornen zum Geſchäfte der Ueberfegungen-nicht ſo bald 
würden aebrauchen fönnen. Nachdem wir uns daber eine 
Kenntniß der Sungöfritifchen und Bengalifchen Sprachen 
verfchaffe hatten , und -im: Stände waren, uns: von det. 
innern Veſchaffenheit und dem Bau der andern Indiſchen 
Sprachen richtige Begriffe zu bilden, und die Schwie⸗ 
rigkeiten, die mit Diefer Arbeit verbunden find, genauer 
kennen au lernen, fo. bieten wir es für unfere beifige 
Pflicht, nicht nur von den mannigfaltigen Sprachhülfs— 
mitseln, welche uns bie Hauptſtadt des brittiſchen In⸗ 
diens darbot, ſondern auch von der Druckerpreſſe, wel⸗ 
che Bott in unſere Hände gelegt hatte, den wecmäßige | 
fen Gebrauch zu machen. 

Wenn wir nun, theure Brüder! nach dem Ablauf 
von 10 Fahren finden , daß der HErr, flatt uns zu ver 
laſſen, über alle unfere Ermartung mit und geweſen if, 
und aus der Mitte der Landeseingebornen Männer von 
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ausgegeichnetem Talent zur Hülfe fandte , bie. Herzen feines 
Volks aus Gnaden bereitwillig möchte, ung die nöthigen 
Hülfämittel ‚zu diefem großen „Werke. herbeyzuſchaffen, 
und ſelbſt den furchtbaren Verlaft, den cin unerwarteter 
Brand in unfern Gebäuden anrichtete , und der das ganze 
Unternehmen auf einmal au zernichten drobte, auf die 
großmüthigſte Weiſe zu rfegen ; — wenn wir wit einem 
Worte beinerfen dürfen, Daß der HErr die größten Schwie⸗ 
rigkeiten und aus: Gnaden überwinden half, und den Weg 
zur Vollendung des angefangenen Werkes vor uns ber 
habste-,. ſo fönnen wir ung nicht enthalten, voll Rührung 
auszurufen: der HErr if snädig u und barmbeeuig lang 
ſam zum Zorn, und voll Güte! 

uiIndem wir Ihnen hier einen Lungen Entwurf vor dem 
gegenwärtigen. Zuſtand des. Weberfegungsiverfed vor Au⸗ 
gen lagen, wird cd nicht uuſchicklich Senn, eine gewiſſe 
geographeſche Ordnung daben;:zıu befolgen, und zuerit Die 
Ueberſetzungen in: den Sprachen zu nennen weiche im 
Mittel-Andien-gefprochen werden, uud von. da aus 
nah dem Güden, Welten, Norden. und Dies 
Snpiens Ihre Blicke hinzulenken *). 

Wir fangen daher mit denjenigen Sprachen. an, wel⸗ 
de in. den Mitselländera Indiens geiprochen mer, 
den, und dieſe ind namentlich: die Sungsfrittifche, 
die Hindifche „die Brey bhaſſa, die Mabrat 
tiſche, Bengalifche und OriſſaeSprache. 
.... Die, Sungsfrittifche verdiens. Billig. die erſte 
Stelle, weil fie nicht nur die fruchtbare Mutter aller 
orientaliſchen Dialekte iſt, fondern auch. durch ‚ganz. In⸗ 
Men verſtanden wird ,.. fo wenig fie als Umgangs ſprache 
im Gehrauche it. In diefer Sprache wurde feit 3 Jahren 
Das Vene Tehgment in Umlauf gefegt ; und die Berichte , 
welche darüber eingegangen ſind, liefern manche erfreuliche 

2 Ft W 3. 
*) Zur- Verdeutlichung, her Darleauns werden unſere Lefer wohl thun, 


die Eharte zu Rathé zu siehen , welde wir für dieſen Zweck dem reiten 
Hefte dieſes Jahrgangs. veyfügten. 
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Beyſpiele von der herzlichen Aufnahme, bie es unter 
den DBraminen fand, deren Stolz; ed kaum zugelaſſen 
haben würde , es in einer gewohnlichen Volksſprache anzu⸗ 
nehmen. 

2. In der Hindiſchen Sprache iſt bereits eine 
zweyte Ausgabe des N. Feſtamentes ausgefertigt worden. 
Das heiße Verlangen, womit die erſte Auflage geſucht 
wurde, ſchien eine zweyte von wenigſtens 4000 Exempla- 
rien nöthig zu machen; und dieſe wird, wie ſich mit 
allem Grund erwarten: läßt: kaum zureichen, bis eine 
dritte verbeſſerte Auflage zum Druck zugerüſtet werden kann. 
Wirklich waren wir genoͤthigt, das Evangelium Matthäi 
von dieſer neuen Ausgabe beſonders herzugeben, um im 
Laufe des Druckes die Wünſche der Leute zu befriedigen. 
Anch mit der Ueberſetzung des A. Teſtamentes wurde ein 
ſchöner Anfang gemacht; die Bücher Moſis find bereits 
gedruckt, und die übrigen hiſtoriſchen Bücher zur Prefe 
zugerüſtet. 

3. Die Brey⸗ bhaffa— Sprache wird in den obern 
Provinzen Hindooſtan's geſprochen, und enthält vielleicht 
eine größere Miſchung des Sungskrittiſchen, als irgend 
ein anderer Hindiſcher Dialekt. Ihr eigenthümlicher Cha⸗ 
ralter ift Deva-Haguri. In dieſem Dialekt fieng ſchon 
vor 2 Jahren Bruder Chamberlain eine Bibelüberſetzung 
an, und er ift nun im leuten mit den A Evangelien fer- 
tig geiborden. Diefe Verfion wird den Bewohnern de 
Dowabs willkommener ſeyn, ald die bindiſche oder hindoo⸗ 
ſauche Ueberſetzung. 
| In der Mahratten ſprache if die ueberſetzung 
der Kane heiligen Schrift fertig‘, und bereits der Druck 
des Pentatevchs C5 Bücher Moſis) vollendet worden. 
Mir dem Druck der hiſtoriſchen Bücher geht es num rafch 
vorwärts. Wie nützlich diefe Meberfegung iſt, davon kom⸗ 
men ung immer neue Beweiſe in die Hände. Der neueſte, 
der zu unferer Kenntniß gelangte, iſt folgender: 34 
Nagpoora, der. Hauptſtadt im Berariſchen Mahratteu- 
lande, gab ein edler Bibelfreund einem NWraminen der 
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in hoher Achtung ſteht, ein neues Teſtament. Dieſer 
nahm es an und lad es, ohne für das Evangelium eine 
weitere Hochachtung bis erfi 14 Tage vor feinem Tode 
auszudrüäden. Und jebt erklärte er offen und freymüthig, 
alle Hoffuung auf feine frühere Religionsweile aufgege 
ben zu haben , und fein ganzes Vertrauen allein auf den 
Herrn Jeſum Chriſtum zu ſetzen, der fein Leben zum 
Löfegeld für die Sünder gegeben babe: Seine Familie‘, 
die im böchften Grade über ihn erflaunt war, machte 
ihm Vorwürfe, und ließ ihn fogar Rache fühlen, aber. 
alled war vergeblich; der ſterbende Bramine hatte dem 
Sreund der Sünder fo veft ins Auge gefaßt, dab er ſich 
bis in feine legten Augenblicke binein nicht mehr von 
ihm abwendig machen lieh. Einen fo feligen Erfolg hat 
der Geiſt des HErrn blos durch das Leſen der Bibel ber 
wirft; denn man weiß nicht , daß je ein Chriſt mir dieſem 
Manne über Chriſtenthum gefprochen bat. Wie wunder. 
vol find doch die Wege des HErrn! Es if feine Luſt, 
fein beiliges Wort zu verberrlichen. 

5. $n der Bengalifchen Sprache hat das N. Teſta⸗ 
ment bereits 3 Auflagen erlebt. Da diefe gang vergrifien 
find, und das Berlangen nad) dem Worte Gottes außer⸗ 
ordentlich zunimmt, fo entfchlofen wir uns, eine vierte 
Auflage zu 5000 Erxemplarien vorzunehmen. Der Druck 
derfeiben iſt fchon weit vorgerüct, und wir Hoffen, im 

wenigen Dionaten das heiße Verlangen der Lente fillen 
zu können, die wir zu unferm großen Schmerz eine Zeit 
lang obne das Wort Gottes, das fie ſuchten, - wieder 
fortichiden mußten. Auch diefe Auflage wird mancheriey 
Verbefierungen erhalten, was ben allen Bibelüberfegun« 
gen der Fall ſeyn wird; für dieſe Verbeſerungen Sorge 
au tragen, wird bis auf unfern lebten Augenblick eine 
unferer angenehmſten Beichäftigungen bleiben, und ein 
Hauptgegenſtand ſeyn, den wir einſt unfern Nachfolgerg 
deingend empfehlen werden. Auch die meilten Bücher des 
A. Teſtaments find im einer zweyten Auflage in diefer 
Sprache gedruckt. | u a 
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BG. Die Ueberſetzung der ganzen Bibel in der Or iſſa⸗ 
Sprache: sit ſchon laͤngſt vollendet... Die hiſtoriſchen Bü⸗ 
eher. find nun bald ganz gedruckt, und auch der Druck 
des Uebrigen wird raſch ausgefertigt werden. 

Dieſe 6 Sprachen faffen alle Völker des Miitel. Indiens, 
und nach allen Berechnungen eine Volkdzahl von mehr 
als 50 Millionen Seelen in ſich. 

Nun wenden wir und zu den Sprachen , die im Sr 
ben Indiens geſprochen werden; diefe find Die T elinga- 
und die Kur nata⸗Sprache. 

. 7.. Bott bat und in Stand gelebt ‚ die Typen in der 
Telinga.Sprache, welche die letzte Feuerobrunſt gänz⸗ 
lich zerſtört hatte, wieder zu gießen, und den Druck des 
N. Teſtamentes mit denſelben zu beginnen. Wir fanden 
es indeß: wünſchenswerth, zuerſt eine von Bruder Carey 
verfertigte Grammatik dieſer Sprache zu drucken, was 
bereits geſchehen iſt; ſo wie wir auch das Evangelium 
Matthäi vollendet haben. Da wir mit allen nöthigen Zu⸗ 
rüſtungen für dieſen Bibeldruck ing Reine gekommen ſind, 
ſo hoffen wir im Laufe dieſes Jahres (1814 ) beträcht⸗ 
lich darinn vorwärts zu rücken. 

8. Die Kurnata⸗ Sprache iſt mit der Telinga fo 
nabe verwandt, daß fie vermittelit ein paar weiterer - 
Buchſtaben mit denfelben Lettern gedruckt werden kann. 
Diefe find nun aufs neue zugerichtet morden; auch iſt 
eine Grammatik diefer Sprache zum Druck vollendet. Das 
N. Teſtament, deſſen ſämmliche Bücher überfegt na. 
it bereits unter der Preſſe. 

9. Weiter ſüdlich über Ceylon hinaus fiegen die tlei 
nen, aber zublreihen Maldiviſchen Inſeln. Diele 
baden eine eigene Sprakhe und ein befonderes Alphabet 
für dieſelbe. Der fel. Doktor Leyden batte angefangen, 
fih in den Befig dieſer Sprache au ſetzen; nach feinem 
Tode kam der gelehrte Eingeborne , den er im Dienſte 
gehabt hatte, au und, und wir glaubten, eine fo fchöne 
Gelegenheit , dieſer Inſelngruppe in ihrer Sprache das 
Wort Gottes zu geben, nicht verloren gehen laſſen gu 
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dürfen:, da fit vielleicht fo bald nicht mehr Fommen dürfte; 
wir behielten ibn daher ben und. Cr iſt mir dem Hin- 
Dooftanifchen gut befannt , was bie. gegenfeisige Mitthei⸗ 
theilung mit ihm um fo mebr erleichtert. In diefer Spra⸗ 
che find die Evangelien bereits überfeut; auch haben wir 
den Typpeuguß ihres Alphabets, das an Bezeichnung und 
Figur eine fehr große Aehnlichkeit mit dem perfifchen: Al⸗ 
phabet hat, beynahe vollendet. I 


Vom Süden Indiens gehen wir zu den Sprachen des 


weſtlichen Aſiens übers; dieſe find: die Guzzer at⸗ 
tiſche, die Bulochiſche, und Puſthoviſche Spra⸗ 
che. Seit einigen Jahren hatten wir 

10. Die Bibelüberſetzung in der Guzzeratti⸗Sprache 
benfeite legen müßen , obgleich wenige, aus dem Sungs⸗ 
frittifchen abſtammende Dialekte uns fo zugänglich find 
wie diefer. Indeſſen find wir durch einen Zuſammenſtuß 
von Umſtänden mehr ald je überzeugt worden, wie zweck⸗ 
mäßig es fen, Teine anf die heilige Schrift fich beziehende 
Arbeit , die wir unter ben Händen haben, fahren gu 
laſſen, wenn wir auch nur von der Ferne ber unmittel⸗ 
baren Augen von derfelben erbliden. Als Bruder Carapiet 
Aratoon diefes Jahr nach Bombay reißte, wurde er durch 
die firengen Nachforfchungen der Polizen nach dem Zwe⸗ 


de feiner Reife zu der Vermuthung veranlaßt, daß er. 


zu Bombay nicht ficher fen; er fand daher für nöthig, 
nach Surate zurückzugehen, und in diefer Stadt feine 
Arbeiten fortzufenen. Die Willigfeit, mit der bier die 
heilige Schrift in der Mahratten- und Perſiſchen Spra⸗ 
che aufgenommen. wird , veranlaßte aufs neue in und den 
Wunſch, diefer großen Provinz die Bibel in der Landes- 
fprache (Guzzeratti) fchicden zu Tonnen, Wir haben da- 
ber diefe Ueberſetzung wieder vorgenommen ‚ und Bud’ 
Raben in diefer Sprache gegoſſen, um fie dem Bolt noch 
annebinlicher ‚zu machen. Wir hoffen in kurzer Zeit diefe 
Provinz im Beſitz des Wortes des emigen Lebens in einer 
Sprache zu feben; welche jeder kiawohner derſelben leicht 
verſtehen kan. 
1. Die 
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44. Die Bulochiſche Sprache: Nordwerlich von 
Guzzuratte aufwärts liegt Bnlochiſtan. (Auf An 
rowſmith's Karte das Land der Ballodſchis genannt ): 
Diefed Land Liegt weſtlich jenſeits des Indus, dehnt fich füd- 
lich gegen das Meer und nördlich gegen Afghaniſtan, dem 
Gitze der Puſthu⸗ oder Afgbanen-Nation ans. Obſchon 
die Sprache dieſes Landis viele Sungskrittiſche Worte in 
fich enthält, fo Ander döch zwiſchen ihr und den bereits 
aufgezählten Dialeften ein großer Unterfchied Statt. Mit 
der Bibelüberfegung in diefer Sprache find wir bis jur Apo⸗ 
ſielgeſchichte vorgerückt, und das Evangelium Mattbai if 
unter der Preſſe. Die Buchſtaben Mi. mit der perſiſchen 
Sprache gemein: 

12. Die Puſthu⸗Sptrache. Weiter nizrdlich, aber 
noch immer auf der weſtlichen Seite des Indus liegt das 
Reich Afghaniſtan, das den öſtlichen Theil des neuern 
Koraſan ausmacht. Die Einwohner nennen ſich Puſthoons; 
aber die andern Indianer nennen fie Afghanen. Die Hnupt) 
fladt des Landes ift Candahar, obgleich der gegenwärtige 
Monarch des Landes zu Cabnl refidirt. Nach einer hiſtori⸗ 
ſchen Muthmaßung des berühmten Wilhelm Jones beftcht 
dieſes Volt aus den Nachfümmlingen der 10 Stämme, die 
von Salmanaffar nach Halah und Habar am Fluſſe Go⸗ 
fan und in die Städte der Meder in die Gefangenſchaft 
geführt wurden (2. Kön. 47, 5. 6.). Auch iſt diefe Muth 
maßung nicht ohne biftorifche Wahrfcheinlichfeit. Der ge 
lehrte Eingeborne, der bey uns- if, ſagt unmer, feine 
Nation jenen Benne Iſrael (Söhne Iſrael), und nicht 
Jehudi (Juden). In ihrer Sprache finden fich mehr 
bebräifche Worte , als in irgend einer andern ded Orients. 
Indeß find die Bewohner diefed Landes gegenwärtig in die 
Sinfterniße des Mahomedanismus verfunfen. Ihr Alpba- 
— Pet it das arabifche, mit dem Zufake von folchen Buch» 

ſtaben, durch die fie die Töne der Sungstrittifchen Sprache 
ausdrücken. Die Bulochi⸗Sprache weicht ſehr von der 
Vuſtbhoo ab, wiewohl beyde Länder unter demſelben Mo⸗ 
narchen, dem Könige von Cabul ſtehen, und man Urſache 
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mochten. Die Ueberſezung des N. Teſamems im dieſe 
Sprache iR bis zum Briefe an die Römer vorgeichritten; 
und das Evangelium Diattbäi if unter der Preſſe. 

13, Die Bundfhabi-Gprache, Mehr nördlich, 
aber noch immer im Besirte des Indus wohnt die Na 
tion der Seithe , weiche die Pundſchabi⸗Sprache reden: 
is welcher: feit mebrern Jahren eine Ueberſetzung der Bi⸗ 
bel von und angefangen wurde. In diefer Sprache war. 
fchon lange ein Topenguß verbreitet, der durch den letzten 
Brand gleichfalls zerkört wurde. . Wir haben ihn bereits 
wieder erfegt, und eine Grammatif in dieſer Sprache 
herausgegeben. Das N. Teſtament ift in derfelben bis sum 
Brief an die Römer gedruckt. Bir hoffen in wenigen 
Monaten diefem unabhängigen Bolfe das N, Teſtament 
geben zu können. 

14. Weiter nordöflich Tiegt das herrliche Thal Kaſch⸗ 
mire, ehemals eine Provinz des Mogoliſchen Reiches, 
und jetzt ein Theil der Beſitzungen des Königs von Ea- 
but, Diefe Nation bat ein Alphabet, und Buchſtabenzei⸗ 
chen, die mit dem Deva-naguri Achnlichkeit baben. Xu 
diefen baben wir einen Typenguß vollendet, und dag 
Evangelium Matthäi unter der Preſſe. Die Ueberſetzung 
it bis zum erſten Briefe an die Korinthier gedichen, 

Dies find die Sprachen Indiens auf der werlichen 
Seite des Ganges, in denen wir gegenwärtig mit dee 
Ucherfeuung und dem Drude der Bibel befchäftigt find, 
Die Sprache der Matdivifchen Inſeln gebört nicht ger 
rade zu den Sudiichen ; auch bat fie mit der Stammut⸗ 
ter derfelben, der Sungsfeittifchen , wicht viel Nebnlich« 
Seit , aber die meiſten übrigen gehen augenfcheinlich aus 
diefer hervor. Eine Ausnahme bievon machen indeß die 
Puſthoo⸗ und Bulochi-Sprache , welche swifchen den Dia⸗ 
Ieften Sungstrittifcher und hebräiſcher Ablunft dad ver- 
mittelnde Glaich bilden, 

Wir richten nun unfere Blicke auf den Dften In⸗ 
diens, wo ſich uns Spraden von ganz anderer. Abſtam⸗ 
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mung darfichen , weiche übrigens ihre Verwandtſchäft 
mit dem Sungstkrittifchen menigftens in fo weit beybehalten, 
dag fie fich des Alphabethes derfeiben , und Sogae manchen 
Sungskrittiſchen Worte und ihres gewoͤhnlichen Wortbanes 
bedienen. Dieerfte, weiche bier genannt zu werden nerdient, iſt 

45. Die Aſſamiſche Sprache. Nordoͤich von 
Bengalen liegt das Königreich. Alam , das fich öſtlich bis 
an die Grenzen China's erſtreckt. In dieſer Sprache ha⸗ 
ben wir ſchon .feit mehr als 2 Jahren nit einer Bibel⸗ 
überſetzung den Anfang gemacht. Bey der erſten Unter⸗ 
fuchung diefer. Sprache glaubten wir, zum. Druck der I 
ſamiſchen Ueberſetzung die Bennalifchen Buchſtaben füg⸗ 
lich gebrauchen zu können. Wber bey weiterer Prüfang 
wurden wir gewuhr, daß die Buchſtaben ihres Alphabets 
zwar im Allgemeinen dieſelbe Benennung und denſelben 
Laut hatten, wie die des Bengaliſchen, daß aber noch 
mehrere berfelben eine etwas. andere Geſtalt hatten, Dit 
veranlafte und zu einem befomdern Typenguß 3a ſchrei⸗ 
ten. Die Ueberfegung des N. Teſtaments im dieſer Spra⸗ 
che iſt beynahe vollendet, und mit dem Druck derſelben 
iſt bereits der Anfang gemacht worden. Auf dieſe folgt 

16. Die Burmaniſche Sperache.Guüdlich von 
Aſſam, und nur durch das kleine Königreich Muni⸗poora 
von demſelben getrennt, liegt das Burmaniſche Reich, 
Nach der Muthmaßung des Herrn Felit Carey macht zwar 
das Chineſiſche zum Theil den Grundſtoff dieſer Gprache 
aus; dennoch gebrauchen die Burmaniſche and die übri⸗ 
gen JIndiſch ⸗Chineſiſchen Dialekte beym Schreiben: ge- 
wöhnlich das Sungsfrittifche Wipbabet , nur daß fie den 
Laut einiger Buchſtaben deſſelben Ändern, und neue, in 
dem Sungskrittiſchen unbekannte Betönungen hinzufügen; 
welche der Chineſiſchen Sprache eigen find. Zu der Wirt 
mantichen Sprache haben wir ſolche Fortſchrite gemacht) 
dag alles übrige leicht it, und Seine weitere Hinderniſſe 
fürchten läßt. Eine Sprachlehre derfelben iſt jegt unser 
der Preſſe; auch ik Here Selig Carey mit der Verferti⸗ 
gung eines Wörterbuches emfig beſchäftigt. Er hat fich 
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bexeits mit der Sprache fo vertrant gemacht , daß er in 
jeder Gefellichaft fortkommen Tann; auch dürfen wir hoffen, 
Daß der Bibeldruck im Lande von der Negierung werde 
geſtattet werden *), zu weichem: Zweck die Bachſtaben 
bereits gegoſſen find. Der Bire-Rönig von Rangoon bat 
dem Capitain eines Burmanifchen Schiffes bereits den 
Auftrag gegeben, die Druckmaterialien frachtfrey von 
Calcutta mitzunehmen. Wird der HErr die Bemühungen 
des Bruders Carey feguen , fo wird diefe Druckerpreſſe 
Das Mittel werden, die Erkenntniß des Heils in dem grofien 
Surmanifchen Reiche auszubreiten. Nun fommt die Reibe 

17. An die Bali-oder Magudha⸗Sprache. Diele 
iſt ein eigentliches Sungskritt ohne bedeutende Abweichung. 
Sie ift die gelebrte Sprache des Burmaniſchen Reiches und 
der Inſel Ceylon. Mit diefer hatte ſich Herr Carey bey 
feiner Kenntniß des Sungstritsifchen leicht befannt gemacht, 
und das Studium der Burmanifchen Sprache als einen 
erläuternden Begleiter damit verbunden , indem cd zu dem 
Theile des Burmaniſchen, das nicht von dem Chinefifchen 
abßammt, in demſelben Berbättniffe fiebt , wie das Sungs⸗ 
krittiſche zum Bengalifchen. Wie weit derfelbe in der 
Ueberſetzung der ‚heiligen Schrift in diefe Sprache vorge- 
rückt iſt, können wir nicht beſtimmt fagen; aber fo viel 
wiſſen wir , daß er nur noch einiger freyen Zeit bedarf , 
vn. diefe Verſion zu vollenden. 

Wir fommen nunmehr au. der legten Sprache im Often 
Indiens, nämlich 

18. Zu der Ehinefifchen, weiche aller Wahr ſchein⸗ 
lichkeit nach die Mutter aller derjenigen Dialekten iſt, die 
da anfangen, wo die Sungskrittiſche endigt; indeß haben 
Mehrere derſelben, denen die Chineſiſchen Charaktere 
zur Betonung ihrer Worte nicht zureichten, ein mit dem 
Sungskrittiſchen verwandtes Alphabet angenommen. Dieſe 
Sprache mit den ihr eigenthümlichen Charakteren wird 





Die iſt nach neuern Berichten wirklich geſchehen, und zu Non eine 
SradDffäin für die Vibel errichtet. — 
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nicht allein in China, fondern auch in Cochin⸗China, 
Tonauin und Japan gelefen. Schon in einem früher 
Berichte wurde gemeldet, daß. die Weberfegung des N. 
Teſtaments in diefer Sprache vollendet it; wir haben 
nunmehr hinzusufügen, daß die größere Hälfte des Alten 
Teſtaments in der Ueberſetzung gleichfalls fertig iſt, und 
daß wir im Laufe dieſes Jahres alle nöthige Vorkehrun⸗ 
gen getroffen haben, um das Alte und Neue Tchhament 
mit beweglichen Metall⸗Typen gu drucken; 
nachdem bisher nur mit unbeweglichen Holzſchnitten ge⸗ 
druckt wurde, mwoben jeder vorfommende Buchflabe im⸗ 
mer wieder aufs neue ind Holz eingefchnitten werden 
mußte. Dieſe ganz neue Drudart des Chinefifchen it 
freylich Urſache, dab der Druck der Bibel anfänglich 
langfamer uorwärts fchreitet ; aber fie wird am Ende die 
Arbeit und die Koften des Drucks unendlich vereinfachen 
und verringern. 

Acht der Bisher genannten Sprachen werden inner⸗ 
halb, und gehn derfeiben außerhalb der Grenzen der brits 
tifchen Beſitzungen in Indien gefprochen. Crftere find 
die Sungsteittifche , Bengalifche , Hindiſche, Brey⸗bhaſſa, 
Oriſſa⸗, Telinga⸗, Kerwata⸗ und Qusgeratti, Sprachen. Die 
zehn andern find: die Dabratten.Sprache (weiche sum 
Theil auch im brittifchen Gebiete geläufig it.) , die Kafche 


miriſche, Maldivifche, Bulochi-, Puſthoo⸗, Seikhiſche, 


Aſſamiſche, Magudha⸗, Burmaniſche und Chinefifche Spra⸗ 
che: Von den Bibelüberſetzungen in diefen 18 Sprachen 
find nur drey derfeiben, welche noch nicht unter der 
Preſſe find, weil der Buchſtabenguß dazu noch nicht ver 
fertigt werden konnte. 
Mit dem Druck der Bibel in den Übrigen Sprachen 
des Orients würden wir in diefem Jahre noch weiter vor⸗ 
gerückt ſeyn, wenn der unglückliche Brand, der alle unfere 
feübern Arbeiten in wenigen Stunden verzehrte, uns’ nicht 
genöthigt bätte , die Buchſtabengießereyen und andere 
Borarbeiten des Drucks wieder von vorne anzufangen. Ein 
anderer Umſtand, der die Fortfchritte des Drucks der Bibel 
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in diefen Sprachen einigermaßen verzögerte, iR von der 
Beſchaffenheit, daB er uns neue Vrfachen zur Dankbar⸗ 
Seit gegen den HErrn darbietet, indem er mit dem Haupt» 
zwede unferer Wirkſamkeit, der Verbreitung des Wortes 
Gottes , im Ichönften Einklang fcht. 

Die Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft zu Calcutta hat nämlich fchon 
vor mehrern Jahren den großmüthigen Beſchluß gefaßt, 
von der Tamuliſchen Bibel, einem köſtlichen Denkmal der 
Arbeiten des ſeligen Schwarz, Gericke uud Anderer, eine 
neue Ausgabe zu veranftalten. Da fe ſich wach angeſtellter 
Unterfuchung überzeugte , daß fie ohne bedeutende Aus- 
gaben diefen Druck nicht zu Tranquebar oder Woͤperi 
veranftalten konnte, fo gab fie und den Auftrag, einen 
neuen. Guß Tammnlifcher Typen zu verfertigen, und eine 
Auflage von 5000 Eremplarien ded Taumulifchen Neuen 
Teſtamentes zu drucken. Wir willigten mit. Freuden ein, 
‚und menige Tage vor unferm Brand mar diefer Guß 
vollendet, in dem auch dieſes fchöne Werk gänzlich zu 
Grunde sieng. Weil aber diefe Tamulifche Bibel im 
Rande. fehr begierig gefucht wurde, fo giengen wir nach 
dem Brande zuerſt an diefe Arbeit, und wurden innerhalb 
10 Monaten mit dem Typenguß umd einer Auflage von 
5000 Tamulifhen N. Teitamenten mic der Hülfe des 
HEren fertig, Auf fie erhielten wir von dieſer Comittee 
den Auftrag , auch in der Eingalefiichen Sprache diendthige 
Buchkabenfchrift zw gießen „ und die teberfegung des 
N. Teſtaments in dieſer Sprache zu drucken, was uns 
nun bis zur Haälfte des Deuckes bereits gelungen iſt. Geit⸗ 
dem beſchäftigte uns dieſe Comittee noch weiter mit dem 
Guß Armeniſcher Typen, und dem Druck einer Bibel⸗ 
ausgabe in dieſer Sprache; und zuletzt nach Allem wurde 
uns von derſelben der Druck der Malayiſchen Bibel mit 
römiſchen Lettern übertragen. 

Die Freunde: des göttlichen Wortes werden ich freuen, 
noch ferner zu vernehmen, daß mir either von. dem 
Vice Gouverneur auf Java und dev dovtigen litterarifchen 
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Sozietät den Auftrag erhalten baden, eine Verfion der 
Malayifchen Bibel mit aräbifchen Leitern zu drucken, 
wozu uns diefelbe ein auf Koften der bolländifchen Re 
gierung zu Batavia im Jahr 1752 gedruchtes Vrobeereme 
plar in 5 Bd. 3°, zugeſchickt bat. Eben fo wünſcht die 
Sorrefpondirende Comittee der brittifchen and ausländl 
fchen Bibelgefellfchaft den Drud der , von unferm felig 
vollendeten Freunde Martyn verfertigten hindooſtaniſchen 
Biberüberfegung mit perfifchen Charakteren , den wir auch 
bereitd angefangen haben, und bey dem die 4 Evangelien 
bereits fertig geworden find. Während wir auf diefe 
Weiſe den Drud neuer Bibel Uehberſetzungen vorberei- 
ten, danken wir demuthsvoll dem HErrn, daß Er uns fo 
fchöne Selegenbeiten herbeyführte, beträchtliche Auflagen 
der frübern orientalifchen Bibelverfionen verfertigen au 
dürfen. Da es anf diefe Weile dem HErrn mohlgefiel, 
dieſe früher gemachten Ueberſetzungen feines. aöttlichen Wor- 
tes reichlich au vervielfältigen , und unter -feinem Seaen 
auch die neuen DVerfionen in einigen Fahren ibrer Vol⸗ 

lendung nahe zu. bringen , fo iſt es ein Umfand von hoher 
Wichtigkeit, anf die wirkſamſten Mittel zu denken, durch 
weiche dieſes Heilige Wors allgemein verbreitet werden 
San. Die Seltenheit von Bibelegemplaren in der Tamu⸗ 
liſchen, Eingalefifchen, Malayifchen und Armenifchen Sprä- 
ee , ber hohe Preis derfelben, und der: Umſtand, dag 
deffen ungeachtet jede bisherige Auflage ſich gleich nach 
ihrer Erſcheianng vergriffen hat, ſtellt uns einen über⸗ 
zeugenden Beweis vor die Augen, daß die Bewohner Ka 
diens die Bibel gerne leſen, wenn ſie eine ſolche bekom⸗ 
men können, und daß der HErr für die ſchnelle Verbrei⸗ 
tung auch der größten Auflagen feines göttlichen Wortes, 
die von. den Freunden dev. Bibel bis jegt veranftaltet wurde, 
Sorge trägt. Allein wenn gleich eine unentgeldliche Ders 
tbeilung derſelben noch. eine Zeitlaug fortgefegt werden 
muß, fo ift doch alles daran gelegen, --auf zweckmäßige 
Mittel bedacht zu feyn, um den bisherigen Anfaufspreis 
derfelden fo viel wie möglich au -versingern. Ein fehr 
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£oftfpieliger: Umſtand ben dem orientaliſchen Bibeldruck 
waren bisher die großen und breiten Figuren der orienta⸗ 
liſchen Buchſtaben, welcher die natürliche Folge bat, daß 
der Preis des ganzen N. Teflaments, ob man ‚gleich bier 
in Bengalen woblfeiler als in irgend einem Lande dee 
Erde druckt und drucden Tann, doch immer noch boch 
zu ſtehen fommt. Das Bengalifhe N. Teſtament nimme 
Doch immer noch einen Raum von beynabe 900 Oltav⸗ 
feiten ein , ob man gleich die kleinſte Schrift dazu ges 
nommen bat, in der je dieſe Sprache gedrudt wurde. 
Und deffen ungeachtet liest fich diefe Schrift eben gar 
nicht geläufiger , als irgend eine oceibentalifche ; und der 
große Umfang, des Buchs iſt cher abfchredend als ein⸗ 
ladend. 

Eben daber find wir ſehr angelegentlich damit be⸗ 
ſchäftigt, die Figuren der verſchiedenen orientaliſchen 
Schriften zu verkleinern, ohne darum ihrer Lesbarkeit 
zu ſchaden; und nach wiederholten Verſuchen haben wir 
gefunden, daß die Erſparniſſe an Papier und Druckma⸗ 
terial drey Fünftheile der bisherigen Ausgaben ausma« 
chen, fo daß nunmehr um dieſelbe Summe, welche bis— 
ber. 4000 Exemplare. gekoſtet haben, 10000 berfelben gen 
druckt werden fönnen. Gind wir unter dem Gegen des 
HErrn mit unferm Plane vollig ins Meine gefommen 
ſo werden mir im Stande fenn, dad N. Tellament in 
Bengaliſcher, Hindiicher , Mahrattifcher oder einer Alte 
dern. Sprache des Orients. um den halben Breiß defien 
au geben ‚was in England ein Neues Teflament von den 
Stereotypen;- Ausgaben koſtet. Dazu kommt noch, daß 
diefe verbeflerte Schrift die bisherige breite Buchſtaben⸗ 
ſchrift an. Schönheit weit übertrift , und wir bey gerin⸗ 
gexem Papierverbrauch auch auf. befiere Beſchaffenheit 
deſſelben denken käͤnnen. Auf diefe Weile Fönnen wir die. 
ganze Bengalifche Bibel in einem großen Dftanbande ge⸗ 
ben , während. fie .in ihrer erfien Ausgabe 5 Bände ein⸗ 
nimmt... Die Wichtigkeit dieſes Umſtandes für die Ver⸗ 
breitung des Wortes Gottes unter den orientalifchenBölfern, 
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won .fa viele 100,000 Bibeln am Ende erforderlich ſeyn 
werden, bat unfere Aufmerkſamkeit vielfach befcbäftigt, 
und und zu dem Endſchluße veranlaßt, diefen Plan nach 
und nach durch alle Sprachen des Orients, in denen Bi⸗ 
dein gedruckt werden, durchzuführen. ' 

In Wdfiche auf den aflatiichen Bibeldrud liegt uns 
indeß noch ein anderer Gegenftand am Herzen, nämlich 
die Berbefferung des indifhen VBapiers. Un, 
möglich Tann die Bibel unter den Völkern Aliens in ge 
böriger Anzahl verbreitet werden , jo Tange fie blos auf 
europäifchem Papier gedrudt wird ‚ das immer hoch 
zu fichen fommt. Die Wohlfeilheit des rohen Stoffes, 
ans welchem in Indien Papier verfertigt wird’, und der 
niedrige Arbeitsiohn machen die Berbefferung diefer Fa- 
brifation bey der künftigen. Verbreitung der Bibel und 
der Kenutniffe überhaupt in Aſien zu einem eben nicht 
unbedeutenden Gegeuſtand. Auch in diefem Stücke lieh «6 
uns der HErr gelingen, dem indifchen Vapier mehr Stärke 
und Dauer zu geben, als es bisher nicht gehabt bat. 
Sollten wie im Stande feun, auch die Farbe. deffeiben 
zu verbefieen, und fo das Wort Gottes in einem fchönen 
Drud und guf fchönem Papier den Aſtaten zu geben, 
fo dürfen wir auf ein immer wachfendes Verlangen nach 
demſelben auch in dieſer Hinficht getroft rechnen ; und 
mehren fih unter dem Beyſtaüde Gottes in demfelben 
"Grade auch die Mittel der Verbreitung , fo fünnen die 
Folgen davon für die Fortpflanzung des Chriſtenthums 
im Orient. nicht. anders. als hoͤchſt wohlthätig ſeyn. Faſ⸗ 
fen wir die mancherley Ueberſetzungen der Bibel: in die 
Sprachen des. Oftend ind. Auge, die wir gegenwärtig 
unter der Hand haben, und welche im Ganzen mehr als 
zur Hälfte vollendet And, verbinden wir damit die bereits 
fertigen und im Umlauf fich.befindlichen Ueberſetzungen in 
der Malayifchen, Tamulifchen, Cingaleſiſchen, perfifchen 
und hindooſtaniſchen Sprache, nebſt denienigen Ueberſetzun⸗ 
gen, welche im Norden von Aſien unſer theure Bruder 
Srunton. , nebſt feinen Mitarbeitern in der. Tartarey 
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bereits verfertigt bat, fe nehmen wir zu unſerer innig⸗ 
fen Freude gewahr, daß der größere Theil der Helden- 
welt dns Wort Gottes in der Sprache befikt , darinnen 
fie geboren find... Denn menn auch gleich noch manche 
Sprache der Erde übrig iſt, in welche die heilige Schrift 
noch nicht übergetragen if, fo umfaflen tiefe doch aröß- 
tentheild nur eine vergleichungsweite fo. kleine Menſchen⸗ 
zahl, daß fie zuſammen kaum den zehnten. Theil der Er» 
denbewohner ausmachen. Welch ein herrlicher Gedanke, 
daß wahrfcheinlich innerhalb weniger Jahre neun Zehn⸗ 
theile oder 900 Millionen des Menfchengeichlechtes im 
ihren eigenen Sprachen dad Wort Gottes beſitzen, das 
fie weife machen Tann zur Seligfeit! Auch baben wie 
fchon einigermanßen gefeben , was Bott durch fein Wort 
allein auszurichten im Stande if. Blos dem Leſen des 
Wortes Gottes ohne den Unterricht irgend. eines Miſſio⸗ 
nars verdanten wir unfern nunmehr felig vollendeten Bru- 
der Petumber, und unfern. theuren Bruder Zutita}, der 
fo freudig aus der Zeit gegangen iſt. Daffelbe war der 
Sal bey unferm Bruder Deep-chund ‚, der fchon feit 4% 
raumer Zeit das Evangelium verfündigt, und den beyden 
Brüdern Kanai und Kanta, welche durch ihren from⸗ 
men Wandel eine Zierde der. Kirche Jeſu in Indien find, 
und die wir nicht früher kennen lernten , bis das Lefen 
des Wortes Gottes ihre Herzen. erweckt und gemonnen 
hatte. Einem neuen Teſtament, das einer von uns in einem 
Heinen. Kramladen In einem Dorfe zurück ließ, haben die 
beuden Brüder Sehutrama und Krifchuadafe, weile au 
unſern beauchbarften Bredigern gehören , ihre Belehrung 

zu verdanken , und: eben. fo auch ‚die beyden Brüder Ta⸗ 
saschund und Mutboora, welche und der HErr in. dies 
fem Sahr zugeführt Hat, und welche durch das Lefen des 
Neuen Teſtamentes erweckt und veranlaßt wurden, nach 
dem HErrn Yef zu fragen; und auf diefe Weile kamen 
fie zu uns, wurden gläubig ‚und getauft. Go iſt ed dem 
HErrn allein ‚befaunt., was Er nach feiner „unendlichen 
. Weisheit blos vermittelt feines Wortes unter den Voltern 





267 


der Erde , und ſelbſt in folchen Ländern auszurichten ver» 
mag ‚, in welche bis jest noch Feiner feiner Heidenbonen 
den Zutritt finden konnte. | 


China 


4) Aus einem Briefe des Herrn Predigers Morriſon. 
Canton, den- 11. Yan. 1814. 


Die weyte anſehnliche Geldgabe von 500 Louisd'or zur 
Beförderung des Druckes und der Vertheilung der Chine⸗ 
ſiſchen Bibel hab ich mit gerührter Dankbarkeit richtig 
empfangen. Schon ift die Ueberſetzung des N. Tellamentes 
in diefe Sprache vollendet, und ich hoffe, "den Drud 
möglichit befchleunigen zu können. | 

Die Ankunft meines Eollegen , des Seren. Predigers 
Milne, hat mir neue unvorhergeſebene Wege gebahnt, 
dieſes Teſtament in Umlauf zu ſetzen. Nächſtens wird 
derſelbe eine Reiſe nach Java, Malacca und Penang an⸗ 
treten, um unter den Chineſiſchen Einwohnern dafelbit 
diefed N. Teſtament zu verbreiten. Ohne einen Inichen 
Mann , der ſich der Sache mit wahrer Herzensangelegen⸗ 


. heit annimmt, würde die Verdreitung deſſelben nur lang- 


fam vorwärts fchreiten, Die Zahl der Chinefen ſoll ſich 
an jenen Orten auf 200,000 — 300,000 belaufen. 

Wir mwünfchen, an einem dieſer Orte eine. zweyte 
Druckerpreſſe für den Chineſiſchen Druck aufzuſtellen, um 
die Bibelverbreitung nuter den Chineſen vor den mannig⸗ 
faltigen ſtörenden Verdächten zu ſichern, die immer den 
guten Fortgang unterbrechen , fo lange nicht die Regierung 
China's die Unverfänglichkeit und den menfchenfvenndlichen 
Werth unfener Arbeiten einzuſehen im Stande ift. 
Erlauben Sie mr die Bemerkung ‚, theuse Freunde! 
daß ich: dieſe Ueberſetzung des N. Teſtaments in die Chi» - 
nefifhe Sprache eben nicht für eine fehlerloſe Arbeit 
ausgebe. Mich trößer daben die Webergengung, ‚mein 
Moöglichſtes mit redlichem Sinn gethan zu haben. - Und 
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fo gebe Ih fe unter Beber und Tichen der Gnade Jeſn 
Eyriki und feinem Gegen bin. 

Die Evangelien, der letzte Theil der apoſtoliſchen 
Briefe, und die Offenbarung ſind meine Arbeit. Die 
Ueber ſezung der übrigen heiligen Schriften des N. Te 
ſtaments floß aus der Feder eines unbefannten Chriſten, 
defien fromme Arbeit im brittifchen Muſenm niederge- 
legt war. Ich änderte daran, was ich für möthig hielt, 
und kann nicht ohne warme Empfindung der Dankbar⸗ 
Teıt befennen , daß ich im erſten Anfang meins Stu⸗ 
diums der Chineſiſchen Sprache diefe Arbeit meines unbe: 
fannten Borgängers ſehr vortbeilhaft benutzen konnte. 

Die Chineſen find im Allgemeinen Iermbegierige uud 
vernünftige Leute. Sie nehmen gewöhnlich immer mit 
Dank Selchrungen und Bücher an, uud uur felten feut 
man fich dabey Iinanuchmiichkeiten aus, 


2) Ton Heren Brediger Milne, 
Vatavia auf Java, den 23. Mär 1314. 


Am 14, Gebr. verlieh ich China mit einem Lehver, 
einem Schriftfiecher und einigen Bedienten. Wir hatten 
456 Epinefifche Emigranten am Bord unferd Schiffes ‚ 
unter denen ich 25 Chinefliche Teſtamente austheilte,, und 
ich Hatte die Freude zu ſehen, wie diefe Heiden die wun⸗ 
dervollen Thaten Gottes in ihrer Sprache laſen. Viel⸗ 
leicht waren dieß die erſten vollkändigen Teſtamente im 
Diefee Sprache, die je ausgetheilt wurden. Wir ſetzten 
auf der Juſel Banka unfere Ehinefen ans Land. Diele 
Inſel iſt von Heträchtlicher Größe ; Hand vormals unter 
dem Sultan von Balembang , ficht jegt als zu Java ge- 
hörig, unter brittifcher Oberberrfchaft, und ift beſonders 
wegen feiner ‚ergiebigen Zinnminen, in denen meiſt Chi⸗ 
neſen arbeiten, von großem Wertbe. Die Engländer haben 
zu Palembang eine Niederlaffung. Capitain Court, der 
Eommahdant des Platzes und einkweiliger Gouverneur, 
nahm mich fehr gefällig auf, und bot mir aufs freund⸗ 
lichſte bey der VBertbeilung des N. Teſtaments unter dem 
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Chineſen feine Hulfe an. Sch legte 23 Eremplarr bey 
ibm nieder. 

Ehe ich Banka verlieh, erfahr ich Mm meinem Ber. 
gnügen, daß Sapitain Court 6 dieſer Teſtamente nach einer 
Zinnmine mit dem Auftrag geſchickt hatte, daß ſie unter 
den Chineſen herumgeliehen werden ſollen. Er hatte die 
Güte mir zu verſprechen, mir nach Macao Nachricht zu⸗ 
zuſchicken, wie diefe Teſtamente aufgenommen worden 
fenen:, und. welche Wirkungen davon er wahrnehme, und 
während feines biefigen Aufenthalts unſer Geſellſchafts⸗ 
agent für die weitere Verbreitung der Bibel auf der In. 
ſel zu ſeyn. 

Am 10. März kamen wir zu Batavia am. Seither 
babe.ich 27 Chineſiſche N. Teamente-vertbeilt, Die fänmt- 
lich gut aufgenommen wurden. Geſtern batte ich bey dent 
Gouverneur von Java, Herrn Raffles, eine Aufwar⸗ 
tung, der über die Ahſicht meiner Reife feinen ungetheil⸗ 
seiten Beyfall ausdrückte, mich der Unterſtützung der Re⸗ 
gierung verficherte, und mir zugleich den Gebrauch der 
Regierungs⸗Oruckerpreſſe geſtattete. 


21. Apr. 1814. 


GSeit Ich auf Java angekommen bin, babe ich beynahe 
300 Teſtamente unter die Chineſen vertheilt, und auch: 
in 8 Chineſiſchen Schulen einige Sremplare gegeben , 
welche, wie ich gewiß boffen darf, werden gebraucht wer⸗ 
den. Geſtern befuchte mich ein Schullehrer mit 4 hüb⸗ 
fchen. Ehinefifchen Knaben von etwa 11 Jahren, und‘ 
wänfchte Teſtamente fr fie und die andern Schüler, die 
ich ihm gerne gab. Eben fo ließ ich in dem Tempel der 
Gottinn Kwan⸗yun 3 Teflamente zum Gebrauche der 
Prieſter zurück. 

Dieſen Augenblick geht ein alter Mann von mir weg, 
dem ich Bücher gab, und der ſich alfo darüber ausdrückte: 
»Ych Geringer erhielt geſtern Abend durch Sie, meinen. 
geehrten Herrn, zwey Bücher. Ich konnte darüber nicht 
ſchlafen, ſondern ſah immer in fie hinein, und las; 
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konnte aber nicht die Hälfte verfichen : ich hoffe, Sie 
werden es mir erflären , und bitte Sic, mir mein unhöf⸗ 
liches Berlaugen zu vergeben.” Nachdem ich ihm, fo gut 
ich konnte, theils mündliche, theils fchriftliche Erklärungen 
gegeben hatte, fagte er zu mir: „Wenn der Hinnnel mich 
begünkigt, fo babe ich im Sinn, nach Tofen (eine Pro⸗ 
vinz des Chinefiichen Reiches ) zurückzukehren, und diefe 
herrlichen Bücher auch meinen Brüdern und Verwandten 
zu keiben.” Ich gab ihm ein Neues Teſtament, in der 
Hoffnung , daß er. fein Wort balten wird. Zwey ſehr 
artige Knaben von 9: Fahren find fo eben ‚von mir weg 
gegangen , weiche ihre Eitern mir zugeſchickt haben, um 
mich um Bücher zu bitten; Geſtern batte ich 17 Chineſen 
anf Beſuch bey mir; die Meiſten derfeiben Tamen., uni 
entweder Bücher für fich oder für ihre Verwandten, die 
fie mitbeachten , zu erbalten. 


Ceylon, 


Aus dem erſten Bericht der Huͤlfs⸗Bibelgeſellſchaft zu Colombo 
vom 1. Aug. 1814. 


Der erſte Gegenſtand, ſchreiben die Mitglieder derſelben 
in dieſem Berichte, welcher die Aufmerkſamkeit der Eos 
mittee auf fich zog, ebe noch an die Verbreitung der hei⸗ 
ligen Schrift in der Landesſprache Hand angelegt werden 
konnte, beſtand darinn, die Anzahl der Chriſtlichen Ein⸗ 
wohner von Ceylon, und die am meiſten unter ihnen 
gangbaren Sprachen beſtimmter kennen zu lernen. Aus 
den Liſten, weiche und von den öffentlichen Behörden hier⸗ 
über witgetbeilt wurden , ‚ergab ſich, daß die Zabl der 
eingebornen Proteſtanten fich auf 150,000, und des Any 
sbolifen auf 50.000 Geelen belauft, von denen der Arö- 
fere Theil Cingaleſiſch und die Andern Malnbarifch oder‘ 
Tamuliſch ſprechen. Nicht weniger ‚geläufig it auf der. 
Inſel eine gewiße Abart der Portugieſiſchen Sprache, 
weiche anf. der ganzen indifchen Küſte häufig geſprochen 
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wird , und von der eigentlichen portugiefifchen Syrache ſo 
ſehr abweicht, Daß Leute, welche dieſen Dialekt reden‘, 
ein Buch in jener nicht verſtehen. 

Die Comittee ſetzt ihre Nachforſchungen fort, um die 
Anzahl von Bibeln zu erfahren, welche in der Landesſpra⸗ 
che erforderlich find, und fie überzeugte ſich, daß kaum 
Ein Eremplar der Bibel in der Tingalefifchen oder Ta- 
mulifchen Sprache auf der ganzen Inſel Fänflich zu er. 
balten war. Sie faßten eben daher den Beſchluß, diefem 
traurigen Uebelſtande fogleich durch eine Ausgabe des N. 
Teſtamentes in Cingaleſiſcher Sprache abzuhelfen. 

Ehe unſere Sozietät fich gebildet hatte, "hatte die Hülfs⸗ 
Bibelgeſellſchaft zu Calcutta die Güte, uns den Druck von 
5600 Cingaleſiſchen M. Teſtamenten anzubieten. Anfäng⸗ 
lich Hatte man dabey im Sinne, die alte Eingatefifche Ueber⸗ 
ſetzung nach gemachten Heviflon wieder abzudruden. Bey 
genauerer Durchficht derfelben aber berichtete Herr Finanz» 
rath Tolfrey, welcher dieſes Gefchäft zu übernehmen die 
Guüͤte hatte, daß die alte Verſion fo fehlerhaft ſeye, daß 
zur Verdeſſerung der Fehler viel Zeit erfordert würde, 
und daß nach feiner Meinung es beſſer wäre, den obaleich 
mangelhaften alten Text zur Stillung der erſten Bedürfs 
niffe einitweilen abzudrucken zu Taffen , und während dies 
fer Zeit eine gang neue Weberfegung auszuarbeiten. Die 
Comittee nahm diefen Vorſchlag mit Vergnügen an’, und 
Heß in der Schriftgießeren der Brüder zu Serampore did 
nöthige Eingarefifche Schrift hiezu verfertinen , weiche Im 
Jahr 1813 bier ankam. 

Mittlerweile. wurde unter der Leitung. des Herrn Tol⸗ 
fen, der die Eingateffche, Pali- und Gungsfrittifche 
Sprache .meilterhaft verfteht, und einen unermüdeten Fleiß 
dieſem edein Geſchäfte widmet , eine nene Weberfegung in 
Eingaleifcher Sprache begonnen, in welcher er bereitd 
die 4 Evangelien vollendet und zum Druck zugerüftet bat. 

Zugleich murde eine Meberfegung des N. Teſtamentes 
in die Bali. Sprache von Don Thomas angefangen. 
Dieſer läßt von zwey gelehrten heidniſchen Prieſtern 
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Karratotte Unnanfe, und Bowila Unnauſe feine Arbeit 
wieder in das gemeine Eingaleßfche zurück überſetzen. 
Diefe von Männern, welche neh mit dem Chriſten⸗ 
tbum gänzlich unbekannt find , verfertigte zweyte Cinga⸗ 
Vefifche Ueberſetzung wird, wie wir hoffen, vieles dazu 
beytragen, eine dem Cingaleſiſchen Bolt ganz verſtänd⸗ 
liche, und von aller Beymiſchung engliſcher oder holläu⸗ 
diſcher Worte gereinigte Verſion zu erhalten. Die Be⸗ 
reitwilligkeit, womit dieſe Prieſter des Budhu das Ge⸗ 
ſchäft der Bibelüberſetzung in ihrer Mutterſprache über⸗ 
nommen haben, if ein erfreulicher Beweis davon, 
wie leicht fich die Erfenntmiß des Evangeliums auf Cey⸗ 
Ion ausbreiten laſſe. 

Die Eomittee Tann diefen Theil ihres Berichtes nicht 
fchließen , obne die dankbare Bemerkung beyzufügen, daß 
Die Ueberſetzer des N. Teſtaments in die Cingale ſiſche und 
Pali⸗Sprache in den Sungskrittiſchen und Bengaliſchen 
Verſionen, welche unſer theure Freund, Here Doltor 
Carey verfertigte, die mannigfaltigſten Erleichterungsmittef 
fanden. Zwiſchen dieſen verſchiedenen Sprachen ſindet 
eine ſolche Aehnlichkeit des Idioms Statt, daß Herr 
Tolfrey nicht ſelten ganze Redensarten und Worte der 

GSungskrittiſchen oder Bengaliſchen Verſion in die Cin⸗ 

galeſiſche und Pali⸗Ueberſetzung füglich aufnehmen konnte. 
Dieſer ausgezeichnete Sprachkeunner fand ſich gleichfalls 
nicht ſelten zu der Bemerkung veranlaßt, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten, den wahren Sinn des Schrifttertes in die für 
religiöfe Begriffe noch fo mangelhafte und unangebaute 
Sprache. Ceylons übergutrasen, fo groß find, daß fie 
obne den wichtigen Beyſtand, den ibm die Sungskritti« . 
fche und Bengaliſche Ueberſetzungen ded Herrn Doktor 
Garen leiſteten, nicht leicht bätten überwunden werden 
können. 

Um jede Zögerung im Drucke dieſer neuen ueberſetung 
wenn fie einmal fertig iſt, zu verhindern, find 4 Cinga- 
leſiſche Jünglinge aus guten Familien auserleſen wor- 
ben, die Setzerkunſt zu erlernen, 

Nicht 
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: Nicht weniger iſt uns für die: Sache des Hören dar- 
. an gelegen, den nöthigen Vorrath Tamuliſcher Bibeln 
berbensufchaffen. Es iſt nämlich bekannt, daß alle nörd⸗ 
Vichen Küſten Ceylons, und beſonders das voltreiche Di - 
firift Jaffna, bauptfächlich von Malabaren bewohnt find, 
d. h. von Leuten , welche die Malabariſche oder Tamuli⸗ 
fche Sprache reden. Aus veranftalteten Nachfragen ergab 
ſich, daß die Tamulifche Bibel in fehr ‚wenigen Händen 
fich befindet, und kaum eim einziges Exemplar derfelben 
auf der ganzen Juſel käuflich zu erhalten if. Diefem Man⸗ 
gel kann für den nächſten Augendlid durch Exemplare 
aus der Druckoffizin su Tranquebar abgeholfen werden 
von denen die Committee eine Anzahl zu taufen bereit, 
willig iſt. | 
Sind die frühern Nachrichten von der Anzahl der Shri 
fien auf Ceylon richtig , fo ergiebt ſich, daß das Ehriften- 
thum auf der Inſel in einen’ kläglichen Zerfall geratben 
iR; auch läßt fich -gar nicht daran zweifeln, daB nicht 
viele Einwohner , weiche ebedem zum Chriſtenthum fich 
befannten , wieder in das Heidenthum zurückgeſunken find. 
Zur Zeit der bolländifchen Regierung war die Zapf der 
verfchiedenen güßendienklichen Orte , welche dem Budhn 
und andern untergeordneten Götzen bes Kingalefifchen 
Aberglaubens gewidmet waren, zwifchen 300 — 400 , und 
im Jahr 1807 beliefen ſie Ach auf zwölf: Hundert! 
Doktor Buchanan gibt die Zahl der eingebornen Cey⸗ 
Ionefen , die fich zum Chriſtenthum befennen, anf 500,000 
an, und im erften Berichte der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft 
zu Calcutta wird die Zahl der Ebriften zwifchen 3. und 
‚ 400,000 , und der Proteftanten auf 250,000 gefchägt. In⸗ 
defien ergibt fich aus den neueſten Liften ‚ die hierüber ein- 
gezogen wurden , daß die Zabl der Proteſtanten nicht mehr 
als 140,000 Seelen betrift. Blicken wir auf die vorigen 
Zeiten zurück, fo if diefe Abnahme Chriftlicher Bekenner 
wahrhaft bejammernswerth. Der alte Baldäus gibt im 
Jahr 1663 die Zahl der Ehriften im Diſtrikt in anf 
2. Bandes 2, Heft. 
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65,145 Seelen an, nnd nach den neneſten Kitten. find 
nicht einmal mehr 5000 Mitglieder der Chriftengemeinde 
in diefem bewölferten Diftrifte anzutreffen. Seit die Inſel 
unter brittifche Oberherrſchaft gekommen iſt, bat fein 
englifcher Geiftlicher zu Jaffna gewohnt, und nur. von 
Zeit zu Zeit befuchte ein Miſſionar diefen Diftrikt. Herr 
Ehriftian David , ein warmer und mwürdiger Chriſt, und 
Schüler des fel. Schwarz , iſt bier bey der Regierung 
angeftellt, und predigt bisweilen in der tamulifchen und 
englifhen Sprache. Der große Vollshaufe von Jaffna 
und den nördlichen Provinzen der Inſel vom Fluß Bat 
tienfoe öfttich bis zum Fluß Chilau weſtlich ſpricht das 
KTamuliſche. 

Schon dieſe kurze Schilderung des Zuſtandes des 
Chriſtenthums auf Ceylon zeint die dringende Nothwen⸗ 
digkeit, die nötbigen Anftalten zum Unterricht der Ein- 
gebornen im Chriſtenthum zu treffen, um den Häglichen 

Rückfall derfelben in den beidnifchen Aberglauben zu 
verbindern, Die fatbolifchen PBriefter find ziemlich zabl⸗ 
reich und eifrig in der -Erfüllung ihrer Pflichten, ihre 
Angehörigen bey: der römiſchen Kirche zu erbalten. Ihre 
oberſte geiftliche Behörde wurde bey der Stiftung der 
Bibelgeſellſchaft auf. der Zufel um ihre Mitwirkung zur 
Verbreitung der. heil. Schrift unter ihren kirchlichen 
- Mitgliedern erfucht ; ſie glaubte aber vermöge einer Ner _ 
gel ihrer Tirchlichen Verfaſſung genöthigt zu ſeyn, bey 
‚dem Ersbifchoff von Goa bierliber angufragen , von dem 
bis jest feine beftimmte Antwort gefommen if. | 

Dieß find die erfien vorbereitenden Schritte „ welche. 
Ihre Eommittee gemacht bat, um dem Kiugalefifchen 
Volke das Evangelium in feiner Mutterſprache in die 


Hände zu genen, 
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Higzellen 
Meber die Geiths in Indien. 
(Aus der neueflen englifchen n Sänft des Obhriſt Malcolm über 
e.). 


Die Seikhs bewohnen — Theil Indiens, we. 
cher an Perſien grenzt. Sie haben das Penjab, oder 
Das Land der fünf Mündungen des Indus inne, welches 
der Schauplatz des leuten Feldzugs Aleganderd des Gro⸗ 
Gen war , und wo die Mogolifchen Kaifer die Reſidenz 
ihrer Regierung auffchlugen. . Ihre Befigungen erfre- 
- den fih vom 28°, 40’ nördlicher Breite bis zum 32° 
Es if nicht möglich, ihre Bevölkerung mit einiger Se 
wißheit anzugeben; fie felbit glauben im Stande zu 
ſeyn, 100,000 Reuter in's Feld zu flellen. Obriſt Dal 
colm Tiefert einen Umriß ihrer Sefchichte, ihrer Sit« 
ten, und ihrer Religion, in dem folgendes dad We⸗ 
ſenrlichũe enthält: 


I. Ihre Geſchichte. 

Im Jahr 1469 ward ein gewiſſer Hindu, Namens 
Nahac Schah geboren, der ſich aber weder durch die 
Macht feines Volksſtammes, noch durch den Ader feines 
Gefchlechtes auszeichnete. Seine Denfart war mehe 
religiös als ehrgeisig; und er machte fich den Entwurf, 
feine Landsleute vom beidnifchen Gögendienfte , in dem 
fie feither befangen waren, zu einer reinen und bernünf, 


tigen Religion hinüberzuleiten. Er gebrauchte nicht Ge 


walt als Bekehrungsmittel; fondern hielt für's rath⸗ 
ſamſte, die tauglichften Stüde aus der natürlichen Ne- 
ligion auszuleſen, fie von den Übrigen Nibernheiten zu 
trennen, und fie mit feinen eigenen Zuſätzen auszu⸗ 
ſchmücken. Diefer Mann brachte fein Leben mit Mif- 
fionsverfuchen für. feine nene Religion , mit Werfen der 
Menfchentiebe , und in ſtiller Abgezogenbeit zu. Auf 
Wunderverrichtungen machte er feinen Anſpruch, und 
S 2 
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behauptete von denen, welche Bunder tbaten, daß fie 
Ihre Macht biezu von böfen Geiſtern empfangen bätten, 
Ein heiliger Lehrer, fagte er , bedürfe Feiner andern Ver⸗ 
theidigungsmittel, als die Reinheit feiner Lehren. Die 
Macht, zu der er fich während feined Lebens erbob, 
trug er nicht. auf feine Familie über ; auch verlangte 
er feine andere als eine geifkliche Gewalt; er farb in 
der Dunkelheit des Einſiedlerlebens, und ließ viele Schü. 
ler zurück. 

Während fünf auf einander folgender Prieſterregie⸗ 
rungen nahmen die Anhänger feiner Lehre allmäblig 
immer mehr zu. Sie erregten indeß feine Eiferſucht von 
Seiten der Mabomedaniſchen Regierungsbehörden. 

Um das Jabr 1606 verbeſſerte ein gewiſſer Argun- 
mal, ein Priefter der Seilkhs, ihre beiligen Bücher , 
und mar der Erfte, welcher diefer Sekte Form und 
Einheit gab. Er fiel als ein Opfer der Nache der Re⸗ 


sierung. Unter feinem Sohn; Har Govind, griffen die - 


Seilhs zu den Waffen, um den Tod ihres verehrten 
Lehrers zu rächen, und von diefer Zeit an entwidelte 
ſich ein unverföhnlicher Haß zwifchen den Anhängern 
des Nabae und des Mahomeds. 

Unter dem Regiment ded Goru Govind, eines Groß⸗ 
Sohnes des Har Govind, erhoben ſich die Seikbs zu 


einer Nation , und machten weſentliche Veränderungen 


in den Fundamentallehren ihrer Religion. Der Entzweck 
Nahak's war, die Religion des Brahma , die er mit der 
größten Hochachtung bebandelte, zu reinigen , und feine 
eigene an diefelbe anzuknüpfen. Allein Goru -Govind 
brach alle Verhältniſſe mit den Hindus. Er fchaffte die 


Caſten ab, und legte die Lehre von der urfprünglichen‘ 
Gleichheit aller Menſchen feiner Religion zu Grunde, 
Feder feiner Anhänger mußte fich in den Waffen üben , 


und allentbalben irgend eine Art von Dolch mit fich füh⸗ 


ren. Er gab der Nation den Namen Sing, ein Löwe ’ 


eine Bezeichnung, welche die erite Militärflaffe der Hindus 
führt; und verwandelte fo die ruhige und friedliche 








Br "ar" Ge 


N 


277 


Sekte in. eine unternehinende , ehrgeisige und furchtbare 


Ps 


Nation. 

Nach langem Kampfe wurde Goru Govind durch die 
Waffen des berüchtigten Aurungzeb überwaͤltigt, und die 
Seikhs genöthigt, auf den Gebürgen ihre Zuflucht zu 
ſuchen. Bon dieſer Zeit an erhob ſich ein ununterbro⸗ 
chener Krieg zwiſchen den Seikhs und Hindus. Die 


Mahomedaner ſetzten einen Preis auf den Kopf eines 
jeden Seikhs; dieſe hingegen fielen aus ihren Schlupf⸗ 


winkeln bey jeder Gelegenheit hervar, und verheerten 
die herrlichſten Provinzen der Mahomedaner. 
Der kraftloſe Zuſtand, in den das hindoſtaniſche 


. Reich nach dem Tode des Nadir Schab, welcher im 


Jahr 1747 erfolgte, verfant , bot den Seikbs einen gün⸗ 
ſtigen Anlaß dar, wieder zu ihren frübern Beſitzungen 
zu arlangen , und ihrem Staate neue Provinzen beyzu⸗ 


fügen; dieß thaten fie auch trog der vereinten Macht, 


welche die Affghanen und Mahratten ihren Weberfällen 
entgegenfegten. Die Zahl ihrer Negenten war Taut einer 
Wei ßagung des Nahaks auf eine Reihe von zehn befchräntt, 


von denen Bora Govind der leute war. 


In den nenern Zeiten lebte diefe Nation in einem 


friedlichen Zuſtand; und da fie nach und nach von einer 


Reihe ſchwacher Füriten beberrfcht wurde, fo verfant fie 


in der neueſten Zeit in große politifche Ohnmacht. Sollten 


jedoch in künftiger Zeit ihre alten Grundfäge einer chr- 
geitzigen Thätigleit und religiöſen Eifers wieder einen 
Einfluß auf fie gewinnen, oder das Chriſtenthum und 
Die Liche zu bürgerlicher Ordnung den Zutritt zu ihnen 
finden, fo könnten fie durch die Begünftigung ‘ihrer geo⸗ 
grapbifchen Lage die nützlichſten Freunde oder die furcht- 
barſten Seinde der engluſchen Regierung in Hindoſtan 
werden. 


1. Ihre Sitten. 


Ihre menenuu iſt in ihren Grundzügen 
theokratiſch. Die Seilhs haben den Glauben, daß ihr 
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@eneral-Sonzilium, das fich in wichtigen Staatsangele- 
genheiten verfammelt, unter dem unmittelbaren Einfuffe 
der Gottheit ſtehe. Eine Claſſe von Religiofen , Namens 
Akali, welche die Priefter der Nation find, haben fich 
durch ihr Einverftändnig und ihre fühnen Eingriffe , fo 
wie vermittelſt des Volksaberglaubens einen großen Ein- 
fluß auf den Gang der Regierungsgefchäfte zu verfchaf- 


fen gewußt. Diele rufen das General - Conzilium zu⸗ 


fammen. 


Die, Seremonie , weiche ben dieſer Verfammlung . 
Gtatt bat, if bemerkenswerth. Sind die Häuptlinge bene 


fammen, fo verbengen fie zuerit den Kopf gegen die 
heiligen Religionsbücher , die vor ihnen aufgeflellt find, 
und fprechen dabey einen gewiſſen Ausruf zu Ehren 
ihrer Nation. Auf diefer Verſammlung müßen alle lei» 
denfchaftlichen Gefühle und Privatrückſichten verſtummen. 


Eine große Menge Kuchen iſt vor den heiligen Büchern 


mir einen Tuche bedeckt aufgeſtellt. Die Akali ſprechen 
nun ein lautes Gebet, heißen hierauf die Mitglieder des 


Conzils niederſitzen, und theilen einer Vorſchrift des 


Nahaks zu Folge: „daß man eſſen, und auch andern 
zu efien schen fol,” die Kuchen unter allen Klafien des 
Bolfes aus. Um religiöfen Eifer und patriotifche Ge⸗ 
fühle anzufachen, werden noch andere Ceremonien ver⸗ 
richtet, .che man das Gefchäft beginnt, um welches 
willen die Verſammlung sufammen gelommen if. 

Noch nie ift ein Mahomedaner oder Hindu zu Ärgend 
einer bedeutenden Stelle ‚unter dieſem Volke gelangt; 


vielmehr werden die. Mahomedaner von ihnen allgemein 


unterdrückt. Streitfachen werden meiſt durch den fchieds- 
richterlichen Ausſpruch der Ortsvorſteher gefchlichtet, im 
Sachen von. geringerer. Bedeutung iſt die Einwilligung 
der verurtbeilten Parthie erforderlich; in wichtigern Fäl- 
len liegt die Ausführung des richterlichen Spruches auf 
der Berfon, welche Gerechtigkeit fucht. Sie haben Fein 
beffimmtes oder gefchriebenes Geſetzbuch. Ihr ſittlicher 
Zuſtand ſteht bey ihnen ‚. befonders unter dem weiblichen 
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Geſchlecht, auf einer ſehr niedern Stufe. Es läßt ſich 
nicht. leicht ein Verbrechen denken, das fie nicht öffent⸗ 
lich begeben. Die Erziehung härtet den Seikhs ab, und 


befördert den unruhigen und unternehmenden Geiſt, den 


ihre Religion in ihnen erzeugte. Ihre Kleidung und 
Lebensweiſe zeichnet fich durch Einfachheit aus. 


III. Ibre Religion. 


Ihre Neligion geftattet Feinen Bilderdienft. Ihr Got⸗ 
tesdienſt iſt einfach und mit geifligen Ideen durchivebt, 
Herr Wilkins beſuchte auf feinen Reifen einen ihrer reli⸗ 
giöſen Verfammlungsorte. Als er bineingelaffen' zu wer- 
den verlangte, erhielt er zur Antwort, "der Drt ſtehe 
allen Menfchen offen; nur wurde von ibm verlangt, 
zum Zeichen feiner Ehrfurcht die Schuhe abzuziehen. 
Yun führte man ibn zu einem Sußteppich, und wies 


ihm mitten in der Verſammlung einen Sitz an. Vor 


jedem von 6 oder 7 niedern Pulten lag vornen ein Buch; 
im Chor fland ein mit einem goldgewirkten Tuche bedeck⸗ 
ter Mitar, auf dem ein Schwert lag, das. mit einem 
runden ſchwarzen Schilde zugededt war. Auf einem 
Pulte nahe bey dem Altar Tag. ein großes Buch. Nun 
erFfärte man Faut, ed fey neun Uhr, und alfo die Stunde 
zum Gottesdienft. Das große Buch mit dem Pulte wurde 
bierauf mit einigen Ceremonien vom Altar hinweg auf 
die entgegengefetste Seite des Verfammlungsortes getra- 
gen. Ein Mann mit einer Trommel’und zwey Andere 
mit Cymbeln begleiteten daſſelbe. Nun trat ein alter 
Mann mit einem ehrwürdigen Silberbart hervor, kniete 
vor dem Pult nieder , öffnete das Buch, und farig nach 


einer angegebenen Melodie. Am Schluffe jedes Verſes 


fiel die Gemeinde mit Gefichtszügen , welche fichtbare 
Freude ausdrückten, mit einem lauten Amen ein. Es 
war ein Lied sum Lobe der Gottheit. Fest trat. ein jun. 
ger Mann, der zunächſt fand, hervor , und fprach mit 
Ianter und vernehmlicher Stimme eine Art von Litaney, 
bey welcher in gewiſſen Zwiſchenräumen das ganze Volk 
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mit dem allgemeinen Ausrufe einſiel: „ Wa Goru!” — 
Sie beteten um Kraft gegen die Verfuchung, um die 
Gnade, Gutes zu thun, für das allgemeine Wohl der 
Menſchheit, und um einen befondern Segen für die 
Seikhs. Ein kurzer Segenswunfch,. deu der alte Greis 
ſprach, und eine Einladung zu einem freundlichen Maple 
endigte die Ceremonie. 

Nach der Angabe des. Obtiſt Malcolm befteht der 
Glaube der. Seilhs in einem mit gewillen Albernbeiten 
des Hinduismus und mit Mabomedanifchen Fabeln ver- 
mifchten Deismus; denn Nahak befannte ſelbſt, daß er 
die Religion feines Landes nur verbeflern, und nicht 
zerfiören wolle. Wie viel auch nachher Goru Govind 
: von der bindoftanifchen Mythologie in fein Glaubensbe- 
kenntniß aufnahm, fo zermichtete er doch unter feinen An 
bängern mit einem Mal die weſenilichſte Grundlage. des 
Hinduismus dadurch, daß er behauptete , ale Menfchen 
feyen einander gleich, ihnen das Eſſen des Fleiſches aller 
Thiere, der Kühe allein ausgenommen , geflattete, und 
den Grundſatz in ſeine Religion aufnahm , daß cin jeder 
Seikh die Waffen tragen müße, | 

Unter den Dogmen der Seikhiſchen Religion, fo wie 
fie in ihren heiligen Büchern enthalten iſt, ſteht die Lehre von 
einer allgemeinen Verderbniß der "menfchlichen Natur 
oben an. Sie behaupten, Lafterbaftigfeit und Unterdrü- 
ckungsgeiſt babe fich allgemein auf der Erde erzeugt und 
ausgebreitet; die mabomedanifche und binduifche Reli- 
gion, fo wie diefe gegenwärtig befchaffen ſeyen, ſeyen 
nichts weiter, ald eine Ausgeburt der Verderbniſſe der 
Menſchheit, und baben die Thorbeit und Lafterbaftig- 
Seit der Welt vollendet; und Bott babe um diefe Zeit 
eines allgemein Verderbeng nach feiner Barmherzigkeit 
den Nahac gefandt, um das Werk der Beſſerung zu be 
ginnen. Er fagte feinen Anhängern, daß der Glauhe der 

Mahömedaner und Hindus irrig fen , und vor dem Throne 
Gottes niemals. mwohlgefällig werden könne;  „ denn 
der verbleichte Scharlachſtrich, den das Waller verun⸗ 
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Kaftete , erhält nie feine Farbe wieder. Satans Weg iſt 
jetzt auf der ganzen Welt der’ berrfchende geworden.” 
Nahbaec lehrte die Allgegenwart Gottes, und daß Er 
an dem einen Orte nicht mehr als an dem andern wohne. 
Als ihm daher ein Mahomedaner einſt einen Vorwurf 
darüber machte, daß er mit feinen Füßen gegen das Haus 
Gottes liege, fo fagte er: „Drebe dich, wenn du kannſt, 
an eine Stelle, wo Gottes Haus nicht if.” Bon: Ma- 
bomed fagte er: „er fen von Bott in die Welt gefandt 
worden, um Gutes zu thun, nnd durch den Koran die 
Erkenntniß des einzigen Gottes auszubreiten; aber cr 
babe nach feinem freyen Willen gehandelt , der alle menſch⸗ 
lichen Geſchöpfe in Bewegung fege, und auf diefe Weile 
Unterdrüdung und Grauſamkeit und das Schlachten der 


Kübe in Gang gebracht; weßwegen er geflorben fen.” 


Ueber feine eigene Lehre erklärte er fih: „Ich bin 
vom Himmel gefandt, um der Dienfchheit ein Buch befannt 
zu machen, welches das Mittel feun wird, alle Namen, 
weiche dem böchften Weſen gegeben werden, in einen 
einzigen Namen, und zwar in den Namen Gottes zu ver- 
ndeln. Ich bin geiandt, den fich widerfprechenden 
uben der Moslemiten und Hindus gu vereinigen, und 
fie zu bitten, gegenfeitig ihre heiligen Bücher zu leſen. 
Aber das Lefen derfelben nützt nichts, ohne den Gehor⸗ 
fam gegen die Lehre, welche darinn enthalten iſt; denn 





‚ Bott hat gefagt, daß Fein Menfch felig werde, als wer 


gute Werke gethan bat. Der Allmächtine wird wicht 
fragen, zu welchem Volksſtamm oder zu welchem Glau⸗ 
ben ein Menſch gehöre. Er wird nur fragen: Was bat 
er gerban? Hure derienige iſt ein ächter Hindu, deſſen 
Herz gerecht iſt; und nur derienige it ein wahrer Ma⸗ 
bomedaner, der cin reines Leben führt.” 

Nahac behauptete, von der Gottheit den Auftrag er⸗ 
balten zu haben, folgende drey Lehren befannt zu machen: 
1.) Den Kamen Gottes zu verehren; 2.) Menſchenliebe 
zu üben, und.3.) der Abwafchung fich zu befleißigen 
indem fie nicht nöthig hätten, die Welt zu verlaffen, noch 
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Karratotte Unnanfe, und Bowila Unnanſe feine Arbeit 
wieder in das gemeine Cingaleſiſche zurück überſetzen. 
Diefe von Männern, welche neh mit dem Chriſten⸗ 
thum gänzlich unbekannt find , verfertigte zweyte Cinga⸗ 
leſiſche Vieberfegung wird, wie mir boffen, vieles dazu 
bentragen , eine dem Cingaleſiſchen Bolt ganz verſtänd⸗ 
liche , und. von aller Beymiſchung englifcher oder bolläa- 
diſcher Worte gereinigte Verſion zu erhalten. Die Be 
seitwilligfeit, womit dieſe Prieſter des Budhu dad Ge⸗ 
ſchäft der Bibelüberſetzung in ihrer Mutterſprache über⸗ 
nommen haben, iſt ein erfreulicher Beweis davon, 
wie leicht ſich die Erfennmiß des Evangeliums auf Cey⸗ 
lon ausbreiten laſſe. 

Die Comittee kann dieſen Theil ihres Berichtes nicht 
ſchließen, obne die dankbare Bemerlung beyzufügen, daß 
die Ueberſetzer des N. Teſtaments in die Cingaleſiſche und 
Pali⸗Sprache in den Sungskrittiſchen und Bengaliſchen 
Verſionen, welche unſer theure Freund, Here Doltor 
Carey · verfertigte, die mannigfaltigſten Erleichterungsmittel 
fanden. Zwiſchen dieſen verſchiedenen Sprachen findet 
eine ſolche Aehnlichkeit des Idioms Gtatt, daß Herr 
Tolfrey nicht ſelten ganze Medensarten und Worte der 
Gungskrittiſchen oder Bengaliſchen Verſion in die Cin⸗ 
galeſiſche und Pali⸗Ueberſetzung füglich aufnehmen konnte. 
Dieſer ausgezeichnete Sprachkenner fand ſich gleichfalls 
nicht ſelten zu der Bemerkung veranlaßt, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten, den wahren Sinn des Schrifttegtes in die für 
religiöfe Begriffe noch fo mangelhafte und unangebaute 
Sprache. Ceylons überzutragen, fo groß find, daß fie 
ohne den wichtigen Beyſtand, den ibm die Sungskritti« . 
ſche und Bengalifche Weberfeuungen des Herrn Doktor 
Karen leiſteten, nicht leicht bätten überwunden werden 
können. 

Um jede Zögerung im Drucke dieſer neuen ueberſetung⸗ 
wenn fie einmal fertig iſt, zu verhindern, find A Cinga⸗ 
leſiſche Jünglinge aus guten Familien auseriefen wor- 
ben, die Seperfunft zu erlernen. 

Nicht 
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Nicht weniger iſt uns fir Die: Sache des HErrn dar- 
. a gelegen, den nötbigen Vorrath Tamuliſcher Bibeln 
berbeysufchaffen. Es if nämlich bekannt, daß alle nörd⸗ 
lichen Küſten Ceylons, umd befonders das voltreiche Di- - 
ſtrikt Jaffna, Hauptfächlich von Malabaren bewohnt find, 
d. b. von Leuten , welche die Malabariſche oder Tamuli⸗ 
fche Sprache reden. Aus veranftalteten Nachfragen eraab 
ſich, daß die Tamulifche Bibel in fehr ‚wenigen Händen 
fich befindet, und kaum eim einziges Exemplar: derfelben 
auf der ganzen Juſel käuflich zu erhalten if. Diefem Man⸗ 
gel kann für den nächſten Augendlid durch Exemplare 
aus der Druckoffizin su Tranquebar abgeholfen werden , 
von denen die Committee eine Anzahl zu kaufen bereit, 
willig iſt. 

Sind die frühern Nachrichten von der Anzabl der kbri⸗ 
ſten auf Ceylon richtig, ſo ergiebt ſich, daß das Chriſten⸗ 
thum auf der Inſel in einen kläglichen Zerfall gerathen 
iſt; auch läßt ſich gar nicht daran zweifeln, daß nicht 
viele Einwohner, welche ehedem zum Chriſtenthum ſich 
bekannten, wieder in das Heidenthum zurückgeſunken ſind. 
Zur Zeit der holländiſchen Regierung war die Zahl der 
verſchiedenen götzendienſtlichen Orte, welche dem Budhn 
und andern untergeordneten Götzen des Cingaleſiſchen 
Aberglaubens gewidmet waren, zwiſchen 300 — 400 ‚, und 
im Jahr 1807 beliefen ſie fich auf zwölf Hundert! 

Doktor Buchanan gibt die Zahl der eingebornen Cey⸗ 
loneſen, die ich zum Chriſtenthum befennen, auf 500,000 
an, und im erften Berichte der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft 
zu Ealcutta wird die Zahl der Ehriften zwifchen 3 und 
‚ 400,000 , und der Proteftanten auf 250,000 geſchätzt. JIu⸗ 
defien ergibt fich aus den neueſten Liſten, die hierüber ein. 
gezogen wurden , daß die Zahl der Proteftanten: nicht mehr 
ald 140,000 Seelen betrift. Blicken wir auf die vorigen 
Zeiten zurück, fo iſt diefe Abnahme Ehriftlicher Belenner 
wahrhaft beiammernswerthb. Der alte Baldäus gibt im 
Jahr 1663 die Zahl der Ehriften im Diſtrikt Jaffna auf 
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65,145 Seelen an, nud nach den neuehen Liſten find 
nicht einmal mehr 5000 Mitglieder der Chriſtengemeinde 

in diefem bevölkerten Diftrifte anzutreffen. Seit die Juſel 
unter brittifche Öberberrichaft gefommen iſt, bat fein 
englifcher Geiftlicher zu Jaffna gewohnt, und nur, von 
Zeit zu Zeit befuchte ein Miſſionar diefen Diſtrikt. Here 
Chriſtian David , ein warmer und mwürdiger Chriſt, und 
Schüler des fel. Schwarz , ift bier bey der Regierung 
angeflellt, und predigt bisweilen in der tamulifchen und 
englifchen Sprache. Der große Vollshaufe von Jaffna 
und den nördlichen Provinzen der Inſel vom Fluß Bat- 
tiealoe öftlich bis zum Fluß Chilau weſtlich ſpricht das 
Tamuliſche. 

Schon dieſe kurze Schilderung des Zuſtandes des 
Chriſtenthums auf Ceylon zeigt die dringende Nothwen⸗ 
digkeit, die nöthigen Anſtalten zum Unterricht der Ein- 
gebornen im Chriſtenthum zu treffen, um den kläglichen 

Rückfall derfelben in den beidnifchen Abergiauben zu 
verhindern. Die katholiſchen Prieſter ſind ziemlich zahl» 
reich und eifrig in der -Erfüllung ihrer Pflichten, ihre 
Angehörigen bey der römischen. Kirche zu erhalten. Ihre 
sberfie geiftliche Behörde wurde bey der Stiftung der 
Bibelgefelifchaft auf. der Inſel um ihre Mitwirkung zur 
Verbreitung der heil. Schrift unter ihren lirchlichen 
Mitgiiedern erfucht ; fie glaubte aber vermöge einer Her 
gel ihrer Tirchlichen Verfaſſung genöthigt su ſeyn, bey 
‚dem Ersbifchoff von Goa bierüber angufragen , von, dem 
bis jest Feine beitimmte Antwort gefommen if. 

Dieß find die erſten vorbereitenden Scheitte welche. 
Ihre Eommittee gemacht hat, um dem Kingalefifchen 
Wolfe das Evangelium in feiner Mutterſprache in die 


Hände zu gehen. 
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Migzellen 
Leber die Seikhs in Indien. 


(Aus der neueſten engliſchen Schrift des Obriſt Malcolm über 
diefelbe. ) 

Die Seikhs bewohnen denjenigen Theil Indiens, wel. 
cher an Perfien grenzt. Sie haben das Penjab, oder 
das Land der fünf Mündungen des Indus inne, weiches 
der Schauplap. des letzten Feldzugs Alexanders des Gro- 
ßen war, und wo die Mogoliſchen Kaiſer die Reſidenz 
ihrer Regierung aufſchlugen. Ihre Beſitzungen erſtre⸗ 
den ſich vom, 28°, 40’ nördlicher Breite bis zum 32° 
Es iſt nicht möglich, ihre Bevölkerung mit einiger Ge— 
wißheit anzugeben; fie ſelbſt glauben im Stande zu 
ſeyn, 100,000 Reuter in's Feld zu fielen. Obriſt Mal⸗ 
colm Tiefert einen Umriß ihrer Gef hichte, ihrer Sit 
ten, und ibrer Religion, in dem folgendes dad We⸗ 
ſentlichne enthält: 


J. Ihre Geſchichte. 

Im Jahr 1469 ward ein gewiſſer Hindu, Namens 
Nahbac Schah geboren, der ſich aber weder durch die 
Nacht feines Volksſtammes, noch durch den Adel feines 
Geſchlechtes anszeichnete. Seine Denkart war mehr 
religiss als ehrgeisig; und er machte fich den Entwurf, 
feine Landsleute vom heidnifchen Götzendienſte, in dem 
fie feither befangen waren, zu einer reinen und bernünf- 


tigen Religion hinüberzuleiten. Er gebrauchte niht Ger 


walt als Belchrungsmittel; fondern hielt für's ratb⸗ 
ſamſte, die tauglichſten Stüde aus der natürlichen Ne- 
ligion auszuleſen, fie von den übrigen Nibernbeiten au 
trennen, und fie mit feinen eigenen Zuſätzen augzu⸗ 
fchmüden. Diefer Mann brachte fein Leben mit Mif- 
fionsverfuchen für. feine nene Religion, mit Werken der 
. Menfchentiebe , und in ſtiller Abgezogenbeit zu. Auf 
Wunderverrichtungen machte er feinen Anfpruch, und 
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nach und mach im Schooße der Ehriftenbeit, oder gieng 
in das unfelige Beginnen über , den heidnifchen Völkern 
mit Waffengewalt die Seguungen des Reiches Bottes 
aufzudringen. Faſt wäre die Menfchbeit ‘wieder überall 
in die Zinferniffe des Heidenthums zurücgefunfen , 
wena nicht nach Gottes gnädiger Vorſehung in den ver- 
floſſenen Jahrhunderten der Gefchichte von Zeit zu Zeit 
‚sinzelne edle, von warmer Liebe su Chriftus umd ihren 
- unglücklichen Mitbrüdern mächtig angeregte Menfchen-' 
freunde , mit williger Entfagung aller irdifchen Genüſſe 
und muthiger Hingebung ihres Lebens den preiswür- 
digen Verfuch gewagt bötten, mit dem Evangelinm in 
der Hand, und dem Glauben an ihren unfichtbaren HErrn 
im Herzen, in die Wildniffe der beidnifchen Völker ein- 
zudringen, um ibnen die große Erlöfung zu verfündigen,. 
weiche durch Jeſum Chriftum gefcheben if...  : 
Wie köonnten wie ed vergeflen, daß auch unſere 
Voreltern vor 1200 Jahren „ Heiden waren, und hingegan⸗ 
gen find zu den ſtummen Götzen, wie fie geführet wurden 
ie fünnten wir es vergeflen. daß fie in aberglänbifcher 
Unwifienheit bey einer Schlange , oder vor einem Baume 
oder cinem fleinernen Bilde die Hülfe fuchten, die der 
lebendige Bott allein gewähren kann. Welch’ einen 
unüberſehbaren Reichthum geifllicher und leiblicher Wohl⸗ 
thaten und Genüſſe müßten wir nicht eutbehren, wenn 
nicht ein Columban, ein Gallus und fo mancher edle 
Name, der im großen Buche des Lebens als der größte 
Wohlthäter des fchweiserifchen Volkes aufgezeichnet ſteht, 
aus Liebe zw demfelben fein fernes Vaterland verlaffen., 
auf jeden: Lehensgennß verzichtet, und jede Gefahr 
mutbhig gewagt hätte, um in die Wildniffe unferer 
heidnifchen Voreltern das Licht des Evangeliums , und 
mit ihm die unverficgbare Quelle der beiten Segnungen 
für die Zeit und die Ewigkeit hineinzutragen. 

Was unfere heidnifchen Voreltern umfonft empfan- 
gen baben, das hätten ihre dankbaren Enkel andern 
Bölfern, die [des Lichtes chen fo wie fie bedürfen, ſchon 
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längft wieder umſonſt geben ſollen. Von dem unver 
geßlichen Augenblide an, in dem das. Panier des Ger 
kreuzigten durch die Friedensboten ferner Chriftenländer 
auf unfern. Fluren anfgerichtet wurde, hatte unſer 
Chriſtliches Vaterland eine große Schuld der Daukbar⸗ 
feit am diejenigen Völker der Erde abzutragen, welche 
noch in den Sinfterniffen des’ heiduifchen. Aberglaubens 
und .in -Todesfchatten figen. Lange genug. baden wie 
diefe hohe Verpflichtung Chriſtlicher Menſchenliebe, die 
das Evangelium Jeſu :von jedem feiner Bekenner for⸗ 
dert , verfäumt und aufaefchoben. Schon feit einer. Reihe 
von. Fahren find unfere Ehrifklichen Brüder in. Dentich« 
land, Dännemark, Holland, England und NRord⸗Ame⸗ 
rita zur lebendigen Unerfenuung dieſer unläunbaren 
Chriſtenpſticht und zu einer freudigen Erfüllung derfelben 
erwacht. Der erfchütternde Gedanke, daß von den bey» 
läufig 1000 Millionen unfterblicher Dienfchenfeelen ‚: welche 
zu gleicher Zeit diefe Erde bewohnen, vielleicht 800 
Millionen derfelben mit den göttlichen Segnungen des - 
CEhriſtenthums noch unbekannt find, und in beidniiche 
Finfternig: und Laſterhaftigkeit verfunfen noch nie eine 
Stimme gehört haben, weiche ihnen die anbetungswür« 
dige Liebe Gottes. in dem: gefrengigten Chriſtus verfün- 
digte; eine genauere Gekanntſchaft mit der Troſtloſig⸗ 
keit ihres Zuſtandes, hund dem namenloſen Elend, in 
dem Tauſende derfeiben jeden Tag dabinſterben, ihre laut 
und fehnfuchtsvoll ausgedrüdten: Wünfche,. mit uns 
Theil zu Haben. an der feligen Gemeinfchaft am Evan 
gelio, und erlöst von: der Obrigkeit der Finſterniß in 
das Reich des. Lichts verſetzt zu werden: ‚Beweggründe 
dieſer Art haben Tauſende unſerer Chriſtlichen Brüder 
und Schweſtern in verſchiedenen Ländern Europas zu 
dem freudigen Entſchluße geleitet, die heilige Schrift in 
die verſchiedenen Sprachen der heidniſchen Völker über 
ſttzen und drucden zu laſſen, diefes Wort des emigen 
Lebens ihnen durch mutbige Boten: des Friedens in ihre 
verſinſterten Wildniſſe bineinsufenden, und fie ſowohl 
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darch Ninterriche in deu Kenntnifen uud Kunlfertigfei- 
ten bürgerlicher Einilifetien , als beienders Durch die 
Belenutſcheſt mit dem großen Hell, das in Jeſe Ebrike, 
dem Sohne Gottes, der Belt aufgegumeen ik, zu wei⸗ 
fen , nüglichen wad glũcichen Micafchen und Eprifen zu 
biſden. 


Deutfihen Zreunden des Chrißenthuns, weiche die 
große Weltgeſchichte kaum dem Namen nach lennt, ward 
ſchon im Lanic des verfieienen Jahrbunderts der un⸗ 
ſterbliche Nupm zu Theil , das heilige Giegeszeichen 
idres gelrenzigten und wieder auferlandenen HErrn auf 
dem unermehlichen Gebiete der verfinfierten Heidenwelt 
zuerſt aufzurichten, uud im Lande des Aberglaubens der 
himmliſchen Wahrheit vene Zorbeere zu gewinnen. Auf 
gemmuntert durch die feeudigen Triumpbe des Lichtes, 
weiche dieſen Edelſten unferes Geſchlechts auf ihrer Kämp- 
ferbabı folgten, traten im Laufe dieſes Jabrhunderts 
neue Streiter Jeſn Ehridi in dieſe rubmuolle Bahn 
Epriklicher Menſchenliebe ein. Dreyzehn aufchnliche Miſ⸗ 
fionsgefellichaften bildeten fich nach und nach in verfchie- 
denen Ländern des Chriſtlichen Europa’s , denen dab 
gefeguete England auch in diefem Zweige Ehrißlicher 
Tpätigteit als Muſter voranleuchtet, die unter allen Be⸗ 
nennungen ſich bräderlich die Hand boten , um mit ver- 
einten Kräften nach einem großen Ziele wetteifernd zu 
ringen ; es iR das Ziel der allgemeinen Welterleuchtung 
und Weltbeglückung durch die Belanntfchaft mit dem 
Evangelio. Mehr als 300 diefer edeln Knechte Jeſu ſind 
im frendigen Gehorſam gegen den ausdrücklichen Befebl 
des Herrn, an den -fie glauben, in unfern Zagen and- 
gegangen , um das erbeiternde Licht des Glaubens und 
Die befeligende Wärme jeder ächten Ehriftentugend auf 
den weiten Geſilden der verfinfterten Heidenernte unter 
dem allmächtigen Beyſtand ihres unfichtbaren Oberhaup⸗ 
tes zu pflanzen, und auf den Trümmern der Abgötterey 
den heitgen Tempel der göttlichen Wahrheit zum ewigen 


Preiſe 
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Preiſe Gottes aufzuführen. Im Süden und erben von 
Aten , auf den unüberfehbaren Inſelngruppen der Süd⸗ 
fee, im Weiten und Süd⸗Oſten Afrika's, anf den eiſigten 
Ufern des nördlichen Amerifa’d, und unter den verlafle- 
nen Negerhaufen in Weſtindien ertönt von einem Pole 
zum andern in allen Völkerſprachen der aöttliche Name 
Jeſu Chriſti, in dem allein das Heil der Welt zu finden 
ik. Hindus und Mahratten, Tartaren und Chineſen, 
Bulloms und Hottentotten, Bufchmänner und Eaffern, 
Neu-Seeläuider und Otaheiter, die Nachfolger Mahomed's 
wie die Verehrer des Budhu und Dalai Lama, bören 
son den Boten. de3 Evangeliums in ihren Zungen Die 
großen Thaten Gottes verfündigen, reißen ihre Gögenaltäre 
nieder, und eilen unter den fegnenden Hirtenttad 
des angebeteten Oberbauptes feiner Gemeinde anf Erden. 
Den ſtillen Siegen der Wahrheit folgten bald die mans» 

nigfaltigen nützlichen Künfte und Wiffenfchaften des 
ziviliſirten Lebens, gefellige Ordnung, häusliche Wohl 
fahrt, und alle Segnungen der Bildung und des Fleißes 
nach ‚denn nur in dem milden Elima Chriſtlicher Erleuch- 
tung gedeihen dieſe edeln Pflanzen des forfchenden Dien- 
fchengeiftes. Sin Hottentotte Afrifa’s fol es uns ſelbſt 
in feiner einfach Heredten Sprache ſagen, welche wohl⸗ 
thätige Veränderungen der Glaube an dag Evangelium 
auch in ihrem änferlichen Leben hervorgebracht ‚bat. 
„Wir find alle Hottentotten” , fagt er in einer Anrede 
an feine Landsleute, „ wir hatten nie ein Haus, nnd 
man bielt uns Taum für menichliche Geſchöpfe. Nie war 
es uns geſtattet, in das Hans eines holländiſchen Bauern 
nur bineinzubliden. Uber Heute ſihen wie hier in einem 
großen weißen Haufe (er meynte ihre nederbaute Kirche) 
friedlich beyfantmen. Wir hartem mie einen Wagen, und 
jest beſtzen wir ‚mehr ald 20 Wagen in Bethelsdorf, 
die uns Hottentotten gehören. Sehet auf unfere Frauen 
bin; fie hatten wichts, um fich anttändig zu kleiden; jetzt 
gen fie in weißen and gefarbten Kleidern, die fie ſelbſt 
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verfertigen , unter und. Wir hatten nie die Ehre, etwas 
von Bott und feinem Worte zu willen; aber jetzt Tönnen 
wir leſen und fchreiben, und das arößte Glück, momit 
und Gott geſegnet bat, if das, daß Er uns armen Hot⸗ 
tentotten feine Knechte fandte , die uns täglich in feinem 
Worte unterrichten. Iſt das nicht alles aufammen Gnade 
Gottes! Liebe Gottes! Barmherzigkeit Gottes! Männer , 
Brüder , Hottentotten ! preist mit mir den Namen Got- 
tes, des Allmächtigen!” 

Aber fo erfreulich diefe Erfahrungen der neuchen 
Miſſionsgeſchichte ſind, fo ſchmerzhaft und ergreifend if 
der Gedanke, daß 300 dieſer edeln Männer, welche für 
die Ehre Gottes und die Rettung ihrer beidniichen 
Brüder jeden Äußerlichen Vortheil und ihr Leben ſelbſt 
freywillig aufopfern , gegen die unüberfehbaren Schaaren 
beidnifcher Böller, die nach dem Lichte des Evange⸗ 
liums verlangen, fich wie der Heine Waflertropfen ver- 
halten, der am Eimer hängt. Vermehrt beute noch die 
Anzabl diefer ungefannten Wohlthäter unſers Geſchlechts 
auf das Dreyfache, ſo habt ihr erſt einer ganzen Million 
unſterblicher Heidenſeelen einen einzigen Lehrer der 
himmliſchen Wahrheit gegeben. Oder ſollen wir ſie, weil wir 
den ganzen Umfang ihrer geiſtlichen und ſittlichen Bedürfniſſe 
nicht zu befriedigen vermögen, ſollen wir ſie auf den jen⸗ 
ſeitigen Ufern des großen Weltmeeres noch länger um⸗ 
ſonſt uns febufuchtsvoll entgegenrufen laſſen: „Kommt her⸗ 
über, und helfet uns!“ (Ap. Geſch. 16, 9.) Soll es dem alles 
sur auf fih berechnenden Egoismus unſers aufgellärten 
Jahrhunderts noch immer genlgen , die fremdartigen Er- 
zeugnifie ihres Bodens, und die mit ibrem Schweiß und 
Blut getränften Ermwerbniffe ihrer Arbeit nur auf feine 
kleinlichten Genüſſe zu verwenden , und den armen Skla⸗ 
ven feiner gefteigerten Sinnenluſt zum höhnenden Lohne 
unfere Ketten und Geißeln und Lafter an ibre mißban- 
deiten Ufer binübergufenden? Sollen die Battinnen des 
Hindu ſich noch länger auf dem Gcheiterbaufen ihres 
verſtorbenen Mannes lebendig verbrennen laſen, und die 
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‚Mütter Indiens ihre unfchuldigen Kinder den gefräßigen 
Hayfiſchen als geweihte Schlachtopfer des Flußgottes 
Ganges binwerfen? Soll der verfiniterte Bramine noch 
länger unter aranfamen Zerfleiichungen feines Körpers 
vergeblich die Ruhe feiner uniterblichen Seele fuchen, 
und der balbmodernde Byraggi unter dein Laitwagen fei- 
nes mit Menſchenblut beſpritzten Bögen fich zerquetſchen? 
Soll der unwiſſende Bewohner der Südſeeinſeln auch 
ferner noch ſeine ſteinernen Idole mit Menſchenopfer 
verföhnen,, indeß der arme Hottentotte und Buſchmann 
unter den Schießgewehren europaäiſcher Sklavenhändler 
fein Grab findet? Nein! dazu hat die Sonne der gött⸗ 
Tichen Wahrheit unferm Chriftfiden Europa in unfern 
Tagen zu belle geleuchtet; dazu it das Bewußtſeyn der 
großen Schuld, die wir gegen die Millionen unferer 
beidnifchen Brüder absutragen baben, u lebendig in 
manchen Chriſtenherzen erwacht! 

Auch unſere geliebte Vaterſtadt wollte hinter den 
leuchtenden Beyſpielen nicht träge zurückbleiben, welche 
uns auf dieſer ehrenvollen Laufbahn der edelſten und groß⸗ 
müthigſten Menſchenliebe ſchon längſt Deutſchland, Dän⸗ 
nemark, Holland, und beſonders England gegeben haben. 
Hatte doch jedes ſtille Saatkorn des Edeln und Gemein⸗ 
nützigen von jeher in dem fruchtbaren Boden dieſer aus⸗ 
gezeichneten Stadt Gottes feine thätigen Freunde und 
Beförderer gefunden. Es war noch überdieß dem ver⸗ 
hängnißvollen, Untergang drohenden Jahre 1815 ein 
Denkmal der Dankbarkeit zu ſetzen, das dauernder als 
ein Monument von Stein und Erz unſern Nachkommen 
verkündigte, welche Wunder der bewahrenden Gnade der 
Allmächtige in jenen Tagen der Trübſal und Gefahr an 
ihren Vätern gerhan bat. 

Diefe dankbaren Empfindungen Testen den Grundſtein 
zur Errichtung der biefigen Fleinen Miſſionsſchule, welche, 
nach dem Benfpiel ihrer ältern herangereiften Schweitern 
in andern Städten Europa’s,die einfach große Beflimmung 
bat ‚ eine Anzahl Epriftlicher Sünglinge unter dem Beyſtande 
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des HEren zu gefegneten Werkzengen der Ausbreitung Chrift- 
licher Erfenntniß in beidnifchen Ländern ‚ und zu Befoͤrderern 
einer wohltbätigen Civilifation und gefelliger Wohlfahrt in 
den Wildniffen barbarifcher Bölfer beranzubilden. Die erſten 
Anfänge diefer ſtillen und anfpruchlofen Anfalt,, in welcher 
gegenwärtig 10 Jünglinge für den Dienſt des Evangeliums 
unter den Heiden erzogen werden ‚, hat der HErr mitten unter 
dem Kampfe einer fummervollen Zeit augenfcheintich gefeg- 
net; unſere Chriflich-väterliche Regierung bat fie wohl⸗ 
wollend genehmigt; Freunde des Chriſtenthums ins In⸗ und 
Auslande haben diefelbe Eräftig unterſtützt; und auch im 
Diefer theuren Stadt Gottes in den edeln Kraifen gefannter 
und ungefannter Ehriflicher Menſchenfreunde bat fie eine 
warme und thätige Theilnahme gefunden. Mit Vergnügen 

ergreifen die Vorſteher derfelben diefe ermünfchte Gelegen⸗ 
beit, für diefe erfreulichen Beweiſe ächten Chriſtenſinnes 
die warmen Empfindungen des innigſten Dankes öffentlich 
aussudrüden , und die Anflalt ſowohl, als ihre verehrten 
Freunde und Befürderer der Iohnenden und ſegnenden Gnade 
des Herrn demüthig zu empfehlen , defien Werk fie if, 
und der Weisheit und Macht geuug befigt, dad Kleine groß 


und dad Schwache ſtark zu machen, und überſchwänglich 


zu thun tiber alles, was wir bitten und verſtehen. Freunde ! 
sur die Ausſaat des Ewigen folgt uns nach in die Wohnun⸗ 
gen des ewigen Friedens. Ihr traget den großen heiligen 
Beruf in euern Herzen , cin Licht der Welt und ein Gals 
der Erde zu werden. Dieled großen Berufes, wollen wir 
nimmermehr vergellen. Gebet und thätige Theilnahme au 
dem Werke des HErrn fen die ſchönſte Würze unfers Erden 
Ichend. Er aber , der Gott ded Friedens , der non den Tod» 
ten ausgeführet hatden großen Hirten der Schaafe durch das 
Blut ded ewigen Teftamentes , unſern HErru chen; Cr 
ſelbſt mache uns fertig in allem guten Werk, zu thun feinen 
Willen, und fchaffe in uns, was vor Ihm gefäkläg iſt durch 
Jeſum Chriſt; welchem fey Ehre von: Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen! (Heb. 13, 20. 21.) 





Dreyzehnte. Feyer 
ber 


alfgemeinen Berſammlung 
Ber 


Blibelgefellſchaft zw London. 
im Ylay 1817. | 


(Aus einem Briefe des Herrn Doktor Steinkopf, London den 
12ten May 1817.) 


An Tten diefes fand die allgemeine Verſammlung 
unſerer Bibelgeſellſchaft Statt. Nie erinnere ich mich, 
vor irgend einer Verſammlung ſolche ängſtliche Beſorg⸗ 
niſſe empfunden zu haben; denn zum erſten Mal war 
es, daß unſer theure Owen durch Krankheit verhindert 
wurde, derſelben beyzuwohnen; und auch unſer geliebte 
Frenud Hughes hatte eine heftige Verkältung. Deſto in⸗ 
brünſtiger wandte ich mich in meinem Gebet zu dem 
lebendigen Gott, und vereinigt mir Hunderten ſlehte ich 
Ihn an, daß Er ſelbſt unſere Verſammlung mit feiner 
genugſamen Snade und mit feinem alles vermögenden 
Segen krönen wolle — und, Gottlob! auch dießmal 
fanden wir bewährt, mas der Pſalmiſt fo ſchön und 
nachdrucksvoll bezeugt: „Du erhöreſt Gebet, darum 
kommt alles Fleiſch zu Dir” MsTich geſtern Morgen 
früh aufſtand, und die Sonne fo prächtig in mein Zim- 
mer ſtrahlte, fo erbeiterte fih meine Seele; und froh 
geſtimmt, : voll Zuverficht auf den Beyſtand des Aller, 
böchften, trat ich in den Verſammlungsſaal. Bald füllte 
ſich derfelbe von allen Seiten ber. Vier Bifchöffe, meh⸗ 
rere Herren vom hoben Adel, viele Parlaments⸗Glieder, 
mehrere hundert Beikliche von der englifch- bifchäffichen - 
Kirche, und eben fo viele Prediger von den verſchiede⸗ 
nen Claſſen von Diffenters , Nepräfentanten von Bibel» 
gefellfchaften in England, Schottland, Irland , und der 
großen amerifanifchen National-Gefellichaft, fo wie einige 


294 


Deutſche, Holländer, Schweden, Dänen, Bewohner 
des rufüfchen Reiches, ia ſelbſt aus Oſtindien und Per⸗ 
fien wohnten diefer fenerlichen Zuſammenkunft bey. Als 
unſer allgemein verehrte. Präſident, Lord Teignmouth, 
in den Saal trat, murde er mit dem lauteiten Beyfall 
aufgenommen. Punkt 12 Uhr nahm er feinen Gig ein, 
und fing an’, den.1iäten Jahresbericht. vorzulefen... Un⸗ 
geachtet aller Abkürzungen nahm dad Leſen deſſelben 
über 1", Stunden hinweg. Groß war das Intereſſe, 
weiches derielbe erregte, und nicht felten der Eindruck 
fo flarf, daß unfer verehrte Präfident mitten im Lefen, 
durch das allgemeine Händellatichen für ein paar Augen- 
liche unterbrochen wurde. Dieß gefchab beſonders auch, 
als er der erflaunenswürdigen Fortfchritte erwähnte , 
welche die ruſſiſche Bibelgeſellſchaft im letzten Jabre ger 
macht hatte. Aeußerſt ermunternd war es, als die Bey 
träge vorgeleſen wurden, die von den zahlreichen Hülfs⸗ 
gefelfchaften in Groß. Brittannien eingefandt worden 
waren, bemerken au dürfen, daß, alles Drucks der 
Zeit ungeachtet , fo viele Tauſende, ja Zehntaufende ihre 
Gaben zu dieiem großen und berrlichen Werke Gottes 
mit einer Freudigkeit, und nicht feiten mit einem Grade 
der Selbfiverläugnung dargebracht hatten , die cd augen⸗ 
fcheinlich bewieg, daß fie von der innigſten Hochachtung 


gegen Gottes Wort durchdrungen waren , und den Ich» 


bafteften Wunſch empfanden , es an allen Enden und 
Drten der Welt verbreitet zu feben. — Die Einnahme 
des letzten Jahres, mir Einfchluß des Erlöſes fir ver⸗ 
faufte Bibeln belief fich anf mehr denn 84,000 Bf. St., 
und die Anzahl der in den legten 12 Yabren von unfe 
rer Geſellſchaft allein verbreiteten Bibeln und Teſtamen⸗ 
ten auf mehr denn 1,600,000 Egemplare. | 
‚Kaum war diefer intereffante Bericht gefchloffen , fo 
trat der .edle Wilberforce auf, und, ungeachtet feine 
Befundbeit feit etwas Zeit fo gelitten bat, daß ibm das 
Öffentliche Reden fehr befchwerlich ift, fo war doch feine 
Seele von Gefühlen beiliger Freude und innigen Dankes 
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gegen Sott fo durchdrungen, daß er fich in einen Strom - 
der edeliten Beredtfamfeit ergoß, und die Verſammlung 
gleichfalls electriſirte. 

Der Biſchoff von Salisbury ſecundirte ſeine Motion, 
daß der Bericht gedruckt werden ſollte. 

Mach ihm Fam der treffliche Biſchoff von Blonceher 
der mir-Recht eine Zierde feines‘ Standes genannt wer⸗ 
den kann. Mir einer. ihm ganz eignen edeln Einfalt , 
Würde und Salbung rühmte er die Verdienſte unfers 
edein  Präfidenten um die Sefellfchaft an, und fügte die 
Worte fanftsernfter Ermabnung bey , daB Feder , der 
Andern dieß Heilige Buch in die Hände gebe, fich wohl 
prüfen ſolle, ob er ſelbſt auch mir geböriger Aufmerk⸗ 
ſamkeit es geleſen, feinen hochwichtigen Inhalt beherzigt, 
und ſein Herz und Leben darnach gebildet habe. 

Ein liebenswürdiger junger Baron folgte ihm, der 
durch ſeinen großen Einfluß in der Provinz, worinn ſeine 
Güter liegen, ſchon ſehr viel zur Beförderung der Vibel⸗ 
ſache beygetragen hat. 

Dann ſprach ein angeſehener Herr, welcher eiien 
beträchtlichen Theil feines Lebens in Oftindien zugebracht , 
und dort mehrere wichtige Aemter bekleidet hatte. Dieter 
bezeugte laut und Fräftig, daß ſowohl die englifchen 
Bewohner Oſtindiens, als die Landeseingebornen der 
Bibelgeſellſchaft und den taufend durch fie verbreiteten 
Exemplaren der heiligen Schrift in verfchiedenen Sprachen 
und Dialekten ſehr viel zu verdanken haben. Zugleich 
ſchilderte er aber auch die verabfcheuungswürdigen Götzen⸗ 
dienfte der verfchiedenen Nationen Oſtindiens, und 
erklärte , mit eigenen Augen einen 15 jährigen Knaben 
geſehen zu haben , der von den armen verblendeten Dien- 
fchen als Abgott verehrt wurde. — Bon Manchen, febte 
er binzu, babe er der Einwurf gebört : es fen eine 
Unmöglichkeit, folche tief gefunfene Gefchöpfe gründlich 
gu erleuchten und su beſſern; er babe fich aber durch 
unmwiderfprechliche Thatfachen überzenat, daß dem wahren. 
Chriſtenthoum, wenn es in feiner aanzen Reinheit und 
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göttlichen Kraft verkündet werde, nichts unmöglich ſey. 
Er erzählte dann eine höchſt rübrende Anefdote , dag durch 
die Unterredungen eines chriftlichen Kindes zwiſchen 3 
und A Jahre alt (feiner eigenen Tochter) einer feiner 
Dienfiboten von dem Dienfie finmmer Götzen zu dem 
lebendigen Bott beichrt worden fey. Der Eindruck, den 
dieſe Gefchichte machte, ift nicht zu befchreiben. Viele 
Thränen der Rührung flofien , und der trefäliche Admiral, 
Lord Gambier, konnte fich nicht enthalten, die merkwür⸗ 
digen Worte ded Pſalmiſten darauf anzuwenden: „ Aut 
dem Munde der iungen Kinder und Säuglinge hal Du 
Dir ein Lob bereitet.” 

Eben fo vortbeilbaft war der Eindruck, welchen die 
Rede eines wahrhaft chriflichen Diffenterd , Herrn George 
Elauton bervorbrachte. Unter vielen andern trefflichen 
Gedanken machte er befonders auf die weife Mäßigung 
aufmerkfam, womit die Gegner der Bibelgefellfchaft von 
den Freunden derfelben behandelt worden feyen, und 
ferner bebandelt werden follten. Wenn auch einige, 
fprach er, in einem Augenblide vafcher Hige ibre ältern 
Brüder gefragt haben: (2, Könige 6, 21. 22.) „Sollen 
wir fie ſchlagen? fo fey die Antwort geweſen: „ Du folk 
fie nicht fchlagen. Sebe ihnen Brod und Wafler vor, daß 
fie eſſen und trinken ; und laß fie zu ihrem Herrn sieben.” 

Die are Motion, welche den SHerzogen von Dorf , 
Kent, Cumberland, Cambridge, Suflee und Glounceſter 
für ihren der Geſellſchaft geſchenlzen Schug und geleikete 
Dienſte den ehrerbietigſten Dank auszudrücken beſtimmt 
war, wurde von Sir George Grey proponirt, und von 
Kohn Wayland Esq. ſecundirt. Der Erſtere bezeugte, 
daß das Amt, welches er in dem Seehafen von Ports⸗ 
mouth bekleide, ihm Gelegenheit verſchafft habe, vice 
tanfend Exemplare der heiligen Schrift unter Land. und 
Seeleuten zu vertbeilen, und daß er oft mit Freuden 
den Dank der Empfänger , und die woblthätigen Wir, 
kungen, die fie hervorgebracht , wahrgenommen baben. 

Nun Fam Dr. Maſſon, Sekretair der Amerikaniſchen 
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Bibelgeſellſchaft, der nur den Abend zuvor in London 
eingetroffen war. Er dankte der Brittiichen Committee 
und hielt eine. Rede, die fich durch ihre Originalität, 
männliche VBeredifamfeit, hoben Geiſtesſsflug und Erha⸗ 
benbeit auszeichnete , und Doch zugleich die zarteſten 
Saiten des menfchlichen Herzens berührte, Ich boffe 
Ihnen diefe Rede, fo wie das Wefentlichite der andern 
in furger Zeit überfenden zu können; denn ich höre, daß 
fie von einem Gefchwindfchreiber nachgefchrieben worden. 

Mancher dachte, wenn cin Redner geender hatte , daß der 
Andere nichts Neues mehr fanen könne; aber zu feinem 
froben Erſtaunen fand er fich in feiner Erwartung getäufcht. 

Vorzüglich intereffant war auch das, was der Sekre⸗ 
tair der bibernifchen Bibelgefelfchaft , - Dr. TIhorpe von 
Dublin erzählte, Im vorlegten Jahre, ſprach er, . habe 
die Geſellſchaft 223,000, im letztern aber zwiſchen 4 und 
35,000 ,,alfo über 12,000 Exemplare der heiligen Schrift 
mebr ausgetheilt; auch unter den katholiſchen Bewoh⸗ 
nern finde die heilige Schrift bie und da auffallenden 
Eingang, und fiifte den fichtbasften Segen. Doch fehle 
es auch an Gegnern der Bibelfache nicht; und erfl 
kürzlich ſey in Dublin eine neue Auflage des verab- 
fheuungswürdigen Werfed von Thomas Paine gedrudt 
und unentgeldlich verbreitet worden. 

Der ehrwürdige Bilchoff. von Norwich, der ſchon 
‚über 70 Jahr alt ik, bezeugte feine Freude befonders 
darüber , dag in diefem fchönen Bibelwerke Chriſten von 
ben verfchiedenen. Confeſſionen und Nationen einen gleich 
lebhaften und thätigen Antheil nähmen, und bey aller 
fonftigen. Verſchiedenheit der Meynung in minder weſent⸗ 
lichen Punkten durch das ſchönſte Band der Liebe hier 
vereinigt ſeyen. Ein irländiſcher Biſchoſf, nämlich der 
Biſchoß von Cluyne drückte den Dank der Geſellſchaft 
dem ſchottländiſchen Presbyterio in Glasgow dafür aus; 
daß es fchon fo viele Fahre her in allen innerhalb feines 
Kraifes befindlichen Kirchen eine jährliche Collecte zum 
Beften der Bibelfache veranflafter babe; fo wie auch 
allen andern geifilichen und „weltlichen Wohlthätern der 
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Geſellſchaft, welche diefelbe durch Gefchenfe an Selde 
oder fchätbaren Bibelmerfen bereichert haben. 

Ein fchottländifcher Profeſſor fching vor, daB Die 
Brittifch- und ansländifhe Bibelgefellfchaft alle ausländi- 
sche ähnliche Anflalten ihrer lebhafteſten Theilnabme ‚ fo 
wie ihrer befien Segenswünſche verfichern, und ibre Be⸗ 
reitwilligfeit erklären folle , fie, fo viel e8 die Umſtände 
nur immer erlauben , in ihren moblthätigen Unterneh⸗ 
mungen mit Rath und That zu unterflügen. Diefer Vor⸗ 
fchlag wurde auch einftimmig von der ganzen Berfamm- 
lung genehmiat. 

- Nun wurde noch dem Bräfidenten für feine unermü⸗ 
dete Thätigfeit , die er von jeher zum Bellen der Ge⸗ 
fellfchuft bewiefen, und für die große Aufmerkſamkeit, 
Die er dem Gefchäft diefed Tages gewidmet, einſtimmig 
der aufrichtigfte und mwärmfe Dank dargebracht. Unter 
wechfelfeitigen Glück⸗ und Gegenswünfchen fchloß fich 
diefe höchſt merkwürdige Verſammlung. Yuch nicht ein 
unangenebmer Umſtand hatte fich ereignet; die vollkom⸗ 
mente Harmonie und Liebe berrfchte. Hier fah man einen 
Bitchoff, wie er dem Presbyterianer und Diffenter , und 
einen General und Admiral, wie er dem Quäcker brüs 
derlich die Hand reichte. Ach glaubte nur eine Familie 
zu ſehen, die, wie verfchieden in ihren Formen und 
Kleidern fie fenn mochte , doch einen und eben denfelben 
Bater im Himmel als den Ihrigen ertennt, und von 
einem Geiſte der Liebe und des Friedens beſeelt wurde. 
Meine ganze Seele ward mit beiliger Freude und mit 
innigen Dank gegen Gott erfüllt, und flimmte in die 
Schlußworte des vorgelefenen Berichte‘ mit ein: Pſalm 
72, 18. 19. 

Gelobet ſey Bott, der Herr, der Gott Iſraels, der 
allein Wunder thut; und gelobet ſey ſein herrlicher 
Name ewiglich, und alle Lande müſſen ſeiner Ehre voll 
werden! Amen! Amen! 


Ergebenſt der Ihrige. 
C. Fr. A. Steinkopf. 
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Jahresfeſt 


der 


Londner » Miffions » Gefellfchaft. 


(Aus einem Briefe von Paſtor Steinkopf.) 


London, den 15. May 1817. 


©: eben, liche Brüder ! tomme ich aus Rowland⸗Hills 
Kapelle; in ihre nahmen die Miſſions⸗ Feſtivitäten der 
großen Sondner- Miffionsgefeilfchaft ihren Anfang. Doktor 
Chalmers von Glasgow war der Prediger. Da er ich durch 
mebrere gelebrte Werke , zur Bertbeidigung und Anpreis 
fung des Chriſtenthums, ausgezeichnet hatte, die in der 
philofopbifchen und chriftlichen Lefewelt ein fehr großes 
Auffeben erregt hatten, fo war das Verlangen, ihn zu hören, 
ſehr groß. Sch fchlief auf einem Landgute, etwa 5 Meilen 
von London , — Hand. frühe auf, und fand eine Partbie 
chriſtlicher Berfonen bereit , mich zu begleiten. Kaum hat⸗ 
ten wir meined Freundes Haus verlaffen , fo kam ein 
beftiger Regenſturm; aber feit fand meiner jungen Begleiter 
Entſchluß, fich durch Feine Schwierigfeit abhalten zn laſſen. 
Wir erreichten die Kapelle um 9 Uhr. Um halb eilf Uhr follte 
der Sottesdienft anfangen. Aber fchon um 8 Uhr waren Hun⸗ 
derie herzugeſtrömt, und die Kapelle mußte geöffnet werden. 
Durch die Güte von Heren Rowland⸗Hill erhielt ich mit mei- 
ner Bartbie C bey der auch ein hoffnungsvoller Sohn des be 
rühmten Wilberforce fich befand) ‚ fehr gute Sitze. Aber bald 
nachher mußten Hunderte unverrichteter Dinge zurückkehren, 
obgleich nabe bey Herrn Rowland⸗Hills Kapelle eine zweyte 
Kapelle geöffnet wurde, die auch völlig mit Zubörern fich 
füllte, die in der erftern Feinen Plag fanden. — Mehrere 
Herren vom hoben Adel, und andere Perfonen von großem 
Anſehen und Einfluß, waren zugegen. Meinem Herzen aber 
it es immer ein wohlthuendes Gefühl, bey dieſem Anlaß 
mehrere hundert enangelifche Brediger vor mir zu ſehen, wel⸗ 
che zwar zu verfchiedenen Abtheilungen der chriflichen Kirche 
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gehören, alle aber zu dem Zweck sufanmenfommen., um 
Chriſti feligmachendes Evangelium felbit unter die fernften 
Heiden zu fenden. Gottes ſichtbarer Segen ruht auf diefem 
Unternehmen, Zwey und zwanzig Jahre hat diele Miſſions⸗ 
geſellſchaft nun gearbeitet, und Hundertevon befehrten Hei- 
den find ihre Frucht. Der Brediger wählte fich 1. Corinther 
14, 22 — 25. zum Text. Er machte zuerſt einige Bemerkun⸗ 
gen über den Inhalt deſſelben, und leitete daraus eine Recht- 
fertiaung des Miſſonswerkes her. Er zeigte, daß es der Bibel 
und dem harauf fich gründenden Chriſtenthum zwar nicht au 
äußern Beweis gründen fehle , wodurch ſie gegen alle Anfälle 
der Iingläubigen triumphirend vertheidigt werden können ; 
aber der Hauptbeweis ihrer Göttlichfeit liege in ihrem In⸗ 
halt, in ihrer Anwendbarkeit anf die innerſten Gefühle und 
Bedürfniſſe des menfchliches Geifted und Herzens, und in 
dem höchſt merfwürdigen , wundervollen und fegensreichen: 
Einfluſſe, welchen fie Jahrtauſende hindurch auf Ben Sinn 
and auf das Lebeuvon Millionen Menfchen bewieſen haben, 
und noch beweiten. Eine ihrer Hanptiehren ſey, die , von 
dem tiefen Verfall und Verderben der menfchlichen Natur ; 
dieſe ſinde fich durch jedes Menſchen eigene Srfabrung und 
eigenes. Achten auf die Stimme feines Gewiſſens täglich, 
ſtündlich und augenblicklich bekätigt ; decke dem Menichen die 
Gränuel in den gebeimfien Kammern feines Herzens auf , und 
bereise ihn eben dadurch anf die andere große Hauptlehre von 
der Eriöfung durch Chriſtum, und Erneuerung durch. die 
Araft des heiligen Beiftes. — Nun ‚ fahr er fort, haben auch 
die Heiden diefelbige menfchliche Natur, diefelbige Stimme 
des Gewiſſens, diefelbigen Bedürfniſſe; uud die Bibel fen be⸗ 
rechnet, allen dieſen Bedürfniſſen zuvor » und entgegenzu⸗ 
kommen, die ſtrafende Stimme des Gewiſſens zu wecken, den 
Balſam gottlichen Troſtes in die verwundeten Herzen zu 
gießen, und die getröftete und erquickte Seele zum Fleiß in 
allen guten Werfen zu ermuntern. Was alfo für. Aller Natur 
berechnet , für Aller Bedürfniß befimmt fen, müſſe feinem 
vorenthalten , ſondern Allen mitgetbeilt werden. 





Zwoͤlfter Bericht 
ber 


brittifhen und auswärtigen 


Bibelgeſellſchaft 
vom Jahr 1816 


Auszuͤgen aus der Correſpondenz derſelben. 


Europa, 





Bey der Darſtellung ihrer Verhandlungen im. zwölften 
Jahre ihrer gefellichaftlichen Verbindung findet es die 
Committee fchwer , den großen Umfang von Nachrichten, 
weiche fie von verichiedenen, mit der brittifchen und aus⸗ 
Jändifchen Bibelgefelfchaft in Verbindung ſtehenden, Ver⸗ 
einen und Individnen erhalten bat, innerhalb der ge 
mwöhnlichen Grenzen eines Berichtes zuſammenzufaſſen; 
indeß wird fie es verfuchen, einen gedrängten aber um- 
faffenden Ueberblick über die wichtigſten Thatfachen hier 
su entwerfen, um die Mitglieder der Anflalt in Stand 
zu ſetzen, ein richtiges Urtheil von den meitern Fort- 
Schritten ihrer Arbeit zu fällen, und zugleich für ven 
Charakter und die Wirkfamfeit derſelben neue beſtätigende 
Beweiſe zu erhalten. 

Die Arbeiten der Geſellſchaft im Auslande verdie⸗ 
nen auch jetzt, wie gewöhnlich, zuerſt unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. 

Die Nachrichten über Holland, die Schweis und 
Dentfchland verdankt ihre Committee bauptfächlich den 
Mittheilungen ihres Sekretairs, des Herrn Doktor Stein⸗ 
kopfe; fie find das Mefultgt feiner Beobachtungen auf 
einer Reife, . die- er im Spätjahr 1515 anf ihr Verlan⸗ 
gen in jenen Ländern machte. *) 

In Holland hatten manche Bibelgeſellſchaften AM 
ſehnliche Summen zuſammengebracht, und mit ‚der 

Ä 12 
*”, Dan fehe im Anhang Nro. I. 
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Vertheilung der Bibel einen Anfang gemacht; allein die 
Zerrüttungen des politifchen Zuftandes , die den Krieg im 
Anfang des Jahres veranlaßten , fo wie die Unentfchie- 
denheit Über den tauglichſten Plag zur Errichtung einer 
Gentral » Bibelgefellfchaft verzögerte - einigermaßen ihre 
Arbeiten. 0 ' 

Diefer wichtige Punkt wurde im letzten November 
auf einer zu Amfterdam gehaltenen General-Berfommiung 
entfchieden,, in weicher zuletzt beichloffen wurde, daß der 
Sit der Niederländifchen Sozietät in diefer Stadt ſeyn 
folle. Un fie fchließen fich über 40 untergeordnete Ge⸗ 
felichaften an, deren Leitung einer Committee in Amſter⸗ 
dam anvertraut iſt. Diefer National-Berein flebt unter - 
dem Schuge Sr. königl. Hohheit des Prinzen von Org 
nien. anche Tleinere Zmeiggefellfchaften find errichtet 
worden, und rüden munter vorwärts. In Amfterdam 
allein belaufen fie fich auf 42, und diefe find bereits im 
Toätigfelt. Um die Arbeiten der Niederländifchen So⸗ 
gietät aufzumuntern, wurde den Archiven derfelben im 
Amfterdam und Rotterdam eine anfehnliche Sammlung von 
Bibeln in verfchiedenen Sprachen zum Geſchenk gemacht. *) 

Die Bibelgefetlfchaft des‘ Grosherzogthums Berg 
legte erfreuliche Beweife ihrer lobenswerthen Thätigkeit 
au Tage, und fcheint eine der nützlichſten in Dentfchland 
zu werden. Gie bat nicht allein anfehnfiche Summen u 
dDiefem Behuf gefammelt, fondern auch in verfchiedenen 
Theilen des Herzogthums Zweiggeſellſchaften, ſo mie eine 
thätige Hülfsgeſellſchaft zu Colln, unter der Leitung des 


” ©, Anhang Yro. II. 
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Herrn Grafen Ernſt von der Kippe, geſtiftet. Ihre Ver 
- bandiungen tragen in; jeder Hinficht die Merkmale eines 
ausgezeichneten Eifers , den geiundes Urtheil und Unpar⸗ 
sbenlichfeit- Veitet,, indem die Wibelbedürfniffe der Katho⸗ 
liken und Proteftanten gleich berückſichtigt werden. Ein 
Geſchenk von 100 Bf. Sterling ‚das Herr Dokt. Stein⸗ 
kopf derſelben im Namen der brittiſchen Sozietät über⸗ 
reichte, war das Mittel, viele Soldaten, beſonders die 
Kranken und Verwundeten in den Sonklern, mit ‚Bibeln 
zu verſehen. ta Du 
Die Preußiſche Bibelgefäften die mit der Ge⸗ 
nehmigung Gr. Majeſtät des Königs und unter der Mit⸗ 
‚ wirfung der angeſehenſten Staatsdiener errichten. wurde, 
begann ihre Wirffamfeit mit einer frommen und ermun⸗ 
‚ternden Anfprache an das Publikum; und die Fräftigen 
Erfolge ihrer Arbeiten: entfprachen. den .Ermartungen 
Die fie rege machte. In weniger als einem Jahr nach 
ihrer Stiftung waren bereits in verfchiedenen Theilen des 
Königreichg 12 Hülfsgeſellſchaften errichtet. Wie. nöthig 
die Beybülfe derſelhen iR, erbellt unter anderm auch ans 
dem Umſtand, daß unter 18/000 deutſchen, 7,800 polni⸗ 
ſchen und 7000 lithauiſchen Familien in Lithauen auch 
nicht eine Bibel gefunden wurde, Wir fühlen und ver⸗ 
pflichtet, benzufisgen, daß die Anſtalten zur Befriedigung 
dieſer Bedürfniſſe eben ſo ſchnell als zureichend getroffen 
wurden. Folgender Auszug aus obengenannter Anſprache 
enthüllt den Geiſt, in welchem dieſe Geſellſchaft ihr großes 
Wert begann; und zeigt zugleich, welche ſchöne Früchte 
von den weitern Fortſchritten dieſer wichilgen Anſtalt 
ſich erwarten laſen: 
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„ Ein edier Eifer für das zeitliche. Wohl des Bater- 
landes Hat fich unter uns verbreitet. Aber mögen wir es 
tief fühlen, daß ohne eine chriflliche Grundlage das Wohl 
des Staates nicht dauerhaft feyn kaun. Mögen wir durch 
die. Beförderung einer Anflaft, welche mit den heiligſten 
Intereſſen des Chriſtenthums fo genau verfnüpft if, 
einen blühenderen Zuſtand der chriſtlichen Kirche und dem 
Wiederaufleben des Acht evangelifchen Geiftes den Weg 
bahnen. Mögen wir durch unfere Thaten alle diefenigen 
widerlegen, die es läugnen wollen, daß wir Alle von 
einem edein Eifer für das Chriſtenthum beſeelt find!” 

Ihre Eommittee hat kürzlich diefe Anſtalt mit einen 
Geldunterſtützung von 300 Bf. Sterling für die Schlefl- 
ſchen Hülfsgefenfchaften gu Bretlau/ Liegnitz und Banj- 
lau bedacht, *) 

Die Bibelgeſellſchaft zu Hannover iſt einzig beſchaäͤf⸗ 
Het, genaue Erfundidungen Aber den Bibelbedarf einzu⸗ 
ziehen, eine anſehnliche Ausgabe von Bibeln vorzubereiten, 
und Hülfsvereine im Königreiche zu errichten. Sie ge⸗ 
nießt den Schutz Sr. königl. Hoheit des Herzogs von 
Cambridge ,. und' die Unterſtützung der Staats-Minifter: 
und ihr ehrivürdiger Präſident, Here Baron von Arnd 
wald, ein’ Greis von 823 Fahren, belebt ihre Thätigkeit 
durch. Teine- nachahmungswürdige Aufmer ſamteir auf Ihre 
Angelegenheiten. **) " 

Die Bihel-Sozietät des Herzogthums Braunfchweig: 
wurde am dem merkwürdigen 15. Juny gefliftet, zwey 
Sage nady:dem böchft betlagentwerthen Tode des Bern 
——— glte 
%) 6. Anhang Arc. IL. *9 S. Anhang Wro.-IV. : ' 
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der ihr bereits feinen Schub zugeſichert hatte, Diele’ 
Geſellſchaft wird won. Menſchen aus dem angefchenften 
und achtungswürdigſten Vollksklaſſen unterfügt. 

. Die Arbeiten dee Würtembergifchen Bibelgeſell— 
ſchaft beweiſen einen ausgezeichneten Eifer und rübmliche 
Thätigleit. Die Committee derfelben bat über die Bibel« 
bedürfniſſe in. den verfchiedenen Pfarrgemeinden des Kö⸗ 
nigreichd genaue Erfundigung ' eingezogen. Da dieſe 
Bedürfniſſe den Vorrath weit überfleigen, den eine näch- 
ſtens vollendete . beträchtliche Bibelausgabe Tiefert, fo 
wurde von derſelben fonleich und einmüthig beichloffen, 
eine zweyte Auflage mit ſtehenden vuchtaber zu un⸗ 
ternehmen. 

Ibhre CLommittee Hat dieſes Werk mit einer Gadgabe 
von 300 Pf. Sterling unterſtützt. Für die dem Könige 
überreichten verſchiedenen Bibel⸗Verſionen der brittiſchen 
Geſellſchaft wurde dieſelbe mit dem Ausdruck des Dankes 
von Seiten Gr. Majeſtät beehrt, und Ihre Majeſtät die 
Könisinn, weicher der Herr Doktor Steinfopf ein ähn⸗ 
lichen Geſchenl zu überreichen die Ehre hatte, gab dem⸗ 
feiben ihren befondern Dank zu,,erlennen. Inter den 
Katbolifen des Königreichs wurden, mit ausdrücklicher 
. Genehmigung des Biſchoffs zu Ellwangen, von Herrn 
Brediger Ban. Eß, Profeſſor der Theologie zu Mar⸗ 
Burg, 7000 Exemplare feines neuen a Tefamentet aus⸗ 
getheilt. 

Von dem bewundernwürdigen Eier, den dieſer 
fromme Gelehrte bey der Verbreitung des neuen Teſta⸗ 
mentes in deu Tatboliichen Provinzen Dentichlands zu 
Enge legt, läßt fich nicht würdig genug reden. Mehr als 
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60,000 Exemplare deſſelben And. durch feine Bemühungen 
gedruch worden; amd Neue: Auflagen ſind unter. der 
Brefie. Stine Arbeit! hat die bifchöftiche Genehmigung > 
und: obgleich: das Seridagen nach dem Worte des Lebens 
immer allgemeiner wird, ſo⸗ werden dennoch die Bedürf⸗ 
niſſe durch. neue Sabſcriptionen uud Geſchenke auf die 
edelſte Weiſe befriedigt. Dieſer ausgezeichnete Menſchen⸗ 
freund hatte das Glück, die erfrenlichſten Früchte feiner 
wohlthätigen' Bemühungen in dem veränderten Betragen 
derer wahrzunehmen, unter denen die Heilige Schrift 
ansgetbeilt wurde. Nicht blos der Zuſtand Einzelwer,. ſon⸗ 
dern ganzer Familien it durch das Leſen derfaiben wahr⸗ 
baft gebeffert worden. Diefe und andere heilſame Wir⸗ 
kungen legen ſich fo ſichtbar zu Tage, daß fie dem edeln 
Manne neue Freunde im Kreiſe derer gewonnen: haben, 
weiche zuvor noch an’ dem Erfolg zweifelhaft waren. 
Dieſer wackere Gelehrte legte die edle Unbefangenheit ſei⸗ 
ned Chriſtenſinnes auch dadurch gu Tage, dag er einen 
Theil der ihm eingebändigten Unterſtützungen auf. die 
Verbreitung. der Bibel :unter den armen Proteſtanten in: 
Heflen-Eaffel und Heffen-Darmitadt verwandte, . 

Nicht weniger empfebhlenswerth find die Bemühungen 
des Hetrn Regens Wittmann zu Negenfpurg, den 
Dokt. Steinfopf mit Recht den Vater der: Baifen und 
den ‚Freund der DBerlaffenen nennt... 

Die von Herren Regens Wittmann gedruckte Kndgate 
des neuen Teſtamentes iſt in vielen Gegenden des katho⸗ 
liſchen Deutſchlands mit Vergnügen aufgenommen wor⸗ 
den. Mehr als 10,000 Exemplare deſſelben ſind in Um⸗ 
lauf geſetzt, und: noch immer iſt das Nachfragen nach 
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denſelben ſo groß/ daß eine neue Auflage von 20,000 Grem⸗ 
plaren kaum sur Befriedigung deſſelben zureichen wird. 

Dielen. chywürdigen Namen fügt ihre Committee billig 
den Namen des Herrn Bfarrer Goßners von München 
bey , der 10,000 Exemplare feiner eigenen Ueberſetzung 
des neuen Teſtamentes druden ließ, und unter dem deut⸗ 
ſchen Katholiken in Umlauf fetzte, von denen 5000 Epem 
plaxe in weniger als 6 Wachen bereits vergriffen waren. 

Ma die Arbeiten diefer trefflichen Männer zu unter 
fügen, die ihre chriftliche Rechtſchaffenheit, fo wie ihren 
edeln Eifer auf die mannigfaltigſte Weiſe erprobten, 
wurde denfelben zur — neuen Teſtamente 

an Arme von Zeit zu Ze rüderliche Handreichung 
geleiflet. 

Die Bibel » Sozleräten zu Bremen, Hamburg, 
Altona und Lübeck find in voller Thätigkeit, und wir 
fen in ihren Umkreiſen ſebr woblthätig für die Erleuch- 
tung ihrer Brüder durch das Wort Gottes. 

Während der Reife des Herrn Doft. Steinkopfs durch 
Deutſchland, hatte er das Vergnügen, bey der Errichtung 
der 6 folgenden Bibel⸗ Sorteräten theilnehmender Zeuge 
zu ſeyn. 

1.) In der Stadt Chleve und dem Umkreis derſel⸗ 
ben, der eine Bebölkerung von beyläuſig 60,000 Men⸗ 
ſchen in ſich faßt. Ferner bildete fich | 

2.) Die Osnabrücker Bibelgeſellſchaft, welche mit 
der Hanndverifchen verbunden if. Osnabrück faßt cine 
Seelenzabl von 130,000. Perfonen in ſich. Der. erſten 
Verſammlung diefer Sefellfchaft wohnten die angeſthen⸗ 
fen Männer der. geiftlichen und. weltlichen Behörden bey. 
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Auch die latholiſche Geiklichleit bezeugte ihren Entſchluß, 
an der Bertbeiluug des durch mehrere Biſchöffe geneb⸗ 
migten van Eſſiſchen neuen Teſtamentes Theil au nch- 
men, und manche berfeiben fubferibirten zu dieſer wohl⸗ 
thätigen Auſtalt, 

3.) Die Bibelgeſellſchaft zu Rönigsfeld, eine 
Heine Anflalt mitten im Schwargwalde, umgeben von 
manchen katholiſchen Dörfern , deren Einwohner vielfach 
den Wunſch ausgedrädt haben , die Bibel als ben Fü. 
lichſten Schatz zu beſitzen. 

4.) Die Bibel⸗Sozietät zu Naffau-Homburg, 
welche mit der Gehchmigyuggpes Herrn Landgrafen von 
Heffen-Homburg und des Herzogs und regierenden Für⸗ 
ſten von Naſſau gegründet wurde. 


Der Wirkungskreis derſelben umfaßt eine Bevölkerung 
von 350,000 Seelen; aber ihre Wirkungen werden ſich 
auch, ſo weit die Mittel derſelben zureichen, über die 
Nachbargegenden erſtrecken. 


6.) Frankfurter Bibel⸗Sozietät. Schon früher be⸗ 
ſtand eine kleine Bibel. Committee in dieſer Stadt, und 
befchäftigte fich mit munterer Thätigfeit mit der Bibel- 
verbseitung. Diele neue Anftalt hat die Genehmigung 
ber. Regierung, und wird von. den ‚erden Familien in 
Sranffurt unterflügt. Hier bilder fich eine Bibelnieder⸗ 
lage, von wo aus auch die benachbarten Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten mit Bibeln verfehen werden können. 

6.) Eine Bibelgefellfchaft für die Fürſtenthümer Neu. 
wied und Wind-Runkel, mit einer Bevölkerung von 
etwa 35000 Seelen. Dieſes Unternehmen erfreut ſich 
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der warmen Ermunterung ver regierenden Fuͤrſten, die 
derſelben ihre Unterſtützung zugeſagt haben. 

Die Bibel-Sozietäten in der Schweitz ſtehen in freund⸗ 
lichem Verein untereinander, und haben⸗bey den reichli⸗ 
chen Unterſtützungen, die fie im chriſtlichen Publikum 
fanden, einen edeln Eifer zu Tage gelegt. Mehr als 
60,000 Bibeln find bereits durch fie in uͤinlauf geſetzt 
worden. Proteſtanten und Katholiken nehmen ohne Un⸗ 
terfchied die deutſchen, franzöſiſchen, italtenifchen und 
romanifchen neuen Teftamente willig -an, und manche ka⸗ 
tholiſche Geiſtliche befchäftigen fich einzig mit der Aus“ 
theilung derſelben. Alle diefe Gefellfchaften erhielten 
ermunternde Beweiſe von den mwohlthätigen Wirkungen , 
welche ihre Ausfant durch Beförderung der Gittlichkeit , 
wahrer SGottesfurcht, häuslicher Ordnung und tbätiger 
Menſchenliebe in ihrem Birkungstraife bervorbringe, 

Auch hatte Doft. Steintopf die Freude, während ſei⸗ 
ner Neife in der Schweig eine befondere Bibelgefellfchaft 
su Bern gegründer zu feben. Nicht weniger günſtig und 
"erfreulich ſind die Nachrichten von den: Geſellſchaften zu 
Ehur, Lauſanne und Genf, Die Sogietät zu Chur, 
nachdem ſie das alte Teſtament in dem einen romaneſi⸗ 
ſchen Dialekt vollendete, bat, vermittelſt der Unter⸗ 
ſtützung, weiche fie durch die Basler - Sozietät erhielt, 
den Druck deffelben in den zweyten Dialekt unternommen. 

"Die Sozietät u Genf bat eine Correſpondenz mit 
proteftantifchen Geiſtlichen in Frankreich eröffntt, und 
fand eine willfommene Gelegenheit, viele Proteſtanten in 
diefem Neiche mit Bibeln zu verfeben. *) 


* Dan fehe auch über die Geſellſchaft zu Zürich, hinten, Neo. v. 
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. Nicht weniger erfreulich üt die Bildung einer folchen 
Gefelichaft unser den Waldenſern, weiche -in den 
Thaͤlern von Piemont wohnen. . Sie machen 13 Pfarr⸗ 
gemeinden und eine Zahl von 17000 Seelen aus; aber 
ihre Armuth iſt fo groß, daß fie nicht im Stande waren, 
mehr: als. 50: Pf. Sterling sum Anfauf von Bibeln zu⸗ 
fammengubeförhmen. In Betracht ihrer Umſtände hat 
tönen. die Committee zu dieſem a eine Untertägung 
son 200 Pf; Sterling gereicht. 

Es vürfte bier die Stelle Km. die. Bemerkung bey» 
infügen, daß die Committee dem proteſtantiſchen Conſiſto⸗ 
wm: zu Wien eine Zabl böbmifcher, polniicher und 
deutſcher Bibeln und neuer: Teflamente zu inem Betrag: 
von 200 Pf. Sterl. und der Ungariichen Albelanſtalt zu 
Presburg eine Unterſtützung von 500 Pf. Sterl. wegen 
der großen Dürftigfeit der Proteſtanten in dieſem Lande, 
zugehen ließ. Ein Brief von Herren Baron Teflinaf an 
den Präfidenten -befchreibt - ihre Lane als ſehr beklagens⸗ 
werth, umd er erfucht die Geſellſchaft um Unterſtützung 
der proteſtantiſchen Schulen und Kirchen in Ungarn. 
Ihre Committee bat beſchloſſen, fie mit Bibeln. und neuen 
Teflamenten, ald dem einzigen ihr zu Geben ſtehenden 

Mittel, zu unterſtützen. 

Hier Bedauern, manche intereſſante Vemetung hr 
übergeben zu müflen, die Herr Dolt. Steinkopf anf fei« 
ner. Reife, die bey 5000 englifche Meilen betrug, gemacht 
bat. De Bericht deſſelhen beweist auch dießmal die 
wohlthätigen Wirkungen, welche das perſönliche Zufam- 


*) 6. Anhang Niro. VIII. 
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mentreffen eines Stellbettreterd ‚der Geſellſchaft mit Mit⸗ 
gliedern Ahnlicher Juſtitute und andern Freunden der 
Bibelſache in fremden‘ Ländern ‘gewährt. .. 

Daß die Sendung des Herrn Dolt. Steinkopfs an 
jeden Stelle, die er. befuchte, höchſt willlommen: war, 
dafür hat die Committee die mannigfaltigſten Beweiſe in 
den Händen. Wir begnügen und, eine Stelle aus emem 
Schreiben des Herrn Doft. Ammons dafür auszuheben) 
weiche die Eindrücke im Allgemeinen ſchildert, welche die 
Wirkſamteit der brittiſchen und ausländiſchen Bibel⸗So⸗ 
zietät anf dem Continent rege: macht. — „Ich begreife 
ganz” — ſchreibt derſelbe — „die richtigen und vielum⸗ 
faſſenden Anſichten, die Ihre verehrte Sozietät von dem : 
Jammer und der wahren Noth der Zeit gefaßt bat. Sie - 
beften Ihr Auge anf die Grundurfache unferes Unglücks, 
und meifen und bin au der himmlifchen Kraft der gütte - 
lichen Offehbarnng , die uns allein unterflüßen , tröſten 
und glücticy machen kann. Möge der Segen Gottes auf 
allen unfern .englifchen Freunden ruben! Mit wahrhaft - 
brittifcher Großmuth eilten fie auch unfern zeitlichen Be - 
dürfniffen zu. Hülfe, wofür der gerührteſte Dank aus 
allen Begenden denfelben entgegenhallt; aber noch unends -- 
lich. ſchätzenswerther if die geiftliche Gabe, die ſe ‚Biete 
unter und denfelben verdanken.” 

Obgleich die politifchen Veränderungen auf dem Eon 
tinente den Wirkangokreis der ſächſiſchen Bibelgeſell⸗ 
fchaft mannigfaltig befchränften , fo find doch noch immer 
viele Zweig. -: und Hülfsgefellfchaften mis ihr: in Verbin⸗ 
dung geblieben, weiche in ihren Umkreiſen cine muntere 
Thätigkeit beweiſen. Die Gefenfchaft felb begann ihre 
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Vertheilung der Bibel einen Anfang gemacht; allein die 
- Zerrüttungen des politifchen Zuflandes , die den Krieg im 
Anfang des Jahres veranlaßten , fo wie die Unentfchie- 
denbeit Über den tauglichſten Platz zur Errichtung ‚einer 
Gentral » Bibelgefellfchaft verzögerte - einigermaßen ihre 
Arbeiten. 0 u 

Diefer wichtige Punkt wurde im Tegten November . 
auf einer zu Amſterdam gehaltenen General-Berfommlung 
entfchieden, in welcher zuletzt beichloffen wurde, daß der 
Sit der Niederländiſchen Sozietät in diefer Stadt feyn 
folle, An fie fchließen fich über 40 untergeordnete Ge⸗ 
felichaften an, deren Leitung einer Committee in Amſter⸗ 
dam anvertraut it, Diefer National-Berein fleht unter - 
dem Schutze Sr, königl. Hohheit des Bringen von Dras . 
nien. Manche kleinere Zweiggefellfchaften find errichtet - 
worden, und rücken munter vorwärts. In Amſterdam 
allein belaufen fie fich auf 42, und dieſe find bereits in 
Tbätigkeit. Um die Arbeiten der Niederländifchen So⸗ 
zietät aufgumuntern, wurde den Archiven berfeiben in 
Amfierdam und Rotterdam eine anſehnliche Sammlung von 
Bibeln in verfchiedenen Sprachen zum Geſchenk gemacht. *) 

Die Bibelgeiellichaft des‘ Grosherzogthums Berg 
legte erfreuliche Beweife ihrer lobenswerthen Thätigkeit 
zu Tage, und fcheint eine der nützlichſten in Deutfchland 
zu werden. Sie bat nicht. allein anſehnliche Summen zu 
diefem Behuf gefammelt, fondern auch in verſchiedenen 
Theilen des Herzogthums Zweiggeſellſchaften, ſo mie eine 
thätige Hülfsgeſellſchaft zu Colln, unter der Leitung des 


*) S. Anhang Rro. HI. 
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Seren Grafen Ernſt von der Lippe, gefliftet. Ihre Ver⸗ 
. bandlungen tragen in jeder Hinſicht die: Merkmale eines 
ausgezeichneten Eifers , "den geſundes Urtbeil und Unpar⸗ 
weylichkeit leitet, indem die Bibelbedürfniffe der Katho⸗ 
liken und Proteflanten gleich -berfichfichtigt werben. Ein 
Geſchenk von. 100 Pf. Sterling ‚des Herr Doft. Stein. 
kopf derfelden im Namen der brittifchen Sozietät über⸗ 
reichte, war das Mittel, viele Soldaten ‚. befonders die 
Kranfen und VBermundeten in den Spnälen, mit Bibeln 
au verſehen. 

Die Preußiſche Blbelzeſellchaft die mit der Se 
nehmigung Gr. Majeſtät des Königs und unter der Mit- 
‚ wirfung der angefchenfien Staatsdiener errichtet: wurde, 
begann ihre Wirkfamfeit mit einer frommen und ermun⸗ 
ternden Anfprache an dad Publikum; und die Fräftigen 
Erfolge ihrer Arbeiten: entfyrachen. den . Ermartungen , 
die fie rege machte. In weniger Mid einem Jahr nach 
ihrer Stiftung waren bereits in verfchicdenen Theilen des 
Königreichs 12 Hälfögefellfchaften errichtet. Wie. nöthig 
die Beybülfe derfelben ik, erbellt unter anderm auch aus 
ders Umſtand, daß unter 18,000 drutſchen, 7,800 Yolnt- 
ſchen und 7000 lithauiſchen Familien in Litbauen auch 
nicht eine Bibel gefunden wurde. Wir fühlen uns ver- 
pflichtet , beyzufizgen, daß die Anflalten zur Befriedigung 
dieſer Bedürfniffe eben fo fchnell als zureichend getroffen 
wurden, Folgender Auszug aus obengenannter Anſprache 
enthüllt den Geiſt, in welchem dieſe Geſeuſchaft ihr großes 
Werk begann; und zeigt zugleich, welche ſchoͤne Früchte 
von den weitern Fortſchritten dieſer wichtlgen Augalt 
ſich erwarten laſeen: 


s 


306 


„ Ein edler Eifer für das zeitliche. Wohl des Vater⸗ 
Iandes bat fich unter ung verbreitet. Aber mögen wir es 
tief fühlen, daß ohne eine chriftliche Grundlage das Wohl 
des Staates nicht Dauerhaft ſeyn kann. Mögen wir durch 
die. Beförderung einer Anflalt, welche mit den heiligſten 
Intereſſen des Chriſtenthums fo genau verfnüpft if, 
einem blühenderen Zuſtand der chriftlichen Kirche und dem 
Wiederaufleben des ächt evangelifchen Geiſtes den Weg 
bahnen. Mögen wir durch unſere Thaten alle diefenigen 
widerlegen, die es läugnen wollen, daß wir Alle von 
einem ‚dein: Eifer für das Chriſtenthum beſeelt find !” 

Ihre Eommittee hat kürzlich diefe Anfalt: mit einen 
Geldunterſtützung von 300 Bf. Sterling fir die Schlefl- 
fchen Hülfsgefenfchaften iu Breslau, Liegnitz und Bunj⸗ 
lau bedacht. *) 

Die Bibelgeſellſchaft zu Hannover iſt einzig beſchaͤf⸗ 
tigt, genaue Erfundidungen über den Bibelbedarf einzu. 
zieben, eine anfebnliche Ausgabe von Bibeln vorzubereiten, 
and Hülfsvereine im -Königreiche zu errichten. Sie ge» 
nießt den Schub Gr. königl. Hoheit des Herzogs von 
Cambridge, und' die Unterſtützung der Staats-Minifter: 
und ihr ehriwürdiger Präſident, Herr Baron von Arns⸗ 
wald, ein Greis von 82 Fahren, belebt ihre Thaätigkeit 
durch. feine nachahmungswürdige Aufmer ſantet auf Ihre 
Angelegenheiten. ®) " ! 

Die Bibel-Sozietät des Herzogthums Braunſchwei — 
wurde an dem merkwürdigen 18. any geſtiftet, ame 
Tage nach bem höchſt vetlagenswerihen Tode des geriogt⸗ 


) S. Anhang Nro. IL. *6) S. Anhang Nro. IV.. 
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der ihr bereits ſeinen Schub zugeſichert hatte, Diele’ 
Geſellſchaft wird von Menfchen aus dem angeſchenſten 
und achtungswürdigſten Volksklaſſen unterftügt. 

. Die Arbeiten der Würtembergifchen Bibelgeſell— 
fehaft beweiſen einen ‚ausgezeichneten: Eifer und rübmliche 
Tpätägleit. Die Committee derfeiben bat über die Bibel 
bedürfniſſe in den verfchiedenen Pfarrgemeinden des Kö⸗ 
nigreichd genaue Erfundigung " eingezogen. Da dieſe 
Bedürfniſſe den Vorrath weit überfeigen, den eine näch⸗ 
fiens "vollendete beträchtliche Bibelausgabe liefert, fo 
wurde von derſelben fonleich und einmäthig beichloflen,» 
eine zweyte Auflage mit ſtebenden Buchlaben zu un⸗ 
ternehmen. 

Ihre CLommittee Hat dieſes Wert mit einer Gargabe 
von 300 Pf. Sterling unterſtützt. Für die dem Könige 
überreichten .verfchiedenen Bibel-Verfionen der brittifchen 
Geſellſchaft wurde dieſelbe mit dem Ausdrud des Dankes 
von Seiten Sr. Majeſtät beebrt, und Ihre Majeſtät die 
Könisiun, welcher der Herr Doktor Steinfopf ein ähn⸗ 
liches Geſchenl zu überreichen die Ehre hatte, gab dem⸗ 
felben ihren : befondern Dank zu.serfennen. Inter den 
Katholiken des Königreichs wurden, mit ausdrücklicher 
. Genehmigung des Bischoff zu Ellwangen, von Herrn 
Brediger Dan. Eß, Profeſſor der Theologie in Mare 
burg, 7000 Exemplare feines nenen Teſtamentes aus⸗ 
getheilt. 

Von dem bewunderrewürdigen Eifer, den dieſer 
fromme Gelehrte bey der Verbreitung des neuen Teſta⸗ 
mentes in den Fatbolifchen Provinzen Dentichlands zu 
Enge legt, läßt ſich nicht würdig genug reden. Mehr als 
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wenigſtens ‚400,000 Familien in ve Königreich dieſen 
Kößliiden Schag entbehren mußten. : 
Vermöge der Fräfrigen Maaßregeln, weiche in Same. 
den ‚getroffen wurden ‚ find Diefe lauten Bedürfniſſe bereite 
einigermanßen- gehilt, und alles läßt hoffen, daß ſie 
sänzlich werden geſtillt werden. Die. Deputirten aus der 
Gẽiſtlichleit erließen auf dem Reichstage 1815 eine An⸗ 
ſprache an ihre Brüder, worinn fie diefelben zur Ders . 
breitung der heiligen Schrift ermuntern ‚ und die ſchwe⸗ 
diſche Bibel. Sozietät der. Theilnabme derſelben in- Aus⸗ 
drücken empfehlen, welche ihre Ueberzeugung yon der Wich- 
tigkeit und Wohlthaͤtigkeit dieſer Anſtalt laut bekräftigen. 
Die Committee dieſer Geſellſchaft iſt mit dem Bibel- - 
drucke auf s shätigfe beſchäftigt; vier Preſen find une 
aufhörlich mit demſelben in Thätigkeit, und bereits ſind 
Die nöthigen Vorkehrungen zum Druck einer Auflage von 
15000 Bibeln und. eben fo vieler nenen Leßaneute a. 


“treffen worden. 


Nicht minder bat dieſelbe das Berlangen nach Biber, 
aufgemuntert, und in Stockholm, befonders unter dem 
dortigen Militär, eine‘ reichliche Vertheilung derſelben 
veranitaltet. Von Seiten einiger der apgeſehenſten Mit 
glieder der Admiralität wurden ſehr weiſe Vorlehrungen 
zum Leſen der Bibel unter den Matroſen getroffen, und 
deßhalb eine eigene Abtheilung der Bihelgeſellſchaft zu 
dieſem Zweck gebildet. 

Die Geſellſchaften zu Gotbenburg, Weſteras 
und Gothland, welche nun in das Verhaͤltniß von 
Hülftvereinen zur National⸗Vibelgeſellſchaft in Stockholm 

getreten 
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getreten ſind, find in ihren beſondern Umkreiſen in voller 


Thätigkeit. Dieb veranlaßte Ihre Committee , zur Un⸗ 
terfiügung der großen Endzwecke derfelben, die Summe 


von 600° Pf. Sterling an ' verfchiedene Abtbeilungen der 
Geſellſchaft als Geſchenk abzugeben. *) - 


Mit Vergnügen benachrichtigen wir Sie ferner von 
der Entfiehung einer Hülfs-Bibelgefellichaft zu Lund,- 
in. der--Proving Schonen, : deren Bräfident der dortige 
Biſchoff if. Diele Station ift bedentend , und der Eifer, 


womit der Bischoff fowohl als: die Profefloren der dorti- 


gen Univerſität dieſe Sache betreiben , berechtigt: gu der 
Erwartung, daß dieſe nene Belellichaft, die von der- 
Brittifchen eine Unterſtützung von 300 Bf. Sterling er⸗ 


bielt , fehr wohlthätig wirken wird. 


Auch der Erzbifchoff von Upfal bat feinen Wunfch 
ausgedrückt, auf der dortigen Iniverfität eine Bibelge⸗ 
fenfchaft-zu ſtiften, und Ihre Committee hat Ihm bereit- 
willig die Gabe von 300 Pf. Sterling zugefagt, wenn 


fie ein Hülföverein für die Nationalgefellichaft werden - 


wird. Wir baben bier nur noch das Einzige beyzufü- 
gen, daß die Gefellichaft nicht nur des Schutzes Gr. 


Majeſtät des Königs von Schweden ſich zu erfreuen bat, 


fondern daß auch der Kronprinz, fowobl ihre als der 
evangelifchen Sozietät su Stodholm, die: wichtigſten Un⸗ 


serftügungen zufliegen läßt, und zur Errichtung einer 


Bibel-Sozietät in Norwegen eine anſehnliche Summe 
zum voraus zugeſagt bat, *) 

2. Bandes 38 Heft. E 

*) ©. Anhang Niro. VI. | ”") S. Anbang Neo. VII. 


— 
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Nachrichten über den Bang der Bibelverbreitung isz 
Norwegen werden im Anhang in einem tarzen Aus⸗ 
zuge mitgetheilt. 

Die Verhandlungen der Vlhelgeſelchaft in Ruß— 
land, zur Ausbreitung des Wortes Gottes, verdienen 
wegen ihrer Ausdehnung und Wichtigkeit unfere beſon⸗ 
derite Aufmerkfamfeit, und wir bedauern, uns in dieſem 
Berichte nur auf gedrängte und allgemeine Angabe 
befchränfen zu müſſen. 

Bon den 13 verfchiedenen Sibelansgaden, mit denen 
ſich die ruſſiſchen Sozietäten gegenwärtig befchäftigen, 
find 8 glücklich vollender, und die übrigen ihrer Vollen⸗ 
dung nahe. Gie liefern 110,000 Exemplare, die jet 
unter der Preſſe find..*) Das Evangelium’ Maithäi iſt 
das erſte Buch, das in der Kalmukken⸗Sprache gedrudt 
wurde. Es wurde mit Freuden von biefem Volke auf- 
genommen , und Sachverftändige finden die Ueberſetzung 
vortrefflich. Bweiggefellichaften wurden su Aftrachan, 
Theodofia und Haskaf gebildet, von denen die 
zwo Erſtern noch eine befondere Bemerkung verdienen. 

Benpyde find ganz befonderd geeignet, die Bibel im 
Norden und Welten von Afien auszubreiten. Bon 
Aftrachan, wo ein Bifchoff refidiert, der zugleich Prä⸗ 
fident der dortigen Geſellſchaft iſt, mandert fie leicht 
nach Perſien, Georgien, und zu den öftlichen Ufern des 
Fospifchen Meeres; und die Perfer ſowohl als die Tar⸗ 
taren haben bereits nicht nur ihre Bereitwilligkeit, 








*) Da wir bereit3 Gelegenheit Hatten, den zweyten wichtigen Br 
richt der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft im 1ſten Hefte dieſes Jahres zu lie⸗ 
fern, ſo verweiſen wir unſere Leſer auf jene Angaben. 
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fondern ihren ſehnlichen Wunfch zu Tage gelegt, die⸗ 
felbe zu erbatten. 

Theodofia, oder Kaffa, if eine Seehafenſtadt 
der Krimm; — die dortige neu errichtete Bibelgefelle 
ſchaft erflärt fich bereit, ihren Wirkungstreis auf bie 
ganze Halbinfel und alle Länder aussudehnen, die an 
den Küften des ſchwarzen Meeres liegen, woriun fie zu⸗ 
gleich Abhagien, Dlingrelien und Anatolien oder Klein 
Afien mitbegreifen, und iſt vieleicht in der Hand des 
. HErea das gefegnete Mittel, die Flammen des Chriften- 
thums in den Kirchen Aſiens wieder anzufachen, mo 
er der große Heidenapoftel das Wort ded Kreuzes 
verkündigte. 

Die hohe Wichtigkeit dieſer neuen Anſtalt, die mit 
Eifer und Thätigkeit vorwärts ſchreitet, bat die Com⸗ 
mittee zu einer Unterſtützang von 500 Pf. St. veranlaßt. 

Die ruſſiſche Bibel-Sogierät, die in ihren Verbands 
lungen immer einen ausgezeichneten Eifer zu Tage legt, 
bat den Beſchluß gefaßt, deu Herren Pinkerton zu be⸗ 
auftragen, eine Reife durch die füdlichen Provinzen des 
ruſſiſchen Neiches im der Abſicht zu machen, um die 
großen Zwede ihrer Anitait zw befördern, mit den be 
reits beſtehenden Sinfögefellfchaften zu kommuniziren, 
zur Bildung neuer aufzumuntern, und denſelben mit 
ſeinen Erfahrungen behülflich zu ſeyn. Er wurde in 
dieſer Abſicht von dem Präſidenten der Gefellſchaft mit 
Emnnfehlungs ſchreiben am die Bifchöffe und Gowernents 
des verſchiedenen Provinzen verichen. 


*7 
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die herzliche Bereitwilligkeit rege gemacht, zur Abhülfe 
derfeiben gemeinfchaftlich und thätig aufammenzumirken. 
Aus den eingeloffenen Berichten wird tolgende kurze 
Schilderung der Art und Weile, wie die Vertheilung 
von Bibeln in Neu⸗Orleans in Lonifiana aufgenommen 
wird, nicht ohne herzliche Theilnahme geleien „werden. 
Bir müſſen dabey die Bemerkung voransichiden, dag 
der Mangel an Bibeln, befonders in den füdweitlichen 
Staaten von Nordamerika , und. hauptfächlich. in Florida 
und Louiſiana füblbar geworden iſt. — „Die Bitten 
um Bibeln” — beißt es in einem dieler Berichte — 
„waren viel häufiger, als man vermutben konnte; ein 
großer Haufe von mehrern Hunderten, von allen Farben 
und Ständen, verfammelte fich vor dem Haus,. und 
und-- verlangte am Ende mit Ungeſtüm das Buch, ein 
Wort, dad oft von 50 Stimmen auf einmal im Fran 
zöſiſchen ertönte. Eine folche Verſammlung, mie man 
ste zuvor ‚nie fah, ſtellte dem Beobachter manche rührende 
Scene vor Augen. Zunge und Alte, Neiche und Arme, 
gleich als fühlten fie mit derfelben Stärke ihre Innern 
Bedärfniffe, drangen mit ausgeregten Händen vorwärts, 
um die unfchägbare Gabe in Empfang zu nehmen.” — 
Die Bibel-Sefelfchaft zu Philadelphia bat fich durch 
reichlihe Unterſtützungen in den Stand gefept geſehen, 
für die franzöfifchen Einwohner von Louiſiana 6000 
franzöſiſche neue Teſtamente drucken zu laſſen, und wir 
hatten die Freude, einen ziemlichen Vorrath von ſpani⸗ 
ſchen und franzöſiſchen neuen Tehamenten beyfügen zu 
können. 








325 
Die Committee der Bibelgefellfchaft u Maffachufers 
bat das Anerbieten .unferer Committee auf eine .chren- 
volle Art abgelehnt, die urfprünglich für das -füdliche 
Afrika beſtimmten Bibeln, die amerifaniichen Korſaren 
in die Hände Hefallen, und von dieſer Bibelgefellichaft 
edeimüthig losgekauft worden. waren, für ſich au behal⸗ 
ten. Die Gründe. .diefer großmüthigen Handlungsweiſe 
verpflichten die brittiſche Seſenſchaft zu dem warmen 
Dante 
Mit Vergnügen ſetzen mir die weitere Bemerkung 
binzu, daB zu Philadelphia, Neu. Hork und in andern 
Theilen von Nordamerika fich verfchiedene Bibelvereine 
gebildet, und mit der erfreulichlien Einmüthigfeit ihr 
großes Werk begonnen haben. Der dritte Jahresbericht 
der Bibelgeſellſchaft in der Provinz Otſego nennt 10 
dieſer Vereine, die mit ihr in Verbindung getreten find. 
In diefem Bericht wird unter anderm gefagt: -„ Die 
Bibelgefelifchaft zu Otſego beſteht aus 42 Mitgliedern; 
die Gehülfen derfeiben haben. 313 Familien : befucht , 
4417 Berfonen gefunden, die leſen können, und 300 
Bibeln und 117 Teſtamente befigen, und haben denfel- 


ben -weitere. 102: Bibeln und. 56 ZTeflamente gegeben.” 


Wir heben bier nur noch eine "Stelle aus dem Vericht 
der Bibelgeſellſchaft in Virginien aus, um den: edein 
Geiſt zu bezeichnen, der alle amerilanifche Sozietäten 
belebt, und eine Erinnerung aus zudrücken, welche allen 
Chriſten in allen Welttheilen gilt. „et. herrſcht allge⸗ 
meiner Sriede,” ſagen fie. „Auf das mächtige Gebot 


{ 


defien, der die Herzen der Menfchen regiert, und fie 


nach feinem Willen Teitet, hat der Sturm ‚aufgehört, 
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Die Committee hat noch eines befondern Umſtandes 
zu erwähnen, der allgemeine Theilnahme erregen mußı 
daß der ruffifche Kaifer, welcher bey jeder Gelegenheit 
fein unveränderliches Intereſſe für die Sache der Bibel, 
gefelfchaft zu erfennen gab, der heiligen Synode durch 
den Fürfen Galitzin empfehlen ließ, auf eine Weber, 
fegung der. Bibel in das Neu -ruffifche bedacht: au. fun, 
Se. Majeſtät machte nämlich die Bemerkung, daß bey 
der eifrigen Gefchäftigkeit der Sozietät, alle Nationen 
in Rußland mit dem Worte Gottes zu verſehen, die 
Ruſſen ſelbſt genöthigt wären, die heilige Schrift: ent- 
weder in einer für fie unverſtändlichen oder: in einur 
fremden Sprache zu leſen; indem die Ueberſetzung der 
Slavoniſchen Bibel fchon im Yten Jahrhundert verfer- 
tigt wurde, und deßwegen die Sprache derfelben von 
dem Neu⸗ ruſſiſchen noch weit mehr abweicht, als Wick⸗ 
liff's Ueberſetzung von der neu-englifchen Verſion. Die 
beilige Synode, von dem anfrichtigften Wunfche befeelt , 
die Erkenntniß der göttlichen Wahrheit unter ihren 
Landsleuten zu ‚befördern, ſtimmte von Herzen in dem 
Wunfch des Kaifers ein, und faßte den Beſchluß, daß 
die Bibel, unter der Leitung der geiftlichen Alademie, 
in das Neu-ruffifche: überfeßt , und bernach von-der 
Bibelgefellfchaft. in zwey einander gegenüberichenden 
„Kolumnen, welche den alt- und neu » ruſſiſchen Tegt 
enthalten, gedruckt merden ſolle. Die Idee diefes edeln 
Unternehmens iſt ausſchließend das Werk Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, und die reine Einſprache feines Wohlwgl- 
lens, und die. ruffifche Bibel wird ein unvergängliches 
Denkmal feiner Frömmigkeit ſowohl als feiner väterlichen 
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Sort in der Höhe, Friede auf Erden, an den Menſchen 
ein Wobhlgefallen!“ 8* 
Es ergiebt ſich ferner aus dieſem Bericht, daß der 
Mangel an Bibeln viel größer gefunden wurde, als mau 
ſich vorftellte. Unfere Committee bat Leine Gelegenheit 
verfäumt, dieſem Bedürfniſſe der Einwohner kräftig 
abzuhelfen. | 
Auch in Süd-Amerika fanden die bolländifchen 
Bibeln und neuen Teftamente, welche nah Surinam 
geichickt worden waren , einen reichlichen Abſatz. Juden 
waren bauptfächlich Käufer derſelben, da die holländische 
Bibel In ihren Synagogen gelefen wird. 

Befonders anziebend iſt die Nachricht von Labrador. 
Im Herbit 1814 wurden die drey erſten Evangelich 
fenerlich unter den Esfimos in den Schulen ausgetheilt, 
und diefe mit Dank umd Freude aufgenommen. Unter 
diefem Volke finden fich fchon Viele, welche leſen kön⸗ 
ven. Zwey Briefe von zwey jungen Eskimo⸗ Töchtern 
(ud bey uns eingeloffen, welche den wärmſten Danf 
für diefe unſchätzbare Babe ausdrüden. Es gereicht 
den Mitgliedern der brittifchen Bibel⸗Sozietät zur be 
fondern Sreude, ein Werkzeug in der Hand Gottes 
geweſen zu fenn, dieſes arme, unerlenchtete Volk mit 
den feligmachenden Evangelio befannt zu machen, das 
"fie als die köſtlichſte Gabe hochſchätzen. 

Auch in Weftindien war die Vertheilung der 
Bibel von den geſegnetſten Folgen begleitet. Weber die 
Geduld und Beharrlichkeit, womit die Neger zu Ber- 
bice das Leſenlernen betreiben, drückt ein Correſpon⸗ 
bent ſich folgendermaßen aus: „Sie fcheinen niemals 
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groteftantifchen Konfiftorien , mit Stereotypen bereits ab⸗ 
gedruckt wurden, und noch weitere 6000 Exemplare des⸗ 
felben fchon unter der Preſſe fich befinden, | 
Veber den Abfchnitt des Berichtes, der die Biber 
verbreitung in Europa betrifft , ift wenig mehr zu fagen 
übrig. Die Lage der Inſel Malta murde fchon längk 
fehr tauglich gefunden, um die Zwecke der Befellichaft 
nach verfchiedenen Richtungen hin zu befördern, beſon⸗ 
ders auf den Griechiſchen Infeln und in der Lo 
vante, fo wie die dort abgehenden Schiffe mit den 
Börhigen Bibeln zu verfeben. Es wird daher dafelbk 
eine Bibelniederlage beforgt, welche mit dem nöthigen 
Vorrath verfehen if. Ä 
Herr Lindfay, Gefandtichaftsprediger zu Sonfantine- 
pel, dem wir einen intereffanten Brief über den gegen- 
märtigen Zuſtand der Eein-afiatifchen Gemeinden ver- 
danfen, *) bat uns von Herrn Mich, Reſidenten der 
oſtindiſchen Compagnie zu Bagdad, einen Brief über- 
macht, der über den Zuſtand der Ehriften in dieſem 
Paſchalik wichtige Nachrichten enthält. **) Sie beftehen 
and Armeniern, Syrern und Chaldäern, wovon Diele 
noch ihrem alten Glaubensbekenntniß anhangen, indeß 
andere römifche Katbolifen geworden find; aber Allen 
mangelt die Bibel, ungeachtet felbit die ärmſten Volks⸗ 
Hafen eine Grenude am Leſen derfelben haben. Dieſe 
Nachricht wird unferer Gefellfchaft eine neue Bahn für 


. *) S. Mag. Jahrg. I. Srüd I. ©. 149. " 

»8) Dieſen höchſt intereffanten Brief werden wir, nehft einigen 
andern aus diefer Gegend Aſiens, in einem der nächſten Hefte mit 
theilen. 
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neue Teflamente-demfelben zuzuſenden; auch if, vermöge 
einer Aufforderung von Chriſtoph, hereits die Anſtalt 
getroffen, das neue Teſtament franzöſiſch und engliſch, 
in zwey Parallel⸗Columnen, zum Beſten der Einwohner 
von Hayti, zu drucken. 

Auf die erhaltene Nachricht, daß unter den Linwob⸗ 
nern von Neu⸗Fundland der Bibelmangel ſehr groß 
fen, bat unſere Committee eine - beträchtliche Anzahl 
englifcher Bibeln und engliſcher ud irländifcher neuer 
Teſtamente, zum Verlauf und zur üumentgeldlichen Aus“ 
theilung , nach der dortigen Eolonie verfandt, und das 
Berfprechen. einer Geldunterhügung hinzugefügt, wenn 
: eine. zweckmäßige Bibelgefellfchaft dort - gebildet wer⸗ 
den follte, 

- Die Nachrichten von Afrika laflen feine umfänd» | 
liche Mittheilung zu. Ungeachtet in der Kapftadt eine 
eigene Bibel-Eommittee „errichtet wurde , fo bat unſere 
Geſellſchaft dennoch von der, dortigen Eolonie einen Bey⸗ 
trag -von 100 Pf. Sterling. mit dem Verfprechen erhal- 
ten, daß derfelbe fortgefegt werden ſolle. Unſere Con 
mittee bat 200 bolländifche. Bibeln und chen fo viele neue 
Teftamente den chriftlichen Hottentosten zu Betbels- 
Dorf zugefandt, und auch. Herrn Prediger Latrobe 200 
holländifche Teſtamente zum Vertheilen in diefem Lande 
mitgeneen. 

Ein Brief von: Herrn Nyländer zu Yongros in 


Wenuitru⸗ ſpricht von der Bereitwilligfeit ‘der dortigen 


Dabomedaner , die Bibel anzunehmen. Viele derfelben 
haben ihn um arabifche Bibeln gebeten, welche ihm zu 
dieſem Behuf zugeſendet worden find. Unſere Committce 
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hat von Heren Ayländer eine Ueberſezung des Evange⸗ 
liums Matthäi in die Bullom⸗Sprache erhalten, und 
den Drud deſſelben übernommen. 

Die Arbeiten der Vibelverbreitung im Orient bebal- 
ten ihre feitherige Wichtigkeit, ſowohl in Hinficht auf 
die Mannigfaltigfeit ihrer Gegenſtäände, als auf den Eifer 
und die Bebarrlichkeit, womit fie betrichen werden. Die 
Ucherfegung und der Drud der heiligen Schrift in den 
srientalifchen Sprachen iR ohne Unterbrechung fortge- 
fest worden. Die Torrefpondirende Committee fchreitet 
mit ihrer Arbeit munter fort, und macht, in Berbin- 
dung mit der Bibelgefellfchaft zu Kalkutta, die fchlen- 
nigſten Fortfchritte zur Vollendung ihres gemeinichaftli 
chen Endzwecks. „Wir fühlen es lebendig,“ fchreibt 
der Sekretair derſelben, „ daß die Unterſtützungen Ihrer 
Gefenfchaft von hohem Werth für die Sache der Reli 
gion find. Die Hülfsgeſellſchaft zu Kalkutta bat ibeen 
eigenen Wirkungsfreis; und auch wir baben den Unfei- 
gen; was jene nicht erreichen kann, das wird von uns 
aufgefaßt; dena unſer Plan bat feine Beſchränkung. 
Beyde zufammen bilden eine Vereinigung von Hülft- 
quellen, die in bobem Grade zur Befriedigung der 
Bipelbedürfniffe Indiens geeignet find.” 

Bon den weitern Arbeiten der Baptiften-Miffionarien 
im orientalifchen Weberfeuungsfache werden feiner Zeit 
intereffante Nachträge geliefert werden. „Dieſe Reißigen 
Wrbeiter” — fchreibt Here Prediger Thomafon — „ geben 
au ihren vielen Bibel⸗Ueberſetzungen noch Grammatiken 
nd Wörterbücher fiber verfchiedene Sprachen heraus, 
Die für die Erlernung derſelben vom größten Werthe 
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nd. Es herrſcht das beſte Einverſtändniß zwiſchen 
ihnen und uns.“ | 

Bon den Eingebornen, welche, wenn auch nur un⸗ 
vollfommen, die englifche Sprache erlernt haben , ſchreibt 
Herr Prediger Nobertfon:: „ daß fie, ohne es ſelbſt zu 
denfen und zu wollen, fchon dadurch nene und richtige 
Begriffe über den Schöpfer und Herrn ihres Lebens 
eingefogen baden. Auf diele Weile werden die Grund⸗ 
veſten der Vielgötterey täglich untergraben, und es läßt 
Ach Hoffen , daß wir in kurzer Zeit- von den Bufammen- 
flurz dieſes sangen morfchen Gebändes Hören werden. 
Dit dem Worte Gottes in unfrer Hand, Lönnen wir 
nicht zweifeln, ‚daß auf den Trümmern dieſes Gchändes 
bald der Tempel Gottes herrlich werde aufgerichtet wer 
ben, Wir blicken nach Ihrer Gefellfchaft bin, als nach 
dem wichtigen Werkzeug , das Gott erwähle bat, uns 
diefes Haus Gottes aufzubauen, wo alle Völker Hindo⸗ 
Hans unter dem Panier Jeſu Chriſti in großen Schaa- 
ren ſich verfommeln.” 

In Rückſicht auf diefe erfreufichen Nachrichten , and 
in der veſten Ueberzeugung, daß das Bibelbedürfnig im 
Indien groß und Dringend ift, bat unfere Committee den 
Beſchluß gefaßt, diefen wichtigen Endzweck noch weiter 
kräftig zu unterſtützen, und der forrefpondirenden Com— 
mittee zu Kalfutta den jährlichen Beytrag von: 2000 
Bf. Sterl. auf drey weitere Jahre zufliegen zu laſſen. 

Das Wefentliche aus den neueſten Berichten aus 
Indien it folgendes : | 

Eine Abfchrift von der, von dem fel. Herrn Martyn 
verfertigten, perfiichen Meberfegung des neuen Teſtamentes 
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proteftantifchen Eonfiftorien , mit Stereotypen bereits ab⸗ 
gedruckt wurden , und noch weitere 6000 Exemplare des. 
felben fchon unter der Prefie fich befinden, 

Ueber den Abfchnitt des Berichtes, der die Bibel- 
verbreitung in Enropa betrifft » iff wenig mehr gu fügen 
übrig. Die Lage der Inſel Malta wurde fchon längſt 
fehr tauglich gefunden, um die Zwecke ber Befellichaft 
nach verfchiedenen Richtungen bin zu befördern , beſon⸗ 
ders auf den Griechiſchen Inſeln und in der Le 
vante, fo wie die dort abgehenden Schiffe mit den 
nöthigen Bibeln zu verfeben. Es wird daber daſelbſt 
eine Bibelniederlage beforgt, welche mit dem nöthigens 
Vorrath verfeben if. \ 

Herr Lindfay, Gefandtfchaftsprediger zu Conſtantino⸗ 
pel, dem wir einen intereffanten Brief Über den negen- 
wärtigen Zufand der Hein-afiatifchen Gemeinden ver⸗ 
danfen, *) bat uns von Herrn Rich, Refidenten der 
ofindifchen Compagnie zu Bagdad, einen Brief über- 
macht, der über den Zuſtand der Chriften in diefem 
Paſchalik wichtige Nachrichten enthält. **) Sie beftchen 
aus Armeniern, Syrern und Chaldäern, wovon Viele 
noch ihrem alten Glaubensbelenntniß anhangen, indeß 
andere römiſche Katholiken geworden ſind; aber Allen 
mangelt die Bibel, ungeachtet ſelbſt Die ärmſten Volls⸗ 
Hafen eine Freude am Leſen derſelben baben. Dieſe 
Nachricht wird unferer Gefellichaft eine neue Bahn für 


*) ©. Mas. Jahrg. I. Stück I. ©. 149. 

=) Diefen höchnt intereffanten Brief werden wir, nebſt einigen 
andern aus Diefer Gegend Aſiens, in einem der nächſten Hefte Mit 
theilen. 
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ihre chriſtlich⸗ menſcheufreundlichen Endzwecke in Länder⸗ 
ſtrecken öffnen, die fie bis jetzt nicht in's Auge faſſen 
konnte. | 

Schon im letzten Berichte wurde bemerkt, daß die 
Anzahl der Bibel. Goszietäten in den vereinigten 
Staaten von Amerika fih auf 69 belaufen, und 
daß Hoffnung zur Vermehrung ihrer Anzahl vorhanden 
ſey. Der fechste Bericht der Nen-Dorker - Vibelgeſell⸗ 
ſchaft zählt im letzten December (1815) 102 derfeiben 
auf, und nach fpätern Berichten ift ihee Zahl auf 115 
gefiegen, unter denen fich auch eine „ Bibel⸗Sozietät für 
Afrika“ beſindet, die erſt kürzlich in Philadelphia er⸗ 
richtet wurde. 

Wir konnen dieſe erfreulichen Thatſachen nicht nen⸗ 
nen, ohne unſern transatlantiſchen Brüdern zu ihrem 
edeln Eifer von Herzen Glück zu wünſchen, womit ſie 
an der Verbreitung des Wortes Gottes arbeiten. Nicht 
weniger erfreulich ift die Wahrnehmung, daß die Einige 
keit, welche diefe Gefellfchaften des weſtlichen Sontinen- 
tes zu Einem Ganzen vereinigt, eben fo wirkſam if, 
als ihr Eifer für die Verbreitung der heiligen Schrift. 
„Die Bibel-Sozietäten” — heißt es in einem ihrer Bes 
eichte — „machen Ein großes Ganzes aus, weil fie 
Alle nur Einen Zweck im Auge baben.” Diefe fchönen 
Anſtalten Amerika's bat Gott mit denfelben Früchten 
geieanet , wie in den andern Theilen der Welt; fie haben 
Sich durch wiederholte Nachforfchungen mit den lauten 
Bibelbedürfniſſen ihrer chriftlichen Mithrüder befaunt ge 
macht, und gefunden, daß diefe jede frübere Vorſtellung 
weit übertrafen ; und diefe Wahrnehmung bat in ihnen 
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die herzliche Sereitwilligfeit- vege ‚gemacht, - zur Abhülfe 
derfekben gemeinichaftlich und thätig zuſammenzuwirken. 
Aus dem eingeloffenen Berichten wird tolgende. kurze 
Schilderung: der Art und Weile, wie die Vertbeilung 
von Bibeln: in Neu- Orleans in Loniſiana aufgenommen 
wird, nicht ohne berzliche Theilnahme gelefen ‚werden, 
Wir müflen dabey die Bemerfung vorausichiden, daß 
der Mangel an Bibeln, befonders in den ſüdweſtlichen 
Staaten von Nordamerika , und. hauptfächlich. in Florida 
und Louiſiana fühlbar geworden if. — :„ Die Bitten 
um Bibeln?” — beißt es in einem dieſer Berichte — 
„waren viel häufiger, als man vermutben konnte; ein 
großer Haufe von mehreren Hunderten , von. allen Farben 
und Ständen, verfammelte fich vor dem Haus, und 
und--verlangte am Ende mit Ungelüm das Buch, ein 
Wort, das oft von 50 Stimmen auf einmal im Fran- 
zöſiſchen ertönte. Eine folche Verſammlung, mie man 
se zuvor nie ſah, ſtellte dem Beobachter manche rührende 
Seene vor Mugen. Junge und Alte, Neiche und Arme, 
gleich als fühlten fie mit derfelben Stärfe ihre Innern 
Bedärfniffe, drangen mit ausgeregten Händen vorwärtg, 
um die unfchäsbare Gabe in Empfang zu nehmen.” — 
Die Bibel⸗Geſellſchaft zu Philadelphia bat fich durch 
reichliche Unterſtützungen in den. Stand gefest geſehen, 
für die franzöfifchen Einwohner von Lonifiana 6000: 
_ frangöfifche ‚neue Teſtamente drucken gu laſſen, und. wir 
hatten die Freude, einen ziemlichen Vorrath von ſpani⸗ 


ſchen und franzöfifchen neuen Tegamenten beyfügen in 


können. 
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Die Committee der Bibelgeſellſchaft zu Maffachufers 
‚bat das Anerbieten umferer Committee auf eine ebren- 
volle Art abgelehnt, die urfprünglich für das -füdliche 
Afrika beflimmten Bibeln, die amerifanifchen Korſaren 
in die Hände gefallen, und von diefer - Bibelgefellichaft 
edelmüthig losgekauft worden. waren, für ſich au behal⸗ 
ten. Die Gründe .diefer großmüthigen Handlungsweiſe 
verpflichten die brittiſche Serien zu . dem wärmien 
Dante 

Mit Vergnügen ſetzen wir die weitere Bemerkung 
binzu, daß zu Philadelphia, Neu. York umd in andern 
Theilen von Nordamerika fich verfchiedene Bibelvereine 
gebildet, und mit der erfreulichſten Einmüthigfeit ihr 
großes Werk begonnen haben. Der dritte Jahresbericht 
der Bibelgeſellſchaft in der Provinz Otſego nennt 10 
dieſer Vereine, die mit ibr in Verbindung getreten find. 
In diefem Bericht wird unter anderm gefagt: -„ Die 
Bibelgefeifchaft zu Otfego beſteht aus 42: Mitgliedern; 
die Gehülfen derfeiben baden. 313 Familien - befucht , 
4417 Perſonen gefunden, die leſen können, und 300 
Bibeln und 117 Teſtamente befigen, und haben denſel⸗ 
ben „weitere. 102. Bibeln und. 56 Teſtamente gegeben.” 
Wir ‚beben bier nur noch eine Stelle aus dem Bericht 
der Bibelgefellfchaft in Wirginien aus, um den edeln 
Geiſt zu bezeichnen, der alle amerikanifche Sozietäten 
belebt, und eine Erinnerung auszudrücken, welche allen _ 
Chriſten in’ allen Welttheilen gilt. „Jetzt herrſcht allge- 
meiner Friede,” -fagen fie. » Auf das mächtige Gebot 
deffen, der die Herzen der Menfchen regiert, und fie 
nach feinem Willen leitet, hat der Sturm aufgehört, 
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und es iſt eine große Stille eingetreten. Dich it der 
glückliche Augenblick für die Freunde der Religion, iz 
der Kraft des HErrn bervorzutreten,, und alle Kräfte zu 
vereinen, um das eich der Yinfterniß in feinen Grund⸗ 
veſten zu erſchüttern. Die Vorſehung Gottes ruft: fie 
gu Diefem beiligen Werke. Nach den Vorherſagungen 
des Propheten find Könige die Pflegväter und Königin⸗ 
nen die Phlegmütter der Kirche Chrifti. geworden. Und 
faſſen wir die neueſten Ereigniffe in's Auge, ſolltt fie 
wohl ein Icerer Traum fenn, die frobe Hoffnung , daß 
die Erde, fatt immer nur dem Himmel einen Schaus 
Hlag der Gewaltthätigleit and des Blutvergießens darzu⸗ 
fielen, durch die Segnungen, des Enangeliums die gange 
Menſchheit zu einer Gottes⸗Familie vereinigen wird, 
welche aus den Trümmern ihres Falles auferſtehen, das 
Ebenbild Gottes wieder annehmen, und demütbig in den 
Fußſtapfen deſſen wandeln wird, der umberging, und 
Buntes gethan bat?” . 

Im brittifchen Antheil von Amerika fcheint die Bi⸗ 
bel. Sozietät in Halifar in Neu-Schottland, mit der 
44 Zweiggefellfcheften verbunden find, mit Wärme und 
Srfolg zu arbeiten. Sie Hat unferer Sozietät einen- 
zwenten Baytrag von 200 Bf. Sterling zufließen laſſen. 
Aus ihrem erften Berichte heben wir nur folgende Stelle 
and: „In Neu» Schottland wie in England vergeflen 
die Chriſten jeder Tonfeffton ihre undedentenden Streit 
punkte, ſammeln fich um die Bibel, wie um ein Panier, 
und bilden einen Bund der Eintracht, um mit vereinten 
Kräften die feligmachende Wahrbeit weit und breit bes 
kannt gu machen, und miteinander zu rufen: Ehre fen 
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Bott in der Höhe, Friede auf Erden, an den Menſchen 
ein Wohfgefallen !” | s 

Es ergiebt fich ferner aus diefem Bericht, daß der 
Mangel an Bibeln viel größer gefunden wurde, als Mas 
ſich vorflellte. Unſere Committee bat feine Gelegenheit 
verfäumt, dieſem Bedürfniſſe der Einwohner kräftig 
abzuhelfen. | 

Huch in Süd-Amerika fanden die boländifchen 
Bibeln und neuen Teflamente, welche nah Surinam 
geſchickt worden waren, einen reichlichen Abſatz. Juden 
waren hauptſaͤchlich Käufer derſelben, da die holländiſche 
Bibel in ihren Synagogen geleſen wird. 

Beſonders anziehend iſt die Nachricht von Labrador. 
Im Herbſt 1814 wurden die drey erſten Evangelien 
feyerlich unter den Eskimos in den Schulen ausgetheilt, 
und diefe mit Dank und Freude aufgenommen. Unter 
diefem Volke finden fich fchon Vicie, weiche leſen tön- 
wen. Zwey Briefe von zwey jungen Eskimo- Töchtern 
ſind bey uns eingeloffen, weiche den wärmſten Danf 
für diefe unſchätzbare Babe ausdrüden. Es gereicht 
den Mitgliedern der brittifchen Bibel⸗Sozietät zur ber 
fondern Freude, ein Werkzeug: in der Hand Gottes 
geweien zu fenn, dieſes arme, unerleuchtete Volt mit 
dem feligmachenden Evangelio befannt zu machen, das 
“fie als die köſtlichſte Gabe hochſchätzen. 

Auch in Weftindien mar Die Vertheilung der 
Bibel von den geſegnetſten Folgen begleitet. Weber die 
Geduld uud Beharrlichkeit, womit die Neger zu Ber- 
bice dag Lefenlernen betreiben, drückt ein Correſpon⸗ 
dent fich folgendermaßen aus: „ Sie fcheinen niemals 
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müde zu werden. Sobald fie. am Abend mit Ihrer Arbeit 
Miig find, fo fangen fie an, mit der größten Emſigkeit 
zu lernen; und Manche derfeiben machen einen weiten 
Weg, um hiezu Gelegenheit zu finden” > - 

Unfere Committee: hat, zufolge der Ermunterungen , 
die fich ihr von. St. Domingo ‚ber darboten, eine ber 
trächtliche Anzahl franzöfifcher neuer Teflamente zum 
Austheilen dorthin verfande. Einige. derfelben wurden 
zu Dort au Prince in den Schulen zweckmäßig ausge- 
theilt, und. ein Exemplar dem Berbion, Präfidenten vor 
Hayti überreicht, ‚der feinen Dank dafür ausdrückte. 
Der Staats-Sefretair deſſelben bemerft in feinem Schrei- 
ben: : „ Diefes Buch iſt felten in diefem Lande, und 
würde, wenn es allgemeiner verbreitet würde, zur Bes 
förderung der Wohlfahrt von Hayti die wichtigften Dienfte 
leiſten.“ Dieß gab der Committee Anlaß , in Dielen 
Tpeil von Domingo einen Vorrash franzöfifcher Bibeln 
zu ſenden. Der rönsifch - Fathotifche Prieſter zu Port au 
VPrince ‚dat um zwey Teflamente, für die kleine Schule; 
‚bie: unter feiner Leitung flieht, und drückte fich beym 
Empfang derfelben alfo aus: „Ich werde es nicht ver 
geſſen, für die brittiſche Bibel-Sozietät gu beten.” 

Die Meberfendung der Gefellichaftsberichte und eines 
Eremplars der franzöfifchen Biber an Chriſtoph, unter 
deffen Zeitung der nördliche Theil dieſer Inſel flebt; 
hatte einen eben fo günftigen Erfolg. Er ließ durch 
feinen Staats⸗Sekretair, Grafen Limonade, dem Präg 
denten unferer Geſellſchaft für dieſes Geſchenk danken, 
und den Wunfh um Bibeln ausdrücken, welcher die 
Committee veranlaßte, 500 franzöfifche Bibeln und 1000 
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neue Teſtamente demfelben zuzuſenden; auch if, Hermöge 
einer Aufforderung von Chriſtoph, Bereits die Anſtalt 
getroffen, das neue Teſtament franzöfifch‘ und englifch, 
in zwey ParallelColumnen, zum Bellen der Einwohner 
von Hayti, zu druden. 

Auf die erhaltene Nachricht, daß unter den Linwob⸗ 
nern von Neu⸗Fundland der Bibelmangel ſehr groß 
ſey, bat unſere Committee. eine - beträchtliche Anzahl 
englifcher. Bibeln und englifcher. wÄb irländifcher neuer 
Seflamente, zum Verlauf und zur ünentgeldlichen Aus⸗ 
tbeilung , nach der dortigen Colonie verfandt, und das 
Berfprechen. einer Geldunterßützung hinzugefügt, wenn 
eine. zweckmäßige Bibelgefehfchaft dort - gebildet wer- 
den follte. 

- Die. Nachrichten von Afrita laſſen feine umfänd- | 
liche Mittheilung zw. Ungeachtet in der Kapftadt eine 
eigene Bibel-Sommittee „errichtet wurde , fo bat unfere 
Geſellſchaft dennoch von der, dortigen Eolonie einen Bey- 
trag -von 100 Pf. Sterling. mit dem Verfprechen erbal- 
ten, daß derſelbe fortgefegt merden ſolle. Unſere Com⸗ 
mittee bat 200 holländiſche Bibeln und eben fo viele neue 
Zeftamente den chriffichen Hottentotten zu Bethels⸗ 
dorf zugefandt, und auch Herrn Prediger Latrobe 200 
boländifche Teſtamente zum Vertheilen in diefem Lande 
mitaeachen. 

Ein Brief von Herrn. Nyländer zu Yongros is 
Wenitn⸗ ſpricht von der Bereitwilligkeit der dortigen 
Mahomedaner, die Bibel anzunehmen. Viele derſelben 
haben ihn um arabiſche Bibeln gebeten, welche ihm zu 
dieſem Behuf zugeſendet worden find. Unſere Commiitee 
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bat von Heren Niyländer eine Ueberſetzung des Evange⸗ 
liums Matthäi in die Bulom-Sprache erhalten, nnd 
den Druck deſſelben übernommen. 

Die Arbeiten der Bihelverbreitung im Orient behal⸗ 
ten ihre feitherige Wichtigkeit, ſowohl in Hinficht auf 
die Wannigfaltigfeit ihrer Gegenſtände, als auf den Eifer 
und die Bebarrlichfeit, womit fie betrieben werden. Die 
Ueberſetzung und der Druck der heiligen Schrift in den 
orientalifchen Sprachen iſt ohne Unterbrechung fortge- 
fett worden. Die Torrefpondirende Committee fchreitet 
mit ihrer Arbeit munter fort, und macht, in Verbin⸗ 
dung mit der Bibelgefellfchaft zu Kalkutta, Die fchleu- 
nigſten Fortfchritte zur Vollendung ihres gemeinfchaftli- 
chen Endzwecks. „ Wir fühlen es Iebendig,” fchreibt 
der Sekretair derfelben , „ dab die Unterſtützungen Ihrer 
Gefelfchaft von bobem Wertb für die Sache der Reli⸗ 
gion find, Die Hülfsgeſellſchaft zu Kalkutta bat ibren 
eigenen Birfungstreis: und auch wir baben den Unfri—⸗ 
gen; was jene nicht erreichen Tann, das wird von uns 
aufgefaßt; denn unſer Plan bat Feine Beſchränkung. 
Beyde zufammen bilden eine Vereinigung von Hülfs⸗ 
quellen, die in bobem Grade zur Befriedigung der 
Bibelbedürfniffe Indiens geeignet find.” 

Bon den weitern Arbeiten der Baptiiten-Miffionarien 
im orientalifchen Weberfenungsfache werden feiner Zeit 
intereffante Rachträge geliefert werden. „Dieſe feißigen 
Nirbeiter”” — fchreibe Herr Prediger Thomafon — „geben 
zu ihren vielen Bibel-Heberfeuungen noch Grammatiken 
and Wörterhüicher Über verfchiedene Sprachen heraus, 
Die für die Erlernung derſelben vom größten Werthe 
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Mund. Es herrſcht das beſte Einverkändnig zwiſchen 
ihnen und uns.” - | 
Bon den Eingebornen, melche, wenn auch nur un. 
vollfommen, die englifche Sprache erlernt haben, ſchreibt 
Herr Brediger Robertfon:: „ daß fie, ohne es ſelbſt zu 
denken und zu wollen, fchon dadurch neue und richtige 
Begriffe über den Schöpfer und HErrn ihres Bebens 
einaelogen haben. Auf diefe Weile werden die Grund⸗ 
veften der Vielgötterey täglich untergraben, und es läßt 
Ach Hoffen , daß wir in kurzer Zeit- von dem Zuſammen⸗ 
fiurz Ddiefed ganzen morfchen Gebändes hören werden. 
Mit dem Worte Gottes in unfrer Hand, können wie 
nicht zweifeln, daß auf den Trümmern dieſes Gebäudes 
bald der Tempel Gottes herrlich werde aufgerichtet wer⸗ 
den. Wir Blicken nach Ihrer Gefellfchaft bin, als nach 
den wichtigen Werfzeng , daß Gott erwähle bat, um 
dieſes Haus Gottes aufzubauen, wo alle Völker Hindo⸗ 
Hans unter dem Panier Jeſu Ehrifi in großen Schaa— 
ren ſich verfommeln.” | 
In Rückſicht auf diefe erfreulichen Nachrichten , und 
in der veſten Ueberzeugung, daß das Bibelbedürfniß im 
Indien groß und dringend ift, bat unfere Committee den 
Beſchluß gefaßt, diefen wichtigen Endzweck noch weiter 
kräftig zu unterſtützen, and der forrefpondirenden Eon 
mittee zu Kalfutta ‚den jährlichen Beytrag von: 2000 
Pf. Sterl. auf drey weitere Jahre zufließen zu laſſen. 
Dad Wefentliche aus den neueſten Berichten aus 
Indien iſt folgendes: 
Eine Abſchrift von der, von dem ſel. Herrn Martyn 
verfertigten, perſiſchen Ueberſetzung des neuen Teſtamentes 
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Kir geben num anf die neueite Gefchichte der Ver⸗ 
bandiungen der Gefellfchaften über, die in unferm 
vereinigten Königreich mir unferer Gefellfchaft 
verbunden find. 

Es freut und, die allgemeine Bemerkung. bier vor 
ausfchicken zu dürfen, daß der Zweck unferer Anſtalt 
ein immer allgemeineres und lebendigeres Intereſſe regt 
gemacht hat. Indeß durch den Kanal vieler Hülfs⸗ und 
Zweiggeſellſchaften und Bibelvereine die örtlichen Bibel— 
bedirfniffe im ganzen Königreich reichlich, befriedigt mer 
den „ubaben die eingeloffenen Geldbenträge unfern Aus 
ſchuß in Stand geſetzt, den wohlthätigen Wirkungsfreis 
der Gefellfchaft im Auslande immer mehr gu erweitern. 
Die Anzahl der in dieſem Jahre neugeftifteten Gefell- 
fchaften if aus dem einfachen Grunde vergleichungs- 
weile gering, da die meilten. Theile des Reichs. bereits 
ſolche wohlthätige Vereine befigen, 

| (Nun folgt bier in dem englifchen Berichte die ausführliche 
Angabe ſowohl der 22 nen=errichteten Hülfsvereine als: der 
zum Theil wirklich erſtaunenswerthen Geldbenträge, welche von 


177, Hülfsgefellfyaften Grosbrittaniens der Mutteranfalt. einger 
ſendet worden ſi nd. Hierauf heißt es im Berichte weiter:) 


Unſer Ausſchuß kann auf dieſe anſehnlichen 
Beyträge nicht binblicken obne den gerührteſten Dank 
gegen Gott, der, ungeachtet des fchweren Zeitdrudes 
und der. zahllofen. andern Anforderungen an die Men—⸗ 
fhenliebe, die. Herzen der Bewohner des vereinigten 
Königreiches bereitwillig gemacht hat, der geiftlichen ' 
Wohlfahrt ihrer chriftlichen Mitbrüder, in und auffer 
dem Vaterlande, diefe anfehnlichen Opfer zu bringen. 
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für die Einwohner von Amboyna, Java und den an⸗ 
grenzenden Inſeln beſtimmt. Die Gefellfchaft zu Batavia 
für Künfte nnd Wiltenfchaften hat ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, an dieſem wahrhaft chriftlichen und menfchen- 
freundlichen Unternehmen thätigen Antheil zu nehmen, 
und mie dürfen guverfichtlich hoffen, daß die Abtretung - 
diefer Inſel an die belländifche Regierung die Verthei⸗ 
Iung der maläyifchen Bibel nicht hindern wird. . 

Nach den Nachrichten unferes Testen Berichtes waren 
die Ausfichten trübe in Hinficht auf die Eirkulation des 
portugieffchen. neuen Teſtamentes unter den römiſchen 
Katholiken in Indien. Es iſt und erfreulich, bier bes 
merken zu dürfen, daß das Verlangen nach portugie⸗ 
fifchen Teftamenten unter den Katholiten und feldit unter 
den Prieftern zu Boa in hohem Grade zugenommen 
bat, daB durch eine beträchtliche Anzahl berfeiben. nun⸗ 
mebt befriedigt wird. 

Die Nachrichten, welche unſere Committee von den 
Arbeiten der Bibel⸗Sozietät zu Colombo auf Ceylon 
erbielt, find in hohem Grade ermunternd. 

Bon den neuen Weberfegungen des Herren Tolfrey 
find die 4 Evangelien in der Pali- und dad ganze neue 
Teſtament in der eingalefifchen Sprache vollendet. Zur 
Beförderung dieſes Werkes bat die Hülfsgefellfchaft zu 
Kalfutta einen Beytrag von 5000 Nupien bergegeben; 
eine an fich fchon edelmüthige Handlung, welche als 
Muſter uneigennügiger Freundſchaft von "Seiten der 
äfteften afiatifchen Hülfsgeſellſchaft noch einen höhern 
Werth erbält, 

2. Bandes Ites Heft, | P 
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In China bat Herr Prediger Morrifon die 2000 
Exemplare feined chinelifchen neuen Teflamentes in Um⸗ 
auf gelegt, und eine neue Auflage in 12° veranſtaltet, 
wovon er Probebögen nach England, mit der Bitte um 
Unterfügung, ſchickte. Auch hat derfelbe eine Leber- 
fegung des erſten Buchs Mofis in’s Chineſiſche vollendet. 
„Es ſchmerzt mich,” fchreibe Herr Morriſon, „daß ich 
tiber die Wirkungen diefes göttlichen Buches unter den 
Ehinefen Feine umſtändlichen Nachrichten einziehen Tann. 
Diefe 2000 Exemplare find nur wie ein Tropfen, der 
in den Ozean gemorfen wird; wir müſſen fie der fegnen- 
den Leitung Gottes anbeimftellen, in der getroften Zu⸗ 
verficht, daß fie, wenn auch gleich einen verborgenen , 
doch gewiß wohlthätigen Erfolg bervorbringen werden.” 

In diefer angenehmen Hoffnung , die unfer Ausſchuß 
mit Herrn Morrifon theilt, beſchloß er für denfelben 
einen weitern Bentrag von 1000 Pf. Sterling, um ihn 
in Stand zu ſetzen, das chinefifche neue Teflament und 
nah und nach das alte in möglich größten Umlauf zu 
fegen. Wir freuen uns, die Bemerfung binzufügen zu 
können, daß Herr Prediger Supper, GSefretair der Bi- 
beigefellichaft auf Java, uns die angenehme Nachricht 
mittbeilte, dab die Chinefen dad neue Teflament mit 
großer Begierde leſen. » Oft,” fo fchreibt derfelbe, 
„oft treffe ich chinefifche Hausvätee an, die ihren $a- 
milien aus dem neuen Teflamente vorlefen, and Erflä- 
rungen über diefe und jene Stelle von mir verlangen. 
Mehreren gab ich Stücke aus dem alten Zeftamente , 
welche fie mit der wärmften Dankbarfeit aufnahmen; ein 
Kaufmann drüdte fie an fein Herz, und küßte fi. O 
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fünnten Sie Augenzeuge ſeyn von der Begierde, womit 
die Lente das Wort Gottes Sefen!”. | 

Bon den arabifchen Bibeln und Teftamenten , bie 
nach Java geſchickt wurden, wurde eine beträchtliche 
Anzahl verkauft; und Yon manchen arabifchen Kauflen- 
- ten und Seikhs wird geſagt, daß fie ganze Nächte zu- 
fammenfisen, und mit der größten Aufmerffamfeit die - 
ſelbe leſen. Einer dieſer Kaufleute verſchob wirklich 
ſeine Abreiſe von Batavia um mehrere Tage, um die 
Bibel, die Herr Supper ibm gegeben hatte, mit Auf⸗ 
merkfamkeit und Nachdenlen zu leſen, und verſprach, 
fie feinen Landsleuten beſtens zu empfehlen, und. um 
Gegen für die Bibel zu beten. 

Der Schatzmeiſter der Bibelgefellfchaft auf der Jaſel 
Mauritins bat für verkaufte Bibeln und Teflamente 
220 Bf. Sterling unferm Ausfchufe eingefandt, — was 
wir zum Beweiſe anführen, daß auch auf dieſer Inſel 
die heilige Schrift verbreitet wird. | 

Die Miffionarien auf Eimeo, einer Inſel der Süd⸗ 
See, haben das Evangelium Lucä im der Sprache von 
Tabeite Überfegt, und die Londner Miffions-Sozierät hat 
denfelben eine Druckerpreſſe, den erforderlichen Borrath 
von Typen und einen Miffionar zugefchickt, der dieſes 
Befchäft verfieht. Um dieſes neue wohlthätige Unter⸗ 
nehmen zu unterflügen, bat unfer Ausfchuß die dortige 
Miſſion mit dem nötbigen Drudpapier verfeben. In 
der Schule au Eimeo befinden ſich gegenwärtig 300 
meiſt erwachſene Schüler, 


52 


326 
und es iſt eine große Stile eingetreten. Dich iſt de 
glückliche Augenblick für die Freunde der Religion, in 
der Kraft des HErrn bervorzutreten, und alle Kräfte zu 
vereinen, um das Neich der Finſterniß in feinen Grund⸗ 
veſten zu erſchüttern. Die Vorſehung Gottes ruft: fie 
gu diefem heiligen Werke. Nach den Vorherſagungen 
des Propheten find Könige die Pflegväter und Königin 
nen die Pflegmütter der Kirche Chriſti geworden. Und 
fafien wir die neueſten Ereigniffe in’d Auge, fohte fie 
wohl ein leerer Traum fenn, die frohe Hoffnung , daß 
die Erde, ſtatt immer nur dem Himmel einen Schau: 
platz der Gewaltthaͤtigkeit and des Blutvergießens darzu⸗ 
fielen, durch die Segnungen des Evangeliums die gange 
Menſchheit zu einer Gotted - Familie vereinigen wird, 
welche aus den Trümmern ihres Falles auferfichen , das 
Ebenbild Gottes wieder annehmen, und demütbig in deu 
Fußſtapfen deſſen wandeln wird, der umberging, und 
Gutes gethan hat?” | 

Im brittifchen Antheil von Amerika fcheint die Bi⸗ 
bel⸗Spzietät in Halifax in Neu⸗Schottland, mit der 
14 Zweiggefellfchaften verbunden find, mit Wärme und 
Erfolg gu arbeiten. Gie bat unferer Sozietät einen 
zwenten Beytrag von 200 Pf. Sterling zufließen laſſen. 
Aus ihrem erften Berichte heben wir nur folgende Stelle 
and: „In Nen- Schottland wie in England vergeflen 
die Chriſten jeder Tonfeffion ihre undedentenden Streit, 
punkte, ſammeln fich um die Bibel, wie um ein Panier, 
und bilden einen Bund der Eintracht, um mit vereinten 
Kräften die ſeligmachende Wahrheit weit und breit be 
Tann zu machen, und miteinander gu rufen: Ehre fen 
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Bott in der Höhe, Friede auf Erden, an den Denichen 
ein Wohlgefallen !” * 

Es ergiebt ſich ferner aus dieſem Bericht, daß der 
Mangel an Bibeln viel größer gefunden wurde, als mau 
ſich vorflellte. LUnfere Committee bat feine Gelegenheit 
verfüumt, dieſem Bedürfuiſe der Einwohner kräftig 
abzuhelfen. | 

Auch in Süd-Amerika fanden die bofländifchen 
Bibeln und neuen Teflamente, welche nah Surinam 
gefchickt worden waren , einen reichlichen Abſatz. Juden 
waren hauptfächlich Käufer derfeiben , da die holländifche 
Bibel in ibren Synagogen gelefen wird. 

Befonders anziehend ift die Nachricht von Labrador. 
Im Herbſt 1814 wurden die drey erfien Evangelich 
feyerlich unter den Eskimos in den Schulen ausgetheilt, 
und diefe mit Dank und Freude aufgenommen. Unter 
diefem Volke finden ſich fchon Bieie, welche leſen kön⸗ 
nen. Zwey Briefe von zwey jungen Eskimo⸗ Töchtern 
ſind bey uns eingeloffen, welche den wärmſten Dank 
für dieſe unſchätzbare Babe ausdrücken. Es gereicht 
den Mitgliedern der brittiſchen Bibel⸗Sozietät zur bes 
fondern Freude, ein Werkzeug in der Hand Gottes 
geweien zu fenn, dieſes arme, umnerleuchtete Bolt mit 
dem feligmachenden Evangelio befannt zu machen, das 
"fie als die köſtlichſte Gabe hochſchätzen. 

Auch in Weftindien mar die Vertheilung der 
Vibel von den geſegnetſten Folgen begleitet. Ueber die 
Geduld und Beharrlichkeit, womit die Neger zu Ber⸗ 
bice das Leſenlernen betreiben, drückt ein Correſpon⸗ 
dent ſich folgendermaßen aus: „Sie ſcheinen niemals 
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müde zu werden. Sobald fie. am -Mbend mit ihrer Arbeit 
Miig find, fo fangen fie an, mit der größten Emſigkeit 
zu lernen; und Manche derfelben machen einen weiten 
Weg, um hiezu Gelegenheit zu Anden” 0. 

Unfere Committee: bat, : zufolge der Ermunterungen 
die fih ihr. von: St. D-omingo her darboten, eine be⸗ 
trächtliche Anzahl franzöfifcher neuer Tellamente zum 
Austheilen dorthin verfandt. - Einige. derfelben wurden 
zu Port am Prince in-den Schulen zweckmäßig ausge- 
tbeilt, und. ein Exemplar dem Berbion, Praͤſidenten vor 
Hayti überreicht , ‚der feinen Dank dafür ausdrückte. 
Der Staats-Sefretairdeffelben bemerkt in feinem Schrei 
ben: „ Diefes Buch iſt felten in dieſem Lande, und 
würde, menn es allgemeiner verbreitet würde, zur Be⸗ 
förderung der Wohlfahrt von Hayti die wichtigften Dienfte 
leiſten.“ Dieß gab der Committee Anlaß, in Dielen 
Theil von Domingo einen Vorrath franzöfifcher Bibeln 
zu fenden.: Der römifch- kathotifche Prieſter zu Bort au 
Prince dat um zwey Tellamente, für die feine Schule; 
‚bie. unter feiner Leitung ſteht, und drücte fich beym 
Empfang derfelben alfo aus: „Ich werde es nicht ver- 
geflen , für die brittifche Bibel-Sozietät gu beten.” 

Die Meberfendung der Befellichaftsberichte und eines 
Eremplars der franzöfifchen Bibel an Chriſtoph, unter 
deffen Leitung der nördliche. Theil dieſer Inſel flieht, 
hatte einen eben fo günfigen Erfolg. Er ließ Durch 
feinen Staats. Sekretair, Grafen Limonade,. dem Präg- 
denten unferer Gefellfchaft für diefed Geſchenk danten , 
und den Wunfh um Bibeln ausdrücken, welcher die 
Committee veranlaßte, 500 franzöfifche Bibeln und 1000 
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neue Teſtamente demfelben -zuzufenden; auch iſt, vermöge 
einer Aufforderung von Chriſtoph, Bereits die Anſtalt 
getroffen, das neue Teſtament franzöſiſch und englifch, 
in zwey Parallel-Eolumnen ,. zum Bellen der Einwohner 
von Hayti, zu druden. 

Auf die erbaltene Nachricht, daß unter den Einwob⸗ 
nern von Neu⸗Fundland der Bibelmangel ſehr groß 
ſey, bat unſere Committee eine beträchtliche Anzahl 
englifcher Bibeln und englifcher. sb irländifcher neuer 
Seflamente, zum Berlauf und zur unentgeldlichen Aus. 
theilung, nach der dortigen Eolonie verfandt, und das 
Berfprechen. einer Geldunterkligung hinzugefügt, wenn 
eine. zweckmäßige Bibelgefelfchaft dort - gebildet wer- 
den follte. 

- Die Nachrichten von Afrika laſſen feine umfänd- | 
liche Mittbeilung zw. Ungeachtet in der Kapftadt eine 
eigene Bibel-Kommittee ‚errichtet wurde , fo bat uniere 
Geſellſchaft dennoch von der, dortigen Eolonie einen Bey. 
trag -von 100 Pf. Sterling. mit dem Verfprechen erbal- 
ten, daß derfelbe fortgefegt werden folle. Unſere Com. 
mittee bat 200 holländiſche Bibeln und eben fo viele neue 
Teſtamente den chriftlichen Hottentotten zu Bethels⸗ 
dorf zugefandt, und auch. Herrn Prediger Latrobe 200 
bolländifche Teſtamente zum Vertheilen in diefem Lande 
mitgegeben. . 

Ein Brief von Herrn Nyländer zu Yongros in 
Weſ Afrika ſpricht von der Bereitwilligkeit der dortigen 
Mahomedaner, die Bibel anzunehmen. Viele derſelben 
haben ihn um arabiſche Bibeln gebeten, welche ihm zu 
dieſem Behuf zugeſendet worden find. Unſere Commiitee 


330 


bat von Heren Nyländer eine Ueberſetzung des Evange⸗ 
liums Matthäi in die Bullom-Sprache erhalten, und 
den Druck deſſelben übernommen. 

Die Arbeiten der Bibelverbreitung im Orient behal⸗ 
ten ihre feitherige Wichtigkeit, fowohl in Hinficht anf 
die Mannipfaltigfeit ihrer Gegenkände, als auf den Eifer 
- und die Bebarrlichfeit, womit fie betrichen werden. Die 
Weberfegung und der Drud der heiligen Schrift in den 
orientalifchen Sprachen if ohne Unterbrechung fortge- 
fett worden. Die Eorrefpondirende Committee fchreitet 
mit ihrer Arbeit munter fort, und macht, in Verbin⸗ 
dung mit. der Bibelgefellichaft zu Kallutta, die fchlen- 
nigſten Fortfchritte zur Vollendung ihres gemeinfchaftiis 
chen Endzwecks. „ Wir fühlen es lebendig,“ fchreibt 
der Sekretair derſelben, „ daß die Unterſtützungen Ihrer 
Geſellſchaft von bobem Wertb für die Sache der Reli⸗ 
sion find, Die Hülfsgeſellſchaft zu Kalkutta bat ihren 
eigenen Wirkungskreis; umd auch wir haben den Unfri⸗ 
gen; mas jene nicht erreichen Tann, das wird von uns 
aufgefaßt; dena unfer Plan bat feine Beichränfung. 
Beyde zufammen bilden eine Vereinigung von Hülfs⸗ 
quellen, die in hohem Grade zur Befriedigung der 
Bibelbedürfniffe Indiens geeignet find.” 

Bon den weitern Arbeiten der Baptiiten-Miffionarien 
im orientalifchen Weberfegungsfache werden feiner Zeit 
intereffante Rachträge geliefert werden. „ Diefe fleißigen 
Urbeiter“ — fchreibt Here Prediger Thomafon — „ geben 
zu ihren vielen Bibel⸗Veberſetzungen noch Grammatiken 
and Wörterblicher Über verichiedene Sprachen heraus, 
Die für die Erlernung derfelben vom größten Werthe 
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Mund. Es herrſcht das beſtr Einverſtändniß zwiſchen 
ihnen und uns.“ | 
Bon den Eingebornen, welche, wenn auch nur un. 
vollfommen, die englifche Sprache erlernt haben , ſchreibt 
Herr Brediger Nobertfon:: » daß fie, ohne es ſelbſt zu 
denfen und zu wollen, fchon dadurch nene und richtige 
Begriffe über den Schöpfer und HErrn ihres Lebens 
eingefogen haben. Auf diefe Weile werden die Grund⸗ 
veſten der Vielgötterey täglich untergraben, und es läßt 
Ach Hoffen, daß mir in kurzer Zeit-von dem Zuſammen⸗ 
flurz diefed ganzen morfchen Gebändes hören werden. 
Mit dem Worte Gottes in unfree Hand, koͤnnen wir 
nicht zweifeln, daß auf den Trümmern dieſes Gebäudes 
Bald der Tempel Gottes herrlich werde anfgerichtet wer⸗ 
den, Wir Blicken nach Ibrer Geſellſchaft hin, als nach 
dem wichtigen Werfzeng , das Gott erwählt bat, um 
dieſes Haus Gottes aufzubauen, wo alle Bölfer Hindo⸗ 
fans unter dem Panier Jeſu Cbriſtt in großen Schaa— 
ren ſich verfammeln.” | 
In Rückſicht auf diefe erfreulichen Nachrichten , und 
in der veſten Meberzeugung , daß das Bibelbedürfniß in 
Indien groß uud Dringend iſt, bat unfere Committee den 
Beſchluß gefaßt, diefen wichtigen Endzweck noch weiter 
kräftig zu unterflüpen , und der forrefpondirenden Eom«- 
mittee zu Kalfutta ‚den jährlichen Beytrag von: 2000 
Bf. Sterl. auf drey weitere Jahre zufiegen zu laſſen. 
Das Wefentliche aus den neueſten Berichten ans 
Indien iſt folgendes ; 
Eine Abfchrift von der, von dem fel. Herrn Martyn 
verfertigten,, perfiichen Meberfegung des neuen Teſtamentes 


332 

iſt zu Kalkutta angelommen. Der Druck derielben, ſo 
wie des arabiſchen neuen Teſtamentes, beſchäftigen ge⸗ 
genwärtig die Aufmerkſamkeit der Eorrefpondirenden Com⸗ 
mittee. Für die Vortrefflichleit der erſten Ueberſetzung 
hat der König von Perſien ein entſcheidendes Zeugniß 
abgelegt, und von der letztern ſagt Herr Thomaſon, ſie 
ſey in einem Tone geſchrieben, den die Eingebornen mit 
Vergnügen leſen, und auch die Gelehrten gut finden 
werden. 

Die noch übrigen Exemplare des tamulifchen neuen 

Teſtamentes find nach Madras zum Vertheilen geſchickt 
worden. Die fehnlichen Wünfche nach: denſelben, welche. 
Herr Brediger Kämmerer uns zu erfennen gab, bewei⸗ 
fen die Nützlichkeit diefes Werkes. 
. Bon der Ausgabe der Malayalim⸗Ueberſetzung der 
4 Evangelien, welche zu Bombay gedrudt wurde, - Hk 
bereits der: größere Theil, wo nicht das Ganze, unter 
die Mitglieder der: ſyriſchen Kirche vertbeilt worden. 
Die noch übrigen Blicher des neuen Teflamentes werden, 
wie wir Hoffen, ohne Auffchub von einem ausgezeichnet 
frommen fyrifchen Prieſter von Travancore, Ramban 
Joſeph, in der Heberfegung in diefe Sprache ‚vollendet: 
werden. 

Das malanifche neue Teſtament, mit lateiniſchen Buch⸗ 
Baben,: iſt fertig, und ſchon find Exemplare davon nach 
Ambonna, der Kapftadt ır. verfender worden. uch bat 
die Committee zu Kalkutta den Beſchluß gefaßt, das alte 
und neue Teſtament in der. malayifchen Sprache mit: 


arabifchen Lettern drucken zu laſſen. Diele Auflage if 
für - 
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für die Einwohner von Aibonnd, Fava und den an⸗ 
grenzenden Inſeln beſtimmt. Die Gefellfchaft zu Batavia 
für Künfte nnd Wiſſenſchaften bat ihre Bereitwilligkeit 
erklärt, an diefem wahrhaft chriftlichen und menfchen- 
frenndlichen Unternehmen thätigen Antheil zu nehmen, 
und wir dürfen zuverfichtlich hoffen, daß die Abtretung - 
diefer Inſel an die belländifche Negierung die Verthei⸗ 
fung der malänifchen Bibel nicht hindern wird. . 

Nach den Nachrichten unferes letzten Berichtes waren ' 
die Ausfichten träbe in Hinficht auf die Tirkulation des 
portugieſiſchen neuen Teſtamentes unter den römifchen 
Katholiken in Indien. Es ift uns erfreulich, bier ber 
merken zu dürfen, daß das Berlangen nach portugie⸗ 
ſiſchen Teftamenten unter den Katholifen und felbit unter 
den Prieftern zu Goa in hohem Grade zugenommen 
bat, das durch eine beträchtliche Anzahl berfeiben Rule ' 
mehr befriedigt wird. 

Die Nachrichten , weiche unfere Committee von den : 
Arbeiten der Bibel-Sozietät zu Colombo auf Ceylon 
erbielt, find in bobem Grade ermunternd. 

Bon den nenen Weberfegungen des Heren Tolfrey 
find die 4 Evangelien in der Pali- und das ganze neue 
Teſtament in der eingalefifchen Sprache vollendet, Zur - 
Beförderung dieſes Werfed bar die Hülfsgeſellſchaft zu 
Kalkutta einen Beytrag von 5000 Rupien bergegeben; 
eine an fich fchon edelmüthige Handlung, welche als 
Muſter uneigennügiger Freundſchaft von "Seiten der 
äfteften afiatifchen Hülfsgeſellſchaft noch einen höhern 
Werth erhält. 
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iſt zu Kalkutta augelommen. Der Druck derſelben, ſo 
wie des arabiſchen neuen Teſtamentes, beſchäftigen ge⸗ 
genwärtig die Aufmerkſamkeit der korreſpondirenden Com⸗ 
mittee. Für die Vortrefflichkeit der erſten Ueberſetzung 
bat der König von Perſien ein entſcheidendes Zeugniß 
abgelegt, und von der letztern ſagt Herr Thomaſon, ſie 
ſey in einem Tone geſchrieben, den die Eingebornen mit 
Vergnügen leſen, und auch die Gelehrten gut. finden 
werden. 

Die noch übrigen Exemplare des tamulifchen neuen 
Teſtamentes find nach Madras zum Vertheilen geſchickt 
worden. Die ſebnlichen Wünſche nach denſelben, welche: 
Herr Prediger Kämmerer uns zu erkennen gab, bemei« 
fen die Nützlichkeit diefes Werkes. 
:. Bon der Ausgabe der Malayalimtieberfenung der 
4 Evangelien, welche zu: Bombay gedrucdt wurde, - ifk 
bereitö der größere Theil, wo nicht Das Ganze, unter 
die Mitglieder der: nrifchen Kirche vertbeilt worden. 
Die noch übrigen Bücher des neuen Teflamentes werden, 
wie wir Hoffen, "ohne Aufſchub von einem ausgezeichnet 
frommen fyrifchen Prieſter von Travancore, Ramban 
Joſeph, in der Ueberſetzung in dieſe Sprache vollendet 
werden. 
Das malayiſche neue Teſtament, mit lateiniſchen Buch⸗ 
Baben,: it fertig, und ſchon find Exemplare davon nach 
Amboyna, der Kapftadt ıc. verfender worden. Auch hat 
die Committee zu Kallutta den Beſchluß ‚gefaßt, das alte 
und neue Tefament in der. malayifchen Sprache mit 
arabifchen Lettern drucken zu laſſen. Diele Auflage if 
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für die Einwohner von Anboyna, Java und den an 
arenzenden Inſeln befimmt. Die Gefellfchaft zu Batavia 
für Künfte nnd Wiſſenſchaften hat ihre Bereitwilligkeit 
erffärt, an diefem wahrhaft chriftlichen und menfchen- 
frenndlichen Unternehmen thätigen Antheil zu nehmen, 
und wir dürfen zuverfichtlich hoffen, daß die Abtretung - 
diefer Inſel an die holländiſche Regierung die Verthei⸗ 
Iung der malayifchen Bibel nicht hindern wird, 

Nach dem Nachrichten unfered legten Berichtes waren 
die Ansfichten träbe in Hinficht auf die Eirkulation des 
portugiefifchen. neuen Teſtamentes unter den römiſchen 
Katpoliten in Indien. Es ift und erfreulich, bier be 
merken zu dürfen, daß das Berlangen nach portugie⸗ 
fifchen Teftamenten unter den Katholiken und ſelbſt unter 
den Prieftern zu Goa in bobem Grade zugenommen 
bat, das durch eine beträchtliche Anzahl berjeiben nun⸗ 
mehr befriedigt wird. 

Die Nachrichten, welche unſere Committee von den 
Arbeiten der Bibel⸗Sozietät zu Colombo auf Ceylon 
erhielt, ſind in hohem Grade ermunternd. 

Bon den neuen Ueberſetzungen des Herrn Tolfrey 
find die 4 Evangelien in der Pali- und dad ganze neue 
Teftament in der eingalefiichen Sprache vollendet. Zur - 
Beförderung diefes Werkes bat die Hüffögefellfchaft zw 
Kalfutta einen Beytrag von 5000 Nupien bergegeben; 
eine an fich fchon edelmüthige Handlung, weiche als 
Muſter mmeigennügiger Freundſchaft von Seiten der 
äfteften afiatifchen Hülfsgeſellſchaft noch einen höhern 
Werth erbält, 
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In China bat Herr Prediger Morrifon die 2000 
Sremplare feines chinefifchen neuen Teflamentes in Un 
lauf geſetzt, und eine neue Auflage in 12° veranflaltet , 
wovon er Probebögen nach England, mit der Bitte ums 
Unterfügung, ſchickte. Auch bat derfelbe eine Ueber⸗ 
fegung des erfien Buchs Mofis in’s Chinefifche vollender. 
„Es ſchmerzt mich,” fchreibt Here Morrifon, „daß ich 
über die Wirkungen diefes göttlichen Buches unter den 
Ehinefen Feine umfändlichen Nachrichten einzichen kann. 
Diefe 2000 Exemplare find nur wie ein Tropfen, ber 
in den Ozean geworfen wird; wir müflen fie der fegnen- 
den Leitung Gottes anbeimftellen, in der getrofen Zu⸗ 
verficht, daß fie, wenn auch gleich einen verborgenen, 
doch gewiß mwohlthätigen Erfolg bervorbringen werden.” 

In diefer angenehmen Hoffnung, die unfer Ausſchuß 
mit Herrn Morrifon theilt, beſchloß er für denfelben 
einen weitern Beytrag von 1000 Pf. Sterling, um ibn 
in Stand zu feßen, das chinefiiche neue Teſtament und 
nach und nach das alte in möglich größten Umlauf zu 
fegen. Wir freuen uns, die Bemerkung hinzufügen zu 
können , daß Herr Prediger Supper, Sekretair der Bi⸗ 
beigefellfchaft auf Java, uns die angenehme Nachricht 
mittbeilte, daB die Chinefen das neue Teflament mit 
großer Begierde leſen. » Oft,” fo fchreibt derfelbe, 
„oft treffe ich chineſiſche Hausväter an, die ihren Fa- 
milien aus dem neuen Teflamente vorlefen,, nnd Erflä- 
rungen über diefe und jene Stelle von mir verlangen, 
Mehreren gab ich Stücke aus dem alten Teſtamente, 
welche fie mit der wärmften Danfbarfeit aufnahmen; ein 
Kaufmann. drüdte fie an fein Herz, und küßte fi. O 
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könnten Sie Augenzeuge ſeyn von der Begierde, womit 
die Rente das Wort Gottes leſen!“ | 

Bon den arabifchen Bibeln und Teflamenten, die 
nach Java gefchidt wurden, murde eine beträchtliche 
Anzahl verfauft; und von manchen arabifchen Kaufleu- 
- ten und Seiths wird gefaat, daß fie ganze Nächte zu- 
fammenfisen, und mit der größten Aufmerffamfeit dies - 
ſelbe leſen. Einer dieſer Kaufleute verſchob wirklich 
ſeine Abreiſe von Batavia um mehrere Tage, um die 
Bibel, die Herr Supper ibm gegeben hatte, mit Auf⸗ 
merffamfeit und Nachdenken gu leſen, und verſprach, 
fie feinen Landsleuten beſtens zu empfehlen, und. um 
Gegen für die Bibel zu beten. 

Der Schatzmeiſter der VBibelgefellfchaft auf der Jaſel 
Mauritins bat für verkaufte Bibeln und Teſtamente 
220 Pf. Sterling unferm Ausfchuffe eingefandt, — was 
wir zum Beweiſe anführen, daß auch auf dieſer Inſel 
die heilige Schrift verbreitet wird. | 

Die Miffionarien auf Eimeo, einer Inſel der Sid» 
See, haben das Evangelium Lued im der Sprache von 
Taheite Überfegt, und die Londner Miffions-Gozietät hat 
denfelben eine Oruckerpreſſe, den erforderlichen Vorrath 
von Typen und einen Miſſionar zugeſchickt, der dieſes 
Geſchäft verfieht. Um diefes neue wohlthätige Unter⸗ 
nehmen zu unterflügen, bat unfer Ausfchuß die dortige 
Miſſion mit dem nörbigen Drudpapier verfehen. In 
der Schule zu Eimeo befinden fich gegenwärtig 300 
meiſt erwachfene Schüler. | 
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Wir gehen num anf die neuehte Geſchichte der Ver⸗ 
bandiungen der Geſellſchaften über, die in unferm 
vereinigten Königreich mit unferer Gefellfchaft 
verbunden find, 

Es freut ung, die allgemeine Bemerfung. bier vor- 
ausfchicken zu dürfen, daß der Zweck unferer Anſtalt 
ein immer allgemeineres und lebendigeres Intereſſe rege 
gemacht bat. Indeß durch den Kanal vieler Hülfs⸗ und 
Sweiggefellichaften und Bibelvereine die örtlichen Bibel- 
bebirfniffe im ganzen Königreich reichlich befriedigt wer- 
den „haben die eingeloffenen Geldbeyträge unfern Aut 
ſchuß in Stand geſetzt, den wohlthätigen Wirkungsfreis 
der Befelfchaft im Auslande immer mehr am erweitern. 
Die Anzahl der in diefem Jahre neugefifteten Gefell- 
fchaften if aus dem einfachen Grunde. vergleichungs- 
weife gering, da die meiſten Theile des Reichs. bereits 
fotche wohlthätige, Vereine befigen. 

(Nun folgt bier in dem englifchen Berichte die ausführliche 
Hingabe ſowohl der 22 neu=errichteten Hülfsvereine, als: der 
zum Theil wirklich erſtaunenswerthen Geldbeyträge, welche von 
177, Hülfsgefellfchaften Srosbrittaniens der Mutteranfialt eingee 
fendet worden find. Hierauf heißt es im Berichte weiter: ) 

Unſer Ausſchuß kann auf dieſe anfehnlichen 
Beyträge nicht hinblicken obne den gerührteſten Dank 
gegen Gott, der, ungeachtet des ſchweren Zeitdruckes 
und der. zahlloſen andern Auforderungen an die Men 
ſchenliebe, die Herzen der Bewobner des vereinigten 
Königreiches bereitwillig gemacht bat,: der geiſtlichen 
Wohlfahrt ihrer chriftlichen Mitbrüder, in und auſſer 
dem Vaterlande, diefe anfehnlichen Opfer zu bringen. 
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In diefer edeln und uneigennützigen Wohlthätigkeit, die 
aus Feiner andern Quelle, als aus wahrer Gottes. und 
Menſchenliebe entfpringen kann, und feinen andern End. 
zweck bat, als die Ehrg Botted, und das zeitliche und 
ewige Wohl feiner SGefchöpfe zu befördern, erkennt unſer 
Ausſchuß mit berzlicher: Freude den. beilfamen Einfluß 
des heiligen Buches, um deffen allgemeine Verbreitung 

in der Welt es bey demfelben allein zu thun iſt. 
(Nun werden im Berichte: mehrere anfehnliche Legate 
genannt, die der Gefellfchaftskaffe im Laufe dieſes Jahres ver 
macht wurden. Nach diefem beißt. es weiter :) 

Die Bibel- Sozietät in Zrland bat auch in dem 
verfloffenen Jahre, mit unauggefepter Thätigfeit an der 
Verbreitung der Bibel unter allen Klaſſen und xeligiö⸗ 
fen Benennungen, ihrer Landsleute gearbeitet. Seit 
der letzten Jahresverſammlung hat dieſelbe zwiſchen 
20, — 30,000 Bibeln. und ‚neue Teſtamente in Umlauf 
geſetzt, und früher fchon mehr als 200,000 Exemplare 
derfelben verbreitet. Deſſen ungeachtet wurden noch meh⸗ 
rere Tauſende begehrt, die bey dem beyſpielloſen Zei⸗ 
tendruck, aus Mangel an den nöthigen Mitteln, ‚nicht 
gegeben werden fonnten. 

(Hier folgt im Berichte eine ausführliche Nachricht von 
dem Ankaufe eines eigenen großen Gebäudes für die Gefchäfte 
und: Lager der Bibelgeſellſchaft/ Tin the Earl Street, Black friars) 
in dem bereits alle- Einrichtungen” ſaͤr die eingelnen Geſchaͤfts⸗ 
zweige getroffen" worden find. Dann. heißt es weiter:) ı ;. 

Der Gefellichaftsansfhuß nimmt ſich' die Freyheit, 
ale Freunde der Ankalt, im In⸗ und Auslande, ange 
fegentlich um Mittbeilung folcher Bibelüberſetzungen zu 
bitten, welche zur Beförderung des großen Zweckes 
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des ſelben anf irgend eine Weite dienlich ſeyn därften, 
fo wie wir uns durch die regelmäßige Ueberſendung 
aller jährlichen Berichte von allen Bibelgefellichaften in 
‚allen Welttheilen befonderd verggichtet fühlen werden. 

Die Anzahl von Bibelegemplaren , welche im diefems 

&ahre vom 3t, März 1815 Bis 31. März 1816 ausge 
geben worden find, find 138,165 Bibeln und 110,068 
Teſtamente; was gu ‚der Summe der in den vori- 
gen Fahren ausgegebenen Auflagen eine Anzahl von 
4,557,973 Cxemplaren ausmacht, welche die brittifche 
und ausländiſche Bibelgefelfchaft bereits in Umlauf ge- 
ſetzt hat. 
Nach Aufzählung dieſer Thatfachen können wir nun 
mehr anfern Bericht fchließen, und getrof die wohlthä- 
tigen Eindrücke erwarten, welche das Lefen derſelben 
hervorbringen muß. 

Wirklich laſſen fih auch die beilfamen Wirkungen , 
welche die Gefchichte der Bibelverbreitung bervorbringt, 
und die ſich durch die erneuerte Anfmerkfamkeit auf den 
unendlich hohen Werth der heiligen Schrift, durch die 
beyfpielfofen Bemühungen für die Verbreitung derfelben, 
und die mannigfaltigfien Anregungen chriftlicher Wohl⸗ 
tbätigfeitsliebe fo laut ausfprechen, ohne die Gefühle 
der reinſten Freude, des wärmſten Dankes und der fro- 
heſten Hoffaung nicht in's Auge faflen. 

Sm demütbigen Vertrauen auf die Gnade des all 
mächtigen Gottes, und die chriſtliche Woblthätigkeitsliebe 
des Publikums, und mit Feiner andern Empfehlung als 
berienigen , welche die Sinfachbeit ihres Planes und dad 
Wohlthätige ihrer Wirkfamfeit von ſelbſt ausſpricht, if 
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die brittiſche Bibelgeſellſchaft von Kraft zu Kraft vor⸗ 
wärts geſchritten, und bat, unter dem Beyſtande Gottes, 
bis jetzt alle Verſuche berrlich befiegt , die der Unglaube 
anwandte, um die Wahrheiten der göttlichen Offenba⸗ 
zung umzuſtoßen. Sie bat Bott als gefegnetes Mittel 
gebraucht, Tanfenden von Chriſten in allen Weltiheilen 
ihren Geiſt einzuflößen, den Eifer derfelben zu beleben, 
und, von ibrem Gebete begleitet, und durch ihre Geg- 
unngen belohnt, die Bemühungen derfelben zu unter- 
fügen. Die Vitglieder der Anſtalt halten es mit Recht 
für eine ihrer ſeligſten Freuden, daß Gott fie des hoben 
Vorzugs würdigt, die Austheiler feiner Güte feyn zu 
dürfen. Das Gefühl der Liebe, dem, im slänbigen 
Hinblick anf die göttliche Huld defien, der das große 
Wort vom Heil der ganzen Welt verfündigen ließ, auch 
fie ihre Herzen geöffnet haben, umfaßt das ganze Dien- 
fchengefchlecht , ohne Unterfchied der Farbe und des Lan⸗ 
des, und obne zu fragen: ob er unfer Sreund oder 
Feind ſeye; fie vereinigt die zerfireuten Glieder der 
chriſtlichen Kirche durch die heiligen Bande einer Reli» 
gion, welche alle Menſchen als Brüder und Kinder 
Eines Vaters betrachten beißt, und ſtellt durch diefe 
Vereinigung die apoftolifche Vorfchrift: „zu halten die 
Einigfeit im Geiſt, durch das Band des Friedens,” im 
einem Thatbeweiſe dar. - 

Sie ift eine Auſtalt chriftlicher Wohlthätigkeit, deren 
Endzweck eben fo edel if, ald die Mittel zur Erreichung 
desfelben beilig finds; bey der der Geber fo wie der 
Empfänger gewinnt. Mit berglicher Freude ſtreckt der 
Chriſt, der das Wort Gottes: als, einen Geruch zum 
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Leben und als eine. Kraft Gottes zur Beſeligung - ber 
Menfchenberzen kennt, feine Hand nach diefem Werke 
aus, und dankt Bott, der ibm Kraft und Luft gegeben. 
bat, auch Andere zum Genuß der himmlischen Mahlzeit, 
die feine Seele Iabte, berbeyzuführen, und ihnen: Gele. 
genheit zu geben, die Früchte feliger Unfterblichkeit von 
diefem Lebensbaume einzufammeln. 

Wer das, was bereits gefcheben iſt, und den immer 
vorwärts fchreitenden. Bang der Anfalt mit Aufmerk⸗ 
famfeit betrachtet, wird zu feiner unausfprechlichen 
Freude wahrnehmen, daß fie. das Mittel war, Taufen- 
den von Chriſten, die ohne ihre Mithälfe die Bibel 
immer nur dem Itamen- nach gekannt hätten, die Schätze 
der göttlichen Wahrheit und Erkenntniß mitzutheilen. 
Er wird die erfreuliche Wahrnehmung machen, mie das 
bimmlifche Licht, - das bisher fo ſegensvoll unfere Füße 
auf den Weg des Friedens Teitete,, über Nationen auf- 
geht, welche bisher in der Finſterniß und im Todes. 
fchatten ſaßen; und während. er ‚mit entzücdender Be⸗ 
wunderung die über den ganzen Erdboden bin zerfireuten 
zahlreichen Bibelgefellfchaften überblidt, die, durch einen 
edein Zweck und durch brüderliche Liebe vereinigt, die 
weltliche und öſtliche Halbkugel aufbeitern und zieren, 
wird er ſich gu. der füßen. Hoffnung ermuntert fühlen, 
dag, wenn der Herr auch fernerbin die angewandten. 
Mittel zur Ausbreitung feines heiligen Wortes fegnet, 
jene glückliche Periode der Weiſſagung fchnell. herbey⸗ 
rücden werde: » Wo ed gedacht wird aller Welt Ende, 
daß fie ich zum HErrn bekehren, und alle Sefchlechter 
‚ der Heiden vor. Ihm anbeten werden”. (Bf. 22, 28.) 
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Diele frohen Webergenaungen , die den Geiſt gu einer 
großen und herrlichen Wollendungsperiode binleiten, 
und zu denen die bisherigen glücklichen Erfolge der Bis 
beiverbreitung den natürlichen Anlaß geben, find das 
gemeinfchaftlihe Eigenthum aller großen und Fleinen 
religiöfen Anſtalten diefer Art in der Nähe und Ferne, 
welche der Arme, der von feiner Dürftigfeit ein Scherf 
lein zum Bau des Neiches Gottes beyträgt, mit 
dem Reichen theilt, der ans feinem Ueberfluß feine 
Gabe giebt. 

Allein, um diefe Gefühle in ihrer wohlthätigen 
Wärme zu erhalten, und die Hoffnungen in's Leben 
überzutragen, welche dieſes Wert Gottes einflößt:r 
müflen die Bemühungen, die der HErr bis jekt ſo aus⸗ 
gezeichnet gefegnet bat, immer fortgefeßt werden... Die 
Flamme, die angefacht iſt, und ein beiled Licht über die 
Welt verbreitet bat, und die Länder, über welche fie 
aufgieng, mit einem neuen Leben beglücdt, dürfen wir 
nicht: hinſterben laſſen. Millionen giebt es noch im Schooße 
der chriftlichen Kirche, deren geiftliche Bedürfniffe nur 
allein durch die wohlthätige Beybülfe ihrer chriſtlichen 
Brüder befriedigt werden können; die Sugänge der heid⸗ 
niſchen Schranken, welche Aberglaube und mahome⸗ 
danifcher Glaubenszwang verfchloffen , find nicht Länger 
unzugänglich,. und feit der eriten Bekanntmachung des 
Cbriſtenthums hat wohl Fein Zeitalter eine fchönere Hoff⸗ 
nung und eine. einladendere: Gelegenheit zur Verbreitung 
des ewinen Evangeliums unter allen Völkern und Spra⸗ 
hen und Zungen dargeboten, — Feines das heilige Ver⸗ 
langen, die ganze Menfchheit an den Segnungen deſſelben 
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Theil nehmen zu laſſen, fo allgemein ausgeſprochene, 
und fo eifrig befriedigt, — feines den regen Wunfch z 
die göttliche Urkunde des ewigen Lebens zu befiken, fo’ 
laut und unter allen Menſchenklaſſen zu Tage gelegt, 
wie unfere gegenwärtige Zeit. - 

Indeß die Mitglieder des Verwaltungs-Ausfchuffes 
allen ihren Mitarbeitern in allen Gegenden der Welt 
zu ihren bisherigen glücklichen Erfolgen und ibren er- 
munternden Ausfichten in die Zukunft von Herzen Glück 
wünfchen,, können fie nicht muhin, die zuverfichtliche 
Ueberzeugung, wozu fie die bisherigen Erfahrungen 
berechtigen , audzufprechen , daß ihr Vaterland, dem die 
Ehre zu Theil wurde, eine Anſtalt zum Leben zu Hrin- 
gen, melde die Bewunderung der auswärtigen Völker 
auf ſich gesogen, und dem Charakter unſers Volkes neue 
Achtung erworben bat, die brittifche und auswärtige 
Bibel-Sozierät in Stand fegen möge, mit ungeſchwäch⸗ 
tem Eifer das große Ziel ihrer Beſtrebungen feiner 
erwünfchten und herrlichen Bollendung entgegenzuführen. 

Zu diefen Opfern gerübrter Dankbarkeit fordert das 
Vaterland befonders der gegenwärtige Zuftand der Ruhe 
ind des Friedens, auf, im welchen der allmächtige und 
gnädige Beyſtand Gottes dasfelbe fo glücklich und fieg- 
reich verfegte. Mögen, die Bewopner deffelben in ihren 
Bemühungen nie ermüden, die Ehre Gottes auch da- 
durch zu befördern, daß fie bis zu den äußerſten Gren- 
zen der Erde bin die Verbreitung des göttlichen Buches 
nnterflüßen , in welchem feine Gnade und feine Wahr- 
beit aeottenbaret wird! Mögen fich die Mitglieder diefer 
Gefellichaft , die geehrten Werfzenge feiner Borfehung 
zur Verbreitung feined heiligen Wortes, mit den Glie⸗ 
dern ihres Verwaltungs⸗Ausſchuſſes in der inhrünſtigen 
Bitte vereinigen, dar die Völfer der Erde überhaupt, 
und die einzelnen Menfchen insbefondere, denen durch . 
diefe und die andern ähnlichen Anſtalten dag Wort - 
Gottes in die Hände gegeben wird, den unendlich hoben 
Werth dieſer Wohlthat immer richtiger ſchätzen, und 
die Segnungen erfahren mögen, welche der Allmächtige 
der Verbreitung feines Wortes verbeißen bat: 

„Es foll nicht wieder au mir leer kommen, 
fondern tbun, das mir gefällt, und. foll 
ibm gelingen, dazu ich es fende!” (Jeſ.ss, 11.) 








Anhang, | 
| weißer 
Beylagen zu dieſem zwoͤlften Berichte 
der 
brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft 


enthaͤht. 
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IL 


Auszüge aus dem Neifebericht des 
Herren Doktor Steintopfs, vom Sommer 1815, 


„Als ih” — ſchreibt derſelbe — „ meine Reiſe 
antrat, war ein furchtbarer Krieg feinem Ausbruch nahe. 
Allein nach reifer Weberlegung des großen Endzwecks 
meiner Reife, und im Vertrauen auf die gnädige Vor⸗ 
febung Gottes, welche mich im Jahr 1812 fo gnädig 
geleitet harte, verließ ich, voll beitern Muthes auf feine 
allmächtige Durchbülfe, -am 29. May Harwich, umd 
‚ landete am 30. glüdtich in Helvoetsluys. 

Die erften drey Wochen brachte ich mit Befuchen in 
einigen der vorzüglichſten Städte Hollands zu. Noch ehe 
ich diefes Land verließ, hatte der Gott des Himmels dem 
großen Kampf bereits für die Alliirten entfchieden. 
Mit dankbarer Freude über die gewonnene Sicher⸗ 
heit nahm ich meinen Weg über Cleve, Weſel, Düſſel⸗ 
dorf, Elberfeld, Osnabrüg und Bremen, nad Hamburg 
und Altona; und von da fegte ich meine Reiſe über 
Lüneburg , Hannover , Hildesheim, Braunfchmweig , Göt⸗ 
tingen, Caſſel, Marburg, Heflen-Homburg, Frankfurt 
und Darmſtadt nach Stuttgart fort. 

Nach einem 14tägigen Aufenthalte daſelbſt, im Haufe 
meiner theuern Eltern, verfolgte ich meinen Wen nach 
einem Theil von Schwaben und der Schweiz über Tü— 
bingen, Königsfeld, Schafhauſen, Conftanz , St. Ballen, 
Winterthur, Zürich, Bern, Solothurn, Aran, Baſel, 
Raſtatt Carlsruh und Durlach. 

"Und nun folgte der zweyte Theil meiner Reiſe nach 
Bayern und Deftreich, wo ich Ulm, Augsburg, Mün⸗ 
chen, Wien, Linz, Negensburg, Nürnberg und Anfpach 
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heſuchte; und ſodann Tänsf des Rheins hinab über 
Mainz, Coblenz, Nenwied, Bonn, Colln, Achen, Lüttich, 
Brüſſel, Gent, Dünkirchen, Calais und Dover meine 
Añückreiſe nach London vollendete. 


Der ganze Weg, den ich auf dieſe Weiſe zurücklegte, 
mag ſich auf 4000 — 5000 (engliſche) Meilen belanfen, 
mwobey ich lant and mit gerührier Seele die Güte Got⸗ 
tes zu preiſen mich gedrungen fühle, die auf dieſer 
langen Reiſe, zu Land und zur See, mich und meine 
theure Gattinn vor jedem unangenehmen Zufall umd 
jedem Schaden bewahrte. Ich hatte im Ginne gehabt, 
auf diefer Reife auch Presburg, fo wie einen Theil von 
Böhmen, Schiefien, Brandenburg und Sachſen zu be⸗ 
ſuchen; allein Zeit und Amt binderten mich an der Aus⸗ 
führung dieſes Plant. 

Die vorzüglichſten Bibelgefellfchaften , welche ich in 
Holland befuchte, waren die zu Amferdam, Rotter- 
dam, dem Haag, Lenden und Utrecht, nebit der Zweig⸗ 
ſellſchaft zu Zeit. An allen diefen Orten batte ich das 
Glück, mich mit den angeſehenſten und thätigften Mit 
gliedern dieſer Geſellſchaften über den Zweck der Bibel- 
berbreitung zu beſprechen, und von denfelben manche 
wichtige Mittheilungen, in Abſicht auf die Entflebung 
nnd den Fortgang der verfchiedenen bolländifchen Bibel⸗ 
gefellichaften, zu erhalten. Alle wünfchten, ihre gemein- 
fhaftlihen Bemühungen in einer Gentral- oder Na- 
tionalanflalt vereiniar zu ſehen; nur waren fie über den 
hiezu tauglichen Ort verfchiedener Meynung , indem 
einige Amſterdam, Andere Rotterdam , und wieder An⸗ 
dere den Haag zu dieſem Endzweck vorichiugen. 


Die Gefellfchaften hatten anfebnliche Geldbenträge 
geſammelt, und einige die Vertbeilung der Bibel bereits 
angefangen; aber folange fie nicht in einen Körper ver 
einige waren, war vorauszuſehen, daß nichts Großes 
und Umfaflendes ausgerichter werden konnte. Mein 
Hauptaugenmert gieng dahin, den Geiſt der Harmonie 
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and des Zuſammenwirkens unter ihnen zu befördern , 
ihnen die verfchiedenen Wege zur Erreichung ihres Zweckes 
Dorzuzeichnen, und fie durch Mittheilung von Bibeln 
und neuen Teflamenten in verfchiedenen Sprachen zu er⸗ 
muntern. 

Zu meiner großen Freude erfuhr ich nachher , daß die 
verfchiedenen Gefellfchaften von Holland am S. November 
zu Amfterdam eine allgemeine Zufammenfunft hatten, wo 
diefe Stadt als Sig der niederländifchen Bibel-Sozietät, 
unter dem GSchuge des Fürſten von Oranien, befiimmt 
murde. 

In Amiterdam hatten fich bereits verfchiedene Bibel- 
vereine unter der niedrigern Volksklaſſe gebildet, und 
Andere waren im Entfichen. Ben diefen Gelegenheiten 
fam manches erfreuliche Beyfpiel von der Bereitwilligfeit 
der Armen zum Borfchein, womit fie mit ibren Fleinen 
Sparpfenningen die Bibelfache befürderten. 

In Deutfchland befuchte ich folgende Bibelgeſell 
ſchaften oder Verwaltungs⸗Ausſchüſſe: 

Die Bibelgeſellſchaft für das Groß⸗Herzogthum Berg, 
die fich bereits als eine der nützlichſten in Deutfchland bes 
währt hatte, Sie erhielt anfehnliche Geldunterflügungen, 
beionderd von Elberfeld und Bremen, und bildete meh⸗ 
rere Zweiggefellfchaften in verfchiedenen Theilen des Lane 
des, fo wie eine thätige Hülfsgefellichaft zu Cöfln , unter 
der Leitung des Herrn Grafen Ernit von der Rippe. Ein 
Beytrag von 100 Pf. St. von Seiten der brittifchen - 
Geſellſchaft ward mit gerührter Dankbarkeit aufgenom- 
men, und fogleich zum Ankauf eines größern Bibelvor⸗ 
raths verwender; auch ließ fie 8500 Exempl. des Pſal⸗ 
ters in einem bequemen Format druden, von denen 
fogleih mehrere Taufende ibren Weg zu den Tornütern 
der Soldaten fanden, und mit fichtbarem Nutzen unter 
den Kranken und verwundeten Soldaten in den Spitälern 
vertbeilt wurden. 

Die Bibelgefellfchaft zn Hamburg und Altona, 
deren Errichtung zufolge der ſchrecklichen Unglücksfälle, 
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weiche Hamburg betroffen haben, nur um fo dfingenderes 
Bedürfniß war. Die Armuth batte auf einen höchſt trau⸗ 
rigen Grad zugenommen. Viele Familien, die vormals 
im Wohlſtande gelebt hatten, faben ihre Häufer nieder- 
gebrannt, ihr Eigenthum. zu Grund gerichtet, den 
Handel zernichtet. Herr Perthes, ein angefebener Buch- 
händler , der viele der unglüdlichen Einwohner befuchte 
um ihrer leiblichen Noth zu Hülfe zu fommen, machte 
die Bemerfung, daß er bey diefen Beſuchen ein ſtarkes 
Verlangen nach den Tröltungen gefunden babe, die in 
dem Worte Gottes enthalten find. 

Ich wohnte einer zahlreichen Berfammlung der Ge⸗ 
ſellſchafts, Direktoren bey, bey welcher einer der Bür⸗ 
germeifter den Borfig batte.. Ben dieſem Anlaffe nahm 
ich manche erfreuliche Beweiſe gewahr , daß dieſe Anſtalt 
eine warme Theilnahme rege gemacht bat, und auch 
fernerhin dauerhafte Segnungen verfpricht. Nicht went 
ger erfreulich war mir die Bemerkung , Bewohner zweyer 
mit einander wetteifernden Handelsftädte in Diefer wahr⸗ 
baft chriftfichen Sache mit herzlicher Liebe vereinigt zu 
feben. 

Die Bibelgefelifchaft zu. Hannover war gerade damit 
befchäftigt, über die Bibelbedürfniffe genauere Erfundis- 
gungen einzuzichen, eine anfehnliche Auflage der Bibel 
zu drucden, und Hülfsgefellfchaften im Königreich zu 
bilden. Gie genießt den Schug Gr. königlichen Hoheit 
des Herzogs von Cambridge und der Gtaatsminiiter , 
was auf ihr frommes Beitehen wohlthätig wirfen wird. 
Eine Audienz P womit mich Ihre konigl. Hoheit zu beeh⸗ 
ren gerubten , gewährte mir die angenehme Verficherung , 
daß der Herzog an den Angelegenheiten der Mutteranſtalt 
ſowohl, als ihrer zabjreichen Hülfsgeiellichaften den 
Tebbafteiten Antheil nimmt. Der ebrwürdige Präfident 
der bannöverifchen Bibeigefellfchaft, Baron von Arnd. 
wald ‚, ein reis von 82 Jahren, läßt fich feibit durch 
fein hohes Alter nicht abhalten, den Gefchäften der 
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Sellſchat die ſorgfältigſte Uufmerkfamkeit zu. widmen. 
‚Er ih ein entfchiedener Freund der. Biber und ihrer Ver⸗ 
breitung in der Welt. 

Marburg in Heſſen⸗Caſſel if einer der. Hauptorte 
für die Verbreitung der heiligen Schrift im nördlichen 
Dentfchland. Der Eifer und die fegendreiche Wirkſam⸗ 
keit des Herrn Leander van Eß, dieſes gelehrten, erleuch⸗ 
teten und unermüdeten Bibelfreundes, verdient gleiche 
Bewunderung. Unter mancherley Schwierigkeiten trat er 
mit feinem N. Teſtamente hervor , und der HErr lich es 
Abm gelingen. Ueber. 60,000 Exemplare deſſelben find 
bereits im Drud erfchienen, und neue Auflagen find 
‚unter der Preſſe. Er erhielt für daſſelbe die bifchöffliche 
Sanktion; die ‚Nachfragen nach demſelben nehmen täg- 
lich zu; auch die. Meberfeuung ‚des alten. Teſtamentes iſt 
beträchtlich vorwärts geſchritten, und die guten Wirkun⸗ 
‚gen, die das, fromme Bibelleſen hervorbriugt werden 
‚täglich fihtbarer, fo dag Menſchen, welche zuvor mit 
Vorurtheilen gegen die Vibelverbreitung erfüllt waren, 
Durch die unwiderſtehliche Ueberzeugungsfraft der That⸗ 
fachen gewonnen wurden. Ganze Familien ſowohl als 
viele Einzelne wurden dadurch gründlich gebeſſert, man- 
che Borurtheile aus dem Wege gehoben, und Eintracht 
und Friede befördert. - 

Regensburg if der Sit einer tatboliſchen Vibel⸗ 
geſellſchaft, die unter der klugen und thätigen Leitung 
des Herrn Regens Wittmann ſtebt, deſſen Ueberſetzung 
des N. Teſtamentes in vielen Theilen des katholiſchen 
Deutſchlandes mit Freuden aufgenommen wurde. Ueber 
40,000 Exempl. deſſelben ſind bereits in Umlauf geſetzt, 
und das Verlangen nach demſelben iſt ſo groß, daß eine 
‚neue Auflage von 20,000 Er. kaum zureichen wird, 
alle Wünfche zu befriedigen. Herr Negend Wittmann 
ſteht bey Proteftanten und Eatholifen in gleicher Ach- 
tung. Der Anblick dieſes demüthigen und eifrigen Arbeiters 


im Weinberge Chriſti verſchafte mir unaus ſprechliches 
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Vergnůgen. Er bat unter der Genehmigung des Erg- 
biſchoffs die Ueberſetzuug und den Oruct der Pfalmen 
angefangen. 

Die Bürtembergiſche Sibefgefeitfchaft iu Stutt- 
gardt, welche die gefammte proteßantifche Bevölkerung 
Diefes Königreiches umfaßt, batte gerade ihre erſte Auf. 
"Inge von 10000 Bibeln vollendet. Allein die Bibeln 
und N. Teſtamente, die bereits von derfelben verlangt 
wurden , überfteinen weit diefe erſte Anflage, daher von 
ihr der einſtimmige Beſchluß gefaßt wurde, eine Oltav⸗ 
Blibel⸗Aufage mir ſtehenbleidenden Buchſtaben zu unter- 
nehmen, wovon die Koften auf benläufig 12000 Gulden 
berechnet wurden. Mit innigem Vergnügen nahm ich die 
Bereitwilligkeit gewahr, womit unfere wärtembergifchen 
Freunde dieſem dringenden Bedürfniſſe der Zeit eatgegen 
kamen. Unter den neu des Landes wurden 7000 
;: &p. des van Eßiſchen W. Teftamentes, welches die 
Santktion des Biſchoffs von Ellwangen erhalten bat, 

ausgetheilt. 

Unter den fruͤher ſchon errichteten Bibelgeſellſchaften in 
der Schweiz beſuchte ich die In Schafhauſen, St. 
Gallen, Zürich und Bafel , und fand Bey genauer Be⸗ 
Tanntfchaft mit denfelben die mannisfaltigfien Gründe 
zur Freude und Dankbarkeit. Die Bibelſache findet viele 
warme Freunde und Befoͤrderer in der Schweik: Manche 
der angefeheniten Staatsmänner ſchützen fie , und die 
achtungswärdigften Bürger. im geiſtlichen und weltiichen 
Stande befördern fie auf mannigfaltige Weite. Mehrere 
1000 Pf. St. wurden von denfelben zum Behufe der 
Bibelverbreitung geſammelt, und bey 60,000 Ey. der 
Bibel und N. Teſtamente von ihnen ausgetheilt. Ein 
freundliches Einverſtändniß finder zwifchen ihnen allen 
ſtatt. Nicht felten haben fie ihre menichenfreundlichen 
Bemühungen über die Grenzen der Schweiz auf andere 
Gegenden ausgedehnt. In Bafel find Beftändig mehrere 
Preſſen mit dem Bibeldruck befchäftigt. Keine Spur von 
Geltengeiſt iſt bier au finden, Die Bibelbedürfniſſe der 





358 


Osroteflanten und Katholiken werben mit gieicher Sorg⸗ 
falt beachtet, und deutſche, franzöſiſche, kalieniſche 
und romaneſiſche Bibeln oder N. Teſtamente vertheilt. 
Nicht ſelten fand ich in der Schweiz die katholiſchen 
Geiſtlichen mit dev Verbreitung des N. Teſtaments eben 
fo emfig Befchäftigt, wie nur immer ihre weotedlanttichew 
Mitbrüder ſeyn konnten. Alle Geſellſchaften erfuhren 
von Zeit zu Zeit erfreuliche Beweiſe, daß die Ausbreis 
tung des Wortes Gottes bie und da mit ſichtbarem Segen 
begleitet war. 

Yun babe Ich noch rie zlich etwas von einigen Bibel 
geſellſchaften beynufügen, an deren Errichtung ic anf 
meiner Reiſe Theil: zu nehmen das Glück hatte, Ä 

Am 2ten und 6ten Yan. 1815 wohnte ich zu 5 IH ds 
brüg zwey Verſammlungen bey, welche im der Abſicht 
gehaften wurden, um die erfte Grundlage zu einem Bi 
beiverein zu entwerfen. Es war ein wahres Fe für 
meine Seele , als ich gerade in dem Gebaͤude, in wel⸗ 
chem nach einem 30 jährigen Kriege einit der weſtphä— 
Yifche Friede umterzeichnet wurde , die angeſehenſten 
Männer weltlichen und geifllichen Standes bier in der 
Abficht verfammelt ſah, um das ewige Syangelium amd 
zubreiten, und die warmen Reden hörte, welche bier 
für die Bibelſache gehalten , und mit-freudiger Rüh⸗ 
rimg von der verfemmelten Menge angehört wurden. 
Osnabrüg bietet einen großen Wirkungskreis fin die 
Vibelfache dar. Das Land fapt eine Bewölerung von 
130,000 Seelen in fih, und die Inthofifehe Geiftichfeit 
bat ihren Entfchiuß erklärr, am der Verbreitung des N. 
Teflamentes Antheil zu nehmen. 

Am Aten Jan. 1316 wurde die Bibelgeſellſchaft zu 
Frankfurt errichtet. Die Regierung Bat dieſelbe 
genehmigt, and fie hat bereits amfehntiche Ihnterflätum- 
gen gefunden. Bin Bibelverlag wird bier gebildet wer⸗ 
den, ans dem auch benachbarte Bibel⸗Sozietäten Teicht 
mit den - erforderlichen Vorräthen verfehen werden kön⸗ 
nen. Die Geſellſchaft ik unter en Beyftande Gottes 

* | 
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Vergnügen, Er bat unter der Genehmigung des Erz⸗ 
biſchoffs die Weberfegung und deu Drad der Pfalmen 
angefangen. ' 

Die Würtembergiſche Bibelgeſellſchaft zu Stutt- 
gardt, welche die geſammte proteßantiſche Bevölkerung 
dieſes Königreiches umfaßt, bdatte gerade ihre erſte Auf⸗ 


lage von 10,000 Bibeln vollendet. Allein die Bibeln 


und N. Teftamente , die bereits von derfeiben verlangt 
wurden , Überfreigen weit dieſe erite Anflage, daher von 
ihr der einſtimmige Beſchluß gefaßt wurde, eine Oltav⸗ 


Bibel⸗Auflage mir ftehenbieidenden Buchſtaben zu unter- 


nehmen, wovon die Koften auf beyiäufig 12000 Gulden 
berechnet worden. Mit innigem Vergnügen nahm ich die 
Bereitwilligkeit gewahr, womit unfere würtembergifchen 
Freunde diefem dringenden Bedürfntfie der Zelt entgegen 


kamen. Unter den Katholiken des Landes wurden 7000 
Ex. bes van Eßiſchen 9. Teſtamentes, welches die 


Santktion des Biſchoffs von Ellwangen erhalten Kar’, 


ausgetheilt. 


Unter den Früher ſchon errichteten Bibelgeſellſchaften in 
der Schweiz Hefuchte ich die in Schafhauſen, St. 
Gallen, Zürich und Baſel, und fand bey genauer Be⸗ 
Tanntfchaft mie denfeiben die mannigfaltigſten Gründe 
zur Freunde und Dankbarkeit. Die Bibelſache findet viele 
warme Freunde nnd VBeförderer in der Schweis. Manche 
der angefehenften Staatsmänner ſchützen fie , und die 
achtungswärdigiten Bürger. im geiſtlichen nnd weltlichen 
Stande befördern fie auf mannigfaltige Weiſe. Mehrere 


41000 Pf. St. wurden von denfelben zum Behufe der 


Bibelverhreitung gefammelt, und bey 60,000 Ex. der 
Bibel und M. Teflamente von ihnen ausgetheilt. Ein 
freundliches Einverſtändniß finder zwiſchen ihnen allen 
ſtatt. Nicht felten haben fie ihre menfchenfreundlichen 
Bemühungen Über die Grenzen der Schweiz auf andere 
Gegenden ausgedehnt. In Baſel find Beitändig mehrere _ 


Preſſen mit dem Bibeldruck befchäftigt. Keine Spur von 


Gektengeiſt iſt bier au finden. Die Bibelbedürfniffe der 
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Mroteflanten und Katholiken werden mit gleicher Sorg⸗ 
falt Beachtet, und deutfche, franzöfifche, kalieniſche 
und romanefifche Bibeln oder N. Teſtamente vertgeilt, 
Nicht felten fand ich in der Schweiz die katholiſchen 
Geiſtlichen mit der Verbreitung des N. Teſtaments eben 
fo emfig Befchäftigt, mie nur immer ihre proteſtanttſcheu 
Mitbrüder fein konnten. Alle GBefellfchaften erfubren 
von Zeit zu Zeit erfreuliche Berweife, daß die Ausbrei— 
tung des Wortes Gottes hie und da mit ſiehtbarem Segen 
begleitet war. 

Yun babe Ich noch kürzlich etwas von einigen Bibel 
geſellſchaften beyzufügen, an deren Errichtung ich anf 
meiner Reiſe Theil: zu nehmen das Glück batte, - | 

Am 2ten und 6ten Yan. 1815 wohnte ih zu Qsna- 
brüg zwey Verſammlungen bey, welche in der Abſicht 

gehalten wurden, um die erſte Grundlage zu einem Bi 
beiverein zu entwerfen. Es war ein wahres Feſt fir 
meine Seele , als ich gerade In dem Gebaͤnde, in wel⸗ 
chem nach einem 30 jährigen Kriege einſt der weſtphä⸗ 
Yifche Friede unterzeichnet wurde , die angeſchenſten 
Männer weltiähen und geifllichen Standes bier in der 
Abſicht verfammelt fab, um das ewige Evangelium am 
zubreiten, und die warmen Heden hörte, welche bier 
für die Bibelſache gehalten , und mit-freudiger Näb- 
rung von der verfemmelten Menge angehört murden, 
Osnabrüg bietet einen großen Wirkungdfreid für die 
Bibelfache dar. Das Land fahrt eine Bevolkerung von 
130,000 Seelen in fih, und die katholiſche Geiſtlichleit 
bat ihren Entſchluß erflärt,, am der Verbreitung des N. 
Teſtamentes Antbeil zu nehmen. 

Am Arten Fam. 1826 wurde die Bibelgeſellſchaft zu 
Frankfurt errihte. Die Regierung hat Biefelbe 
genehmigt, nnd fie bat bereitd anfehnliche Unterſtützun⸗ 
gen gefunden. Bin Bibelverlag wird bier gebildet wer⸗ 
den, ans dem auch benachbarte Bibel - Sozietäten leicht 
mit den -erfotderfichen Vorräthen verfehen iverden kön⸗ 
nen. Die Gefelffchaft ik unter den Beyſtande Gottes 
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entfchloffen , fich nicht blos auf die engen Grenzen ibres 
Gebietes zu befchränfen ,. fondern den Samen des Ichen- 
Digen Wortes allentbalden bin aussuftreuen , wo ich 
eine Selegenbeit dazu anbietet. 

Die Bibel-Sozietät für die Fürſtenthümer Renwied 
und Wiedrunkel nahmen Prediger und Mitglieder von 
nicht weniger als 6 verſchiedenen chriſtlichen Benennun⸗ 
gen Antheil, und unterzeichneten das Dokument, nach 
welchem die Anſtalt errichtet wurde. Aehnliche JInſtitute 
wurden’ auch für die benachbarten Gegenden vorgefchla- 
sen, und zwar namentlich in dem Großbersogthum 
Baden, wo dad Bedürfuiß nach Bibeln fehr groß if; 
allein die nachgeiuchte Genehmigung der Regierung ift 
bis jetzt noch nicht eingegangen. 

Während meines Aufenthalts zu Altona erhielt ich 
die angenehme Nachricht von einem angefehenen. Geik- 
lichen, daB zu Schleswig eine anfehnliche Verſammlung 
sur Errichtung einer Bibelgefenfchaft für die beyden 
Herzogthümer Schleswig und Hollſtein gehalten, und 
der Plan ihrer Einrichtung Sr. Maieftät dem Könige 
von Dänemark vorgelegt worden fey, welcher dieſelbe 

auch wirklich genehmigt hat. 

Zwey Briefe von Herrn Profeſſor Levade zu Lau⸗ 
ſanne, welche ich erbielt, benachrichtigten mich von der 
Errichtung und veſten Thätigkeit einer franzöſiſchen Bi- 
belgeſellſchaft dafelbft. 

Beym Rückblick auf meine gurlckgelegte Reiſe fühle 
ich mich beſonders dankbar und glücklich, daß mir der 
ehrenvolle Auftrag zu Theil wurde, der Ausſpender der 
menſchenfreundlichen Wohlthätigfeit der brittiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft unter meinen deutſchen Brüdern zu ſeyn; 
die Verherrlichung Gottes und die Ausbreitung feines 
Wortes war der einfach bobe! Zweck meiner Sendung 
geweien, und obfchon Andere beffer als ich von dem Er. 
folg derfelben urtheilen mögen, fo gereichte es mir den- 
noch zum ungebeucheltiich Vergnügen , einige Früchte 
ſowohl von meiner feübern Reife, ald auch von den 
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Heifen meiner würdigen Mitarbeiter Paterfon und Pin- 
ferton bie und da wahrnehmen zu dürfen. Die Sache 
der Bibelverbreitung bat unfireitig in Holland , der 
Schweiz und Deutfchland fowohl, als in Dänemark, 
Schweden und Rußland einen anfehnlichen Wirkungs⸗ 
freis. gewonnen; man bat die Reinheit ihrer Zwecke, 
und die Wohlthätigkeit ihrer von jedem Sektengeiſt, und 
jeder politifchen Richtung entfernten Abfichten , richtiner 
aufgefaßt; manche Titterarifche Werke, und Tagesblätter 
baben ein warmes Wort für fie gefprochen. In den 
angefebenften proteflantifchen Königreichen, Provinzen 
und Städten find größere oder kleinere Bibelvereine 
errichtet; verfchiedene Fatholifche Bibel⸗Societäten, und 
einzelne einflugreiche Männer diefer Kirche find mit der 
Verbreitung des Wortes der Wahrheit befchäftigt; von 
den drey deutichen Ausgaben des N. Teſtamentes von 
den Herren Wittmann, van EB und Goßner find über 
120,000 Exemplare gedrudt ; noch andere Fatholifche Aus. 
gaben der ganzen Bibel oder des N. Teſtamentes find 
gleichfalls erfchienen , und haben einen anfehnlichen Abſatz 
gefunden; verfchiedene Fatholifche Biſchöffe, Prälaten , 
Doktoren der Theologie, und Priefter empfehlen öffent. 
lich von den Kanzeln das fromme Leſen des N. Tella- 
mentes; fie neben es ſelbſt dem Volke in die Hände, 
und tragen freudig ihre eigene Gaben und ihre Geld 
fommlungen zum Druck der heil. Schrift bey. Ein wür⸗ 
diger Geiftlicher in Bayern überreichte aus freyem An⸗ 
trieb der Negenshurger-Anftalt ein Gefchent von 700 
Gulden , und unterzeichnete zugleich auf eine große An⸗ 
zahl N. Teſtamente, um jedes einzelne Dorf feines 
Sprengels mit diefem Kleinode zu verſehen. 

Dabey Täßt fich auf der andern Seite nicht Täugnen 
daß es anf dem Continent unter der Geiftlichkeit, ſowohl 
der proteftantifchen: als katholiſchen Kirche noch Manche 
“giebt, die gegen die Sache der Bibelverbreitung entwe⸗ 
der noch gleichgültig find, oder auch fich derfeiben heftig 
widerſetzen. Diefer Widerſtand kommt ſowohl von 
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Seiten der ungläubigen Parthie, als vom blinden 
Aberglauben ber. Die Freunde der Erſtern hatten 
mis einer Art von Triumph fich bereits gerühmt, Daß 
daß alte Buch, die Bibel, endlich ganz außer Umlauf 
geſetzt worden ſey, und nun bald in ewige Vergeſſenheit 
werde begraben werden. Die Vertheidiger des Aberglau⸗ 
beas verfechten no immer den alten Grundſatz, es ſey 
wicht rathſam, und fogar im höchſten Grade gefährlich, 
dafi die gemeinen Leute ohne Unterſchied die Bibel leſen. 
Wieder andere würden der Verbreitung der Bibel ihren 
Beyfall wicht orrfagen, wenn aur ihre Noten und Aus. 
Ieaungen am derfeiben gedrudt würden, Aber kein Wi⸗ 
derſtand vermochte bis jetzt die fiegreichen Foriſchritte 
dieſes großen Werkes zu unterbrechen, und ſollte es dem 
Allerhöchẽes gefellen, das Herz des öftreichifchen Kaiſers 
der Mibelkache eben fo geneigt zu machen, wie Er das 
Herz des Zaiſers von Rußland mad des Königes von 
Brenfien für diefelbe ſimmte, fo würden die woblthäti⸗ 
gen Folgen bavon jede menfchliche Berechnung unendlich 
überkeigen. 

Es wacht meinem Herzen ein ſüßes Vergnügen, nach 
einer genauen Unterſachung dem Verwaltungsausſchuß 
Der brittiſchen und ausländiichen Bibelgeſellſchaft Die 
Verſicherung geben au können, daß die, Beldunter- 
fügungen derfelben von den Bibelvereinen des Conti⸗ 
uentes ſowohl,, als won den Einzelnen, welche folche 
empfangen haben, aewiſenhaft auf den beſtimmten Zweck 
ber Bibelverbreitung verwendet wurden; daß manche 
holländiſche, deutſche uud ſchweizeriſche Sozietäten unter 
ſich ſelbſt enſehaliche Geldſummen für dieſen Zweck cin 
geſammelt haben; daß ein Geiſt edler Nacheiferung rege 
geworden Hs; daß nicht allein Diele unter den Begü— 
tertem und Vornehmen ihre anfehnlichen Subferiptionen 
uud Geſchenke von 200 — 500 Bulden beugetragen 


Yaben , ſondern daß auch viele Arme den angelegentlis 


hen Wunſth zu erfenuen gaben, ihre Scherflein beyzu⸗ 
fenern, und bie und da in Dürfen, Schulen, 
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Sabriten u. ſ. w. Kaſſen zu wöchentlichen Tieinen Beyträ⸗ 
gen aufftellten. Es iſt eine erfreuliche Thatſache, daß 
die Stimme des Bibelfreundes wieder gehört wird; daß 
die Aufmerkſamkeit vieler Tauſende in allen Ständen 
auf diefes unfchägbare , aber fo lang vernachläßigte Buch 
wieder bingelenft wurde; . daB die Nachfragen nach 
demfelben feit kurzem auf eine erflaunenswertbe Art fich 
vermebrten; und dag Viele in katholiſchen Ländern nun- 
mehr die Bibel leſen, welche fie zuvor kaum dem Na- 
men nach gefannt hatten. Und mas noch ermunternder 
it , fie Haben jetzt Geſchmack am Lefen derfeiben, und 
ihe ganzes Leben beweißt es, daß: fie dieſelbe nicht 
umfonft gelefen haben. Wenn die einzelnen Thatfachen, 
welche zur Kenntniß der verſchicdenen Bibelgeſellſchaften 
aelangen , zum Beweiſe diefer Behauptung gefammelt 
werden follten, fo würden ein paar Blätter dieſes In⸗ 
baltes mächtiger reden, ald ganze Folianten bloßer De- 
monftration. Während der letzten Nevolutionsfriege haben ' 
Zanfende in ihrer eigenen Erfahrung die Wahrheit der 
Worte des Pſalmiſten beflätigt gefunden: „ Wäre Dein 
Wort nicht mein Troſt gemefen, fo wäre ich vergangen 
in meinem Elend.“ 

Ein freundlicher Beſuch von Seiten der Arbeiter der 
beittifchen und aubländiſchen Bibelgeſellſchaft it bey allen 
Bibelvereinen des Continentes von Herzen willlommen. . 
Gerne hören fie von dem großen Werke, an deflen 
Beförderung die Mutteranflalt unter dem fichtbaren Se 
gen Gottes arbeitet; willig geben fie jedem Winke zur 
Verbeſſerung ihrer Sinrichtuugen Gehör; und. dankbar 
nehmen fie die Unterſtützungen zur Beförderung des 
großen gemeinfchaftlichen Zweckes anf, welche ihnen 
gegeben werden; ihr Eifer wird amgefacht; ibre 
Thätigkeit erwärmt; die Bande der Eintracht und Liebe 
werden vefter gefnüpft, und fie fühlen fich zur Anbetung 
defien bingesogen , der wundervoll an Ratb und mächtig 
an That if. Auf der andern Seite muß es für die 
Sreunde und Beförderer der Bibelſache im Großbrittannien 
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ein mächtiger Antrieb ſeyn, wenn ſie die Nachricht 
vernehmen , mit welcher Wärme, Frömmigkeit , Thätig- 
feit. und Gemeinnügigfeit die Bibeloerbreitung auf dem 
Kontinent betrieben wird. Auf diefe Weile wird durch 
gegenfeitige Mitwirkung dag Werk immer weiter geför- 
dert; und wir genießen die Freude, denken zu dürfen , 
daß die Arbeiter mit der Ausfaat des bimmlifchen Sa- 
mens anf einem Gefilde befchäftige find , das fo weit 
reicht , als die zinilifirte und für den Fuß des Men⸗ 
ſchen sugängliche Welt fich erſtreckt. 


J 





N® II 


Aus einem Briefe des gern Doktor Mac Intoch, Direftere 
der niederländischen Bibel⸗Sozietaͤt. 


Amfterdam, den 19. Apr. 1816. 


— er bin beauftragt, Sie zu benachrichtigen, 
dag mehr als 40 Bibelvereine in diefem Königreich durch 
das ermunternde  Benfpiel Ihrer ehrwürdigen Mutter⸗ 
anftalt entftanden find; daß von Zeit zu Zeit die erfren- 
lichften Nachrichten von ihrer zunehmenden Thätigkeit bey 
uns einlaufen; daß bey 30,000 Gulden bereits der 
Direktion sur Verwendung zugeftellt wurden , und eine neue 
Bibelauflage angeordnet wurde. 

Im lebendigen Bewußtſeyn von der Würde und 
Wichtigkeit unfers Unternehmens verfolgen wir geräuſch⸗ 
los 'unfern Weg s und ſo wie das eifrige Verlangen 
nach dem Worte Gottes und die Bemühung, fie dem 
Dürftigen indie Hände zu geben, fich gegenfeitig erweden 
und verflärken, wird auch im gleichen Berhältniß die 
Bereitwilligfeit der Niederländer zunehmen, nach Stil⸗ 
lung ihres eigenen Bedürfniffes gemeinfchaftlich mit der 
brittiſchen Sozietät Fräftig mitzuwirken, daß jedem Volke 
unter dem Himmel dag Bor‘ vom eigen Heite der 
Bert iu Tbeit werde,” 
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III. 


Yus bem erfien Bericht der vreubiſchen Dibel / ſellſchaft m 


2. Aug. 1815. 


" Sion feit dem Jahr 1805 batte in Berlin eine 
Verbindung chrifflicher Männer Statt gefunden , die es 
fich zum Gefchäft machte, die heil, Schrift unter den 
ärmern Volksklaſſen amszubreiten. Die Anzahl ihrer 
Mitglieder war Fein, aber ihre wohlthätige Unterneb- 
mung fand frühe fchon Unterflügung, nicht blos von 
Seiten Ihrer Majenät’unferes Königs, fondern auch 
von der brittifchen WBibelgefellfchaft in London. Sie 
hatten unter dem Segen Bottes bereits ihr Werk begon- 
nen, als die traurigen Greignifle des Jahrs 1806 und 
der folgenden Jahre fie vieler Hülfäquellen beraubte, - 
und ihren Wirfungsfreis manniofaltig befchränfte. Als 
aber ‚nach einer Tangen Reihe von Unglücksfällen der 
Tag der Befreyung anzubrechen begann, fo lebte auch 
die Hoffnung auf, daß die Religion, welche in den 
Tagen der Noth die Stütze der Leidenden gewefen war, 
und ihnen in der Stunde der Gefahr Muth gegeben 
batte, auch jet nicht minder ihre Kraft beweifen 
werde, Gefühle der Dankbarkeit und .heiliger Freude 
anzuregen. 

Herr Brediger Binkerton fam nun im Jul. diefes 
Jahrs als Beichäftsträger der brittifchen Sozietät ‚bier 
an, und wandte fich zuerſt an Heren Prediger Jänike, 
der feit 10 Fahren ein befonders thätiges Mitglied des 
Bihelvereines geweien war. Die Folge davon war, daß 
durch die edle Diitwirfung mehrerer fchäsbaren Bibel 
freunden am 2. Aug. eine öffentliche Verſammlung gehal⸗ 
sen werden Fonnte, an der die angefebenfien Männer 
aus allen Ständen Antheil nahmen, und auf welcher 
die Bildung einer allgemeinen preußifchen Bibel-Sozietät 
beſchloſſen wurde: bey welcher der Herr General-Lien- 
tenant von Dierecke als Präſident, mehrere Staatsmi⸗ 
nifter als Bicepräfidenten, fo wie die übrigen Mitglieder 
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der Direktion ernannt wurden. Diefe Gefeliichaft erhielt 
die Foniglihe Genehmigung, mund mit ihr zugleich bie 
Bohfrenbeit für ihre Verfenbungen. 

In weniger als 12 Dionaten , nachdem die Soꝛietãt 
ihr wohlthätiges Geſchäft begonnen hatte, bildeten ſich 
verſchiedene Hülfsgefellichaften , wie z. B. zu Breslau, 
Coslin, Danzig, Elberfeld, Königsberg, Magdeburg, 
Borsdam, Weſel u. ſ. w., mit denen die biefige Cen⸗ 
tral⸗Bibelgeſellſchaft einen ununterbrochenen Briefwechſel 
führt. 

Bey der Vertheilung der Bibeln wurde zuerſt auf 
die dringenſten Bedürfniſſe Nüdficht genommen, und 
hierüber genaue Erkundigung cingesogen. Zu Abficht 
auf die Schulen hatte der Miniſter des Innern an die 
verfchiedenen Schuldirektoren jeder Provinz eine ſpezielle 
Verordnung erlaflen , vermöge welcher den Kindern 
armer Eltern durch die Vermittlung ber Schufdireftoren 
der nöthige Bedarf an Bibeln und N. Teflamenten von 
der Sentral- oder nächken Hülfs-Bibelgefellfchaft geleiſtet 
wurde. 

Auf befondere Unterfuchung , melche von Seiten der 
Öuperintendenten unter den Erwachſenen angeftellt 
murde , erhielt die Gefellichaft die tranrigfien Berichte 
von der Größe des Bedürfniſſes. In den Schulen von 
DR-Brenfen z. B. befanden ſich mehr als 32,000 Kin. 
der, die keine Bibel hatten, und deren Eitern auch 
Seine ſolche anzufchaffen vermochten. Inter 18,000 deut- 
fhen , 7,800 polnifchen, und 7,000 litbauifchen Fami⸗ 
lien murde auch nicht eine Bibel gefunden. Fu 
Medzibor, im Herzoatbum Oels, waren unter 1200 
Kindern nur 18 Bibeln. 

Wie fehr auch die preußiſche Bibelgefellfchaft durch 
den großen Umfang diefer Bedürfniffe, der nur nad 
und nach verringert werden kann, fich niedergefchlagen 
fühlte, fo flieg doch ihr Vertrauen auf die Hülfe des 
Allmächtigen in eben dem Berbältniffe, als fiber alle 
Erwartung die anfehnlichiien Geldbenträge von allen 
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Seiten herbeyſtrömten. Noch batte fich die Stadt Berlin 
von den Gtürmen des vorherigen Jahres nicht erbolt , 
umd außer mancher noch immer fortbauernden ‘fchweren 
Bürde, gab es der Anläße fo viele, bey denen Anſprü⸗ 
che an die Wohtthätigleit ihrer Bewohner gemacht wurden, 
Deſſen ungeachtet fehlte es nicht an edeln Menſchen⸗ 
freunden , welche geneigt waren die Bibelſache zu 
befördern, 

Die Einnahmen des erfien Jahres beliefen fich auf 
6399 Reichſthaler, wovon 4751 Bibeln und 1056 N. 
Teftamente bis jegt ausgetbeilt wurden. Bey der Ver⸗ 
theilung wurde. befonderd auf die in's Feld zichende 
Soldaten, und auf die Kranken und Verwundeten in 
den Spitälern Rückſicht genommen. 

Nach Verfluß des eriten Jabres konnte Gch die Ger 
ſellſchaft das Vergnügen nicht verfagen , den Jahrestag 
der Auſtalt auf eine feyerliche Weile zu begeben, Herr 
Profeſſor Marheinecke Ind durch eine Feine Schrift das 
Publikum zur Theilnahme an diefer Feyer auf den 2ten 
Aug. d. 3. ein. In der Beil. Geift Kirche, wo eine 
große Verſammlung zufammen Fam, bielt zuerit Herr 
Ober⸗Conſiſtorialrath Hanflein eine Rede über den Text: 
„Den Armen wird das Eyangelium verfändiget.” (Matıh. 
41, 5,), worauf fodann eine kurze Geſchichte des eriten 
Jahres der Geſellſchaft mitgetbeilt wurde, 

Möge die Gefellichaft am Schluffe des gegenwärtigen 
Jahres recht viele neue Mitglieder ihres Vereins zählen 
dürfen! Die Befchränftheit ihrer Mittel machte es ihr 
bis jetzt unmöglich , die Wünfche von fo vielen taufend 
Bebürftigen nach einer Biber befriedigen zu können, Die 
in ihrer traurigen Lage nach dem Worte Gottes fchmach- 
ten, um Unterricht, Troſt und Friede aus demſelbigen 
zu ſchöpfen. 
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m IV. 


Schreiben eines Eapuziner Mönchen in Deutſchland: 
21. Geb. 1816. 


» Ich kann Sie verfichern,, daß unter den mittlern 
und niedrigen Ständen des Volles noch Hunderte von 
ächten Chriften angetroffen werden, die einen Hun- 
ger und Durſt nach dem bimmlifchen Brode des 
ewigen Lebens haben , und mich auf die andringlichfie 
Weiſe bitten, ihnen Bibeln und NR. Teflamente zu ver- 
Schaffen. Ich bitte Sie daher herzlich, mich in Stand 
zu feßen, ihnen einige Hundert N. Tellamente anzu⸗ 
faufen, und die Sehnfucht fo mancher aufrichtig from- 
men Leute au ftillen. Mein Geber zu Gott begleitet diefe 
Bitte, und ich weiß gewiß, daß fie nicht vergeblich 
ſeyn wird. Auch habe ich Ihnen die angenehme Nach- 
richt mitzutheilen, daß das N. Teflament von -Beander 
van Eß die förmliche Genehmigung unfers Fürſt⸗Biſchoffs 
erhalten bat.” 


N°® V. 
Aus einem Schreiben von Herrn Antiſtes Heß, als Bräfident 


der. Bibelgefellfchaft in Zürich. 
13. Octob. 1815. 


» Ich kann mich nicht enthalten, Ahnen mein Herz 
zu öffnen, und zu befennen , daß uns nichts fo fehr 
freut, als dieſes neue Band chriftlicher Sreundfchaft , 
wodurch alle Verehrer Chriſti auf der ganzen Erde im⸗ 
mer mehr und mehr, vermittelit des wohlthätigen Ein- 
fluſſes Ihrer Gefelfchaft, vereinigt werden. Immer 
war ed unſer Wunfch, daß zwifchen denen, melde 
durch die Werfchiedendeit der Confeffionen, Symbole 
und gottesdienftlichen Gebräuche von einander getrennt. 
find, ein Band Statt finden möge, wodurch die Freunde 
der Wahrheit, ungeachtet der mannigfaltigen Verſchie⸗ 
denheiten in den äußern Formen in Ein Ganzes 
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zufammen ſchmelzen, und zu Einem Körper vereinigt 
werden möchten. Aber der. Ausführung dieſes Gedan⸗ 
kens fchienen fo große und mannigfaltige Schwierig- 
feiten fich in den. Weg zu fegen, daß jede Hoffnung auf 
den glüdlichen Erfolg verfchwinden mußte, hätte und 
nicht die gnädige Vorſehung unfers Gottes ‚de vollkom⸗ 
menfte Gelegenheit zur Erreichung dieſes en End 
zwecks duch Ihren Verein berbengeführt , defien Ruf 
augenblidlih Manche , - weiche, wo nicht durch Zwie⸗ 
tracht, doch durch eine fehr große Verſchiedenheit der 
Anfichten von jeder Verbindung und Mitwirkung mit 
Andern ansgefchloffen zu ſeyn fchienen , mit dem Gan⸗ 
zen wieder vereiniate, 

Aehnliche wohlthätige Wirkungen bat Fhre chriftliche 
Menfchenliebe über eine große Schaar -von Freunden 
der Wahrheit umd Bottfeligkeit verbreitet. Sie baben 
gleichfam die Pforte zu dem gemeinfchaftlichen Tempel 
geöffnet , der zur Verehrung unſers Gottes und Heilan- 
des Allen geweiht ift, au welcher befondern Kirche fie 
auch immer gehören mögen , wenn fie nur mit und die 
allgemeine Nutzbarkeit der. heiligen Schrift für alle 
Volksklaſſen als SHauptgrundfag- der Religionslehre 
anerkennen. Fürwahr ein Werk, das Ihres frommen 
Sinnes und Ihrer Menichenliebe würdig it! Gottes 
Segen rube auf Allen, welche. fo viele Sorgfalt und 
Mühe auf die ‚Beförderung diefes herrlichen Unterneh. 
mens verwenden! Cr blickt buldreich berab .auf Ihr 
Werk; deß find die vielen Bibelgefellfchaften Zeugen, 
die allenthalden nach Ihrem Muſter fich gebildet haben, 
und der Erreichung defielben Endzwecks eifrig entaegen 
fireben. Ich zweifle nicht daran, dag beym fernerk 
gefegneten Fortfchreiten dieſes Werkes die unfichtbare 
Kirche Chrifti , welche weder durch Ländergrenzen, noch 
durch Nationalverfchiedenpeiten , oder durch Eigenthüm- 
lichkeiten der äußern Formen und Gebräuche befchränft 
‚wird , einen täglichen Zuwachs gewinnen muß. Und 
wie wünſchenswerth iſt dieß nicht, befonderd in unfern 
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Tagen! Gewiß Fönnen fo manche tiefe Wunden, melde 


der chrißtichen Melt durch fo viele blatigen Kriege, nnd 
darch einen Icquabe wuverföbnlichen Haß geſchlagen 
ar, Wege acbeilt werden, 
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N® VI 


Ans dem Berichte der ſchwediſchen Bibelgeſellſchaft dom 
Fabr 1815. 

» Mit gemifchten Empfindungen von Freude und 
Dankbarkeit wendet ſich der Ausſchuß der Gelekichaft 
beute an Gie, nm Ihnen einen kurzen Bericht von 
den Arbeiten unferer herrlichen Anſtalt im erſten Fahre 
ihrer Wirkſamkeit vorzulegen. Die Mitglieder deſſelben 
münfchten Ihnen gerne eine zwar kurze, aber erfreuliche 
Schifderung des warmen und thätigen Eifers Hier mit- 
zutheilen, der in diefen nördlichen Gegenden fo manche 
Bibelfreunde zur Verbreitung Ddiefed heiligen Buches 
vereinigt bat, Ihnen die vielfachen dringenden Wünfche 
nach dem Beſitze deſſelben, welche von allen Seiten ber 
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zu uns gelangten, vorzulegen, und Sie zur thätigeh 
Theilnabme an einem Werke anfiufordern , deſſen Be⸗ 
förderung die würdigſten Männer aus Allen Ständen 
zur Angelegenheit ihres Lebens gemacht haben, 

Bor allem blicken wir von dem weiten Gefilde, das 
für unfere Thätigkeit fich öffnet, aufwärts zu dem Vater 
des Lichtes , von weichem jede gute und jede vollkom⸗ 
mene Gabe kommt, der feinen altmächtigen Arm ausge 
freeft bat, um feine Kirche in allen Ländern zu einer 
Zeit vor dem Iintergang zu retten , als die thörichten 
Weiſen diefer Welt glaubten, unter dem Schutze einer 
allgemeinen Beiftesverfinfternng und den Begünſtigungen 
der Berdorbenbeit und des Unglaubens unferd Zeital⸗ 
ters, die Mine tief genug negraben zu haben, welche 
die Waͤlle Zions niederwerfen ſollte; und die Finſter⸗ 
niß an manchen Orten fo Handgreißich geworden war, 
daß fie ſelbſt die Furcht und Höffnung vor einer Ewig- 
feit vor den Blicken Bed Menſchengeiſtes verbare. 38 
diefer Zeit brach bie Sonne der Gerechtigkeit durch Die 
ſchauerliche Gewitterwolke mächtig hervor , und verbrei- \ 
tete ein Kicht, das dem wankelmüthigen Wanderer zur 
Ewigkeit den Irrthum feiner Wege afdedte, und ihm 
die Ausſicht öffnete in das Land Der Unſterblichkeit, 
dem er entgegen eilte. Mit dem Schimmer dieſes Lichtes 
gieng auch das Verlangen nach ewigen Leben in feiner 
Seele auf, feine Ketten ſielen hinweg, ſeine Seele 
fühlte ſich frey, und nun ſah er, wohin er gieng, und 
lernte den Weg lieb gewinnen, den das Evangelium 
Jeſu Chriſti ihm vorgezeichnet hat. 

Diefe große Veränderung, die im Junern mancher 
Dienfchenbersen vorgieng , offenbarte fich nun auch durch 
die zunehmende Begierde, dad Wort der Wahrheit, 
dieſe koͤſtiche Arzney für die mancherien Krankheiten der 
Seele, an denen unfer Zeitalter darnieder liegt, überall 
bin auszubreiten. Dieſes heilige Feuer brach zuerſt in 
England ans, in dem Lande, das fich in dem Kampf 
zwifchen Freyheit und Tyranney, zwiſchen Religion und 
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feines. Diftriftes belauft fich auf 4000 ; aber nur die me 
nigſten Familien find im Befik einer Bibel, und mehr als 
de Hälfte zu arm, um eine folche zu kaufen. Ich ließ 
ibm daher 229 Bibeln und 421 neue Teftamente zum un⸗ 
entgeldlichen Vertheilen zurüd. 

Da der Dekan des benachbarten Diſtriktes in ziemlicher 
Entfernung auf der Nordweſtſeite des Hekla wohnt, und 
die Regenzeit bereits eingetreten war, ſo mußte ich mein 
Vorhaben, ihn zu beſuchen, aufgeben; ich ſchrieb ihm 
aber einen Brief, worinn ich ihm die Ankunft der Bibeln 
bekannt machte, und ibn erfuchte, mir den Bibelbedarf 
für feinen Diftrift zu wiffen zu thun. Aus feinem Aut 
wortfchreiben erbellte, daß der größte Hunger nach dem 
orte Gottes in feinem Diftrift berrfchte, wovon nur das 
Einzige als Benfpiel angeführt werden darf, daß 3 Ge 
meinden nur Eine Bibel miteinander theilten. 

Nach einer Abmefenheit von 2 Monaten, während 
weichen ich eine Reife von beyläufig 1200 englifchen Met 
Ien zurücklegte, kam ich am 20. Sept. voll Dankbarkeit 
gegen den Herrn für die Erfahrungen feiner bewahrenden 
Gnade, und für fo manche Gelegenheit, mehr als die 
Hälfte der Einwohner diefer großen Inſel mit dem göttli- 
chen Worte zu verfeben, nach Reykiawik zurück. Der 
Gedanke war fchmerzbaft für mich, daß die andere Hälfte 
derfelben diefen Winter über diefe Schätze der Weisheit 
und der Erfenntniß noch entbehbren mußte; und doch 
machte es mir auf der andern Seite viele Freude, denken 
zu dürfen, daß jetzt in fo manchen Familienkreiſen die 
Bibel gelefen werden kann, wo fie vorber nicht zu finden 
gewefen war, und das folgende Fahr die Fräftigften 
Mafiregeln zur Berbreitung derfelben getroffen werden 
konnten. 


Da ich aus mannigfaltigen, auf der letzten Reiſe ge⸗ 
ſammelten, Erfahrungen wußte, daß nichts ſo kräftig 
zut Anregung des Bibelſinnes und zu zweckmäßiger 

Vertheilung 
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N®, VII. 


Aus einem Schreiben des Herem Kirchenraths Herzberg von 
Ullenſwang in Norwegen. 


Vom 10. Jul. 1815. 


m Frübe ſchon war mir die Nachricht zu Ohren gekom⸗ 
men, daß in England eine Geſellſchaft zur Verbreitung 
der Bibeln vorhanden ſey, aber weiter konnte ich nicht 
in Erfahrung bringen, da indeß ſieben Jahre lang mein 
armes Vaterland an die Ketten des Krieges geſchmiedet 
war, und ihm nichts als Klage und Trauer über geil 
liche und leibliche Noth übrig blieb. 

Erſt Türzlich fiel mir wie vom Himmel herab der 
schnte Bericht Ihrer Gefellfchaft in die Hände , von der 
ich vorher nichts anders, ald den Namen gehört hatte, 
und erbielt fo in einem Augenblide,, was ich ein Jahr 
zuvor nicht hoffen fonnte, Ich Tas und lad ihn wieder; 
und nachdem ich ibn zehnmal gelefen hatte, gewährte er 
mir immer neued Vergnügen. ch. bob mein graues 
Haupt empor, und ergoß aus dem Innerſten meiner 
Seele die lauteſten Empfindungen ded Danfes gegen den 
beten Vater aller Menfchen. So viele Taufende weigern 
fih, vor dem Baal unſers Zeitalterd , der Religiond- 
gleichgültigfeit die Knie zu beugen; fo viele Taufende 
fhmachten nach der Erfenntniß des ewigen Evangeliums ! 
Wie zabllos und unüberſehbar find die Eeynungen , 
welche von Grönland und Labrador big zu den äußerften 
Grenzen Syberiens , von Lappland bis zu Vandiemens⸗ 
Land hinab, ja über die ganze Erde bin fich verbreiten ! 
Mir weich zärtlicher Sorgfalt verfchaftten Sie nicht den 
armen Einwohnern Islands die Bibel! So wird erfüllt, 
was das Wort Gottes vedeiten bat: „Es iſt Feine 
Sprache noch Rede, da man nicht ihre Stimme. höre. 
Ihre Schnur gehet aus in alle Lande, und ihre Rede 
an der Welt Ende, Er bat der Sonne eine Hütte im 
derfelbigen gemacht. Pf. 19,4. 5.” 

2. Bandes 3tes Heft. | Ma 
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Voriges Zahr wohnte ich als Deputirter dem Reichs. 
tage bey, der zu Chrifliania zur Beſtimmung unferer 
Verbältniſſe mit Schweden gehalten wurde. Als diefes 
Geſchäft geendigt war, machte ich dem Herrn Gebeimen⸗ 
Kath Grafen Rofenbled meine Aufwartung, in dem ich 
einen warmen Freund Jeſu umd cinen cifrigen Beför⸗ 
derer feiner Sache kennen lernte. Er war der Erite , der 
mich und meine Eollegen aufmunterte, uns für die Errich- 
tung einer ähnlichen Bibelgefellfchaft in Norwenen zu 
verwenden, dergleichen cine für Schweden Statt finder, 
um die Armen mit Bibeln zu verſehen, und wobey er 
uns feine Unterſtützung verfprach ; mas er auch wirklich 
kräftig getban bat. Ich hoffe, daf unter dem Beyflande 
Gottes das Wert munter vorwärts fchreiten wird. Wie 
arm und erfchöpft du auch fenn magſt, mein liches Va⸗ 
terland I fen gutes Muths. Dein Unternehmen wird dere 
nämliche Geber alles Guten fördern, der jene Wittwe 
erweckte, ibe Scherflein zue Vermehrung des Tempel⸗ 
ſchatzes berzugeben.” 





N“ VIII 


Vom Präfidenten und den Sekretarien der Vibelgeſellcchaſt unter 
den Waldenfern. 


La Tour, den 22. Diärz 1816. 


»„ Schon im Februar 1315 hatte ein junger und 
frommer englifcher Prediger, Thomas Sims, der unfere 
Thäler mit einem Befuch deebrte, den Gedanlen geäußert, 
dag auch unter ung, nach dem Benfpiel Ihrer geſeg⸗ 
neten Muttergeſellſchaft, eine Biber - Sozietät geftiftes 
werden möchte. Wie fehr aber auch ein Feder von uns 
die Zweckmäßigkeit und den großen Augen einer folchen 
Anſtalt fühlte, fo fehr lag der Ausführung dieſes Acht» 
chriſtlichen Plans, die unter den Waldenfern allgemein 
berrfchende Armuth und befonders die große Dürftigfeit 
ihrer Prediger, als Dinderniß im Wege, Indeß legte 
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anfer wärdige Landsmann , Herr Prediger Monaflier 
zu Laufanne, mehrern unter uns die Sache auf's neue 
an’s Herz, der von mehreren gegen die Waldenfer wohl⸗ 
mwollend gefinnten angefebenen Berfonen dazu aufgemun, 
gert worden war, und jet waren wir überzeugt, daß 
es unfere Pflicht fen, des fchweren Drudes der Zeit 
ungeachtet, wenigfiend unfern guten Willen zu Tage zu 
legen, und ed dem HErrn vertrauensvoll anheim zu ſtel⸗ 
len, daß Er unfer Unternehmen mit feinem Segen feönen 
werde. Dem zufolge machten wir in der Kirche La 
Tour den erſten fchüchternen Verfuch, und da wir zu 
nnferer großen Freude unfere Leute zu dieſem edeln 
Werk von ganzem Herzen willig fanden, fo eröffneten 
wir eine Subfeription, an welcher Viele mit der größten 
Freude thätig Antheil nahmen. 

Diefe Bereitwilligfeit erwedte in mebrern benach- 
Barten "Gemeinden einen Geiſt der Nacheiferung, und 
mir wurden dadurch in Stand geſetzt, zur Errichtung 
einer Bibelgefelfchaft zu fchreiten. Der HErr mar 
fihtbar mit uns, und belohnte unfere fchwachen Bemü⸗ 
bungen mit einem Erfolge, der alle unfere Erwartungen 
weit übertraf. | 

Freylich ſtehen die geringen Hülfsquellen, die auch 
der befte Wille uns öffnete, mit unferm Bibelbedürrniß 
noch lange in Seinem Verhältniß. Die Armuth bat im 
unfern Thälern den böchiien Grad erreicht, und diele 
find noch überdich von piemontefifchen Bertlern über 
ſtrömt, die bey der Wohlthätigkeit der Proteflanten ihre 
Hülfe fuchen. Der beftändige Kampf mit den Bedürf- 
niffen des Körpers if die Urfache , daB man fo leicht 
die Bedürfniſſe der Seele darüber vergißt. Unſere Brü- 
der zu Turin baben uns verfprochen,, unfere bis jetzt 
zufammen gebrachte Summe zu verdoppeln; aber felbit 
in dieſem Falle ift es unmöglich, auch nur den fünften 
Theil von Bibeln herbeyzuſchaffen, deren wir bedürfen, 
Die Zapl der Waldenſer beläuft ſich (in 13 Kirchfpie- 
ien) auf beuläufig 47000 Seelen, und nur wenige 
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Familien unter ihnen hatten das erforderliche Geld, um 
dieſes Föfttichlte und nothwendigſte Buch vom Auslande 
fommen zu laffen , woher es nicht obne fchwere Koften 
erhalten werden konnte. Aber die wahrbaft brüderliche 
Theilnabme, die unfere chriftlichen Zreunde in der 
Schweiz gegen uns zu Tage legten, bat ung getröſtet 
und erfremt. Die Bibel- Sozietät bat uns bereits zu 
drey verfchiedenen malen einen Vorrath von N. Teſta⸗ 
menten gugefendet , und ‚fo dürfen wir ung der froben 
Hoffnung überlaffen , daß der HErr, der uns diefe 
Wohlthat zufiehen ließ, feine Gnade gegen uns fort- 
fegen wird. 

Was und betrifft, die wir nichts fo fehr wünfchen, 
‚als die Beförderung des Neiches Gottes durch das Evan 
gelium Jeſu Chriſti, fo ‚freuen wir ung der herrlichen 
Tortfchritte der Wahrheit, und hören -nicht auf den 
Herrn zu bitten, daß Er die frohe Nachricht des Heils 
auf der ganzen Erde bekannt machen, und Alle, welche 
dieſelbe verbreiten ewig ſegnen wolle.” 

P. Genmete, Praͤſident. 
P. Bert, Prediger. 


N° IX. “ 


. Bus dem Berichte des Herrn Prediger Henderfon von feiner 
Befuchsreife auf Island, zur Verbreitung der Bibel dafelbf. 


» Ehe ich Copenhagen verlich, hatte ich dafür geforgt, 
2,123 isländifche Bibeln und 4,108 N. Teſtamente nach 
7 verfchiedenen Hanptfiationen der Inſel mit der Anwei⸗ 
fung zu verfenden , fie an diefen Plägen zu laſſen, bis 
ich fie auf die zweckmäßigſte Art in Umlauf fegen Fonnte. 
Am 8. Jun. 1815 reiste ich nach Reykiawik ab, mo 
ich nach einer Tangweiligen Fabrt am 15. Jul. anfam, 
und von den Einwohnern , welche bereits mit dem Zwed 
meines Befuchs bekannt gemacht: worden waren , auf's 
trenndlichtie empfangen wurde. Den Tag. nach meiner 
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Ankunft machte ich dem Bifchoff von. Sand, Geir 
Bidalin, fo wie dem Landvogte Syſſelmand und An⸗ 
dern meine Aufwartung , die in den wärmften Aus. 
drücden ihre Bewunderung über die Vortrefflichkeit des 
Zweckes und die. Größe des Unternehmens der. brittifchen 
Bibel⸗Sozietät ausdrüdten. Der Bifchoff befonders, an 
den ich ein Empfehlungsfchreiben von dem Bifchoff auf 
. Seeland mitgebracht hatte, äußerte feine Weberzeugung 
von dem großen Nutzen, den diefes reiche Bibelgeſchenk 
vom Auslande unter den Köländern fiften werde, beſtä⸗ 
tigte die Nachrichten von dem äußerften Dlangel an Bi⸗ 
bein auf. der Inſel, drücdte feine Dankgefühle für die 
große Wohlthat ausmwärtiger Bibelfreunde aus , und 
verfprach mir jede Hülfsleiſtung zur Beförderung meines 
Vorhabens. In dem Archidiakonus, Herren Marcus 
Magnusſon, der zu Garde wohnt, fand ich einen auf- 
richtigen Freund und eifrigen Beförderer der DBibelfache, 
wie fich derfelbe früher. fchon bey der Vertheilung des 
N. Teftamentes im Jahr 1512 bewiefen. hatte, 

Da meine Ankunft fih aus Gründen, die nicht von 
mir abhiengen, verfpätet hatte, fo mußte ich mit Be- 
dauern wahrnehmen , daß die fchönite Gelegenheit zur 
Vertheilung des Wortes Gottes bereits vorüber mar, 
Wäre ich einen Monat bälder angelangt, fo wäre ich 
gerade in die Marftzeit gefommen, wo Schaaren von 
Einwohnern aus allen Theilen der Inſel nach Reykiawik 
fommen, um ihre inländifchen Brodufte gegen auslän- 
difche umsutaufchen. Sie waren nun alle wieder in ihre 
Heimath zurückgekehrt, und es war fein anderes Mittel, 
fie von den angefommenen Bibelvorräthen zu benachrich“ 
tigen , ald entweder ihnen in alle Richtungen bin Boten 
zu fenden , oder mich zu entfchließen , felbft die Küfte 
ringsumher zu bereifen. Letzteres zog ich aus vwerfchie- 
denen Bründen vor , indem ich mir dadurch Gelegenheit 
verfchaffte , den beftebenden Bibelmangel ſelbſt kennen 
zu lernen, einzelne Exemplare vorläufig zurück zu laffen, 
und zur Vertheilung der andern die nötbigen Verfügungen: 
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der Direktion ernannt warden. Diefe Gerellfchaft erbielt 
die Fönigliche Genehmigung, und mit ihr zugleich die 
Poſtfreyheit für ihre Verſendungen. 

In weniger als 12 Monaten, nachdem die Sozietät 
ihr wohltbätiges Geſchäft begonnen hatte, bildeten fich 
verſchiedene Hülfsgeſellſchaften, wie 3. B. zu Breslau, 
Coslin, Danzig, Elberfeld, Königsberg, Magdeburg, 
Borsdam, Weſel u. ſ. w., mit denen die biefige Cen⸗ 
a olbetaefefnaf einen ununterbrochenen Briefwechfel 

hrt 

Bey der Vertheilung der Bibeln wurde zuerſt auf 
die dringenſten Bedürfniſſe Rücficht genommen, und 
hierüber genaue Erkundigung eingesogen. In Abſicht 
auf die Schulen hatte der Minifter des Innern an die 
verfchiedenen Schuldireftoren jeder Provinz eine ſpezielle 
Verordnung erlaflen , vermöge welcher den Kindern 
armer Eltern durch die Vermittlung ber Schufdireftoren 
der nöthige Bedarf an Bibeln und N. Teflamenten von 
der Central» oder naͤchſten Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft geleiſtet 
wurde. 

Auf beſondere Unterſuchung, welche von Seiten der 
Superintendenten unter den Erwachſenen angeſtellt 
wurde, erhielt die Geſellſchaft die traurigſten Berichte 
von der Größe des Bedürfniſſes. In den Schulen von 
Oſt⸗Preußen z. B. befanden ſich mehr als 32,000 Kin⸗ 
der, die keine Bibel hatten, und deren Eltern auch 
keine ſolche anzuſchaffen vermochten. Unter 18,000 deut⸗ 
ſchen, 7,800 polniſchen, und 7,000 lithauiſchen Fam i⸗ 
lien wurde auch nicht eine Bibel gefunden. In 
Medzibor, im Herzogthum Oels, waren unter 1200 
Kindern nur 18 Bibeln. 

Wie ſehr auch die preußiſche Bibelgeſellſchaft durch 
den großen Umfang dieſer Bedürfniſſe, der nur nach 
und nach verringert werden kann, ſich niedergeſchlagen 
fühlte, ſo ſtieg doch ihr Vertrauen auf die Hülfe des 
Allmächtigen in chen dem Berbältniffe, als über alle 
Erwartung die anſehnlichſten Geldbeyträge von allen 
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Seiten berbeuftrömten. Noch batte fich die Stadt Berlin. 
von den Stürmen des vorherigen Jahres nicht erbolt , 
und außer mancher noch immer fortbauernden ſchweren 
Bürde, gab es der Anläße fo viele, bey denen Anfvrü- 
che an die Wopithätigkeit ihrer Bewohner gemacht wurden. 
Deſſen ungeachtet fehlte es nicht an edeln Menfchen- 
freunden , welche geneigt waren die Bibelfache zu 
befördern, 

Die Einnahmen des erſten Jahres beliefen ſich auf 
6399 Meichätbaler, wovon 4751 Bibeln und 1056 N. 
Teftamente bis jegt ausgetbeilt wurden. Bey der Ver⸗ 
theilung wurde befonders auf die in’s Feld. ziebende 
Soldaten, und auf die Kranken und Verwundeten in 
den Spitälern Rüdficht genommen. 

Nach Verfluß des eriien Jabres konnte ich die Ger 
fellichaft dag Vergnügen nicht verfagen , den Jahrestag 
der Auſtalt auf eine fenerliche Weile zu begeben. Herr 
Profeſſor Marheinecke Ind durch eine kleine Schrift das 
Publitum zur Theilnahme an diefer Feyer auf den 2ten 
Aug. d. J. ein. In der beil. Geiſt Kirche, wo eine 
große Verſammlung zuſammen kam, bielt zuerft Herr 
Ober⸗Conſiſtorialrath Hanftein eine Rede über den Text : 
„ Den Armen wird das Evangelium verfündiget.” (Matth. 
11, 5,), worauf fodann eine kurze Geſchichte des erſten 
Jahres der Geſellſchaft mitgetheilt wurde, 

Möge die Geſellſchaft am Schluſſe des gegenwärtigen 
Jahres recht piele nene Mitglieder ihres Vereins zählen 
dürfen! Die Befchränftbeit ihrer Mittel machte ed ihr 
bis jet unmöglich, die Wünfche von fo vielen taufend 
Bedürftigen nach einer Biber befriedigen au können, die 
in ihrer traurigen Lage nach dem Worte Gottes ſchmach⸗ 
ten, um Unterricht, Troſt und Friede ans demfelbigen 
zu ſchöpfen. 
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Schreiben eines Capuziner⸗Moͤnchen in Deutſchland: 
21. Geb. 1316. 


„Ich Tann Sie verfihern, dag unter den mittlern 
und niedrigen Ständen des Volkes noch Hunderte von 
ächten Chriſten angetroffen werden, die einen Hun- 
ger und Durſt nach dem bimmlifchen Brode des 
ewigen Lebens haben , und mich auf die andringlichfte 
Weiſe bitten, ihnen Bibeln und N. Teflamente zu ver- 
fchaffen. Ich bitte Sie Daher herzlich, mich in Stand 
zu feßen, ihnen einige Hundert N. Tellamente anzu⸗ 
Saufen, und die Sehnfucht fo mancher aufrichtig from⸗ 
men Leute zu ftillen. Mein Geber zu Gott begleitet diefe 
Bitte, und ich weiß gewiß, daß fie nicht vergeblich 
fern wird. Auch babe ich Ihnen die angenehme Nach- 
richt mitzutheilen, daß das N. Teflament von ‚Leander 
van Eß die förmliche Genehmigung unfers Fürſt⸗Biſchoffs 
erhalten bat.” 


N°V, 
Aus einem Schreiben von Herrn Antifies Heß, als Bräfident 


der Bibelgefelfchaft in Zürich. 
13. Detob. 1815. 


» Sch kann mich nicht enthalten, Ihnen mein Herz 
zu öffnen, und zu befennen , daß uns nichts fo fehr 
freut, als dieſes neue Band chriftlicher Sreundfchaft , 
wodurch alle Verehrer Chriſti auf der ganzen Erde im⸗ 
mer mehr und mehr, vermittelt des mohlthätigen Ein 
fluſſes Ihrer Gefellfchaft, vereinigt werden. Immer 
war ed unfer Wunfch, daß zmwifchen denen, welche 
durch die Merfchiedendeit der Confeſſionen, Symbole 
und gottesdienftlichen Gebräuche von einander getrennt. 
find, ein Sand Statt finden möge, wodurch die Freunde 
der Wahrheit, ungeachtet der mannigfaltigen Verfchie- 
denheiten in den äußern Formen in Ein Ganzes 
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zuſammen fchmelzen ‚- und zu Einem Körper vereinigt 
werden möchten. Aber der. Ausführung dieſes Gedan- 
Send fchienen fo große und mannigfaltige. Schwierig. 
Seiten fich in den Weg zu feßen, daß jede Hoffnung auf 
den glüdlichen Erfolg verfchwinden mußte, hätte uns 
nicht die gnädige Vorfehung unfers Gottes vollkom⸗ 
menſte Gelegenheit zur Erreichung dieſes en End⸗ 
zwecks durch Ihren Verein herbeygeführt, deſſen Ruf 
augenblicklich Manche, welche, wo nicht durch Zwie⸗ 
tracht, doch durch eine ſehr große Verſchiedenheit der 
Anſichten von jeder Verbindung und Mitwirkung mit 
Andern ausgeſchloſſen zu ſeyn ſchienen, mit dem Gan⸗ 
zen wieder vereinigte. 

Aehnliche wohlthätige Wirkungen hat Ihre chriſtliche 
Menſchenliebe über eine große Schaar -von Freunden 
der Wahrheit und Cottfeligkeit verbreitet. Sie haben 
gleichfam die Pforte zu dem gemeinfchaftlichen Tempel 
geöffnet , der zur Berebtung unfers Gottes und Heilan⸗ 
des Allen geweiht iſt, zu welcher befondern Kirche fie 
auch immer gehören mögen , wenn fie nur mit und die 
allgemeine Nutzbarkeit der - heiligen Schrift für alle 
Volksklaſſen als Hauptgrundſatz. der Religionslehre 
anerkennen. Fürwahr ein Werk, das Ihres frommen 
Sinnes und Ihrer Menſchenliebe würdig iſt! Gottes 
Segen ruhe auf Allen, welche ſo viele Sorgfalt und 
Mühe auf die ‚Beförderung dieſes herrlichen Unterneh. 
mens verwenden! Er blickt buldreich herab .auf Ihr 
Werk; deß find. die vielen Bibelgefellfchaften Zeugen, 
die allenthalben nach Ihrem Muſter fich gebildet haben, 
und der Erreichung defielben Endzwecks eifrig entgegen 
fireben. Sch zweifle nicht daran, daß beym fernerh 
gefegneten Fortichreiten dieſes Werkes die unfichtbare 
Kirche Chriſti, welche weder durch Ländergrenzen, noch 
durch Nationalverfchiedenpeiten , oder durch Eigenthüm⸗ 
Lichkeiten der äußern Formen und Gebräuche befchränft 
‚wird , einen täglichen Zuwachs gewinnen muß. ind 
wie wünſchenswerth iſt dieß nicht, beſonders in unfern 
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Tagen! Gemiß konnen fo manche tiefe Kunden, welche 
der chriſtlichen Welt durch fo viele biutigen Kriege, und 
durch einen beinahe muverföhnlichen Haß geſchlagen 
worden find, kaum auf anderm Wege geheilt werden, 
als durch ein freundliches BIufammentreten derer, die 
als Freuge der Wahrheit, und Knechte unſers HErrn 
Jeſu Chrif die vefte Ueberzeugung Immer wieder auf's 
niene geltend zu machen fuchen, daß die überflichende 
Quelle der aöttfichen Wahrheit allen Nenſchen befannt 
gemacht, geöffnet und angepriefen werden follte. Auf 
diefent Wege dürfen wir hoffen, daB durch die gemein. 
ſchaftlichen Bemühungen derer, welche Wahrheit und 
Tugend lieben, und mit einem Verlangen nach dieſem 
Lebenswaſſer erfüllt ſind, ein goldenes Zeitalter auf der 
ganzen Erde werde vorbereitet werden. 

Möge diefe Hoffnung des Chriſten Ihnen mit jedem 
Tage heller entgegen glänzen! Sie ſey Zbr Troſt im 
Alter, eine füße Etquickung nach der Muͤhe, ein Bal⸗ 
fam zur Stärkung Ihrer Kräfte, und gleichfem der 
Vorſchmack der künftigen Seligkeit. 









N® VE 


Aus dem Berichte der Fümaithen © Bihelgefeilfchaft vom 
Fahr 1815 

„Mit gemifchten Empfindungen von rende und 
Dankbarkeit wendet fich der Ausſchuß der Geſeilſchaft 
beste an Sie, um Ihnen einen kurzen Bericht don 
den Arbeiten unſerer herrlichen Anſtalt im erften Jahre 
ihrer Wirkfamkeit vorzulegen. Die Mitglieder deſſelben 
wünfchten Ihnen gerne eine zwar kurze, aber erfreuliche 
Schilderung des warmen und thätigen Eiferd hier mit- 
zutheilen, dee in diefen nördlichen Gegenden fo mandye 
Bihelfreunde zur Verbreitung dieſes heiligen Buches 
vereinigt bat, Ihnen die vielfachen dringenden Wünfche 
nach dem Beſitze deſſelben, welche von allen Seiten ber 
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zu uns gelangten, vorzulegen, und Sie zur tbätigch 
Theilnabme an einem Werke aufzufordern, deſſen Be⸗ 
förderung die würdigſten Männer aus allen Ständen 
zur Angelegenheit ihres Lebens gemacht haben, 

Bor allem blicken wir von dem weiten Geſilde, das 
für unfere Thätigkeit fich öffnet, aufwärts zu dem Vater 
des Lichtes , von welchem jede gute umd jede vollkom⸗ 
mene Gabe fommt , der feinen allmächtigen Arm ausge⸗ 
fireeft bat, um feine Kirche in allen Ländern gu einer 
Zeit vor dem Untergang zu retten , als die thärichten 
Weiſen dieſer Welt glaubten, unter dem Schutze einer 
allgemeinen Beiftesverfinfternng und den Begünſtigungen 
der VBerdorbenheit und des Unglaubens unſers Zeital- 
terd, die Mine tief genug gegraben zu haben, welde 
die Waͤlle Zions niederwerfen ſollte; und die Finſter⸗ 
niß an manchen Orten fo Handgreifich geworden war, 
daß fie ſelbſt die Furcht und Hoffnung vor einer Eiig- 
keit vor den Blicken Bed Menſchengeiſtes verbarg. 3% 
dieſer Jeit brach die Sonne der Gerechtigkeit durch die 
ſchauerliche Gewitterwolke mächtig hervor, und verbrei⸗ 


tete ein Richt, das dem wankelmüthigen Wanderer zur 


Ewigkeit den Irrthum feiner Wege aufdeckte, und ibm 
Die Ausfiche öffnete in da6 Land der Unſterblichkeit, 
dem er entgegen eilte. Mit dem Schinimer dieſes Lichtes 
gieng auch das Verlangen nach ewigem Leben in feiner 
Seele anf, feine Keen fielen hinweg, feine edle 
fühlte ſich frey, und nun ſah er, wohin er gieng, und 
lernte den Weg lieb gewinnen, den das Evangelium 
Jeſu Chriſti ihm vorgezeichnet hat. 


Dieſe große Veränderung, die im Junern mancher 


Mienfchenbergen vorgieng , offenbarte fich nun anch durch 
die zunehmende Begierde, dad Wort der Wahrheit, 
dieſe Förliche Arzney für die mancherien Krankheiten der 
Seele, an denen unfer Zeitalter darnieder liegt, überall 
din auszubreiten. Diefes heilige Feuer brach zuerft im 
England aus, in dem Lande, das fich in dem Kampf 
zwiſchen Frenbeit und Tyranney, zwilchen Religion und 
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Anglauben ſo berrlich. ausgeseichnet bat, in dem Lande, 
das von deu geifligen und politifchen Stürmen der näch- 
fen Vergangenheit weniger gelitten bat, weil cd Bott 
anfgefpart-zu haben fcheint, um die Pflegmutter reli⸗ 
‚giöfer Erleuchtung su werden, als die Stunde gekom⸗ 
men war , die Erkenntniß feines Willens allen Völkern 
dee Erde zu fenden. Das übrige Europa faßte diefe 
‚heilige -Zlomme auf, die in England zuerſt fich entzün⸗ 
dete, und fchon iſt kaum ein Land zu finden, das am 
‚der Bibelverbreitung nicht -thätigen Antheil nähme.” 

Nun erzählt der Bericht, was der König von Schwe⸗ 
den und der Kronpring für. die Bibelgeſellſchaft gethan 
haben. Erſterer, als Beſchützer derfelben , der ihr für 
ihre ganze Eorrefpondens in- und außerhalb Schweden 
die Poſtfreyheit ſchenkte; und lebterer als Wohlthäter, 
Der ihr einen Beytrag von 3,000 Reichsthalern einhän⸗ 
digen ließ. Er erzählt ferner. umſtändlich die ‚Anzapl 
von Bibeln und N. Teſtamenten, die im Laufe dieſes 
eriten Jahres gedruckt wurden, und die Art ihrer Ver⸗ 
theilung, und ſchließt mit. einer allgemeinen Angabe 
deſſen, was früher von der evangelifchen Sozietät in 
Kopenhagen. gedruckt worden it, nämlich 52,600 RN. 
Teſtamente, ‚8,500 alte Teflamente, und 3000 Pſalm⸗ 
bücher. Der Bericht liefert ferner. Nachrichten von deu 
Fortſchritten der verfchiedenen Bibelgefellichaften zu Go⸗ 
sbenhurg, Lund, Weheras, und Wisby, von denen 
befonders die auf der Univerfität Lund die nachabmnnge- 
würdigfie Thätigkeit bewieß. 

Der Biſchoff Beck von Chriſtiania in Norwegen hat 
ſich durch feinen Eifer in der. Beförderung der Bibel. 
verbreitung in diefem Lande ausgezeichnet. Ein Gefchent 
von 6,600 Reichsthalern von dem Kronprinzen wird die 
Norweger in Stand ſetzen, etwas Kräftiges für die. Bi— 
belſache zu thun. 

Die Bibel⸗Sozietät in Stodholm bat ſich mit ver⸗ 
ſchiedenen ähnlichen Geſellſchaften des Continentes in 
freundſchaftlichen Briefwechſel geſetzt. * I 

‘°. VIL 
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Aus einem Schreiben des gerrn Kirchenraths Herzberg von 
Allenfwang im Norwegen. 


Vom 10. Zul. 1815, 


» Frühe fchon war mir die Nachricht zu Ohren gekom⸗ 
men, das in England eine Gefellichaft zur Verbreitung 
‚der Bibeln vorhanden fen, aber weiter fonnte ich nicht 
in Erfahrung bringen, da indeß fieben Jahre lang mein 
armes Baterland an die Ketten des Krieges geſchmiedet 
war, und ihm nichts ald Klage und Trauer über geil 
liche und Teibliche Noth übrig blieb. 

Erſt kürzlich fiel mir wie vom Himmel herab der 
schnte Bericht Ihrer Sefellfchaft in die Hände, von der 
ich vorher nichts anders, als den Namen gehört hatte, 
und erhielt fo in einem Augenblide, was ich ein Jahr 
zuvor nicht hoffen konnte. Ich las und lad ihn wieder; 
und nachdem ich ihn zehnmal gelefen hatte, gewährte er 
mir immer neued Vergnügen. ch. bob mein .graugd 
Haupt empor, und ergoß aus dem Innerſten meiner 
Seele die lauteſten Empfindungen des Dankes gegen den 
beten Vater aller Menſchen. So viele Taufende weigern 
fih, vor dem Baal unſers Zeitalterd , der Religions. 
gleichgültigkeit die Knie zu beugen; fo viele Taufende 
fhmachten nach der Erfenntniß des ewigen Evangeliums ! 
Wie zahllos und unüberfehbar find die Geynungen , 
welche von Grönland und Labrador big zu den äußerſten 
Grenzen Syberiens, von Lappland bis zu Bandiemens- 
Land hinab, ja über die ganze Erde bin fich verbreiten ! 
Mit weich zärtlicher Sorgfalt verfchafften Sie nicht den 
armen Einwohnern Islands Lie Bibel! So wird erfüllt, 
was das Wort Gottes veHeißen bat: „ Es ift Feine 
Sprache noch Rede, da man nicht ihre Stimme. böre, 
Ihre Schnur geber aus in alle Lande, und ihre Rede 
an der Welt Ende, Er bat der Sonne eine e Hütte in 
derfelbigen gemacht. Pf. 19,4. 5.” 

2. Bandes 3tes Heft. Ma 
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Voriges Zahr wohnte ich als Deputirter dem Reichs⸗ 
tage bey, der zu Chriſtiania zur Beſtimmung unferer 
Verhältniſſe mit Schweden nehalten wurde. Als diefes 
Geſchäft geendigt mar , machte ich dem Herrn Geheimen⸗ 
Rath Grafen Rofenbled meine Aufwartung in dem ich 
einen warmen Freund Jeſu und cinen cifrigen Beför- 
derer feiner Sache fennen lernte. Er war der Erite, der 
mich und meine Collegen aufmunterte, uns für die Errich- 
sung einer Ähnlichen Bibelgefellfchaft in Normenen zu 
verwenden, dergleichen cine für Schweden Statt findet, 
um die Armen mit Bibeln zu verfeben, und wobey er 
uns feine Unterſtützung verfprach ; was er auch wirklich 
Träftig getban bat. Sch hoffe, daß unter dem Beyſtande 
Gottes das Wert munter vorwärts fchreiten wird. Wie 
arm und erfchöpft du auch fenn magſt, mein liebes Va⸗ 
terland ! fey guted Muths. Dein Unternehmen wird der 
nämliche Geber alles Guten fördern, der jene Wittwe 
ermwecte , ihre Scherflein zur Vermehrung des Tempel⸗ 
ſchatzes herzugeben.“ 





N“ VIII. 


Vom Präfidenten und den Sekretarien der Dielen nuter 
den Waldenſern. 


La Tour, den 22. März 1816. 


„ Schon im Februar 1315 hatte ein junger und 
frommer englifcher Brediger, Thomas Sims, der unfere 
Thäler mit einem Befuch beebrte, den Gedanlen geäußert, 
daß auch unter uns, nach dem Beyſpiel Ihrer geſeg⸗ 
neten Muttergefellfchaft, eine Bibel - Sozietät gefiftet 
werden möchte. Wie fehr ner auch cin Jeder von uns 
die Zweckmäßigkeit und den großen Nutzen einer folchen 
Anſtalt fühlte, fo fehr Tag der Ausführung diefes Acht- 
ehriftlichen Plans, die unter den Waldenfern allgemein 
berrfchende Armuth und befonders die große Dürftigfeit 
ihrer Prediger, als Hindernis im Wege, Indeß legte 
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unſer würdige Landsmann , Herr Vrediger Monaftier 
zu Lauſanne, mehrern unter uns die Sache auf's neue 
an’s Herz, der von mebrern gegen die Waldenfer wohl, 
wollend gefinnten angeſehenen Perfonen dazu aufgemun. 
tert worden war, und jcht waren wir überzeugt, daß 
ed unfere Pflicht fen, des fchweren Drudes der Zeit 
ungeachtet, wenigftend unfern guten Willen zu Tage zu 
legen, und es dem HErrn vertrauensvoll anbeim zu ftel- 
Ien, daB Er unfer Unternehmen mit feinem Gegen frönen 
werde. Dem zufolge machten wir in der Kirche La 
Tour den erften fchüchternen Verſuch, und da wir zu 
unferer großen Freude unfere Leute zu diefem edein 
Werk von ganzem Herzen willig fanden, fo eröffneten 
wir eine Subfeription, an welcher Viele mit der größten 
Freude thätig Antheil nahmen. 

Diefe Bereitwilligfeit erwecte in mebrern benach- 
barten Gemeinden einen Geiſt der Nacheiferung, und 
mie wurden dadurch in Stand geſetzt, zur Errichtung 
einer Bibelgefellfchaft zu fchreiten. Der HErr war 
fihtbar mit und, und belohnte unfere fchwachen Bemü⸗ 
bungen mit einem Erfolge, der alle unfere Erwartungen 
weit übertraf. 

Freylich fichen die geringen Hülfsquellen, die auch 
der beſte Wille ung öffnete, mit unferm Bıbelbedürrniß 
noch lange in feinem Verhältniß. Die Armuth bat in 
unfern Thälern den böchiten Brad erreicht, und diefe 
find noch überdieß von piemontefiichen Bettlern über. 
ſtrömt, die bey der Wohlthätigkeit der Proteſtanten ihre 
Hülfe fuchen. Der beftändige Kampf mit den Bedürf- 
nifien des Körpers ift die Urſache, dag man fo leicht 
die Bedürfniffe der Seele darüber vergißt. Unſere Brü- 
der zu Turin baben uns verfprochen,, unfere bis jent 
zufommen gebrachte Summe zu verdoppeln; aber felbit 
in dieſem Falle ift es unmöglich, auch nur den fünften 
Theil von Bibeln berbeyzuichaffen,, deren wir bedürfen, 
Die Zahl der Waldenfer beläuft fih (in 13 Kirchfpie- 
ien) anf beyläufig 17000 Seelen, und nur enige 
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Familien unter ihnen hatten dad erforderliche Geld, um 
dieſes köſtlichſte und nothwendigſte Buch vom Auslande 
kommen zu laſſen, woher es nicht ohne ſchwere Koſten 
erhalten werden konnte. Aber die wahrhaft brüderliche 
Theilnahme, die unſere chriſtlichen Freunde in der 
Schweiz gegen uns zu Tage legten, bat uns getröſtet 
und erfreut. Die Bibel. Sozietät hat und bereits zu 
drey verfchiedenen malen einen Vorrath von N. Teſta⸗ 
menten gugefendet , und ‚fo dürfen wir uns der froben 
Hoffnung überlaffen , daß der HErr, der uns Ddiefe 
Wohlthat zunießen ließ, feine Gnade gegen uns fort- 
fegen wird. 

Was und Betrifft, die mir nichts fo ſehr wünfchen, 
als die Beförderung des Neiches Gottes durch das Evan 
gelium Jeſu Chriſti, fo freuen wir uns der herrlichen 
Fortfchritte der Wahrheit, und börem nicht auf den 
Herrn zu bitten, daB Er die frohe Nachricht des Heils 
auf der ganzen Erde befannt machen, und Alle , welche 
dieſelbe verbreiten , ewig fegnen wolle.” 

P. Geymete, Bräfident. _ 
P. Bert, Prediger. 


N° IX. “ 


. us dem Berichte des Herrn Predigers Henderfon von feiner 
Beſuchsreiſe auf Island, zur Verbreitung der Bibel dafelbft. 


„Ehe ich Copenhagen verlich, hatte ich dafür geforgt, 
2,123 isländifche Bibeln und 4,108 N. Teflamente. nach 
7 verfchiedenen Hanptflationen der Inſel mit der Anwei⸗ 
fung zu verfenden , fie an diefen Plägen zu laſſen, bis 
ich fie auf die zweckmäßigſte Art in Umlauf ſetzen Fonnte. 
Um 8. Fun. 1815 reiste ich nach Reykiawik ab, wo 
ich nach einer langweiligen Fabrt am 15. Jul. ankam, 
und von den Einwohnern , welche bereits mit dem Zweck 
meined Befuchs bekannt gemacht worden waren , auf's 
freundliche empfangen wurde. Den Tag nach meiner 
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Ankunft machte ich: dem Bifchoff von. Sand, Geir 
Bidalin, fo wie dem Landvogte Syſſelmand und An» 
dern meine Aufwartung , die in den wärmfen Aus. 
drücden ihre Bewunderung über die Vortrefflichkeit des 
Zweckes und die. Größe des Unternehmens der brittifchen 
Bibel-Sozietät ausdrückten. Der Bifchoff beſonders, an 
den ich ein Empfehlungsfchreiben von dem Bifchoff auf 
. Seeland mitgebracht hatte, äußerte feine Ueberzeugung 
von dem großen Nutzen, , den diefes reiche Wibelgefchenf 
vom Auslande unter den Köländern ſtiften werde, beitä- 
tigte die Nachrichten von dem äußerten Mangel an Bi- 
bein auf. der Yufel, drüdte.feine Dankgefühle für die 
große Wohlthat auswärtiger BVibelfreunde aus , und 
verfprach mir jede Hülfsleilung zur Beförderung meines 
Vorhabens. In dem Archidiakonus, Herrn Marcug 
Magnusſon, der zu Garde wohnt, fand ich einen auf» 
richtigen Freund und eifrigen Beförderer der Bibelſache, 
wie fich derfelbe früher. ſchon bey der Vertheilung des‘ 
N. Teftamented im Jahr 1512 bewiefen. hatte, 

Da meine Ankunft fih aus Gründen, die nicht von 
mir abhiengen, verfpäter haste, fo mußte ich mit Be- 
dauern wahrnehmen , daß die fchönite Gelegenbeit zur 
Vertheilung des Wortes Gottes bereits vorüber mar, 
Wäre ich einen Monat bälder angelangt, fo wäre ich 
gerade in die Marftzeit gefommen, wo Schaaren von 
Einwohnern aus allen Theilen der Inſel nach Reykiawik 
fommen, uam .ihre inländifchen Produfte gegen auslän⸗ 
difche umzutauſchen. Sie waren num alle wieder in ihre 
Heimath zurückgekehrt, und es mar fein anderes Mittel, 
fie von den angefommenen Bibelvorräthen zu benachrich“ 
tigen, als entweder ihnen in alle Richtungen hin Boten 
zu fenden , oder mich zu entfchließen , felbft die Küfte 
ringsumher gu bereifen. Letzteres 309 ich and vwerfchie- 
denen Gründen vor , indem ich mir dadurch Gelegenheit 
verfchaffte » den beftebenden Bibelmangel ſelbſt kennen 
zu lernen, einzelne Exemplare vorläufig zurück zu laſſen, 
und zur Vertheilung der andern die nöthigen Verfügungen: 


2 


3/0 

zu treffen; zugleich hoffte ich, unter den Segen des 
HErrn, durch meine yerfünliche Bekanntſchaft mit den 
Geiſtlichen des Landes bie und da etwas dazu beyzutra⸗ 
gen, für diefes göttliche Buch ein warmes Intereſſe 
anzuregen, und fo die Sache des reinen und unbeRed- 
ten Gortesdienftes zu fördern. 

Die eigenthümliche Befchaffenheit der Inſel, die 
banptfächlich von oft wiederholten, furchtbaren , vulkani⸗ 
fchen Revolutionen herrühren, fo wie der Umſtand, daß 
die Isländer in den Künften des ziviliſirten Lebens noch 
weit zurück find, machen das Reifen auf der Inſel fehr 
befchwerlich. Ich war genöthigt, mich mir einer Zelte, 
Pferdten, Lebensmitteln u. f. w. anf den Weg zu ver- 
feben, gleich als ob ich die unermeßlichen Wildniſſe 
Afiens durchwandern wolle. Sch entfchloß mich, das 
Innere der Inſel, bis an die nördlichen Küften in 
gerader Linie zu durchfchneiden, ſodann meine Reife 
um die Kürten herum bid nach Meykiawif fortzufegen, 
und verlieh daher am 26. Jul. dieſe Stadt in Beglei- 
sung des dänifchen Obriſts, Heren von Scheel, den ich 
auf diefer Reiſe die wichtigtten Dienſtleiſtungen zu dan- 
ken babe. Unſere erfie Station war ein Feiner Pacht 
bof am füdlichen Ufer des Thingvalla-Gees , deſſen 
Einwohner febr arm find, und mas noch am meiſten zu 
bedauern war , Seine Bibel hatten. Ich gab ihnen am 
folgenden Morgen ein Exemplar derfelben, das mit jedem 
Seichen von dankbarer Freude aufgenommen wurde Ein 
fchmaler Pfad führte und nun über furchtbare Statue⸗ 
Trümmer , ein unüberfehbared Meer von Lava, das auf 
Die fchanerlichtte Weife durchfpalten war, und oft die 
tiefen Riſſe und Klüften darbot , zwifchen denen kaum 
die Pferde durchgeben konnten. In dem weiteften diefer 
Erdriffe mußten wir mit unfern Pferden binabfleigen , 
und mußten ſtaunen uber die furchtbare Gewalt, welche 
Die veſten Maſſen der Kalkfelſen zertrümmert hatte, umd 
wodurch fich ein wenigitens 180 Fuß tiefer und etwa 3 
(englifche) Meiten langer Erdbruch gebildet hatte. Nabe 
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den diefer grauenvollen Erdſpalte it der Ort, wo im 
Fahr 1000 die geſetzliche Einführung des Chriſtenthums 
öffentlich befannt gemacht worden war , und mo feit fall 
900 Fahren die allgemeinen Volksverſammlungen gebal- 
ıen werden. Als wir bey der Thinvalla- Kirche anfa- 
men, entfchloffen wir uns, unſer Gepäck abzumarten , 
das einen großen Umweg hatte nehmen müflen. Der 
Prediger daſelbſt if ein Greis von 70 Jahren. Geine 
Bfarrgemeine beſteht nur aus 12 Familien, und ob er 
mir gleich nichts ganz Beſtimmtes fagen Fonnte, fo 
glaubte er doch, daß nicht mehr ald 2 oder 3 Bibeln 
unter ihnen zu finden fehn dürften. 

Nach dem Eſſen sonen wir weiter über die Ebene ' 
die ganz mit Lava angefüllt iſt, wobey ung die furcht- 
baren Erdrife, die von allen Seiten ber vor uns deu 
weiten Nachen öffneten , nicht felten mit Schreden er⸗ 
füllten, und nachdem wir nicht obne große Schwierigfeit 
durch eine zweyte vulfauifche Kluft gewandert waren, 
famen wir zu den beißen Quellen von Laugarkwatu, in 
weichen in ben früheſten Zeiten die erfien Einwohner 
als Chriſten getauft worden waren. Die erſtaunenswer⸗ 
tben Naturwunder, die bier von allen Seiten ber dem 
Auge fich darftellen, find ganz dazu gemacht, das Ge⸗ 
müth in hohem Grade mit den erbabenften Bildern von 
der Macht und Majeſtät Gottes zu erfüllen; aber flatt 
einem von dem fchweren Bewußtſeyn feiner Schuld bela- 
denen Gemüthe Trof und Ruhe zu gewähren, müſſen 
fie die Echredniffe deffelben vermehren, und Empfin- 
dungen der Verzweiflung in ihm anregen. Anders find 
die Wirkungen der Bibel. Während fie jenen Eindrud 
von der Größe, Majeſtät und Allmacht Gottes verſtärkt, 
den der Anblick fchanerlicher Naturſzenen bervorbringt, 
verfündigt fie zugleich die Botſchaft der Gnade, und 
giebt dem reumüthigen Sünder das große Vorrecht, in 
dem allmächtigen Jehova feinen Vater und Freund zu finden, 

Zu Cryſers, wo die bemundernswürdigften beißen 
Quellen, die vielleicht irgend mo in der Welt fich 


372 


finden, in prachtvoller Höhe empor fprudeln , brachten wir 
zwey Tage au, um unſere Pferde ausruhen zu laſſen, 
und uns zu einer großen und öden Gebirgsreiſe anzu⸗ 
ſchicken. Hier waren wir von mehrern Erdöffnungen und 
Erarern umgeben, die alle mit heißem Quellwaſſer auge- 
. füllt waren , und aus denen Yon Zeit zu Zeit Waffer- 
ſäulen von 3 — 10 Fuß im Diameter bis zu ciner Höbe 
von 100 Fuß empor fliegen, und in dichte Waſſerſtaub⸗ 
wolfen eingehüllt waren, woben ſich von Zeit zu Zeit ein 
furchtbares unterirdifches Gebrüll hören ließ , und der 
Boden unter unfern Füßen wankte. Ach zweifle daran , 
ob innerhalb der Grenzen der fichtbaren Schöpfung ein 
erbabeneres und impofanteres Schaufpiel gefunden werden 
kann, und dennoch if es nur ein geheimnißvoller Griff 
der Allmacht defien, der „ wundervoll if an Math , und 
berrlich an That ;” und von deſſen Werfen, wenn wir auch 
Viele derieiben angefchaut baden , wir verwundernd fagen 
müſſen: „ Siehe, dieß find einzelne Streden feiner Wege , 
aber davon baben wir ein geringes Wörtlein vernommen : 
» Wer will aber den Donner feiner Macht veriichen ?” 
(Hiob 26, 14). 

Im letzten Haufe auf der füdlichen Seite der Inſel 
fand ich ein altes zerriffened Exemplar von der einen 
Hälfte des alten Teſtamentes. Da die Familie alt war, 
fo fchenfte ich den Kindern ein neues Teilament, woranf 
fogleich zwey derfeiben ein Stüc laut vorlafen; es war 
eine wahre Freude , aud dem DBenchmen der älteften 
Tochter , eines Mädchen von 18 Jahren , und aus dem 
aanzen Accent, womit fie in der Bibel las, die Bemer- 
fung zu machen , daß fie das Belefene nicht nur ver 
ftanden hatten , fondern auch den wichtigen Inhalt deffelben‘ 
füblte. Es war gerade ein Theil der evangelifchen Ga 
fhichte von den Leiden unfers Eriöferd. Als ich den 
Sommer darauf wieder an diefen Ort zurüd kam, 
mußte ich zu meiner größten Freude darüber flannen , 
wie trefflich diefe Tochter den Winter über das nee 
Teſtament benugt hatte 3 denn bey der lejßeſten Anfpielung 
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auf eine Stelle, mußte fie dieſelbe fo wörtlich genau zu 
jitiren, als ob fie fie. aus dem Buch vorläfe. 

Nun nahmen wir Abfchied von den Wohnungen der 
Menschen, und durchwanderten eine ungeheure öde Berg⸗ 
wüſte, die größtentbeild and verfalften Steinmaflen und 
vulfanifchen Sand beſtand, auf dem hie und da ein Lava⸗ 
firom lag, indeß auf beyden Seiten Eiöberge von uner⸗ 
meßlicher Riefengeftalt fich in die Wolken emporthürme 
ten. Zwey oder drey Feine Strecden ausgenommen war 
bier nicht die geringfie Spur von . Pflanzenleben anzu⸗ 
treffen, und diefe Strecken lagen mobi den weiten Weg 
von 50 (englifchen ) Meilen auseinander. Am fünften 
Tage unſerer Wanderung über diefe Wildniffe fliegen 
wir endlich in das herrliche Thal Eyaflord hinab, und 
machten den befien Weg, den wir bisher gehabt hatten, 
nach dem erften Bauerngute, Namens Tiörnombä, wo 
“wir unfere Zelten aufſchlugen, und viel Gaftfreundfchaft 
von den Einwohnern genoffen. Diefed Thal ift gut bes 
völkert; aber zu meinem Leidweſen erfuhr ich, daß nur 
wenige Bibeln in demielben gefunden wurden. -Noch am 
nämlichen Abend verfaufte ich eine Bibel.und ein neues 
Teftament, und gab 2 neue Teflamente umſonſt weg. Ach 
bätte noch Manche verfaufen können, aber ich mußte die 
Exemplare, die ich bey mir hatte, auf andere Gelegen- 
beiten auffparen, und die Leute mit dem Verfprechen 
vertröften , daß fie bald einen reichern Vorrath derſelben 
erbalten follten. Einer von denen, die ein neues Teſta⸗ 
ment erbicken, zeigte einen hohen Grad demüthiger Ein- 
galt. Beym Empfang des Buches Fonnte er die Empfin- 
dungen der Freude nicht, mehr zurüchalten,, und da 
viele Leute fich vor der Deffuung meiner Zelte verfam- 
meit hatten, fo ließ ich ihn das dritte Kapitel Johannis 
vorlefen, woben fie alle. fich auf das Gras niederfegten, 
oder niederknieten, und mit größter Andacht zuhörten. 
So wie er weiter las, rollten die Thränen fine Wan 
sen herab, und ale waren tief gerührt. Der Auftritt 
war für fie eben fo nen, als für mich, Es iſt unmöglich, 
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silii malitiam ad oculos, 
quod jam egregie prastas, 
fidelium ponere ; illud- 
que ex Ecclesiz prascrip- 
tionihus pro ea, qua pol. 
les eruditione et sapien- 
tia edicere: „ Biblia ni- 
mirum,. opera Heretico- 
tum impressa, vetitis li- 
bris accenseri juxta Indicis 
regulas (N“. II. et IIL); 
experiniento autem mani- 
festum esse, e sacris Scrip- 
turis, que vulgari lingua 
edantur, plus detrimenti 
ob 
hominum tenileritatem „ ” 
(Reg. IV.); idque eo 
magis pertimescendum esse 
in tanta temporum fœ- 
ditate, quibus omni un- 
dique arte et conatu sancta 
impctitur Religio , et te- 
terrima in Ecclesiam vul- 
nera infliguntur. 


quam utilitatis oriri 


Standum 
igitur est salutari decreto 
Congregationis Indicis (13. 
4757 ), Bibliorum 
versiones lingua 


Junii 
vulgari 
non 


esse permittendas , 


nisi qu& fuerint ab Aposto- 


find. Es Tiegt daher in dem 
Berufskreiſe eines jeden Bis 
ſchoffs, nach Euerm muiter- 
baften Vorgang, vor allem die 
boshaften Abfichten 
dDiefes ruchlofen Pla— 
nes den Gläubigen unter die 
Augen zu fiellen, und nach Eu⸗ 
rer befaunten Gelebrfamkeit 
und Weisheit, den Vorichrif- 
ten der Kirche gemäß, denfel- 
ben bekannt zu machen: „daß 
dDievonfiekerngedrud- 
te Bibel, nach den Regeln 
des Inder (Neg.2umd 3.) in 
die Klaffe verbotener 


Bücher gehöre; und daß 


die Erfahrung gezeigt habe, 
dag die in die Volks— 
ſprache überfeste Bi. 
bei, wegen der Bermef- 
fenbeit der Menfchen, 
mebr Schaden als 
Nutzen ſtifte (R.a4);“ und 
dieſer traurige Erfolg ſey um 
ſo mehr bey der großen Ver⸗ 
dorbenheit der gegenwärtigen 
Zeit zu befürchten, die von al⸗ 
len Seiten her mit Liſt und 
Gewalt ſich der heiligen Re⸗ 
ligion feindſelig in den Weg, 
ſtellt, und der Kirche die 
ſchmählichſten Wunden bey⸗ 
bringt. Es bleibt demnach bey 
dem heilſamen Beſchluß der 
Congregation des Inder vom 
13. Jun. 1757, daß Bibelüber⸗ 
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in ihrer Yamilie das Verlangen nach dem Befis einer 
Bibel fo groß, das ihr Mann ſich nochmals auf deu 
Weg machen, und verfuchen mußte, ob er mit feiner 
Bitte glüclicher fen möchte. Noch immer fuchte ich 
ibn zu überreden, länger zu warten, weil ich fo wenige 
Ereniplare bey mir hatte; aber er wollte fich durchaus 
nicht abweiſen laſſen, und beftand darauf, dag, wenn ich 
ibm nicht gleich. jetzt eine Bibel abtreten Tünne, ich doch 
wenigitens zum voraus die Bezahlung annehmen möchte, 
damit er feiner Sache gewiß fen, daß er nächites Jahr 
eine Bibel befommen werde. Weberdieß wünfchte er noch 
6 neue Teſtamente, um jedem feiner Kinder 1 Exemplar 
geben zu fünnen. 

Nachdem meine Pferde einige Tage zu Afurenri aus⸗ 
geruht hatten, febte ich den Weg nach der Abtey Mödrus 
valla fort, wo ich dem Eonferenzrath TIhorarinfon meine 
Aufwartung machte. Diefer Herr batte früher fchon 
durch die fräftigen Maaßregeln, die er vor einigen Fahren 
zur Vertheilung der Bibeln getroffen hatte, der Geſell⸗ 
ſchaft wefentliche Dienſte geleitter. Er nahm mich auf’s 
freundlichite auf, und verficherte mich feiner Bereitwillig- 
feit, alles zur Verbreitung des Wortes Gottes auf dw 
Inſel beyzutragen. 

Da ich in der Nachbarſchaft von Holum war, fo 
konnte ich mir dad Vergnügen nicht verfagen, eine Stadt 
zu beſuchen, in welcher in frübern Zeiten fo vieles für die 
Befanutmachung der Bibel auf der Inſel gethan worden 
war. Drey Folioausgaben derfelben wurden bier gedruckt; 
die beite davon erfchien fchon im Jahr 1584, durch die 
Bemühungen des edein Thorlaffon. Bey nenanerer Nach» 
frage machte ich die traurige Entdedung, daß in dem 
ganzen Thale, in dem Holum liegt, auch nicht Eine Bibel 
zu finden war. Als ich nach einem Ausflug in die Gegend 
nad Holum wieder zurückkam, liefen die Bauern von 
ihrer Feldarbeit weg an die Straße, wo ich vorüber fam, 
und wünfchten mir taufend Eegnungen , fo wie den Chri⸗ 
en, welche mich zu ihnen gefchickt hätten, 


374 

das Vergnügen zu befchreiben, das ich in dieſen Augen 
blicken fühlte. Ich vergaß alle Strapasen der Neife 
durch die Wildniß, und wirklich noch könnte ich eine 
zweymal fo weite Reiſe machen, um noch einen Abend 
dieſer Art zu genießen. 

Am 4. Auguft famen wir bey der Faltorey Akurcyri 
an, uud Tags darauf war ich fo glüdtich, einen Auf- 
trag anszurichten, den Biſchoff Vidalin mir gegeben 
hatte. Bor meiner Abreiſe von Reykiawik nämlich, fante 
mir der Bifchoff im Scherze, daß ich bey meiner An 
Zunft im Norden einen fihweren Streit fchlichten fünne, 
der fchon lange zwifchen zwey Geiſtlichen feines Spreu- 
gels Start finde; und er gebe mir hiezu uneingefchränfte 
Vollmacht. Der Klagepunfe war ein Bibelegemplar , 
das aus einer Kirche anf der Inſel entlehnt, und io 
lange auf der kleinen Inſel Grimſey behalten worden war, 
daß der Beifliche diefes Ortes fich weigerte, es der 
Kirche, der es urfprünglich gehörte, wieder zurückzuge⸗ 
ben. Weber diefe Weigerung wird man fich weniger 
wundern, wenn man bedenkt, daß dieſe Bibel die einzige 
war, welche auf dieler kleinen, 30 Meilen vom Mutter- 
ande entfernten, Inſel von 12 Familien gebraucht wurde, 
die zugleich fo arm waren, daB fein einziges Glied dere 
felben im Stande war, auch um den niedrigſten Preis 
eine Bibel anzufaufen. 

Da der Geiſtliche dieſes Platzes gerade auf der Fak⸗ 
torey war, fo gab ich ihm, nach einiger Unterhaltung 
mit ibm, vorläufig , bis ein größerer Vorrath nachkäme, 
nicht nur ein Exemplar für feine Kirche , fondern auch 
eined für feinen eigenen Gebrauch, da feine Umſtände 
es ihm nicht geflatteten, ein folches zu kaufen. Am 
nämlichen Abend verkaufte ich eine Bibel und ein neues 
Teſtament an einen Bauern, der abfichtlich deßwegen 
aus einem andern Kirchiprengel bicher gefommen war, 
Seine Ehefrau war ſchon Vormittags in diefer Abficht 
bey mir geweſen, und obgleich ich fie auf die nächte 
allgemeine Bibelvertheilung vertröſtet Hatte, fo war doch 
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in ihrer Familie das Verlangen nach dem Beſitz einer 
Bibel fo groß, daB ihr Mann fih nochmals auf den 
Weg machen, ‚und verfuchen mußte, ob er mit feiner 
Bitte glücklicher feun möchte. Noch immer fuchte ich 
ihn zu überreden, länger zu warten, weil ich fo wenige 
Exemplare bey mir hatte; aber er wollte fich durchaus _ 
nicht abmweifen laffen, und beftand darauf, daß, wenn ich 
ibm nicht gleich. jet eine Bibel abtreten könne, ich doch 
wenigitend zum voraus die Bezahlung annehmen möchte, 
damit er feiner Sache gewiß fen, daB er nächttes Fahr 
eine Bibel befommen werde. Weberdieß wünfchte er noch 
6 neue Zeitamente, um jedem feiner Kinder 1 Exemplar 
geben zu können. 

Nachdem meine Pferde einige Tage zu Akureyri aus⸗ 
geruht hatten, ſetzte ich den Weg nach der Abtey Mödrus 
valla fort, wo ich dem Eonferenzrath Thorarinſon meine 
Aufwartung machte. Dieſer Herr hatte früher ſchon 
durch die kräftigen Maaßregeln, die er vor einigen Jahren 
zur Vertheilung der Bibeln getroffen hatte, der Geſell⸗ 
ſchaft weſentliche Dienſte geleiſtet. Er nahm mich auf’s 
freundlichſte auf, und verſicherte mich feiner Bereitwillig⸗ 
Seit, alles zur Verbreitung des Wortes Gottes auf der 
Inſel beyzutragen. 

Da ich in der Nachbarſchaft von Holum war, ſo 
konnte ich mir das Vergnügen nicht verſagen, eine Stadt 
zu beſuchen, in welcher in frühern Zeiten ſo vieles für die 
Vekanutmachung der Bibel auf der Inſel gethan worden 
war. Drey Folioausgaben derſelben wurden hier gedruckt; 
die beſte davon erſchien ſchon im Jahr 1584, durch die 
Bemühungen des edeln Thorlakſon. Bey genauerer Nach⸗ 
frage machte ich die traurige Entdeckung, daß in dem 
ganzen Thale, in dem Holum liegt, auch nicht Eine Bibel 
zu finden war, Als ich nach einem Ausflug in die Gegend 
nach Holum wieder zurückkam, liefen die Bauern von 
ihrer Feldarbeit weg an die Straße, wo ich vorüber fam, 
und wünfchten mir taufend Eeanungen , fo wie den Chris 
Ben, welche mich zu ihnen gefchickt hätten, 


! 


406 


und fam am 121en, Nachmittags, bier an. Ich verlor 
feine Zeit, gleich am andern Tage bey dem Fürſten 
Czartorisky nud andern Beförderera der polniſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft einzuſprechen, um den Zuſtand der. Bibel⸗ 
fache in Warſchau kennen au lernen, Der Fürſt begengte 
große Freude über meine Ankunft, und theilte mir fürg 
lich mit, mas feit meiner Abweſenheit vorgegangen war. 
Kaum harte nämlich der Ergbiichoft von Gneſen vernom- 
men, was während meines Befuchs in Warfchau , im 
Jabr 1814, gefchehen war : fo wandte er , ald Primas 
von Polen, feinen ganzen Einfluß an, um die wirkliche 
Errichtung der Bibelgefellichaft in Barfchau zu verbin- 
dern. Indeß waren die Freunde der Bibelfache ihrem 
Verſprechen getreu geblieben , und als Gneſen an 
Preußen abgetreten wurde, fo war auch der Einfluß des 
Brimas weniger mehr zu fürchten. Es kam daber am 
verfloffenen Wen Day wirklich eine Gefellfchaft von Bis 
beibeförderern im Pallaſt des Füriten Czartorisky zuſam⸗ 
men, die ſich feverlich und einitimmig zu einer polni- 
ſchen Bibelgefeufchaft bildete. Fürſt Czartorisky wurde 
zum Präſidenten, die katholiſchen Biſchöffe von Kaliſch, 
Krakau und Culm, nebſt einem unirten Biſchoff, zu 
Vice⸗Präſidenten, und 12 angeſehene Männer, unter 
denen 3 Proteſtanten find, zu Direftoren der Geſellſchaft, 
nebſt 2 Sekretarien und einem Schagmeilter erwäblt. 
5000 polnifhe Gulden waren bereits fubferibirt, und 
ſchon follten die Grundfäge und Zwecke der Gefellichaft 
dem Publikum bekannt gemacht werden, als ein neuer 
unangenebmer Umſtand eintrat. *) In dieſer Verlegen⸗ 
heit wandte ich mich zu Gott, meinem Heiland, deſſen 
ich bin und dem ich diene, und fiehte ernſtlich zu Ihm 
um feine Leitung. 

Ich entfchloß mich nun, die unumwundene Darſtel⸗ 
Iung der Sache ohne Zeitveriuft Sr. faifertichen Maje⸗ 


*) Dieſer Umſtand iſt im gedruckten Briefe nicht genannt, aber 
.. er läßt ſich Leicht aus Obigem muthmaßen. 
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‚ein, die ich, fo.wie die dde Wildniß von Mödrudat, durch. 
wandern mußte, um die öflliche Küſte zu erreichen. Wohin 
ich mein Auge wandte, ſah ich nichts als fchauerliche 
Spuren von unterirdifchem Feuer, und die augenfchein- 
lichſten Beweife von der Zerſtörung, welche bier fortwäh⸗ 
rend von demfelben angerichtet wird. Einmal batte ich 
zwifchen zwey parallellaufenden Erdfchlünden , deren Tiefe 
ich wegen des bervordringenden Dampfes nicht erfennen 
fonnte , über eine Lavaſtrecke wegzugehen, und der Raum 
zwifchen beyden wurde bisweilen fo enge, daß kaum die 
Pferde durchfommen konnten; eim andermal mußte ich 
. über balbflüffige Draffen breunenden Schwefel weggeben , 
die eine oft ſehr täufchende Kruſte bedeckte, welche an 
manchen Stellen fo dünne war, daͤß die Pferdshufe ein 
tiefes Loch in diefelbe bohrte, aus dem mit ziſchendem Ge⸗ 
räuſch ein Schwall von Dampf emporkied. Der Weg 
führt hier über ein Gebirg von Brimsſtein, das unaufhör⸗ 
lich unermeßliche Dampffäulen in die Höhe fchidt. Zu 
Reykiabli, (oder die rauchende Bergfeite) wo ich mein, 
‚Zelt für eine Nacht aufichlug > eritaunte ich nicht wenig 
über den Anblick einer Kirche, die dem allgemeinen Erd 
brande im Jabr 1728 glüdlich entsieng. Als diefer die 
nordweſtliche Seite des niedern Walles erreicht bat, der 
die Kirche umſchloß, fo blieb der Feuerſtrom, der fich vom 
nächtten Berge herab ergoß, plöglich in feinem Laufe ſte⸗ 
ben, bis er fich endlich zertbeilte, rubig an der Kirche 
vorüberfloß, und fie mitten in den Flammen unbeſchädigt 
ließ. O welch’ eine Tiefe des Reichthums, bende der 
Weisheit und Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich 
find. feine Gerichte, und unerforfchlich feine Wege ! 
Außer dem gefährlichen Webergang über den furchtba- 
ren Strom Fökuls ai Axarfiardi, wo ich durch die guädige 
Hand Gottes kaum noch dem Grab im Strome entgieng , 
fand ich auf meiner Wanderung durch die Wildniß feine 
weitere Schwierigkeit. Am 22ten Fam ich zu Hof an, 
wo ich bey Herrn Dekan Thortteinfon die freundlichſte 
Aufnahme fand. Bey der Nachricht, daß. ein reicher 


368 | 


Familien unter ihnen hatten das erforderliche Geld, um 
diefes köſtlichſte und nothwendigſte Buch vom Auslande 
fommen -su laffen , woher es nicht ohne fchwere Koften 
erhalten werden fonnte. Aber die wahrhaft brüderliche 
Theilnahme, die unfere chriftlichen Freunde in der 
Schweiz gegen uns zu Tage legten, bat uns getröſtet 
und erfrent. Die Bibel. Sozietät bat und bereits zu 
drey verfchiedenen malen einen Vorrath von N. Teſta⸗ 
menten zugeſendet, und ‚fo dürfen wir und der frohen 
Hoffnung überlaffen , daß der HErr, der uns diefe 
Woblthat zufiehen ließ, feine Gnade gegen uns fort- 
fegen wird. 

Was uns betrifft, die wir nichts fo fehr wünfchen, 
als die Beförderung des Neiches Gottes durch das Evan⸗ 
gelium Jeſu Chriſti, fo ‚freuen wir und der herrlichen 
Fortfchritte der Wahrheit, und bören nicht auf den 
Herrn zu bitten, daB Er die frobe Nachricht des Heils 
auf der ganzen Erde befannt machen, und Alle, melche 
dieſelbe verbrelten ewig ſegnen wolle.” 

P. Geymete, Praſident. 
P. Bert, Brediger. 


Ne, IX. — 


. Mus dem Berichte des Herrn Predigers Henderſon von feiner 
Befuchsreife auf Island, zur Verbreitung der Bibel dafelbft. 


„Ehe ich Eopenbagen verlich, Hatte ich dafür geforgt, 
2,123 i8ländifche Bibeln und 4,108 N. Teftamente. nach 
7 verfchiedenen Hanptflationen der Inſel mit der Anwei⸗ 
fung zu verfenden , fie an diefen Plägen zu laſſen, bis 
‚ich fie auf die zweckmäßigſte Art in Umlauf ſetzen konnte. 
Am 8. Jun. 1815 reiste ich nach Reykiawik ab, wo 
ich nach einer Tangweiligen Sabre am 15. Jul. ankam, 
und von den Einwohnern , welche bereits mit dem Zweck 
meines Beſuchs bekannt gemacht worden waren , auf's 
frenndlichiie empfangen wurde, Den Tag. nach meiner 
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Anfunft machte ich dem Bifchoff von. Fıland, Geir 
Bidalin, fo wie dem Landvogte Syffelmand und An» 
dern meine Aufwartung , die in den wärmfen Aus- 
drücden ihre Bewunderung über die Vortrefflichkeit: deg 
Zweckes und die. Größe. ded Unternehmens der brittifchen- 
Bibel-Sozietät ausdrüdten. Der Bifchoff befonderd, an 
den ich ein Empfebhlungsfchreiben von dem Bifchoff auf 
‚ Seeland mitgebracht hatte, äußerte feine Ueberzeugung 
von dem großen Nuten , den diefes reiche Bibelgeſchenk 
vom Auslande unter den Isländern ſtiften werde, beitä- 
tigte die Nachrichten von dem äußerten Mangel an Bi⸗ 
bein auf. der Inſel, drückte ſeine Dankaefühle für die 
große Wohlthat auswärtiger Bibelfreunde aus , und 
verfprach mir iede Hülfsleilung zur Beförderung meines 
Vorhabens, In dem Archidiakonus, Herrn Marcus 
Magnusſon, der zu Garde wohnt, fand ich einen auf» 
richtigen Freund und eifrigen Befürderer der Bibelfache, 
wie fich derfelbe früher. fihon bey der Vertheilung des‘ 
N. Teſtamentes im Jahr 1812 bemiefen. hatte, 

Da meine Ankunft fih aus Gründen, die nicht von 
mir abbiengen ‚, verſpätet hatte, fo mußte ich mit Be- 
dauern wahrnehmen, daß die ſchönſte Gelegenbeit zur 
Vertheilung des Worted Gottes bereits vorüber war. 
Wäre ich einen Monat bälder angelangt, fo wäre ich 
gerade in die Marftzeit gefommen, wo Öchaaren von 
Einwohnern aus allen Theilen der Inſel nach Neykiamif 
fommen, um .ihre inländifchen Produkte gegen auslän—⸗ 
difche umsutanfchen. Sie waren nun alle wieder in ihre 
Heimath zurückgekehrt, und es mar Fein anderes Mittel, 
fie von den angefommenen Bibelvorräthen zu benachrich- 
tigen , ald entweder ihnen in alle Richtungen hin Boten 
zu fenden , oder mich zu entfchließen , felbft die Küſte 
tingsumber zu bereifen. Lepteres zog ich aus verſchie⸗ 
denen Gründen vor , indem ich mir dadurch Gelegenheit 
verfchaffte » den beftebenden Bibelmangel ſelbſt fennen 
zu lernen, einzelne Exemplare vorläufig zurück zu laſſen, 
und zur Vertheilung der andern die nötbigen Verfügungen: 
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zu treffen: augleich hoffte ich, unter dem Segen des 
HErrn, durch meine perfünliche Belanntfchaft mir dem 
Geiſtlichen des Landes bie und da etwas dazu beyzutra⸗ 
gen, für diefes görtliche Vuch ein warmes Intereſſe 
anzuregen, und fo die Sache des reinen und unbeſleck⸗ 
ten Gottesdienſtes zu fördern. 

Die eigenthümliche Befchaffenheit der Inſel, die 
banptfächlich von oft wiederholten, furchtbaren , vulkani⸗ 
ſchen Revolutionen berrühren, fo wie der Umſtand, daß 
die Isländer in den Künften des ziviliſirten Lebens nech 
weit zurück find, machen das Neifen auf der Jnſel ſehr 
befchwerlih. Ich war genötbigt, mich mir einer Zelte, 
Nferdien, Lebensmitteln u. f. w. anf den Weg iu ver- 
feben, gleich als ob ich die unermeßlichen Wildnifle 
Afiens durchwandern wollte. Ich entfchloß mich, das 
Innere der Inſel, bis an die nördlichen Küfen in 
gerader Linie zw. durchſchneiden, fodann meine Reife 
um die Kürten herum bid nach Meykiawif fortzufegen, 
und verlieh daher am 26. Jul. diefe. Stadt in Beglei- 
tung des dänifchen Obriſts, Herren von Scheel, den ich 
auf diefer Neife die wichtigitien Dienſtleiſtungen zu dans 
ken babe, Unfere erfie Station war ein Heiner Pacht⸗ 
bof am füdlichen Ufer des Thingvalla⸗Sees, deffen 
Einwohner febr arm find , und mas noch am meliten zu 
bedauern war , feine Bibel hatten. Ich gab ihnen am 
folgenden Morgen ein Exemplar derfelben, dag mit jedem 
Seichen von dankbarer Freude aufgenommen wurde. Ein 
ſchmaler Pfad führte uns nun über furchtbare Statue⸗ 
Trümmer , ein unüberfehbbared Meer von Lava, dag auf 
Die fchanerlichtte Weile durchfpalten mar, und oft die 
tieſſten Miffe und Klüften darbot , zwiſchen denen kaum 
die Pferde durchgeben konnten. In dem weiteſten diefer 
Erdriffe mußten wir mir unfern Bierden hinabſteigen, 
und mußten flaunen über die furchtbare Gewalt, welche 
die veſten Maffen der Kalkfelſen zertrümmert hatte, und 
wodurch fich ein wenigſtens 150 Fuß tiefer und etwa 3 
Cenglifche) Meiten langer Erdbruch gebildet hatte, Nabe 
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den diefer grauenvollen Erdfpalte it der Ort, wo im 
Fahr 1000 die gefegliche Einführung des Chriſtenthums 
öffentlich bekannt gemacht tworden war , und wo feit faſt 
900 Fahren die allgemeinen Volksverſammlungen gehal⸗ 
ıen werden. Als wir bey der Thinvalla- Kirche anfa- 
men, entfchloffen wir uns, unfer Gepäck abzuwarten , 
das cinen großen Umweg batre nehmen müflen. Der 
Prediger daſelbſt iR ein Greis von 70 Jahren. Geine 
Pfarrgemeine beſteht nur aus 12 Familien, und ob er 
mir gleich nichts ganz Beſtimmtes fagen konnte, fo 
glaubte er doch, dag nicht mehr ald 2 oder 3 Bibeln 
unter ihnen zu finden fen dürften. 

Nach dem Effen zonen wir weiter über die Ebene N 
die ganz mit. Lava angefüllt iſt, wobey ung die furcht- 
baren Erdriffe, die von allen Seiten her vor und deu 
weiten Rachen öffneten „ nicht felten mit Schreden ers 
füllten, und nachdem wir nicht obne große Schwierigfeit 
durch eine zweyte vulfauifche Kluft gewandert waren , 
famen wir zu den beißen Quellen von Laugarkwatu, in 
weichen in den frübelten Zeiten die erfien Einwohner 
als Chriſten getauft worden waren. Die erſtaunenswer⸗ 
tben Naturwunder, die bier von allen Seiten ber dem 
Auge fich darfiellen, find ganz dazu gemacht, dad Ge⸗ 
müth in hohem Grade mir den erbabenften Bildern von 
der Dachte und Majeſtät Gottes zu erfüllen; aber flatt 
einem von dem fchweren Bewußtſcyn feiner Schuld bela⸗ 
denen Gemüthe Troſt und Ruhe zu gewähren, mülfen 
fie die Echredniffe deffelben vermehren, und Empfin⸗ 
dungen der Verzweiflung in ihn anregen. Anders find 
die Wirkungen der Bibel. Während fie jenen Eindrud 
von der Größe, Majeſtät und Allmacht Gottes verftärkt, 
den der Anblick fchanerlicher Naturfgenen bervorbringts 
verfündigt fie zugleich die Borfchaft der Gnade, und 
nicht dem reumüthigen Sünder das große DBorrecht, in 
dem allmächtigen Jehova feinen Vater und Freund zu finden, 

Zu Cryſers, wo die bewundernswürdigften beißen 
Quellen, die vielleicht irgend wo in der Welt fich 
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finden, in prachtvoller Höhe empor ſprudeln, brachten wir 
zwey Tage an, um unfere Bferde ausruhen zu laſſen, 
und und zu einer großen und öden Gebirgsreife anzu. 
ſchicken. Hier waren wir von mehrern Erdöffnungen und 
Eratern umgeben, die alle mit heißem Quellwaſſer ange- 
. fülle waren , und aus denen Yon Zeit zu Zeit Waſſer⸗ 
fänten von 3 — 10 Fuß im Diameter bis zu einer Höbe 
von 100 Fuß empor fliegen, und in dichte Waflerflaub- 
wolfen eingebüllt waren, woben fich von Zeit zu Zeit ein 
furchtbares unterirdifched Gebrüll hören lieh , und der 
Boden unter unfern Füßen wankte. Ich zweifle daran , 
ob innerhalb der Grenzen der fichtbaren Schöpfung ein 
erbabeneres und impofantered Schaufpiel gefunden werden 
kann, und dennoch iſt ed nur ein gebeimmißvoller Griff 
der Allmacht defien, der „ wundervoll iſt an Rath, und 
berrlich an That ;” und von deffen Werken, wenn wir auch 
- Biele derfelben angefchaut baden , wir verwundernd fagen 
müſſen: „ Siehe dieß find einzelne Streten feiner Wege , 
aber davon haben wir ein geringes Wörtlein vernommen : 
» Wer will aber den Donner feiner Macht veriichen ?” 
(Hiob 26, 14), 

Im Testen Haufe auf der füdlichen Seite der Inſel 
fand ich ein altes zerriffenes Exemplar von der einen 
Hälfte des alten Teſtamentes. Da die Familie alt war, 
fo fchenfte ich den Kindern ein neues Teſtament, worauf 
fogleich zwey derfeiben ein Stüc laut vorlafen; es war 
eine wahre Sreude , aus dem Benehmen der älteften 
Tochter , eines Mädchen von 18 Jahren , und aus dem 
aanzen Necent, womit fie in der Bibel las, die Bemer⸗ 
fung zu machen, daß fie das Belefene nicht nur ver 
fanden Hatten , fondern auch den wichtigen Inhalt deſſelben 
füblte. Es war gerade eim Theil der cvangelifchen Ges 
fhichte von den. Leiden unſers Eriöferd. Als ich den 
Sommer darauf wieder an diefen Ort zurüd kom, 
mußte ich zu meiner größten Freude darüber flannen , 
wie trefflich dieſe Tochter den Winter über dad nee 
Teſtament benugt hatte s denn bey der leißeſten Anfpielung 
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auf eine Stelle, mußte fie biefelbe fo wörtlich genau zu 
sitiren , als ob fie fie aus dem Buch vorläfe. 

Nun nahmen wir Abfchied von den Wohnungen der 
Menſchen und durchwanderten eine ungeheure öde Berg⸗ 
wüſte, die größtentheils aus verkalkten Steinmaſſen und 
vulkaniſchem Sand beſtand, auf dem hie und da ein Lava⸗ 
ſtrom lag, indeß auf beyden Seiten Eisberge von uner⸗ 
meßlicher Rieſengeſtalt ſich in die Wolken emporthürm⸗ 
ten. Zwey oder drey kleine Strecken ausgenommen war 
bier nicht die geringſte Spur von Pflanzenleben anzu⸗ 
treffen, und dieſe Strecken lagen wobl den weiten Weg 
von 50 (englifchen) Meilen auseinander. Am fünften 
Tage unſerer Wanderung über diefe Wildniffe fliegen 
wir endlich in das besrliche Thal Eyafjord hinab, und 
machten den beften Weg, den wir bisher gebabt hatten, 
nach dem erften Bauerngute, Namens Tiörnombä, Wo 
“wir unfere Zelten auffchiugen, und viel Saftfreundfchaft 
von den Einwohnern genoffen. Diefed Thal ift gut be 
völfert; aber zu meinem Leidmwefen erfuhr ich, daß nur 
wenige Bibeln in demfelben ‚gefunden wurden. Noch am 
nämlichen Abend verkaufte ich eine Bibel.und ein neues 
Teftament, und gab 2 neue Teſtamente umfonft weg. Ich 
bätte noch Manche verfaufen Fönnen, aber ich mußte die 
Cremplare, die ich bey mir hatte, auf andere Gelegen- 
beiten auffparen, und die Leute mit dem VBerfprechen 
vertröften » daß fie bald einen reichern Vorrath derfeiben 
erhalten follten. Einer von denen, die ein neues Tefla- 
ment erbichten, zeigte einen hoben Grad demüthiger Ein- 
falt. Beym Empfang des Buches konnte er die Empfin- 
dungen der Freude nichg mehr. zurückhalten, und da 
viele Leute fih vor der Deffuung meiner Zelte verfam- 
meit batten, fo ließ ich ibn das dritte Kapitel Johannis 
vorlefen, woben fie alle. fich auf das Grad niederfegten, 
‚oder niederfnieren, und mit größter Andacht zubörten. 
So wie er weiter las, rollten die Thränen fine Wan⸗ 
sen herab, und ale Maren tief gerührt. Der Auftritt 
war für fie eben fo nen, als für mich. Es it unmöglich, 
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das Vergnügen zu beſchreiben, das ich in dieſen Augen⸗ 
blicken fühlte. Ich vergaß alle Strapatzen der Reife 
durch die Wildniß, und wirklich noch könnte ich eine 
zweymal ſo weite Reiſe machen, um noch einen Abend 
dieſer Art zu genießen. 

Am 4. Auguſt kamen wir bey der Fakltorey Akureyri 
an, und Tags darauf war ich fo glücklich, einen Auf⸗ 
trag auszurichten, den Biſchoff Vidalin mir gegeben 
batte. Vor meiner Abreife von Reykiawik nämlich, fante 
mir der Bifchoff im Scherze, daß ich bey meiner An- 
Zunft im Norden einen fihmeren Streit fchlichten fünne, 
der fchon lange zwifchen zwey Beiftlichen feines Spreu⸗ 
gels Start finde; und er gebe mir hiezu uneingefchränfte 
Vollmacht. Der Klagepunfe war ein Bibelegemplar , 
Das aus einer Kirche anf der Inſel entlehnt, und fo 
lange auf der Kleinen Inſel Grimſey behalten worden war, 
daß der Geiſtliche dieſes Ortes fich weigerte, es der 
Kirche, der es urfprünglich gehörte, wieder zurückzuge⸗ 
ben. Weber diefe Weigerung wird man fich weniger 
mundern, wenn man bedenkt, daß dieſe Bibel die einzige 
war, welche auf dieler Heinen, 30 Meilen vom Mutter- 
ande entfernten, Inſel von 12 Familien gebraucht wurde, 
die zugleich fo arm waren, daß fein einziges Glied ders 
feiben im Stande war, auch um den niedrigſten Brei 
eine Bibel anzufaufen. 

Da der Geiſtliche dieſes Platzes gerade auf der Fak⸗ 
toren war, fo gab ich ihm, nach einiger -Lnterbaltung 
mit ihm, vorläufig , bis ein größerer Vorrath nachlüne, 
. nicht nur ein Exemplar für feine Kirche, fondern auch 

eined für feinen eigenen Gehrauch, da feine Umſtände 
es ihm nicht geflatteten, ein folches zu kaufen. Am 
nämlichen Abend verkaufte ich eine Bibel und ein neues 
Teſtament an einen Bauern, der abfichtlich deßwegen 
aus einem andern Kirchiprengel hieher gekommen war, 
Seine Ehefrau war fchon Vormittags in diefer Abficht 
bey mir gemwefen, und obaleich ich fie auf die nächte 
allgemeine Bibelvertheilung vertröftet hatte, fo war doch 
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in ihrer Familie das Verlangen nach dem Bells einer 
Bibel fo groß, daß ihre Mann fih nochmals auf den 
Weg machen, ‚und verfuchen mußte, ob er mit feiner 
Bitte glücklicher fen möchte. Noch immer fuchte ich 
ihn zu überreden, länger zu warten, weil ich fo wenige 
Erenplare bey mir hatte; aber er wollte fich durchaus _ 
nicht abweiſen laffen, und befand darauf, daß, wenn ich 
ibhm nicht gleich. jetzt eine Bibel abtreten könne, ich doch 
wenigftens zum vorans die Bezahlung annehmen möchte, 
damit er feiner Sache gewiß fey, daß er nächites Jabr 
eine Bibel befommen werde. Weberdieß wünfchte er noch 
6 nenne Teitamente, um jedem feiner Kinder 1 Eremplar 
geben zu können. 

Nachdem meine Pferde einige Tage zu Akureyri aus⸗ 
geruht hatten, ſetzte ich den Weg nach der Abtey Mödru⸗ 
valla fort, wo ich dem Eonferenzrath Thorarinſon meine 
Aufwartung machte. Dieſer Herr batte früher ſchon 
durch die Fräftigen Maaßregeln, die er vor einigen Jahren 
zur Vertheilung der Bibeln getroffen hatte, der Geſell⸗ 
ſchaft wefentliche Dienfte geleiiter. Er nahm mich auf’s 
freundlichfte auf, und verficherte mich feiner Bereitwillig⸗ 
feit, alles zur Verbreitung des Wortes Gottes auf der | 
Inſel beyzutragen. J 

Da ich in der Nachbarſchaft von Holum war, ſo 
konnte ich mir dad Vergnügen nicht verſagen, eine Stade 
zu befuchen, in welcher in frübern Zeiten fo vieles für die 
Befanutmachung der Bibel auf der Inſel gethan worden 
war. Drey Folioausgaben derfelben wurden bier gedruckt; 
die beite davon erfchien fchon im Fahr 1584, durch die 
Bemühungen des edein Thorlaffon. Bey genanerer Nach» 
frage machte ich die traurige Entdedung, daß in dem 
ganzen Thale, in dem Holum liegt, auch nicht Eine Bibel 
zu finden war. Als ich nach einem Ausflug in die Gegend 
nach Holum wieder zurückkam, liefen die Bauern von 
ihrer Feldarbeit weg an die Straße, wo ich vorüber fam, 
und wünfchten mir tauſend Eegnungen , fo wie den Chri⸗ 
Ben, weiche mich zu ihnen geſchickt hätten, 
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Nachdem ich von den aeifllichen und weltlichen Vorſte⸗ 
bern Empfehlungsbriefe für die öflichen Dittrifte dee Inſel 
und eine Marfchrorfte mitbefommen hatte, reiste ich am 
43. Auguft von Eyafiord ab, und fam noch am nämlichen 
Abend in der Bfarrgemeinde Hals an, mo ich von dem 
dortigen Geiſtlichen auf’s freumdfchaftlichite empfangen 
wurde. Nachdem ich denfelben mit dem Zweck meiner 
Reife bekannt machte, bezeugte er mir, dag in den drey 
Pfarrgemeinden, denen er vorftehe, der größte Mangel 
an Bibeln und neuen Teſtamenten Statt finde. Am fol 
genden Tag, als am Sonntag, wohnte ich dem Gottes» 
Dienfte in der Kirche bey. Am Schluffe derfelben benach- 
richtigte der Brediger feine Gemeinde , daß nunmehr eine 
Gelegenheit ſich finde, ihre Iauten Wünfche nach Bibeln 
zu befriedigen, und daß diejenigen, die deren bedürfen , 
ihre Namen angeben follten. Kaum waren wir. nach Haufe 
gefommen , als fich bereits dasfelbe mit Menfchen anfüllte, 
die fich mit der größten Begierde vordrangen, und laut 
riefen: Für mich eine Bibel! für mich eine Bibel und 
ein Teflament! für mich drey Tellamente! u. f. w. 10» 
bey ich fie auf den noch fommenden Vorrath vertröftete. 

Montag Morgens machte ich mich frühe, in der Be⸗ 
leitung des Beiftlichen, ſeines Sohnes und eines feiner 
Knechte, auf den Weg. Kaum waren wir ein paar Schritte 
arfabren, fo zogen alle den Hut ab, und fprachen ein 
filles Gebet. Diefe löbliche und rührende Sitte berrfcht 
noch allentbalben in denjenigen Theilen der Inſel, die der 
Einfluß folcher Fremden, die ohne Bott in der Welt leben, 
noch nicht angeſteckt bat. Ehe der biedere Isläuder über 
einen Fluß fegt, nimmt er gleichfalld.den Hut zum Gebete 
ab, zum Zeichen, daß er bier feine Abhängigfeit von Bott 
befonderd fühle; und nie ftechen die Fifcher in die See, 
ohne mit entblöstem Haupt ein Gebet gefprochen , fich 
dem Schutze Botted empfohlen, und Ihn um feinen Ges 
gen zu ihrem Gefchäfte angeflebt zu haben. 

Nach einem Beinche in der Faktorey Huſawik trat ich 
sun in die furchtbaren vulfanifchen Gegenden von Myvatu 
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‚ein, die ich, fo wie die öde Wildnig von Mödrudal, durch, 
wandern mußte, um die öftliche Küſte zu erreichen. Wohin 
Äh mein Auge wandte, ſah ich nichts als fchauerliche 
Spuren von unterirdifchem Feuer, und die augenfchein- 
lichſten Beweife von der Zerfiörung, welche bier fortwäh⸗ 
rend von demfelben angerichtet wird. Einmal hatte ich 
zwifchen zwey parallellaufenden Erdfchlünden , deren Tiefe 
ich wegen des bervordringenden Dampfes nicht erfennen 
fonnte , über. eine Lavaſtrecke wegzugehen, und der Raum 
zwifchen beyden wurde bisweilen fo enae, daß faum die 
Pferde durchfommen konnten; eim andermal mußte ich 
. Über balbflüffine Maffen breunenden Schwefel weggehen, 
die eine oft ſehr täufchende Kruſte bedeckte, melche an 

manchen Stellen fo dünne war, daͤß die Pferdshufe ein 
tiefes Loch in dieſelbe bohrte, aus dem mit zifchendem Ge⸗ 
räufh ein Schwall von Dampf emporkied. Der Weg 
führt bier über ein Gebirg von Brimsſtein, das unaufhör⸗ 
lich unermeßliche Dampfſäulen in die Höhe fchidt. Zu 
Reykiahli, (oder die rauchende Bergfeite) mo ich mein, 
Zelt für eine Nacht aufichlug> erſtaunte ich nicht wenig 
über den Anblick einer Kirche, die dem allgemeinen Erd 
brande im Jahr 1728 glüclich entaieng. Als diefer die 
nordweftliche Seite des niedern Walles erreicht bat, der 
die Kirche umfchloß , fo blieb der Feuerſtrom, der fich vom 
nächiten Berge herab ergoß, plöglich in feinem Laufe ſte⸗ 
ben, bis er fich endlich zertheilte, rubig an der Kirche 
vorüberfloß, und fie mitten in den Flammen unbeichädigt 
ließ. O welch’ eine Tiefe des Reichthums, bende der 
Weisheit und Erfenntnig Gottes! Wie gar unbegreiflich 
find feine Gerichte, und unerforfchlich feine Wege! 
Aupßer dem gefährlichen Uebergang über den furchtba- 
ren Strom Fökuls ai Ararfiardi, wo ich durch die gnädige 
Hand Gottes kaum noch dem Grab im Strome entgieng , 
fand ich auf meiner Wanderung durch die Wildnif feine 
weitere Schwierigkeit. Am 22ten kam ich zu Hof an, 
wo ich bey Herrn Delan Thoriteinfon die freundlichtte 
Aufnahme fand. Bey der Nachricht, daß ein reicher 
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Bibelvorrath für Aland angekommen fey, konnte er ſich 
nicht enthalten, in die lauteſten Dank⸗ und Gegens: 
wünfche auszubrechen. Er allein glaubte für ſeinen 
Sprengel innerhalb weniger Donate mehrerer 1000 
Eremplare zu bedürfen. Da diefer wadere Mann durch 
beunabe unüberfteigliche Hinderniffe von jeder &elegen- 
heit abgefchnitten if, Machrichten über den Bang des 
Reiches Gottes in der Welt erhalten zu können, fo wa⸗ 
ren ihm meine Mittbeilungen hierüber wie frifches Waller 
für eine dürftende Seele. 

Zu Eskiaford fand ich zu meinem Vergnügen, die an⸗ 
gefommenen Bibelegemplare, und entwarf mit Herrn 
Bidalin, dem Amtmann des Diftriftes, den Plan zur 
Dertbeilung derfelben. Er fowohl, als Herr Prediger 
Paulfon zu Holmar, konnten nicht Worte genug finden, 
ihren Dank dafür auszudrücken. 

Nun fepte ich meinen Weg durch ein ödes, gebirgig- 
tes Land weiter fort, und nachdem ich mit einem Pferde 
ziemlich lange einen Fluß binabgefchwommen war, fching 
ich endlich auf dem rechten Ufer deffelben mein Zelt auf, 
da ich es nicht wagte, im Finſtern weiter zu reifen. Am 
3. Sept: erreichte ich endlich Stafafel, wo Here Berg 
Magnuſſen als Prediger ſteht, der mit Ungeduld auf 
den verfprochenen Bibeltransport wartete, Siebenzehn 
Jahre lang batte er fich alle Mübe gegeben, für fich 
eine Isländiſche Bibel zu erhalten, aber am Ende die 
Hoffnung aufgegeben, je diefen Schay zu befommen. 
Seine Freude beym Empfang eined Exemplares war 
ſehr groß; und noch vor meiner Abreiſe ſchrieb er an 
die Beiftlichen feines Diſtriktes, um über die weitere 
Vertheilung die nötbige Verabredung zu treffen. 

In den folgenden 10 Tagen war ich in einem engen, 
bisweilen nur eine halbe Viertelſtunde breiten, Raum 
eingefchloffen, der auf der einen Seite vom Dean, und 
auf der andern von unermeßlich hoben Eisbergen bes 
grenzt it, von denen mehrere furchtbare Ströme fich er 

gießen, die das Reiſen in dieſer Gegend. befchwerlich 
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und gefahrvoll machen, da nirgends ein Steg nder eine 
Brüde über fie zu finden it, fondern der Neifende zu 
Pferd über fie Hinüberfchwimmen muß. Der furchtbare 
Anblick, den diele wilden Bergſtröme darboten,, war 
ganz dazu nemacht, das Gemüth zu beängftigen; aber 
wenn ein Bompeind, als feine Freunde ibm abrathen 
wollten, bey einem Sturm in die Gee zu geben, um 
feinen Soldaten Rebensmittel zu verfchaffen , fagen fonnte: 
Es if nöthig, daß ich gebe, aber es if chen nicht nöthig, 
daß ich Teben muß: um fo mehr fand ich in meinem In⸗ 
nern den Beruf, mein Gemüth mit demfelben Muthe zu 
bewaffuen, nm Sündern, die dem Verderben entgegen 
laufen, die Speife des ewigen Lebens zu bringen, Mein 
Vertrauen bieng fih an die Treue defien, der verbeißen 
bat: Wenn du durch’ Waſſer geheſt, will ich mit die 
ſeyn, dag dich die Ströme nicht überwältigen follen. Und, 

gelober fen fein Name! Er lieg mich die Erfüllung feiner 
Nerbeißung auf eine wundervolle Art erfahren. An einem 
Abend wurde mein Knecht mit allen meinen Packpferden 
gewaltfam von einem diefer Ströme fortgeſchwemmt, und 
ich war genöthigt , allein unter einem nnfreundlichen Him⸗ 
mel die Nacht zuzubringen; aber der HErr war bey mir,- 
and unter einer Menge von Gedanken erquickten feine 
Tröſtungen meine Seele. 

Wohin ich kam, nahmen mich die Leute mit affenen 
Armen auf, und klagten laut über den Mangel an Bibeln. 
Im Kirchiprengel der Thyckvabä⸗Abtey, mo in der Mitte 
des 13ten Jahrdunderts die erſten Verſuche zur Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel in die Landesſprache gemacht wurden, 
war auch nicht Ein Exemplar anzutreffen. Ich hatte hier 
Gelegenheit, mehrere Geiſtliche zu beſuchen, welche mir 
bey der Verbreitung des Wortes Gottes den thätigſten 
Beyſtand verſprachen. 

Bey meiner Ankunft zu Odde wurde ich von Herrn 
Prediger Steingrim Jonſon freundlich aufgenommen, der, 
in Erwartung meines Beſuches, bereits einen Plan zur 
Verbreitung der Vibel entworfen hatte, Die Seelenzabl 
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feines. Diftriftes belauft fich auf A000; aber nur die we⸗ 
nigften Familien find im Beſitz einer Bibel, und mehr als 
die Hälfte zu arm, um eine folche zu kaufen. Ich ließ 
ibm daher 229 Bibeln und 421 neue Teflamente zum un- 
entgeldlichen Vertheilen zurüd. 

Da der Dekan des benachbarten Diſtriktes in siemlicher 
Entfernung auf der Nordweſtſeite des Hella wohnt, uud 
die Regenzeit bereits eingetreten war, fo mußte ich mein 
Vorhaben, ihn zu befuchen, aufgeben; ich fchrieb ihm 
aber einen Brief, worinn ich ihm die Ankunft der Bibeln 
bekannt machte, und ihn erfuchte, mir den Bibelbedarf 
für feinen Diſtrikt zu wiffen zu thun. Aus feinem Ant- 
mwortfchreiben erbellte, daß der größte Hunger nach dem 
Korte Gottes in feinem Diftrift berrfchte, wovon nur das 
Einzige als Beufpiel angeführt werden darf, daß 3 Ge⸗ 
meinden nur Eine Bibel miteinander theilten. 

Nach einer Abweſenheit von 2 Monaten, während 
welchen ich eine Reife von beyläufig 1200 englifchen Met 
Ien zurücklegte, kam ich am 20. Sept. voll Dankbarkeit 
gegen den HErrn für die Erfahrungen feiner bewabrenden 
Gnade, und für fo manche Gelegenheit, mehr als die 
Hälfte der Einwohner diefer großen Inſel mit dem göttli— 
chen Worte zu verleben, nach Reykiawik zurück. Der 
Gedanke war ſchmerzhaft für mich, daß die andere Hälfte 
derfelben diefen Winter über diefe Schätze der Weisheit 
und der Erfenntniß noch entbehren mußte; und doch 
machte ed mir auf der andern Seite viele Freude, denken 
zu dürfen, daß jekt in fo manchen SFamilienkreifen vie 
Bibel gelelen werden kann, wo fie vorher nicht zu finden 
geweien war, und daB folgende Jahr die fräftigften 
Mafiregein zur Verbreitung derfelben getroffen werben 
konnten. 


Da ich aus mannigfaltigen, auf der letzten Neiſe ge⸗ 
ſammelten, Erfahrungen wußte, daß nichts ſo kräftig 
ine Anregung des Bibelfinned und zu zweckmaͤßiger 

Vertheilung 


331 


Wertbeilung der heiligen Schrift. ceyträct, als’ perſoön⸗ 
liche Beſuche, fo entſchloß ich mich, : nachdem ich den 
Winter über zu Reykiawik mich aufgehalten, und die 
nöthigen Vorkehrungen getroffen hatte , die Küften des 
großen : weltlichen Vorgebirges und die mannigfaltigen 
Buchten der Halbinfel zu befuchen, um den Bewohnern 
jener Gegenden dieſelben Vortheile zufließen zu laflen:, 
in deren Befig die Einwohner in den andern Diſtrikten 
der Inſel bereits geſetzt worden waren. 

Der Unthätigkeit des langen Isländiſchen Winters 
von Herzen überdrüſſig, verlieh ich am 18. May Ney⸗ 
kiawik, obgleich alle meine Freunde mich verſicherten, 
daß ‘ich einen Monat zu frühe mich auf ben Wes 
mache. 

Am A19tem Fam ich zu Herrn Dekan Beterfon ‚vom 

Myre-Diftrift, der bereits fo vieles für die Bibelverbrei- 
tung in feiner Gegend. getban bat. Diefer begleitgte 
mich, nebſt feinem Sohne, über die Gebirge des weſtli—⸗ 
chen Skardfcheidi, wo wir eine vulfanifche.; felfigte Ge⸗ 
gend zu durchwandern hatten, und zwifchen verfchiedenen 
Schlünden feuerfpeyender Berge bindurchritten, aus 
benen das Feuer dicht über die ganze Gegend bindampfte. 
Als wir mit großer Anftirengung. einen Lapaſtrom durch. 
kreuzt batten, den ein weiter weſtlich Liegender Bulfan ' 
ausgemorfen batte, fo langten wir Abends bey der 
Kirche Stadarhraum an, wo wir und gegen die Kälte 
zu fchügen fuchten, indem dee Therntomerer bereits auf 
29° Fahrenheit berabgeiunfen war. In dem Geiſtlichen 
des Kirchſpiels fand ich einen wahren Natbanael, und 
mußte die natürliche Einfalt und fromme Geradbeit be, 
wundern, die aus feinem ganzen Betragen bervorleuch- 
tete. Er hatte 2 kleine Kirchfpiele zu beforgen ‚ in denen 
fi nur 2 Bibeln fanden. Am folgenden Tag ritten wir 
alle nach Hitardale, wo wir von einem Prediger- freund» 
lich aufgenommen wurden, der mit der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft den lebhafteſten Antheil an den Nachrichten nahm, 
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welche ich ihm von der Verbreitung der wahren Religion 
and ben Siegen der Offenbarung über den Stolz und 
die Seindfchaft der Vertheidiger des Unglaubens mit- 
theilte, | 
Meine nächtte Station :mar um die Faktorey Stap⸗ 
pen, wo Herr Hialltalin, der Eigenthümer derfelben, 
mich freundlich aufnahm. Er war von Herzen bereit, 
die Bibelfache aus allen Kräften zu unterſtützen, und 
batte bereits die ihm sugefchichten Bibeln verkauft. Mein 
Weg führte mich nun am Fuße eines unermeßlichen 
Eisgebirges, Namens Suäfells Yökus, hin, mit dem fich 
bier das Worgebirg fchließt. Die meiſten Bewohner die- 
fer. Gegend find fehr arm, und leben ganz von der Fi 
fcheren, weiche feit einigen Fahren gar nicht ergiebig 
geweien war. Ich fand es für nöthig, bier einen größern 
Vorrath von Bibeln als in den andern Kirchforengeln 
unentgeldlich berzugeben , indem Hunderte bier wohnen ‚ 
welche nicht einmal ein Stücdchen Brod zu kaufen im 
Stande find. Auf meiner weitern Reife, längft der 
Mordfeite des Gebirges, traf ich auf den Dekan des 
Diſtrikts, der gerade eine Vifitationgreife machte, und 
es nicht genug bedauern konnte, daß ich ihn nicht zu 
Hauſe angetroffen hätte, Er hatte die Süte, mich einige 
Meilen weit zu begleiten, wobey ich Gelegenheit fand, 
einen edeln und wahrhaft frommen Dann in ibm kennen 
zu lernen, dem die Nachricht von der allgemeinen Ber 
breitung der. beiltgen Schrift die größte Freude machte. 
Er fand’, zu feiner innigſten und frodeſten Theilnahme , 
darinn einen großen Plan der göttlichen Vorſehung, 
deſſen völlige Entwicklung vieleicht erfi der Bewunderung 
der kommenden Jahrhunderte aufbewahrt if. 

Bon bier aus befuchte ich den Diſtrikt Dale, den ich 
eben fo, wie die übrigen Theile der Inſel, an Bibeln 
entblöst fand. Obgleich der Dekan mit dem weltlichen 
Beamten bey der Entwerfung der Armenliften die mög- 
lichſt größte Auswahl gemacht hatte,. fo überftieg doch 
die Anzahl derer, denen diefer Schatz umſonſt gegeben 
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Werden fellte, weit ihre Erwartung; und ihre Verwun⸗ 
derung war eben fo groß ald ihre Freude, als ich ihnen 
das Verfprechen abgab, daB alle Arme unentgeldlich mit 
dem Evangelio der Gnade Gottes reich gemacht werden 
follen , und dieſes Verſprechen auch fogleich halten konnte. 

Ich hatte im Sinne, den Weg durch das Diſtrikt 
Bardaſtrand zu nehmen; aber ob es gleich fchon der 
Anfang des Junius war, fo waren doch, um der uner⸗ 
meßlichen Maſſen von Schnee und Eis willen, womit 
die Sebirge bedeckt waren, die Wege über diefelben noch 
ganz unzugänglich. Ich war daher genöthigt, meine 
Pferde und mein Gepäck an der weillichen Grenze des 
Dale-Diftrifts zurückzulaſſen, und zur See die -Neife 
fortzufegen. Der erſte Ort, mo ich landete, war. bie 
Inſel Flatey, wohin ſchon im vorigen Jahr eine beden« 
tende Anzahl von Bibeln und neuen Teflamenten verſchickt 
worden mar. Es machte mir nicht wenig Vergnügen, 
yersiebmen zu dürfen, daß durch die eifrinen Bemühun⸗ 
gen des dortigen Beamten fie bereits alle in Umlauf ge⸗ 
fest worden waren, indem dieſer einen Theil derfelben 
. wicht nur zu der zahlreichen Inſelngruppe Breidaßord 
verfande, fondern auch viele Exemplare auf feiner amtli« 
chen Beruföreife auf den gegenüberliegenden Küſten von 
Bardaftrand wertbeitt hatte. Dem Prediger auf der 
Inſel Hand eine Thräne im Auge, als eu mir fagte, daß 
jest alle feine Pfarrlinder im Beſitze einer Bibel oder 
eines neuen Teſtamentes fich beſinden. 

Am 9. Juny, Abends, ſchiffta ich mich wieder ein, 
um meinen Weg in wmeſtlicher Richtung fortzuſetzen, und 
Iandete am folgenden: Tag im Diſtrikt Bardaſtrand; und 
nachdem ich den Kataraitberg und bie Buchten Argar 
und Dyra zurückgelegt hatte, Sam. ich im entfernteilen 
Theile der Inſel in dem Pfarrdorfe Hollt, im. Dißxilt 
Iſafiord, am Hier fand ich einen warmen Freund an 
dem Prediner .Bödvarfon , dem glüclichen Ueberſetzer 
der Gellert'ſchen Lieder in Isländiſche Verſe. Da mir 
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die Schneemaffen es unmäglich machten, die Wohnung’ 
des Dekans zu erreichen, fo machte: ich dem weltliche 
Beamten zu Hiardardal einen Befuch, der - mich mit 
meinem Gefährten fehr freundfchaftlich aufnahm. Große: 
Freude machte mir die feinfinnige Art, mit der er, nebſt 
dem Dekan, den Blan zur Bibelvertbeilung entworfen 
battes indem er das Verſchenken derfelben an die Armen 
fo lange ganz gebeim bielt, bis Sich alle eingefunden 
batten, welche die Bibel’ bezahlen wollten. Zugleich 
entwarfen fie eine Armentifte, die fie mit der Liſte derer, 
die fich zum Ankaufe meldeten, verglichen, und ſo in 
Stand gefegt wurden, manchem Urmen mit der Rüd- 
gabe feines Geldes eine Freude zu machen. 

Nach meiner Rückkehr in das Dale-Difirift traf ich 
wieder meine Pferde an, und fuhr mit ihnen über die 
Gebirge auf die entgegengeſetzte Seite der Halbinſel, wo 
ich bey dem Herrn Prediger Jouſon zu Stad, Dekan 
des Diſtrikts Strande, einkehrte, an den ich auch ein 
Empfeblungsſchreiben von dem Biſchoff hatte. In dien 
ſem Geiſtlichen fand ich, zu meinem größten Vergnügen, 
einen wahrhaft frommen Chriſten, und einen eifrig -tbäl« 
tigen Prediger. Er trat mit ganzer Seele in den Bis 
beiplän ein, und bewillkommte freudig diefe köſtliche Gabe 
Gottes, welche die Morgenröthe eines herrlichen Tages 
für die Isländiſche Kirche hoffen läßt. Am folgenden 
Tage begleitete mich der gute Mann auf meinem Wege, 
um noch mehrere diefer froben Nachrichten von den 
Giegen des Evangeliums von mir zu bören. Die Ein- 
wohner diefes Diſtrikts zeichnen fich durch die firenge 
Anbänglichkeit an die Sitten und Gebräuche ihrer Vor⸗ 
eltern aus; fie legten ein großes Verlangen nach religid- 
fen Büchern zu Tage, befisen aber derfelben nur wenige. 
Befonders if die Bibel felten unter ihnen; und der 
Dekan verficherte mich, daß fie in Teinem Theile der 
Inſel wilfommener feyn, und unter ſchönern Hoffnun. 
gen ausgetheilt würde, als bier, - ZZ 





- 385 


Am 23fen Fam ich zu Syſſelmand an, und nachdem 
ich Hier die erfordertichen Vorkehrungen über die Ver. 
tbeilung der Bibel: getroffen hatte, nahm ich von diefen 
guten Leuten Abſchied, machte einen langen und gefahr⸗ 
vollen Ritt durch eine wilde Gegend, und fam am 26flen 
zu Borgarfiord an, und am 29. Juny endlich wieder 
nach Reykiawik zurück, mo gerade der Sommermarft 
gehalten wurde. Geiſtliche und Volk fingen an, aus 
ven verfchiedenften Gegenden der Jnſel herbeyzuſtrömen, 
und ed gelang mir, die Einleitung gu treffen, das die 
zur unentgeldlichen.. Austheilung an Arme beflimmten 
Bibeln koſtenfrey in die. verſchiedenen Diſtrikte verfandt | 
werden konnten. 

Am 10. July wurde die jährliche alfgemeine Synode 
der Geiftlichkeit in der Kathedrallirche gehalten , wobey 
Here Prediger Heilgafon eine Bredigt ablegte, worinn 
er mit großem Nachdrud die Wichtigkeit und den großen 
Nutzen der Bibelgefellfchaften entwicelte, und die herr. 
lichen Wirkungen fchilderte, womit Gott biöher die Bea 
mübungen derfelben gefegnet bat, — in einem kurzen 
Umriffe das , mas in diefer Beziehung. für das geiftliche 
Wohl der Juſel feit kurzer Zeit gethan wurde, vortrug, 
und am Schluffe die Synode erinunterte, ‚an dieſem 
ausgebreiteten und berrlichen Werke . Gottes: shätigen 
Antheil zu nehmen, und die vorliegende Selegenbeit zu 
ergreifen, für die künftigen Bibelbedürfniſſe ver Einwoh⸗ 
ner ‚eine Bibelanftalt zu ſtiften. Da nicht nur der Bi—⸗ 
ſchoff, fondern auch einige der angefeheniten Geißlichen 
durch Krankheit abgehalten worden waren, bey der 
Synode zu enfcheinen, fo murde befchlofien,' vorläufig 
die erſten Grundſätze ‚derfelben zu entwerfen und zur 
Ausführung zu bringen, und die Abwefenden zur Theile 
nahme an diefer Anflalt einzuladen, was deun auch 
wirklich mit dem glücklichſten Erfolg geſchehen iſt. 

Auf dieſe Weife wurde, unter der fegnenden Lel- 
tung Gottes, die erſte vorbereitende -Mafregel: zur 
Etiftung einer Aopal getroffen, welche auf die Fünftigen 
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Geſchlechter Jolands ben Föhlichen Schau der Offenba⸗ 
rung fortzupfangen verfpriht. Der junge Baum if 
auf dem zwar harten umd Kalten Boden eines unfreund- 
lichen Klima's gepflangt; "aber der Than des Himmels 
wird ihn bewäſſern, und er wird wachfen und gedeiben, 
bis fich feine Zweige nach allen Eden der Zufel aus 
dehnen, und alle Einwohner ihre Hände ansſtrecken, die 
liebliche Frucht genießen ad Davon leben. 
Der erſte Gegenſtand, der die Aufmerklamteit der 
Bibelgefelifchaft befchäftigen wird, if eine neue Durch⸗ 
fit der Islaͤndiſchen Bibelüberfegung, da es allgemein 
zugeſtanden wird, daß diefe bedeutenden Fehlern unter 
liegt. Da die Revifion des neuen Tellaments ſchon weit 
vorgerüct iſt, indem der Biſchoff und andere gelchrte 
Männer dieſes Geſchäft thätig betreiben, fo werden fie 
Bald im Stande fen, ihren Landsleuten eine nene Aut- 
aabe defielben in die Hände zu geben; bey der Verbeſ⸗ 
ferung des alten wird fodann die Ueberſetzung Gudbrands 
zu Grunde gelent, und auch diefee Theil ihrer Arbeit 
mit forgfamer Thätigkeit betrieben werden. 
Aus den Transportliften ergiebt fih, daß 4055 Bi. 
bein und 6634 neue Teſtamente auf diefe Juſel gebracht 
wurden, welche größtentheild noch vor meiner Ab⸗ 
a von der Jnuſel theils verfauft, theils weggeichenft 
wurden. 
Es muß der brittiſchen Bibelgeſellſchaft, fo wie allen 
Freunden der Bibel, eine reine Freude gewähren, wenn 
fe vernehmen, daß wöhl in keiner Gegend der Welt die 
Verbreitung des Wortes Gottes eine veichere Ernte hoffen 
läßt, als bier, indem Die Föläuder recht eigentlich durch 
Gottes Geiſt zur freudigen Aufnahme der Bibel vorbereis. 
tet zu ſeyn ſcheinen. Und ich kaun Den Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß verſichern, daß ihre Gabe überall mit der 
größten Frende nud Dankbarkeit aufgenommen wurde, 
und mit dem größten Eifer nunmehr benutzt wird. Auf 
keinen Fall läßt ſich einem weitern Gebiete Ibres großen 
Wirkungskreiſes der Lusſpruch des Apoſtels mit ſo 
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großem echt anwenden, wie auf dem vorliegenden: 
„Die Handreichung diefer Steuer erfüllt nicht allein den 
Mangel der Heiligen» fondern ift auch überſchwänglich 
Darinnen , daß viele Gott danken für diefen unfern treuen 
Dienſt, und preiſen Gott, über Euerm unterthänigen Be⸗ 
kenntniß des Evangelii Chriſti, und über Eurer einfältigen 
Steuer an fie und Alle; und über ihrem Gebet für Euch, 
weiche verlanger nach Euch, um der überfchwänglichen 
Gnade Bortes willen in Euch. Gott aber ſey Dank für 
feine unausfprechliche Gabe!” (2. Kor.9, 13— 15.) *) 


" Am 20. Auguſt reiste ich nicht ohne manche wehmuͤ⸗ 
tbige Empfindung beym Abſchied von einer Inſel, wo ich 
einige der glücklichen Donate meines Lebens zugebracht 
babe, die Liebe eines wahrhaft hiedern Volkes genoß, 
und unter dem ich das nöttliche Buch, melches weiſe 
macht zur Seligfeit, austheilen durfte, nach Kopenhagen 
ab, Die nämliche Vaterhand, weiche mich bieber nach 
Island geführt und vor vielen Gefahren bewahrt bat, 
Yeitete mich auch auf meiner Nücreife, und ich hatte die 
Freude, am 6. Dftober wohlbehalten in der Hauptſtadt 
Dänemarks anzufommen, 


Lobe den Herrn, meine Seele! und vergiß nicht, 
was Er dir Gutes geihan bei! 


Ebeneter denderſon. 


*) „Denn die durch dieſe Unterſtützung erwieſene Dienſtleiſtung 
hilft nicht blos den Bedürfniſſen der Heiligen ab, ſondern bringt auch 
reihe Frucht durch den Dank Vieler gegen Gott, welche wegen die 
fer erprobten Mildthätigkeit Gott preifen für den Gehorſam gegen das 
Evangelium Chrifti, das ihr befenner, und für die gütthätige Mitthei⸗ 
lung gegen fie und Alles und durch ihr Geber für euch, da fie euch 
wegen ber reichlichen Wohlthat , die Gott ihnen durch euch werden lieh, 
herzlich Tieben. Gott fey für feine Wohlthat gepriefen!” (Van Eſſiſche 
Ueberfegung.) 


N. X 


Ruffifhe Bibelgeſellſchaft. 

1.) Hirtenbrief Er. Eminenz Gtanislaus GSextrenſewitſch 
Bogufch, Metropoliten aller roͤmiſch⸗ katboliſchen Kirchen 
in Rußland, und Erzbiihoffs von Mogileff an feine unter» 
gebene Geiſtlichkeit und ihre Heerden. 


Der Segen Stanislaus, Metropoliten und. Erzbiſchoffs 
von Mogileff! 


n Das beilige allgemeine Conzilium, das fich geſetz⸗ 
mäßig im beiligen Geifte in der Abficht verfammelt bat, 
die Gemüther der Dienfchen vom Irrthum zu befreyen , 
die Lauterfeit des Evangeliums gu erhalten, die Gebote 
unfers HEtrn Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, die 
zuerſt durch feinen eigenen Mund gefprochen,, und bernach 
durch feine Apoftel in der Weit verfündige wurden, zu 
balten, bekennt biemit, daß das Evangelium die Quelle 
der ganzen feligmachenden Wahrheit und der Ächten Sitt⸗ 
lichkeit iſt, und daß diefe Wahrheit in der Bibel enthalten 
it; und fchließt daher alle diejenigen von der Gemeinſchaft 
mit der Kirche Gottes aus, welche die Bücher der heiligen 
Schrift, die das. alte.und neue Teflament enthält, und 
die in allen Firchlichen Ausgaben der alten Bulgata-lleber- 
fegung angetroffen werden, nicht als heilig und Fanonifch 
annehmen.” 

Dieb find die eigenen Worte des Conziliums von 
Trient, die aus der vierten Sigung defielben genommen 
find. Diefen Verordnungen gemäs bat Papſt Pius VI. 
feligen Andenfend, Vorfahr des gegenwärtigen Papſftes 
Pins VII. in feiner Einleitungs⸗Epiſtel gu der italient- 
ſchen Bibelüberfegung die Nothwendigkeit des Bibelleſens 
erklärt. In diefem Briefe beißt es nämlich unter Anderm: 

» Zu einer Zeit, wo fo viele fchlechte Bücher durch 
den Druck befannt gemacht werden , welche auf eine gröb⸗ 
liche Weife die chriftliche Religion angreifen, und die felbfl 
unter den Ungelehrten zum gewiſſen Verderben ihrer 
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Seelen umbergeboten werden., habt Ihr , gelichter. Sohn 
in Chriſto! (nämlich der damalige Bifchoff von Toskana ) 
ausnebmend wohl daran getban, die Bibel in, Eure Mut⸗ 
terfprache zu überfegen, und fie dadurd dem Bolfe 
verftändlich zu machen. Durch den Drud und die 
Bekanntmachung. derfelben werden die Chriſten ge 
reist werden, fie zu lefen; Ihr habt daher die 
reichlichfte Quelle geöffnet, aus welcher fie die reine Lebre 
und Sittlichkeit fchöpfen, und fich vor dem Krrihum be- 
wahren fünnen, der fich in diefem verdorbenen Zeitalter 
fo allgemein verbreitet bat, m. f wm 
Gegeben zu Rom den 16. April 1778, 

im 4ten Fahr unfrer Regierung.” 
:. Eine Bibelgefellichaft hat fih zu Petersburg, unter 
dem Vorſitze des Fürften Alexander Galitzin, Miniſter der 
nichtgriechifchen Eonfeffionsverwandten , gebildet. Diefe 
Geſellſchaft druckt die Bibel in allen Sprachen des ruffe 
ſchen Neiched. Gegenwärtig if fie gleichfalls damit bee 
fchäftigt , eine Ausgabe des neuen Teflamentes in polni⸗ 
fcher Sprache unter meiner Leitung zu drucken, wobey 
die Korrektur durch die Fefuitenväter durchgeſehen wird. 
Iſt dieſes Werk vollendet, fo foll auch das-alte Teſta⸗ 
ment gedrucdt ‚werden. Eben ſo wird in Samogitiſcher 
Sprache das neue Teſtament durch den Biſchoff von Sa⸗ 
mogitien herausgegeben, Seine falferliche Majeſtät haben 
dieſes große Unternehmen durch anfehnliche Geldſummen 
unterügt; ‚Bedeutende Benträge werden zur Förderung 
deffelben von den Vermöglichen, und viele taufend Ko- 
pefen von den Armen gufammengelegt, In verfchiedenen 
Provinzen des Neiches bilden fich Hülfsgefellfchaften unter 
den Freunden der Bibelfache, an denen Berfonen jeder 
chriſtlichen Eonfeffion Antbeil nehmen. Die weiten 
Nachrichten von den herrlichen Fortfchritten dieſes gro⸗ 


sen. Wertes finden fich in den üffentlichen Zeitungen. - 


Ich meines Theild wollte nicht ermangeln, durch diefen 
Hirteubrief auch meine Heerde zur Theilnahme an dem⸗ 
selben aufzumuntern, and mit den Worten des heiligen 


burg, den 14. Des. 1814.” 


2.) Uns einem Schreiben des Herrn Peedigers Baterfon. 
Et. Yeteziturg , ven 24. Js 1315. 


„Was ben unferer swegten öffentlichen Bibelverſamm⸗ 
lung am mehlen meine Aufmerkſamkeit au ſich zog, war 
die wunderbare Difchung von Bibcifreunden ans deu 
verſchiedenſten Ländern und Bölleen, welche meik is 
ihrer Nationaltracht der Berfammiung beymohnten. Eine 
ganz befondere Frende machte mir eine Geſellſchaft von 
Griechen ans dem alten Griechenland, Fürſt Jpfilanti 
mit feinem Gefolg. O wie ſehr verlangt mich, das 
Bert Gottes cinem Volle zu fenden, welches das erfie 
in Euroya war, da6 dem großen Heidenapoflel entgegen- 
rief: Kommt berüber , und helft uns! und Durch wel⸗ 
ches das Evangelium der Gnade Gottes den Wen iu 
den Bölfern unſers Welttheils fand. Es Find lauter 
fhöne , munter ansfchende Leute, welche würdige Nach⸗ 
Fömmlinge der Gemeinde zu Bhilippi zu ſeyn fcheinen. 
Unſere Sozietät hatte dasſsſelbe Gefühl, wie ich, und 
wählte den Fürſten zu cinem Dice, Bräfidenten, damit 
er uns bey der Berbreitung der Bibel unter feinen 
Landsleuten deſto tbätigern Beyſtand leiten möge. Tr 
amd feine Begleiter feuten mir einer. Begierde und Frey⸗ 
gebigfeit, welche mich an jene fchöne Stelle: Phil, 4, 
40—18, erinnerte, ihre Namen auf die Lite der Gub- 
feribenten. Die Verheißung des Apoſtels Paulus (v. 19.) 
wird, mie ich getroft hoffe, in Abſicht auf fie, bald in 
volle Erfüllung gehen. Es mangelt ihnen das Wort des 
Lebens, und mit der Hälfe Gottes werden fie bald in 
den Befig deſſelben gefeut werden. Obgleich, mit Ein- 
ſchluß des tartarifchen und ariechifchen neuen Teſtamen⸗ 
tes, die ruſſiſche Bibelgefellichaft gegenwärtig dad Wort 
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Gottes in 15 verſchiedenen Sprachen druckt, ſo wird 
dieß dennoch unſer Ohr den Bitten vom Süden, ber 
ſonders der Moldau und Walachey ber, nicht ver 
ſchließen. 

Die Verlegung eines Theils der ſchottiſchen Miſſion 
mit ihrer Druckerpreſſe nach Aſtrachan, iſt ein wichtiger 
Umſtand für unſere Geſellſchaft. Dieſer Ort iſt das 
Kalkutta Rußlands, und wir wollen es zum Serampore 
für den Süden dieſes großen Reiches machen. Wir 
haben bereits bey der Regierung für die Errichtung ih⸗ 
ver Druckoffigin daſelbſt die nöthigen Schritte gethan, 
und bald werden Sie hören, wie die Ströme des Lebens 
aus dieſer Stadt ſich ergießen, um alle Nachbargegenden 
zu bewäſſern, und ſie als ein Garten des HErrn frucht⸗ 
* zu machen. Eine andere Abtheilung dieſer Miſſion 
iſt auf dem Wege nach Arensburg auf der Inſel Oeſel, 
einem Ort, der für ums die gleiche Wichtigkeit hat; 
und und ein unüberfebbares Feld öffnet, Verzeihen Sie 
mir, daß ich auf die Sache der Miſſionen abfchweifte | 
aber ohne ſie kann die Bibelgefellichaft in jenen Gegen. 
den nichts tbun. 


3.) Von ebendemſelben. 
‚et. Petersburs, den 11. Auguſt 1815. 


Zivey erfreuliche Gegenſtaͤnde kamen heute im Ausſchuſſe 
zur Sprache. In einem Briefe von dem Erzbiſchoff 
von Georgien meldet dieſer, daß einige mahomedaniſche 
Stämme am Kaukaſus den Wunſch geäußert haben, daß 
ihnen Lehrer zugeſendet werden möchten, um chriſtliche 
Bücher gebrauchen zw lernen. Der Andere war ein 
Brief von einem Fürſten eines mongoliſchen Stammes 
in der Nachbarfchaft von Irkutskt, dem einer unferer 
Direktoren einen Bogen von ‚dem kalmukiſchen Evange⸗ 
lium gefchicht hatte. Diefer Fürſt bedauert es fehr, daß 
weder er noch feine. Leute die kalmukiſche Schrift gu 
lefen verſtehen, indem fie bie. Dantichn « Buchlaben 
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gebrauchen; ) und drüdt feinen fehnlichen Wunfch aus, 
das Wort Gottes in einer Schrift zu befigen, welche fie 
verfichen, üm es mit Bergnügen leſen zu können. Ich 
bin entfchloffen , dem Gouverneur von Irkutsk gu fchrei- 
ben, dan er fih nach einem Dann umfehen möchte, der 
eine gute Ueberſetzung in diefem Dialekt liefern Tann. 
Unſer Ausſchuß fühlt ferner die Nothwendigkeit, etwas 
für die Einwohner der Moldan und Wallachey zu thun. 
Es murde daber beſchloſſen, 5000 Exemplare für die 
Bewohner des alten Mazedoniens druden zu laſſen. 
Dieb ik dann die fechszehnte Sprache, im der wir für 
die Bibel arbeiten. 


4.) Bon chen demfeiben. 
&t. Petersburg, den 2. Gent. 1815. 


Here Binkerton iſt einzig damit befchäftigt , die nöthi. 
gen Borbereitungen für den Drud des N. Teflamentes 
in der Sprache der Moldau und Wallachen zu trefien, 
und hatte beunabe ſchon alles dazu fertig gemacht; aber 
leider! kann bier auch nicht ein einziges Bibelexemplar 
in diefer Sprache gefunden werden. Zwar gieng das 
Gerücht , als ob hier in Betersburg ein folches irgend- 
wo vorhanden ſey; allein bis jetzt bat er. vergeblich 
darauf Jagd gemacht. Es murde daber ein folches 
Exemplar aus der Moldau befchrieben, und ich fürchte , 
daß wir werden darauf warten müflen. Kürzlich erbiel- 
ten wir einen Brief von einem ruffifchen Prieſter an 
den äußerſten Grenzen des Eismeeres, der aufs drin- 
gendfte nm eine Bibel flieht. Er fagt, in jenem ganzen 
Rande fen Feine einzige zu finden. Er iſt 800 Werſte 
von einem Marftplage entfernt, aber auch dort ift Feine 
Bibel zu baben. Gäbe es Feine BibelSorietäten, fo _ 
müßte diefer arme Prieſter, fo wie viele andere Dillio- 


*) Man vergleiche hierüber Amyot grammaire Tartare- Mantchan; 
in M&moires concernant la Chine. T. XOI. S. 39 fol 8. 
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nen Dienfchen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, ohne eine 
Bibel bleiben. 


5.) Brief von Lama > Cbef verſchiedener Kalmucken · Stamme 
um den See Baikal. 

Ich unterzeichneter, Hoherprieſter verſchiedener 
Stämme von Buräta, Chanba, Lama, Danzan, Ga—⸗ 
wan, Iſchi und Jamſugeff verpflichte mich hiemit, 
außer dem Geſchenk, das ich hier zur Vermehrung des 
Wortes Gottes mache, das allen heilſam iſt, auch in 
Zukunft jedes Jahr der ruſſiſchen Bibelgeſellſchaft 10 
Rubel zu gleichem Zwecke zu bezahlen, die ich mit aller 
Freude heute zum erſtenmal darbringe/ den 27ten Jan. 
181 4. 


6 y: Aus einem riefe des Herrn Predigers Pinkerton. 
St. Petersburg, den 11. Dec. alt. Styls 1815. 


Der Kaiſer iſt nunmehr in feine Hauptſtadt zurück⸗ 
gekehrt, um , wie wir. zuverfichtlich hoffen , Yeibliche und 
geiſtliche Segnungen über feine zgablreichen Unterthanen 
auszubreiten. Unſer edle Präfidens fagte mir geſtern, 
daß der Kaifer bereits mit ibm über die Bibel-Sorietät 
geſprochen, feine große Freude über das Gedeihen der, 
felben ausgedrückt, und den Fürften gebeten babe, die 
Angelegenbeiten derfelben aus allen Kräften zu befür- 
dern, wobey er ihm jeden möglichen Beyſtand verfprach, 
Seine Majeſtät fügte fogar hinzu, daß er aus eigener 
Erfahrung den Werth und Nusen der Bibel Fenne und 
würdige. Müſſen wir nicht ausruſen: O Rußland !- deine 
Eindden werden fich freuen, und aufblühen, wie die 
Roſe. Ueber deinen fiberifchen Wildniffen wird die Sonne 
der Gerechtigkeit aufgeben , und die firdichen SFinfterniffe 
zerfireuen , weiche fo lang über den Gemüthern ihrer 
zahlreichen Völkerſtämme bangen; und die Herrlichkeit 
der evangelifchen Zeit wird größere Freude in ihre Hüt- 
ten. bringen, als der vorübergehende Sammer des Korb. 
lichten. 
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Ja, unter dem ſegnenden Einſtuſſe Battes, und dem 
leuchtenden Benfpiele des Kaifers wird die ruſſiſche Bi⸗ 
beigefellfchaft gedeiben! Der Zweck derfeiben bat in feis 
nem Auge die Würdigung erbalten, die er verdient, 
und die Ueberzeugung bervorgebracht, die zu Thaten 
-saft. Die Anforderungen derfelden Rügen fich auf Grund- 
füge, denen alle Rufen einfiimmig beypfichten;, und je 
bekannter dieſelben werden , deſto berrficher find die 
Siege, welche die Bibelfache in allen Theilen des Rei⸗ 
ches macht. Gie iſt bereits der Lieblingsgegenſtand der 
geichigen Unterhaltung beunabe in jedem reife der 
großen Hauptſtadt geworden. 


7.) Von ebendemſelben. 
St. Petersburg, den 11. Auguft 1815. 


Es it Ihnen und andern Freunden bekannt , daß meine 
Blicke ſchon feit einiger Zeit auf die Bölker hingerichtet 
md, weiche zwiſchen dem Eurin und dem: adriatifchen 
Dieere wohnen, und daß mich beſonders der Druck des 
perifchen neuen Teftamentes binderte, is dieſem Gem 
mer diefe Gegenden zu befuchen. Da uun der nerfifche 
Drud vollendet ik, fe hoſſe Ich, im mächfien Frühjahr 
Diefe Reife machen zu Tannen. *) Sch balte es indeß 
für raihſam, während ich alle erforderlichen Kenntniſſe 
Über diefe großen Länderfirihe mir zu erwerben fuche, 
den künftigen Winter darauf zu denken, was für dieſe 
äufßerfien Grenzuölter des rufftichen Reiches gethan wer⸗ 
den kann. Die Moldau und Wallachen bieten ein offenes 
Feld dar, das der Kultur im höchſten Grade bedarf, 
In beyden Ländern wird diefelbe Sprache gefprochen, 
welche zur Hälfte lateiniſchen Urſpyrungs, und zur 
Hälfte aus griechifchen , türkiſchen und ſlavoniſchen Wor⸗ 
tern zuſammengeſetzt il. Da diefe Sprache von den 


*) Dieß iſt wirklich geſchehen, und bereits liegen bon dieſem un⸗ 
ermüdeten Bibelfreunde eine Anzahl höchſt intereſfanter Briefe über 
dieſe Reife vor und, welche wir in einem der nächften Hefte unſern 
Leſern mittheilen werden. 


’ 
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Dialekten des Slavoniſchen ſehr abweicht, welche unter 
den Serviern, Bulgaren, Bamianen und Dalmatiern 
üblich find, fo verdient fie unfere befondere Aufmerkſam⸗ 
keit. Es fcheint, daß nicht mehr ald 2 Ausgaben der 
wallschifchen und rumaniichen Bibel im Druck erfchie« 
nen find, und zwar die eine im Jahr 1683, umd die 
andere im Fahr 1714 zu Buchareſt, der Hanptfladt der 
Wallachey. Die Exemplare der letzten Ausgabe find fo 
felten geworden, dag micht Leicht eines davon mehr zu 
erbalten if. Die Anzahl der Einwohner wird in der 
Wallachen auf 900,000 , und in der Moldau auf 600,000 
Seelen gerechnet; fo dag wir in diefen beyden Provin⸗ 
zen, welche größtentbeild der Türken angehören, 17% 
Millionen Seelen finden, die fih zum Chriſtenthum bes 
kennen, und aus Mangel an dem Brode des Lebens zu 
Grunde geben. — Diefen Nachrichten füge ich noch 
einen Auszug von Heren Gertichofaff, Sekretair der 
Moskauer Bibel-Sozietät bey, mworinn er mir unterm 
45, July dieſes Jahres Folgendes fchreibt: 

„Neulich erhielten wir 4000 Rubel vom Bifchoff von 
Berma, die er für unfere Sozietät in Siberien gefam- 
melt bat. Bon vielen Seiten ber fließt das Geld tn 
unfere Kaffe. Die Nachfrage nach ruffifchen Bibeln if 
unbefchreiblih groß, und wir fünnen fie nicht befriedi⸗ 
gen. Gelobet fey Gott! Bon. Stunde zu Stunde ers 
weitert unſere Bibelanſtalt ihren Wirkungskreis; von 
einem Tag zum andern wird ihr Werth richtiger verſtan⸗ 
den;. die Gegner verkummen, und dad Wort des Heils 
fließt ſtromweiſe in die entferateflen Gegenden Rußlands. 
Ich babe den Bifchöffen und Gonverneurs von 27 Pro⸗ 
vinzen gefchrieben , und unfere Gefellfchaftsberichte bey» 
gelegt. Freuen Sie fih, mein Freund! über den rei 
chen Abſatz, den die Biber in unferm Verlage findet 
Täglich kommen Perfonen vom Adel, Geiſtliche, Fremde, 
Kaufteute, Gelehrte und Ungelehrte, welche eine große 
Anzahl von ‚Exemplaren einkaufen. Wie wollen wir die 
Anforderungen vom Lande ber befriedigen, wenn einmal 


394 j 
Ja, unter dem ſegnenden Einſtuſſe Gottes, und dem 
leuchtenden Beyſpiele des Kaiſers wird die ruſſiſche Bi⸗ 
belgeſellſchaft gedeihen! Der Zweck derſelben hat in ſei⸗ 
nem Auge die Würdigung erhalten, die er verdient, 
und die Ueberzeugung bervorgebracht, die zu Thaten 
-suft, Die Anforderungen derſelben Rügen fich auf Grund⸗ 
füge, denen alle Aufien einflimmig beypflichten; und je 
bekannter dieſelben werden, deſto berrlicher find die 
Siege, weiche die Bibelfache in allen Theilen des Rei- 
ches macht. Gie iſt bereits der Lieblingsgegenſtand der 
gefchigen Unterhaltung beunabe in jedem reife der 
großen Hauptſtadt geworden. 


7.) Von ebendemſelben. 
St. Petersburg, den 11. Auguſt 1815. 


Es iſt Ihnen und andern Freunden bekannt, daß meine 
Blicke ſchon ſeit einiger Zeit anf die Völker hingerichtet 
ſind, welche zwiſchen dem Eurin und dem adriatiſchen 
Meere wohnen, umd daß mich beſonders der Druck des 
perſiſchen neuen Teſtaͤmentes hinderte, in dieſem Gem 
mer Diele Gegenden zu beſuchen. Da uun der nerfifche 
Drud vollendet it, fo hoße ich, im mächften Feibiahe 
Diefe Reife machen zu können. *) Sch balte es indeß 
für rambfom, während ich alle erforderlichen Kenntniſſe 
Über diefe großen Länderfiriche mir gu erwerben fuche, 
den Tünftigen Winter darauf zu denten, was für Diele 
äußerfien Grenzuöller des rufftichen Reiches gethan wer⸗ 
den kann. Die Moldau und Walachey bieten ein offenes 
geld dar, 209 der Kultur im höchfien Grade bedarf. 
In beyden Ländern wird diefelbe Sprache gefprochen, 
weiche zur Hälfte Lateinifchen Urſpenngs, und zur 
Hälfte aus griechiſchen, türliſchen und flavonifchen Wär. 
tern zuſammengeſetzt il. Da diefe Sprache von den 


‚*) Dieß it wirklich geicheben, und bereits liegen von diefem uns 
ermübeten Bibelfreunde eine Anzahl höchſt intereffanter Briefe fiber 
diefe Reife vor und, welche wir in einem der nächſten Gefte unfern 
Leſern mittheilen werden. 
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Dialekten des Stavonifchen ſehr abmweicht,. weiche unter 
den Serviern, Bulgaren, Bamianen und Dalmatien 
üblich find, fo verdient fie unfere befondere Aufmerkſam⸗ 
Seit. Es fcheint, dag nicht mehr ald 2 Ausgaben der 
wallachifchen und rumanifchen Bibel im Druck erſchie⸗ 
nen find, und zwar die eine im Jahr 1683, umd die 
andere im Fahr 1714 zu Buchareſt, der Hauptſtadt der 
Wallachey. Die Exemplare der letzten Ausgabe find fo 
felten geworden, daß nicht leicht eines davon mehr zu 
erhalten if. Die Anzahl der Einwohner wird in der 
Wallachey auf 900,000, und in der Moldau auf 600,000 
Seelen gerechnet; fo daß wir in diefen beyden Provin⸗ 
zen, welche größtentheild der Türkey angebören, 1" 
Millionen Seelen finden, die fih sum Chriſtenthum bes 
‚Tonnen, und aus Dangel an dem Brode des Lebens zu 
Brunde geben. — Diefen Nachrichten füge ich noch 
einen Auszug von Herrn Gertfchofaff, Sekretair der 
Moskauer Bibel-Sozietät bey, mworinn er mir unterm 
45. July dieſes Jaͤhres folgendes fchreibt: | 
„Neulich erhielten wir 4000 Rubel von Bifchoff von 
Berma, die er für umfere Sozietät in Siberien geſam⸗ 
melt bat, Bon vielen Seiten ber flieht das Geld in 
unfere Kaffe. Die Nachfrage nach ruffifchen Bibeln if 
unbefchreiblich groß, und wir können fie nicht hefricdis 
gen. Gelobet fey Bott! Bon.Stunde zu Stunde er⸗ 
weitere unfere Bibelanflalt ihren Wirkungskreis; von 
einem Tag zum andern wird ihr Werth richtiger verſtan⸗ 
den; die Gegner verfiummen, und dad Wort des Heils 
fließt ſtromweiſe in die entfernteſten Gegenden Rußlands. 
Ich babe den Biſchöffen und Gonverneurs von 27 Pros 
vinzen geſchrieben, und unſere Geſellſchaftsberichte bey⸗ 
gelegt. Freuen Sie ſich, mein Freund! über den rei 
chen Abfag, den die Biber in unferm Verlage finde, 
Täglich kommen Perfonen vom Adel, Geiſtliche, Fremde, 
Kaufieute , Gelehrte und Ungelehrte, welche eine große 
Anzahl von Exemplaren einfaufen. Wie wollen. wir die 
Anforderungen vom Lande ber befriedigen, wenn einmal 
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Die Sache durch die Zeitungen befannt gemacht wird! ? 
Ich Tchließe meinen Brief noch mit einer erfrentichen 
Nachricht: Kürzlich kam ein ‘Herr von Aftrachan bier 
an, ' und brachte uns die reichlichiien Gubſcriptionen 
aus jener Stadt für die Bibel mit. Außerdem hatte er 
noch eine Lifte von Subferibenten auf die Bibel bey fich, 
die von der Geſellſchaft der Oftindier in Aſtrachan 
in indifchee Sprache gefchrieben war, mworinn biefelben 
uns ihre Bereitwilligkeit verfichern , die Verbreitung des 
Wortes Gottes in allen Sprachen unterſtützen zu wollen. 
Diefe Indier find Braminen! Preis und Ehre fey der 
altweifen und unbegreiflichen Fügung Gottes! 

Dieß , mein Freund! Tautet lieblich. Ach! nur mehr 
Gnade und Weisheit und Kraft von Oben, um an dien 
fem herrlichen Werte zu arbeiten ! 


8.) Neueſte Beſchluͤſſe der ruffifchen Bibelgeſellſchaft in Ruͤck⸗ 
ficht der Bibel⸗Ueberſetzung in das Neu⸗Nuſſiſche. 


St. Peteriburs, den 18. May 1816. 


Nachdem der Präſident der ruffifchen Bibel⸗Sozietät 
Er, Majeſtät dem Kaiſer im Namen des Ausſchuſſes ein 
Exemplar der verfchiedenen von der Befellichaft beſorg⸗ 
ten Bibelausgaben , fo wie die Berichte von den Yahren 
41813 und 1814 , und noch andere die Anftalt betreffende 
Papiere überreicht hatte, fo geruhten ©. Taiferliche 
Majeſtät diefeiben mit dem größten Beyfall aufzunehmen, 
and drückten Ihr Wohlgefallen an den Arbeiten und 
Kortfchritten der Anflalt aus. Bald darauf ließ der 
Kaifer , einzig aus Antrieb feines eigenen Herzens, fo 
wie aus zarter Sorgfalt für das wahre Wohl feiner 
geliebten Unterthanen, und in der Ichendigen Ueberzeu⸗ 
gung von dem großen Nusen , den die Bekanntſchaft 
mit dem Worte Gottes dem Volke verfchafft, an den 
Präſidenten der Gefelfchaft den mwörtlichen Befehl erge- 
hen der heiligen Synode den aufrichtigen Wunſch Er. 
Majeſtät vorzulegen, daß den Ruffen ‘die erforderlichen 
' Ä Mittel 
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Mittel .verfchaffe werden, das Wort Gattes in ihrer 
Mutterfprache Iefen zu können, welche fie viel leichter 
verſtehen, als den ſlavoniſchen Dialekt, in dem’ bis jetzt 
allein: die Bücher: der heiligen Schrift gedrudt Waren, 
Diefer Fromme Wunſch des Kaifers it bereits in Erfül⸗ 
Iung gegangen. Der Bräfident der Bibelgefellichaft,, alt 
Dber-Profurator der heiligen Synode, theilte diefer die 
Anfichten und Wünfche des wohlwollenden Monarchen 
in den eigenen Worten des Kaiferd mit, aus denen wir 
folgende Stelle ausheben:' 

» Da der Kaifer ans eigener Erfahrung und aus 
ben göttlichen Belehrungen der heiligen Schrift überzeugt 
it, wie nützlich das Lefen derfelßen für Menichen aus 
allen Ständen des Volkes zur Beförderung mabrer 
Seömmigfeit und Tugend if, worauf das Glück jedes 
Einzelnen und ganzer Völker beruht, und nachdem der, 
felbe die Arbeiten der ruſſiſchen Bibelanſtalt Durchgefeben 
bat, fo bemerkt er mit großem Bedauern, daß vice 
Mufien, weiche das alt Stavonifche nicht in ihrer Ju⸗ 
gend gelernt haben, die in diefem Dialekt verfertigte Bi⸗ 
belüberfegung nur ſehr ſchwer 'verfieben, fo dag Diele 
derfelben gendthigt find, das Wort Gottes in fremden 
Sprachen zu leſen, während die Meiſten fich auch dieſes 
Hülfsmittels nicht bedienen Fünnen. Da nun Se. kaiſer⸗ 
liche Majeſtät aus dem Bericht der Bibelgefellfchaft vom 
Zabr 1814 erfeben bat, dag unter Ähnlichen Unmänden 
der Patriarch der griechifchen Kirche durch eine förm⸗ 
liche Erklärung das Leſen der heiligen Schriften des 
neuen Teſtamentes in der neugriechiſchen Sprache neben 
dem .alt-griechifchen Texte empfohlen hat, fo findet es 
Se, kaiſerliche Majeſtät unter denfelben Umfänden für 
nöthig, daß, unter der Leitung eines Ausſchuſſes and der 
Geiftlichkeit, auch für die ruffifche Nation eine Weber- 
ſetzung des neuen Teflamentes in das Neu-Ruffifche ver- 
fertigt, und zugleich mit dem alt. flavonifchen Text von 
der ruffifchen Bibelgefellichaft durch den Druck befannt 

2. Bandes ätes Heft, gt 
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gemacht werden folle. Daben vericht es ſich von ſelbſt, 
daß der Gebrauch des ſlavoniſchen Textes in den Kir- 
chen unverlenlich bleibt. Es ik daher Wille Gr. Diele 
Bär, daß die heilige Synode diefen Gegenſtand in reife 
Weberlegung nehmen, and ihre Farfoehung darüber 
geben fol.” 


Beſchluß der heiligen, gefeßgchenden Synode. 


„Die beilige, geſetzgebende Synode bat in ibrer 
Sitzung vom 23. Febr. auf die Vorkelung Er. kaiſerli⸗ 
hen Majeſtät den Beſchluß gefaßt, daß fie, in Ucherein- 
fimmung mit den Wünfchen und Gründen des Kaifers, 
cs für nützlich findet, eine Weberfegung der heiligen 
Schrift in das Neu⸗Ruſſiſche, zum Gebrauch aller Volks⸗ 
fände, zu erhalten. Ihre Entfcheidung geht diefemuach 
dahin , dab, dem Wunſche Gr. Taiferlichen Majenät ge⸗ 
mäs , dieſes Ueberſetzungswerk der Leitung der Commiſ⸗ 
fon für die geiftlichen Schulen übertragen werden, — 
daß diefe tangliche Männer aus der geiftlichen Alademie 
für dieſes wichtige Geſchäft erwählen und zur Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift gebrauchen ſollen; und daß 
endlich, fobald ein Theil der Ueberſetzung vollendet ſeyn 
wird, derfelbe zur Nevifion einem geiflichen Ausfchuffe 
der ruſſiſchen Bibelgefellfchaft übergeben, und beruach 
von diefer Gefellfchaft zugleich mit dem ſlavoniſchen 
Texte gedruckt werden folle. Diele ihre Enticheidung 
bändigt die Heilige Synode dem Ober, Profurator ein, 
um fie Sr. kaiſerlichen Majeſtät befannt zu machen.” 

Diefem Befchluffe der beiligen Synode wurde durch 
den Ober-Brofurator den 11, May 1816 die Beftätigung 
des Kaiſers gegeben, . 
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Paͤbſtliche Bulle 


gegen 


die Bibelgefellſchaften in Folen. 


Da Pabſt Bing VIL. erließ am 29. Juny 1816 eine 
Bulle gegen die Bibel-Sozietäten, welche an den Erz⸗ 
bifchoff von Gneſen, Primas von Polen, gerichtet if. 
Da diefelbe den befannten Geiſt der römifchen Curie 
fprechend charakterifirt, und die Gegenfeite der Beſtre⸗ 
bungen unferer Zeit auf die kräftigſte Weife darftellt 
fo glauben wir diefem merkwürdigen Aktenſtück, in der 
Sprache des Driginald mit einer getreuen dentfchen Ue⸗ 

berſetzung, eine Stelle in unſerm Magazin einrüumen 


a müffen, 


Pius PP. VII. 
Venerabilis Frater! 
Salutem et Apostolicam 
benedictionem ! 


Postremis litteris nostris 
polliciti sumus Tibi respon- 


sum daturos quamprimum 


tuis, in quibus, ad hanc 
Sanctam sedem, "nomine 
etiam czterorum Polonizx 


Episcoporum, de Societa- 


tibus, quas vocant Öi- 
blicis, retulisti; et quid 
in hac re agere debere- 
tis, a Nobis studiose po- 
stulasti. Nosquidemi molto 
ante id facere voluisse- 
mus; sed incredibilis cura- 
rum undique succrescen- 
tium multitudo effecit, ut 
usque ad hanc diem pe. 


Pabſt Pius vnI. 


Unſerm ehrwürdigen Bru⸗ 


der Wohlergehen und Unſern 
Apoſtoliſchen Segen zuvor! 


Wir verſprachen Euch, 
Euch fo Bald wie möglich 
Eure legten Briefe zu bee 
antworten , indenen Ihr an 
Unfern heiligen Stuhl, zu⸗ 
gleich im Namen der Übrigen 
polnifchen Bifchöffe-über die 
ſogenannten Bibelgeſellſchaf⸗ 
teneinen Bericht erſtattet und 
angelegentlich von Uns eine 
Weifung verlangt habt, wie 
IhrEuch in der Sache zu ver⸗ 
halten habt. Gerne Hätten 
Wir Euch früher diefes linfer 
Schreiben zusehen lafien , 
wenn nicht eine ungläubliche 
Menge von Sefchäften,, die 

ee 2 
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titioni Tuæ satisfacere - non 
potuerimus. 


Horruimus sane vaferri- 
mum inventum, quo vel 
ipsa religionis fundamenta 
labefactantur ; adhibitisque 
in concilium, pro rei gra- 
vitate, venerabilibus fratri- 
bus nostris, S. R. E. Car. 
difalibus , quænam Pon- 
tifici® nostre Auctoritatis 
semedia ad eam pestem, 
quoad fieri posset, curan 
dam delendamque oppor- 
tuniora futura sint, omni 
adhibito studio et sollici- 
tudine deliberavimus. In- 
terea gratulamur Tibi, Ve- 
nerabilis Frater, Teque, ut 
par est, etiam atque etiam 
in. Domino commendamus, 
quod in tanto rei Christiane 
discrimine singularem ze. 
Jum exercueris, eamque fi- 
dei labem gravissimumque 
animarum periculum. sedi 
huic Apostolic® denuncia. 
veris.. Et guamgquam mi. 
nime necesse esse videa- 
mus, . festinanti stimulos 


von allen Seiten ber fich an⸗ 
bänften, Uns gehindert hätte, 
diefe Eure Bitte früber gu 
willfahren. 

Mit Abſchen erfüllte 
Uns jene Erfindung 


boshafter Argliſt, wo- 


durch ſelbſt die Grund⸗ 
pfeiler der Religion 
untergraben werden. 
Wir zogen daher um derWich⸗ 
tigfeitder Sache willenlinfere 
ehrwürdigen Brüder, die Kar⸗ 
dinäleder h. römifchen Kirche, 
zu Rath, und erwogen mit der 
reiflichſten Sorgfalt, welche 
Maßregeln Unſers päbſtlichen 
Anſehens zur moͤglichſten 
Heilung und Vertil— 
gung diefer Peftilenz 
die tauglichſten ſeyn dürften. 
Inzwiſchen wünſchen Wir 
Euch, ehrwürdiger Bruder! 
von Herzen Glück, und erthei⸗ 
len Euch das gebührende Lob 


in dem HErrn, daß Ihr bey 


der ſchweren Gefahr, die dem 
Chriſtenthum drohte, einen fo 
ausgezeichneten Eifer bewie⸗ 
fen, und dieſen Schand⸗ 
flecken unſers Glaubens 
und höchſt feelengefähr- 
lichen Plan Unſerm apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl angezeigt habt. 


Zwar fcheinen Wir keines⸗ 


wegs nöthig zu haben, Euern 
Eifer, den Ihr bereits zu Tage 





.admovere, cum Tua: jam 
sponte exarseris ad impias 
novatorum machinationes 
detegendas et oppugnan- 
das; pro nostro tamen 
munere Te etiam atque 
etiam hortamur, ut, quan- 

con- 
et au- 
ctoritate possis eflicere , 
pr&stes in dies impen- 
sissime, apponens Te mu- 
sum pro domo Israel. 


tum eniti viribus , 


silio providere, 


In hanc finem has ad 
Te litteras damus, ut 
nimirum insigni testimo- 
nio commendemus tuos 
istos praclaros conatus , 
et studeamus tamen, tuam 
in id pastoralem sollici- 
tudinem sollertiamque ma. 
gis magisque concitare. 
Interest quippe summopere 
communis salutis omni 
ope et opera conspirare, 
ad ea propulsanda, quæ 
in sanctissim® religionis 
nostrz perniciem ab ejus 
hostibus parantur: et pro- 
inde Episcopalis munefis 
est, nefarii inprimis con- 


401 


legtet, noch weiter anzuregen, 
da Ihr ſchon zum voraus von 
ſelbſt alles in Bewegung ge- 
ſetzt habt, umdieruchlofen 
Kunftgriffe dieſer 
Neuerer aufzudecken und 
zu befämpfen. Indeß halten 
Bir ed Unſerm Berufe ange 
meflen, Euch auf's dringendſte 
zu ermabnen, unausgeſetzt al« 
lem dagegen aufzubieten, was 
Eure Kraft, Eure Umficht und 
Euer Einfluß vermag, und 
Euch fo als eine Schutzwehr 


für das Haus Iſraels hinzu⸗ 


ſtellen. 
Wir haben demnach in der 
Abſicht dieſes Schreiben an 
Euch erlaſſen, um nicht nur 
Eurer lobenswerthen Thätig⸗ 
keit das gebührende Zeugniß 
Unſers Beyfalls zu ertheilen/ 


ſondern auch Eure Wachſam⸗ 


keit, als Hirt des Volkes, und 
Eure Gewandtheit in den Ge⸗ 
ſchäften Eures Berufs noch 
mehr anzuſpornen. Die all⸗ 
gemeine Wohlfahrt 
nämlich fordert Uns 
lautanf, allen infern 


Kräften aufsubieten, 
um die Anfchläge zu 


sernichten, welche zum 
Untergang Unferer al 
lerheiligſten Religion 


vondenFeinden derſel⸗ 


ben gemacht worden 
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silit malitiam ad oculos, 
quod jam egregie prastas, 
fidelium ponere ; illud- 
que ex Ecclesiz prascrip- 
tionibus pro ea, qua pol- 
les eruditione et sapien- 
tia edicere: „ Biblia ni- 
mirum, opera Hereticn- 
rum impressa, vetitis li- 
bris accenseri juxta Indicis 
regulas (N“, II. et III); 
experimento autem mani- 
festum esse, e sacris Scrip- 
turis, quæ vulgari lingua 
edantur, plus detrimenti 
ob 
hominum temeritatem , ” 
(Reg. IV.); idque eo 
magis pertimescendum esse 
in tanta temporum fœ- 
ditate, quibus omni un- 
dique arte et conatu sancta 
impctitur Religio,, et te- 
terrima in Ecclesiam vul- 
nera infliguntur, Standum 
igitur est’ salutari decreto 
Congregationis Indicis (13. 
Juni 41757), 
versiones 


quam utilitatis oriri 


Bibliorum 
vulgari lingua 
non esse permittendas „ 


nisi qu& fuerint ab Aposto- 


find. Es Tiegt daher in dem 
Berufskreiſe eines jeden Bi- 
ſchoffs, nach Euerm muſter⸗ 
baften Borgang, vor allem die 
boshaften Abfichten 
dDiefes ruchlofen Pla—⸗ 
ne 6 den Glänbigen unter die 
Augen zu flellen, und nach Eu⸗ 
rer befannten Gelehrſamkeit 
und Weisbeit, den Vorſchrif⸗ 
ten der Kirche gemäß, denfel- 
ben befannt su machen: „daß 
die von Kezeragedruck⸗ 
te Bibel, nach den Regeln 
des Inder (Neg. 2 und 3) in 
Die Klaffe verbotener 


Bücher gehöre; und daß 


die Erfahrung gezeigt babe, 
daB die in die Volks— 
ſprache überſetzte Bi. 
bei, wegen der Vermeſ⸗ 
fenbeit der Menfchen, 
mebe Schaden als 
Nutzen ſtifte (R.4); und 
dieſer traurige Erfolg ſey um 
ſo mehr bey der großen Ver⸗ 
dorbenheit der gegenwärtigen 
Zeit zu befürchten, die von al⸗ 
len Seiten her mit Liſt und 
Gewalt ſich der heiligen Re⸗ 
ligion feindſelig in den Weg, 
ſtellt, und der Kirche die 
ſchmählichſten Wunden bey⸗ 
bringt. Es bleibt demnach bey 
dem heilſamen Beſchluß der 
Congregation des Inder vom 
13. Jun. 1757, daß Bibelüber- 


lica sede approbatæ, aut 
cum adnotationibus editz 
ex sanctis Ecclesie Patri- 


bus. 


\ 
Speramus sane, avitz 


Religionis argumenta, in 
hisce etiam turbidis 


Polonos pra&bituros 


Te- 
bus, 
fore luculentissima; idque 
Tua opera 
cæterorum hujusce 


imprimis ac 
regni 
antistitum „ quibus miri- 
fice pro fidei 
conniti gratulamur in Do- 


confidentes univer- 


deposito 


imino , 
sos susceptam de iis opi- 
nionem cumulatissime fore 
expleturos. 


Necesse est autem, ut 
quamprimum mittag Bib- 
qu& ,„ commentariis 
subjectis, edidit polonica 
lingua Jacobus Wuickus , 
recentumque ipsorum edi- 


tionem, quæ sublatis ad- 


lia , 


notationibus, quæ ‘ex sanc- 
tis Ecclesie Patribus vel 
ex doctis Catholicisque 
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fesungen in den Sprachen des 
gemeinen Volkes nicht zu ges 
ftatten find, wenn fie nicht zu⸗ 
vor von Unſerm apoftolifchen 
Stuble genehmigt, oder mit 
Anmerkungen aus den beit, 
Kirchenvätern verfeben find. 

Wir zweifeln nicht daran, 
daß die Einwohner Polens 


auch in dieſen uneubevollen 


Zeiten euticheidende Beweiſe 
ihrer Anhänglichkeit an ihre 
väterliche Neligion su Tage 
legen werden; und verlaſſen 
Uns dabey anf Eure umd der 
übrigen Kirchenvorſteher des 
Reiches fräftige Mitwirkung, 
denen Wir, wegen ihres aus⸗ 
gezeichneten Eiferd für das 
Kieinod des Glaubens, das 
gebührende Lob in demHErrn 
ertbeilen , in der veſten Ueber⸗ 
zeugung , daß fie inferer gu⸗ 
ten Meynung von ihnen nach 
Wunfch entfprechen werden. 

ungleich wollen Wir, daß 
Ihr, fo bald wie möglich, Uns 
die Bibel überfendet , die ein 
gewiffer Jak. Wuick mit bey» 
gefügter Auslegung in polni⸗ 
fcher Sprache herausgegeben 
dat ‚ fo wie ein Exemplar der 
neueften Auflage von derfel- 
ben, weiche er mitWeglaflung 
der Anmerkungen aus den 
heil. Kirchenvätern und den 
Schriften anderer Tatholi- 
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viris desumtz erant, in 
vulgus prodiüt, et quid 
de ea sentias proponas: 
ut ita ex ipsorum col. 
latione , ac re mature 
perpensa dignoscatur, qui- 
nam ertores insidioge ibi- 
dem obtegantur, et no- 
strum de hac re judi- 
cium ad rectz fidei 
Columitatem pronunciemus. 


Perge ergo, Venerabi. 
lis Frater! tenere viam 
sanctissimam, quam insti- 
tuisti, preliari videlicet 
assidue prelia Domini in 
doctrina  sacra, populos- 
que Tibi concreditos mo- 
‚nere, ne in laqueos in- 
cidant, qui sibi in pe- 
rennem ruinam parati sunt. 
Id abs Te atque cæteris 
istis Episcopis, quos etiam 
nostra hæc 
stola, prastolatur eccle- 
sia; id nos expectamus 
studiosissime , qui con- 
ceptum EX .novo genere 
Zizaniorum , qu& inimicus 
bomo superseminat, mo- 
rorem jucundissima hac 


in- : 


spectat epi- 


ſchen Gelehrten, beransgege- 
ben bat; und daß hr Uns zu⸗ 
gleich Euer Urtheil über die- 
felbe mittheilet, um durch 
forgfältige Vergleichung die 
Irrthümer ausfindig zu ma⸗ 
hen, welche er argliftiger 
Weile in jener Schrift ver 
ſteckte, und zur Erbaltung deg 
wahren Glaubens Unſern 
NRichterfpruch darüber zu 
fällen. | 


Fahret fort, ehrmürdiger 
Bruder ! den heiligen Weg 
fortzumandeln, den Ihr be⸗ 
reits betreten habt, um in Un— 
ferer heiligen Lehre die Kriege 
des Herrn zu ftreiten, und die 
Euch anvertrauten Bölter zu 
warnen, daß fie nicht im 
die Fallftride ger 
tben, welche ihnen zu 
ibrem ewigen Berder 
ben bereitet find. Die 
fe8 erwartet die Kirche von 
Euch und den übrigen Bi- 
ſchöffen Polens, an welche zu⸗ 
gleich dieſes Unſer Schreiben 
gerichtet iſt; und die Erfüllung 
dieſes Unſers heißen Wun⸗ 
ſches wird dazu beytragen, 
den tiefen Schmerz zu lin⸗ 
dern, den die ſe neue Art 
von Unkraut, welches 
der Feind geſäet bat, 
Unferm Herzen verurfachte , 


spe levari ' quodammodo 
sentimus; ac majora sem- 
. per Tibi ipsisque Co-epis- 
copis in Dominici gregis 
bonum , charismata Aposto- 
lica benedictione , quam 
Tibi illisgue impertimur, 

adprecamur ex corde, 
Datum Romz, #pud S. 
. Mariam Majorem die 29. 
“ Junii anni 1816, Pontifi- 

catus nostri XVII. 
Pius, PP. VII. 
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indem Wir Euch und den übri⸗ 
gen Mitbiſchöffen zur Beför⸗ 
derung der Wohlfahrt der 
Heerde des HErrn mit Une - 
feem apoflolifchen Segen, 
den Wir Euch und ihnen bie- 
mit ertheilen, immer größere 
Geiſtesgabe von Herzen an- 
wünfchen ! 


Gegeben zu Rom gu St. Ma⸗ 
rien, der Größern, deu 29. 
Juny 1816, und Unfers 
Vontififats XVII. Jahrs. 

Pabſt Pius VIL 


Wir theilen mit vielen Andern die lebkndige Ueber⸗ 
zengung, daß ſelbſt mitten im Schooße der katholiſchen 
Kirche, welche in unfern Tagen eine große Zabt der 
achtungswürdigtten Freunde der Bibel und Bibellehre in 
ſich faßt, dieſe Bulle des Pabſtes mit wehmuthsvoller 
Betrübniß wird geleſen werden. Wir enthalten ung 
eben daher aller weitern Bemerkungen, zu welchen obi- 
ges merkwürdige Aktenſtück jedem Freunde des Lichts 
und der Menſchheit einen fo reichen Stoff durbietet, 
und freuen uns, aus einem Briefe des würdigen Herrn 
Bredigers Binkerton die wundervolle und herrliche Wen- 
dung mittheilen zu können, welche eine befondere Vorſe⸗ 
. bung Gottes, wenige Tage nach Bekanntmachung 
diefer päbſtlichen Bulle , der Bibelverbreitung in Bolen 
gegeben bat. = 
Warſchan, den 22. Oftober 1816. 

» Auf: die Nachricht, daB Se. Majeſtät, der Kaifer 
Alexander ſich iu Warfchau befinde, und in wenigen 
Tagen wieder nach St. Petersburg abzureifen gedenke, 
verließ ich Poſen, nahm meinen Weg öflich durch die 
Dden Wälder und Sandebenen des weſtlichen Polens, - 


⸗ 
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und fam am 12ten, Nachmittags, bier au. Ich verlor 
feine Zeit, gleich am andern Tage bey dem Fürſten 
Ezartorisfy and andern Beförderern der polnifchen Bi- 
belgeſellſchaft einzuſprechen, um den Zuſtand der Bibel⸗ 
fache in Warfchau fennen au lernen. Der Fürſt bezeuate 
große Freude über meine Ankunft, und theilte mir fürz- 
lich mit, was feit meiner Abweſenbeit vorgegangen war. 
Kaum harte nämlich der Erzbiſchoff von Gneſen vernom⸗ 
men, was während meined Beſuchs in Warſchau, im 
Jabr 1814, gefcheben war » fo wandte er , ald Primas 
von Polen, feinen ganzen Einfluß an, um die wirkliche 
Errichtung der Bibelgefellichaft in Barfchau zu verbin- 
dern. Indeß waren die Freunde der Bibelfache ihrem 
VBeriprechen getreu geblieben , und als Gneſen an 
Preußen abgetreten wurde, fo war auch der Einfluß des 
Primas weniger mehr zu fürchten. Es Fam daher am 
verflofienen Ken Day wirklich eine Geſellſchaft von Bi⸗ 
beibefördereru im Pallaſt des Fürſten Czartorisky zuſam⸗ 
men, die ſich feyerlich und einſtimmig zu einer polni⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaft bildete. Fürſt Czartoriskty wurde 
zum Präſidenten, die katholiſchen Biſchöffe von Kaliſch, 
Krakau und Culm, nebii einem unirten Biſchoff, zu 
Vice⸗Präſidenten, und 12 angeſehene Männer, unter 
denen 3 Broteitanten find, zu Direktoren der Geſellſchaft, 
nebſt 2 GSehretarien und. einem Schatzmeiſter erwäblt, 
5000 polniſche Gulden waren bereits fubferibirt, und 
ſchon follten die Grundfäge und Zwecke der Gefellichaft 
dem Publikum befannt gemacht werden, als ein neuer 
unangenehmer Umſtand eintrat. *) Yu diefer Verlegen- 
beit wandte ich mich zu Sort, meinem Heiland, deſſen 
ich bin mund dem ich diene, und febte ernfilich au Ihm 
um feine Leitung. 

Ich entichloß mich nun, die unumwundene Darſtel⸗ 
Iung der Sache ohne Zeitverluſt Sr. taiſerlichen Maje⸗ 


*) Diefer Umſtand iſt im gedruckten Briefe nicht genannt, aber 
Ner läßt (ich Leicht aus Obigem muthmaßen. 


\ 
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ſtat vorzulegen und Ihn unterthänigſt zu bitten, der 
Beſchützer der. polniſchen Bibelanſtalt zu werden. Ich 
wandte mich daher an den Herrn Miniſter Novozilzoff, 
dem ich meine Beginubigungsfchreiben zu überreichen 
die Ehre hatte. Derfeibe nahm mich fehr gnädig auf; 
worauf ich den Herren Miniſter erfuchte, Sr. Fatferlichen 
Majeſtät noch vor Ihrer Abreife die Sache vorzulegen. 
Seine Excellenz bielten mit mir diefen Schritt für den 
zweckmäßigſten, und nahmen es auf fih, die Sache dem 
Kaifer mitzutbeilen. Ale ich bierauf am 160ten den Mi⸗ 
nifter wieder fah, gab er mir zu meiner großen Freude 
die Nachricht, daß der Raifer aufs huldvollſte die 
Erflärung gegeben habe, daß er ſich an die Spike der 
polniſchen Bibel-Sozietät ficllen werde, Ä 

Diefe frobe Nachricht theilte ich nun fogleich den 
thätigſten Theilnehmern mit, und es wurde befchloflen ; 
daß fogleich nach der Abreife ded Kaifers eine Verſamm⸗ 
ung zufammenberufen werden folle. 

Che ich in meiner Erzählung weiter fortfahre,, ſo 
vereinigen Sie fih mit mir im demüthigen Danfgebete 
gegen Bott, dem es, nach feiner gnädigen Vorſehung, 
wohlgefiel, mich mitten unter fo vielen Gefahren zu be- 
ſchützen, von einer fchwächenden Krankheit genefen zu 
laſſen, und gerade im enticheidendfien Augenblicke wobl. 
bebalten nach Warſchau zu führen, mo meine Anweſenheit 
nöthig war, um gewiſſe, dem Anfchein nach unüberſteig⸗ 
liche, Hinderniſſe zu heben, und feine guädigen Abſichten 
über die Bewohner Polens auszuführen. Wäre ich nur 
drey Tage länger in Berlin geblieben, fo wäre ich zu ſpät 
bieber gekommen, indem der Kaifer fchon am 4Tten wie⸗ 
der von hier abreiste, 

Am 21ften darauf fand die Verſammlung Statt, wel⸗ 
cher der Biſchoff von Kaliſch, der Miniſter des Kultus, 
Graf Pototsky, und andere Edelleute, nebit allen Blie- 
dern der Committee beywohnten. Der Fürſt Czartorisky 
eröffnete die Verſammlung mit einer vortrefflichen Nede, 
mworinn er den bisherigen geſchichtlichen Gang der 
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Entkehung der Befelifchaft entigidelte, and die Sindernifft 
fhilderte, die dem wirklichen Aufang ihrer Wirffamfeit 
bis jegt im Wege ſtanden. Er fügte Hinzu, daß diefe 
Hinderniſſe deu Fortſchritt dieſer mwohlthätigen Anſtalt 
sicht mıchr zu hindern vermögen , indem ſich Seine kai⸗ 
- ferliche Majehär feld huldreichſt an die Spitze der Ge⸗ 
ſellſchaft zu Kellen bewogen gefunden babe, worauf er 
die Committe aufforderte . fogleich an die Herausgabe der 
firchlichen katboliſchen Bibelüberſetzung thätige Hand zu 
legen, und die Zwecke der Anſtalt dem Poblikum durch 
den Druck befannt zu machen. Der Miniſter des Kultus 
gab dieſem Borfchlag feine ungetheilte Billigung, und 
ſprach ausführlich über den großen Nutzen und die drin 
gende Nothwendigkeit einer folchen Ankalt für Bolen. 
Nun ſtand der Gekretair des Senats, Herr Nemſevitſch, 
auf, und machte unter anderm die Bemerkung , daß 
. vielleicht in feinem Lande der Chriſtenwelt die Bibel fo 
felten wie in Polen geworden ſey, umd ſchlug vor, daf 
demnach ſogleich 10,000 nene Teſtamente gedrudt werden 
möchten. Die Leitung des Drucks wurde 4 Direktoren 
der Geſellſchaft übertragen , und zugleich beichloffen,, daß 
jeder Freund der Bibel durch die öffentlichen Zeitungen 
zur Theilnabme au diefer wohlthätigen Anfalt eingeladen 
werden folle. Hierauf nahm ich das Wort, und erklärte, 
daß, vermöge ihres Beſchluſſes, die autorifirte Bibel 
jeder Eonfeffion ohne Noten und Auslegung druden zu 
laſſen, die brittifche Bibelgefellfchaft mich bevollmächtigt 
babe, sur Beförderung ihres wohlshätigen Unternehmens 
ihnen eine Unterſtützung von 500 Pf. Sterling anzubie- 
ten. Diele Nachricht wurde mit allgemeiner Freude und 
Dankbarkeit aufgenommen, und mir der Auftrag gege⸗ 
ben , ihnen ein Exemplar der Schrift über die Einrichtung 
und die Verhandlungen der brittifchen Gefellfchaft zu 
verfchaffen. Ein Eremplar der bebräifchen Ueberſetzung 
des Matthäus, das ich dem Fürften gefchenft hatte, er⸗ 
regte in der Berfammlung den Wunſch, die Verbreitung 
des hebrälfchen neuen Teſtamentes unter den Juden in 
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Boten zu befördern; worauf ich ihnen eine Anzahl von 
Exemplaren verfprach. Hierauf verlas der Präfident 
einen Brief von Sr. Excellenz dem Minifter Novozilzoff, 
worinn ihm offiziell angekündigt wurde, daß der Kaifer 
huldreich genehmigt babe, fich an die Spitze der pol⸗ 
nifchen Bibelgeſellſchaft zu ſtellen. — Auf diefe Weife 
wurde, nach einem mehr als swentährigen heftigen 
Kampf gegen einen mächtigen Widerfland, die polnifche 
Bibelgefellfchaft innerhalb wenigen Tagen unter ber 
Nation. eingeführt.” 


Malta und die Levante. 


Mir haben bereits in dem zweyten Hefte des erften 
Jahrgangs (S. 181, f.) die Bemerkung gemacht, daß 
die Firchliche Miffionsgefellfchaft den Beſchluß gefaßt 
babe, unter dem Namen: „literarifche Gefchäftsträger” 
einige Gelehrte nah Malta und die Levante absufen- 
den, um unter den verfchiedenen Völkern des Mittel- 
meeres die große Angelegenheit der Religionsverbreitung 
und der chriftlichen Völkerkultur zu befördern. Herr 
Prediger Jowett bat den Ruf zu diefer chrenvollen Stelle 
angenommen, und iſt im Spätiahr 1815 von England 
nach Malta abgereist. Der Plan, den die Firchliche 
Miffionsgefeltfchaft bey diefer Sendung im Auge bat, 
läßt fich am dentlichtten aus der umfichtsvollen und mu⸗ 
fterbaften Inftruftion erfennen, welche diefem wadern 
Diener Jeſu Chriſti mitgegeben wurde, und aus welcher 
wir- die hauptſächlichſten Stellen ausheben; 

„Wir münchen,” fo erflären fich die Vorſteher der 
Milfion gegen denfelben, „daß Sie ben Ihrer Sendung 
zwey Hauptpunkte unverrüch im Auge behalten möchten: 
es it nämlich das Einfammeln brauchbarer 
Notizen, und die Verbreitung chriftlicher 
Erkenntniß. Was nämlich 
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L Die Nachforſchungen berrift, die Sie an 
zuſtellen, und die Notizen, die Sie einzuſammeln 
haben, fo beziehen ſich diefe 


1.) Auf den Zuſtand der Religion und 
Geſellſchaft, und 

2.) Auf die beſten Mittel zur verbeſ⸗ 
fernng derſelben. 


1) „Zuſtaund der Religion und Gefelifchaft. 
Die Küſten des Mittelmeeres waren von den älteſten 
Zeiten her der Schauplatz der wichtigſten Begebenheiten 
in der Geſchichte der Menſchheit; aber ſeit Jahrhunder⸗ 
ten in die Nebel der Unwiſſenheit und des Aberglaubens 
eingehüllt, und von der ſchweren Hand des Fanatismus 
und der Barbarey zu Boden gedrückt. Eine Todesſtille 
erſchüttert hier das Ohr des Chriſten. 

„Aber ſo kann es nicht bleiben. Die wahre Religion 
muß ihre Herrſchaft wieder gewinnen. Noch wunder⸗ 
vollere Auftritte, als die Geſchichte bis jetzt ſchilderte, 
erwarten vielleicht dieſen Mittelpunkt der moraliſchen 
Welt, ehe das Chriſtenthum zu der Herrſchaft gelangen 
kann, welche ihm beſtimmt iſt. Allein, wir ſenden Sie 
nur als einen chriſtlichen Wanderer aus, um ſich nach 
den beiten Mitteln umzuſehen, den Seepter feines himm⸗ 
lifchen Friedens über jene Länder anszuhreiten. Gott 
hat Ihnen ein Auge verlichen, um die Dinge in ihrer 
wuhren Geſtalt zu ſehen, und ein Herz, das mit chriſt⸗ 
licher Empfindung erfüllt iſt. Wir hoffen, in Ihnen 
nur den Vorlaͤufer Vieler Anderer zu erblicken, welche 
in Ihre Fußſtapfen treten werden. 

„Wenden Sie Ihr Auge umher in dem weiten Um⸗ 
treife, in deſſen Mittelpunkt Sie bingeftellt find. Im 
Werten, Nordweſten und Norden des Mittelmeeres finden 
Sie, die rürfifchen Staaten ausgenommen, das Chris 
ſtenthum als berrfchende Religion, aber in einer Geftalt, 
welche von dem -fchönen Bilde weit entfernt iſt, in wel⸗ 
chem die erſte chriftliche Kirche in jenen Gegenden fich 
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darſtellte. Ste find nicht dazu berufen, die Irrthümer 
zu bekämpfen, welche Sie um ſich her wahrnehmen; 
aber denken Sie mit freundlichem Sinn über die beſten 
Mittel nach, wie dieſe Kirche ihrer frühern Reinheit 
und Kraft wieder zurückgegeben werden kanann. 

„Aber von dieſen chriſtlichen Ufern des Mittelmee⸗ 
res richten Sie Ihr Auge rund umher nach den nord⸗ 
uſtlichen, öftlichen, ſüdöſtlichen, ſüdlichen und füd- 
weſtlichen Grenzen hin, und überall bemerken Sie nichts 
als Triumphe des falſchen Propheten. Hier iſt der 
veſteſte Punkt ſeiner Eroberung. Die Türkey umgiebt, 
wie ein Gürtel, mir ihren Staaten und den Ländern 
ihrer Vaſallen dieſes inländifche Meer. - Noch immer 
drädt fie die fchönften Theile Europa's mit ihrer Herr- 
ſchaft nieder; inter ihrem Scepter feufzt Kleinafien, 
die Sehurtsftätte Abrabams und des großen Nachfommen 
der Verheißung, und Egupten, die Wiege der Natio- 
nen; und noch immer ſetzt fie, vermittelſt der Staaten 
der: Barbaresien, der Wiedereinführung der wahren 
Religion einen mächtigen Schlagbaum entgegen. Und 
auch außerhalb der Grenzen des Mittelmeeres übt der 
falfche Propber feine Gewalt flidlich unter den Moh⸗ 
ren im Innern von Afrika, ſüdöſtlich in Arabien, dem 
Schauplatze feiner Blendwerke, öftlich im kultivirten 
Berfien, und nordöftlich bis an Die fer des kaſpiſchen 
Meeres hinab. 

Die Mahomedaner werden demnach den zweyten 
Gegenſtand Ihrer Beobachtungen ausmachen. Vielleicht 
iſt für die glückliche Wirkſamkeit auf die mahomeda⸗ 
niſche Welt kein Punkt günſtiger, als derienige, auf 
den Sie hingeſtellt werden. Der fünfte oder ſechste 
Theil des ganzen Menſchengeſchlechtes iſt von den Fin⸗ 
ſterniſſen derſelben befaugen. Vom Mittelmeere aus 
haben Sie den freyen Zutritt zu den Hauptſitzen dieſes 
Aberglaubens. Die: Verbreitung der heiligen Schrift 
und nütlicher Bücher in dentenigen Sprachen, welche 
diefe Völker verfieben, wird ein Hauptbeſtandtheil 
Ihrer Wirkſamkeit feyn. 
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„Aber fe finden auch im den tärkifchen Staaten 
noch verfchiedene Chriſtenabtheilungen, welche chen 
längft unter dem Joche der Unterdrũckung ſeufzen. 

„Ihre Nachforfchungen nach diefen Chriſten laſſen 
fich etwa in folgende Kapitel abtbeilen: 

Griechen unter dem Batriarchen von Conſtantino⸗ 
pel; — Jakobiten unter dem Batriarchen von An- 
tiochien; — Kopten und Abyfiinier unter dem 
Batriarchen von Alegandrin; — Armenier; umd 
Keftorianer. 

Die Inden werden einen wichtiges Gegenftand 
Ihrer Nachforfchungen ausmachen. Im nördlichen 
Afrifa, fo wie um das Land ihrer frühern Herrlich“ 
keit, find große Haufen derfelben unter den Mahome⸗ 
dDanern zerfirent. Noch feiner bat bis jetzt über den 
gegenwärtigen Zuſtand dieſes Volkes eine genaue und 
glaubwürdige Kunde eingezogen, 

Die Heiden Heben zwar nicht in großer Anzahl 
in Berührung mit den Bewohnern bed Mittelmeeres; 
aber Sie werden dennoch alles aufzeichnen, was Sie 
von denfelben in fichere Erfahrung bringen konnen. 
Die Drufen auf dem Gebirge Libanon, welche ara- 
bifch fprechen, follen noch zum Theil beidnifch ſeyn, 
und die Berchrung des Aſtharoth mit Fdeen aus dem 
Propheten und dem Koran vermifchen. Man findet. fie 
in allen Gegenden von Paläſtina. Es ift fein unwich- 
tiges Geſchäft, den Zuſtand dieſer Gebirgsbewohner 
genauer zu erforſchen, und die tanglichſten Maasregeln 
aufzuſuchen, um für die Verbefferung ihres Zuſtandes 
zu arbeiten. Vielleicht iſt es zweckmäßig, einige Ju⸗ 
gendlehrer für die Bildung der Druſen im brittiſchen 
Syſteme unterrichten zu laſſen, und zu Saide, in der 
Nähe des alten Sidon, Schulen anzulegen. 

Die Anzahl der großen mahomedaniſchen und heid⸗ 
niſchen Hoorden in Syrien, Judaͤa und Egypten, und 
die beſte Beil, ihnen zu Sulfe zu kommen, genauer 

kennen 
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kennen zu lernen, if ein Gegenſtand einer ſehr 
folgenreichen Nachforſchung. Eine dieſer Hoorden, 
welche mit den Türken im Kampfe liegt, wohnt in der 
Nachbarſchaft von Bylam in Syrien. 

ie Paulizianer oder Pauliniſten, welche 
Milner als Bekenner eines lautern Chriſtenthums wäh⸗ 
rend der finftern Jahrhunderte ſchildert, ſollen noch zu 
Philopolis und Nikopolis und in den Thälern des Hä⸗ 
mus zu finden ſeyn. Nachrichten von denfelben dürften 
der chriftlichen Welt fehr willkommen ſeyn. Vielleicht 
findet man tangliche Leute unter ihnen, welche für .den- 
Dienft des Evangeliums erzogen merben könnten. 
- Auch in der Nähe von Antiochien ſoll eine Sekte 
von. Heiden wohnen; aber von ihrer Anzahl, ihren 
Lehrſätzen und der Art, ihrer Kultur zu Hülfe su kom⸗ 
men, mangeln die Nachrichten , Welche. von ihnen zu 
wünſchen wären. | 
Biele Einwohner von Barabra in Nubien, von 
denen die Meiſten den Mond verehren, werden auch in 
Egypten angetroffen. Vielleicht könnten Schullehrer, 
welche auf Malta erzogen worden ſind, Nubien wichtige 
Dienſte leiſten. 
2.) Der zweyte Gegenſtand Ihrer Nachforſchun⸗ 
gen betrifft die beſten Mittel, den Zuſtand der 
Religion und Gefellfchaft zu verbeffern. 
Wir wünfchten Ihre Aufmerkſamkeit beſonders auf 
folgende Tragen binzulenfen: J 
Welches ſind die tauglichſten Stellen zur Aufſtel⸗ 
lung literariſcher Geſchäftsträger der Geſellſchaft, 
die mit dem chriſtlichen Inſtitute zu Malte in Verbin— 
dung geſetzt werden müßten? Wie viele ſolcher Sta⸗ 
tionen könnten in der Levante zur Beförderung der 
Geſellſchaftszwecke errichtet werden? und welches ſind 
die Sprachen, welche für jen Station die tauglich- 
ſten ſind? ? 


"2. Vandes Iter Heft. dd 
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den beilfamfien Folgen fenn. Non der größten Wichtig 
keit iſt es, die Bibel unter denfelben in ihren Volksſpra⸗ 
chen in möglichften Umlauf zu ſetzen. Ben der Berbrei- 
tung derfeiben dürfen Ste ohne Zweifel auf die Mitwir⸗ 
fung der in denen Gegenden wohnenden brittifchen 
Geſchaäftutraͤger rechnen. Durch ihre Vermittlung finden 
Ste leicht den Zutritt im Archipelagus auf Scio, Teno, 
Marla, Bares, Cos, Rhodes, Cypern und Candia, — 
den tonifchen Inſein; in Morea und dem übrigen Grie⸗ 
bentand, — auf der ſyriſchen Küſte zu Aleppo, Ladi« 
Ar, Rairout, Guide, Afre und Jaffa; in Eonpten, 
und anf den Küfen der Varbarciien. In alten letztge⸗ 
nanunten Hrten IR Ir arabiiche Sprache die berrfchende. 
wanr Juden und Mudemeianers, und es wird nicht 
Worer ſevn · Männer zu ümden. welche Sch der Verbrei⸗ 
mn tur Kide dacctha umserrüchen Befenders follten 
dee derungen wer niet Pilger auf ihren. 
Wukirsetin mar Werra umt Jerriatem auf ihren ver- 
Karte Cam. zunten usa Theis werichen erden, 
wo Austen Nr we Darette für Die Chri- 
Re. Kaum sur Dissnizs Te ie Rahewedaner die 
RW rniuueikrt Nerieren. Dura deeſt wallfahr⸗ 
nun Summen Life Ph Die runme Bibel auf der 
vand ZRUN das Innere von Nirda. ini wech Feſſan 
wor Seree- mu auf Der andern ame allen Segenden 
wo Summe uud Alena binbringen. 
Wed 2) das Reifen id cin zwedluniänges Kittel ; 
dee ertenutnis des Ehriſentyums zu beinbern. Es be⸗ 


lernen a — 


den, Zeit unter ihnen ſelrũ eingelme Bänwer, dic ſich 
dan eignen, zur verfönlichen Erferfchung des Zuſtandes 
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rinzelner Diſtrikte ‚und zur Verbreitung der Wahrheit 
Bebraucht zu werden. Endlich iſt 

3.) Auch die Erziehung der Eingebornen. 
ein pielverfprechendes Mittel zur Verbreitung ebriftlicher 
Erkenntniß. Die römischen Katholiten haben ung 
bierinn ein glüdliches Beyſpiel gegeben, ‘das unfere 
Trägheit und: Gleichgültigkeit beſchämt. Zwar müſſen 
wir uns hüten, allzugroßen Erwartungen in Abſicht 


auf den Erfolg des. Erziehungsgeſchäftes unter den Ein- 


gebornen, uns zu überlaffen Wir können von ihnen 
nicht erwarten, was fich non Menſchen hoffen läßt, wel- 
he von früher Tugend an unter freyfinnigen Regierun- 
gen in der Erfenntniß der Wahrheit unterrichtet wurden. 
Der: größte Theil der Regierungen diefer Länder arbeitet 
einzig dahin, dem geiftigen. und fittlichen Charafter ihrer 
Völker niederzudrüden. Nur. der Einfluß der wahren 
Religion auf Einzelne und die Gefellfchaft überhaupt 
‚macht die Völker weile, großherzig und edel. Aber auf 
den Ufern des Mittelmeeres ift Mebermurh und Barbarey 
im Gemüthe des Herrſchers, Argwohn und feige Krie- 
cheren in den Gemüthern der Veherrfchten ein hervor⸗ 
ſtechender Charakterzug. Bey diefem Ersithungsgefchäfte 
ift hauptfächlich auf die Jugend Bedacht zu nehmen, 
und auf dieienigen Yünglinge ein befonderes Augenmerk 
zu richten, welche Faͤhigkeit haben, zu Lehrern ihrer 
Landsleute. gebildet zu werden. .2 

Wir wünſchen bey dieſem wichtigen Geſchäfte mit 
der möglichſten Vorſicht zu Werke zu gehen, und unſern 
Plan genau den Umſtänden anzupaſſen; dabey aber kön⸗ 
men wir die Hoffnung nicht unterdrücken, daß wir, bey 
shätiger Unterſtützung der Freunde des Chriftenthums, 
denen die Verbreitung des Lichtes in diefen finftern Ge⸗ 
genden am Herzen Fiegt, am Ende im Stande ſeyn dürf⸗ 
ten, unſerm Plan die möglich-geößte Ausdehnung. zu 
geben. 
Dieß ſind unſere Anſichten in Hinſicht auf die Ver— 
breitung des Chriſtenthums anf den Ufern des mittellän⸗ 
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difchen Meeres. Wir beabfichtigen die Bildung einer 
chriftlichen Auſtalt, bey welcher dauerhafte und wirkſame 
Maßregeln zu zweckmäßiger Beichäftigung der Drucder- 
preſſen, zur Unterhaltung einer Eorrefpondenz und chrift- 
Jicher Miffionarien und zur Erziehung der Jugend ge⸗ 
troffen find. 

Bey allen dieſen Unternehmungen iſt es uns gar nicht 
darum zu thun, zu einem ſchwärmeriſchen Kreuzzuge 
aufzufordern. Wer das Schwert nimmt, ſoll durch's 
Schwert umlommen. Wir erwarten daben nichts, als 
ungeftörte Duldung des Chriſtenthums. Wir wünfchen, 
daß es ihm geftattet fenn möge, vor Heiden, und Halb 
Chriften in feiner urfprünglichen Einfalt, beſeelt von 
dem Beifte der Wahrheit, und erwärmt durch das bei- 
lige Feuer der Liebe, auftreten zu dürfen. Berlaflen 
Sie fich ben der Erfüllung Ihres Berufes auf die Lei- 
tung und den Segen defien, dem Sie dienen, und wer⸗ 
fen Sie im anhaltenden Gebete alle Yhre Sorgen auf 
Ihn: Er forgt für Sie, und wird durch feinen heili⸗ 
gen Geift alle feine treuen Diener in ihrer Arbeit leiten 
und ftärfen!” 

Joſias Pratt. 





Londner⸗-Sozietaͤt 
für, die Bekehrung der Juden. 


Schon im erſten Hefte unſers Magazins (Jahrg. 4816. 
Heft 1. ©. 183 f.) haben wir Gelegenheit gefunden‘, 
dieſe Anſtalt unter der ehrwürdigen Reihe derjenigen 
Sozietäten aufzuführen, welche ſich in unſern Tagen um 
die Verbreitung des Reiches Jeſu Chriſti beſonders ver⸗ 
dient gemacht haben. In der angenehmen Vorausſetzung, 
daß unſere Leſer mit uns dasſelbe Vergnügen theilen, 
‚welches die nähere Bekanntſchaft mit den Zwecken und 
Arbeiten Diefer . Sozietät gewährt, beben mie aud 
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dem fiebenten Jahresberichte derfelben folgende Stellen 

and, welche eine Veberficht über den wohlthätigen Wir- 

kungskreis diefer edein Menfchenfreunde gewähren, 
Hebräifche Ueberſetzung des neuen Teſtamentes. 

Die Ueberſetzung und der Drud der Evangelien in 
die reine hebräiſche Bibelſprache iſt beynahe vollendet, 
und hat den Beyfall der angeſehenſten Kenner dieſer 
Sprache gefunden. Die Eommitte blickt mit frobem . 
Ginne auf die heitere Ausficht hin, welche diefe Ueber⸗ 


fegung gewährt, daß die Verbreitung des nenen Teſta⸗ 


mentes in der rein hebräifchen Sprache unter den Zer- 
freuten Judas und Iſraels in jedem Theile der Welt 
eine der merfwürbigften Erfcheinungen der gegenwärtigen 


Zeit ſeyn wird, md hofft, daß fie- in den göttlichen 


Rathſchlüſſen das’ geheiligte Mittel ſeyn werde, den 
Schleyer zu lüpfen, der fo Tange fchon die Herzen dieſes 


alten Voltes Gottes bedeckte. 


S chriften. u 
Herr Prediger Thomas Scott hat aufed die Schrift, 
welche ſchon vor 3 Jahren ein hebräiſcher Lehrer auf der 
Univerſität Cambridge der Geſellſchaft einſandte, und 
worinn er die Juden wegen ihrer Verwerfung unſers 
HErrn Jeſu Chriſti rechtfertigt, eine Antwort durch 
den Druck bekannt gemacht. Die Committe erſtattet 
dieſem ehrwürdigen Diener Gottes ihren wärmſten 
Dank für dieſes fromme Geſchäft, und glaubt zuver⸗ 
ſichtlich, daß Er feine Arkeit ſegnen, und ſie als ein 

Mittel für viele Fuden-gebrauchen werde, 


Schulen. 

Seit dem letzten Jahresbericht ſind 7 Judenknaben 
und 7 Mädchen in die Schulen der Geſellſchaft aufge» 
nommen worden, wodurch die Anzahl der Schüler, feit 
der Stiftung der Anflalt, auf 53 Knaben und 53 Mäd⸗ 
chen vermehrte wurde. Gegenwärtig befinden fich: 51 
Knaben und 40 Mädchen unter ihrer Leitung, welche anf 
Koften der Gefellfchaft erzogen und unterrichtet werden. 


iD 
Subentanufe. 

Seht dem ledten Yapresbericht find 2 Fuden zur 
Taufe zugelaſſen worden. Die Sefchichte des Einen der⸗ 
felben verdiene eine befondere Auszeichnung. Er if 
and Deurichland gebürtig. Seiner Verficherung -nach 
hatte er fchom feit manchen Yabren ein Verlangen, mit 
dem Glauben der Chriien genauer bekannt zu werden. 
Dieſer Wunfch wurde noch Härter in feinem Herzen durch 
den Umſtand, daß der Gottesdienit.in den jüdischen Sy⸗ 
nagogen für ihn ganz unverkändlich war. Schon in fei- 
nem iSten Fahre ward er zum Militärdienit unter der 
franzöfichen Armee gemöthigt, machte einige Feldzüge in 
Spanien mit, war im verichiedenen Treffen, und wurde 
zwey Mal verwundet. Bon Spanien marichirte er mit 
der franzfiichen Armee nach Rußland, mo er mit 6 An- 
dern nach Dänemark entlief. Don da fam er nach 
Schweden, wo er von einem angejebenen Juden einen 
Empfehlungsbrief an einen Fuden im London erhielt. 
Dieß gab ihm Gelegenheit, Herrn Frey predigen zu bö- 
ren, deſſen Borträge einen fo tiefen Eindruck auf feine 
Seele machten, dag er fich entſchloß, das Judenthum 
zu verlaffen, und ein Chriſt zu werden. Er wandte ſich 
Daher an die Sozietät, und wurde in ihre Aufficht und 
ihren Unterricht genommen, und zugleich in einer Korb- 
Fabrite angeſtellt. Hier wurde er von feinen jüdifchen 
Brüdern durch dringenden Zufpruch verführt, davon zu 
laufen, und nach Holland zu gehen. Allein dort fand 
er feine Rube, und fein Gewiſſen machte ihm täglich 
Vorwürfe. Am Ende fam er wieder nach London zurüd, 
und wandte ſich mit feinen Bitten um Aufnahme noch⸗ 
mals an die Gefellichaft. Dieß gefchab ; und fein nadı- 
heriges Betragen war mit feinem chriftlichen Bekenut⸗ 
niffe fo übereinſtimmend, daß wir glauben dürfen, daß 
er von ganzem Herzen ein Chrift geworden if.” 

Ferner wird in diefem Berichte von der Wirkfam- 
— diefer Geſellſchaft im Auslande folgendes er⸗ 

ähl 
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„Herr Prediger Nitichke zu Risky unternahm eine ' 
Reiſe nach Polen, um den’ Zuftand der Juden in dieſem 
Lande genauer Tennen zu lernen. Die Nachrichten find 


ſehr ermunternd, welche er auf: dieſer Reife einzuzichen 


Belegenheit gefunden bat. Es fcheint, dag im verfchie- 
denen Theilen Deutſchlands, und beſonders in den 
preußiſchen Staaten, manche Juden das Joch ihrer 
väterlichen Traditionen abſchütteln; und obgleich nicht 
ohne. Grund zu beforgen iſt, daß VBiele derferben für 
ihre frühere Anhänglichkeit an das Judenthum eine bloße 
Vernunftreligion ober die Zweifelſucht eintaufchen, fo 
iſt dieß doch nicht bey Allen der Sal, Zu Breslau find 
feit wenigen Jahren mehr als 30 Juden durch die Taufe 
zu Mitgliedern der chriftlichen Kirche aufgenommen wor⸗ 
den. In diefer. Stadt erfuhr Herr Prediger Nitfchke‘, 
daß ein getaufter Jude in der Intherifchen Kirche predi« 
gen ſollte. Er wohnte dem Gottesdienfte bey, und fand 
‘bier eine: zahlreiche Verſammlung, unter denen auch 
mehrere Juden fich befanden. Nun trat ein funger 
Mann auf Die Kangek, der mit viel Wärme und Ueber⸗ 
zeugungskraft aus dem ‚Evangelium dieſes Sonntags 
(Mark; 7, 34 — 37.) ein Tiebliches Zeugniß von der 
Gottheit Chriſti abfeitete, und von feinen wohlthätigen 
Wundern fprach, wodurch er augenicheinlich bewies , 
daß Er der Sohn Gottes fen. Diefer interefiante funge 
Dann, welcher auf der Iniverfität in Breslau ſtudirte, 
begleitete Heren Nitſchke auf feiner Reife nach Polen. 
Auch in Böhmen haben feit einigen Fahren viele Juden ' 
den Glauben an Ehriftum, den Sohn Gottes, angenon- 
men. Die Richtigkeit deu Thatfache, dag unter diefem 
Volke ein Geift des Forfchens rege geworden ift, erficht 
die Committee auch aus dem Umſtande, dag fich inner- 
halb kurzer Zeit viele Juden um Aufnahme in ihre An⸗ 
flalt gemeldet haben. 

Das mächtigfte Hinderniß, welches fich den Bemü⸗ 
bungen der Geſellſchaft entgegenftelt, befteht unſtreitig 
darinn, daß es ſo ſchwer ift, eine angemellene Beſchäfti⸗ 
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gung für die neubekehrten Juden zu ſinden, wodurch 
fie in Stand gefegt werben, auf eine ehrliche Weiſe 
ibren Lebensunterhalt zu erwerben. Die ECommitte ſin⸗ 
der ſich durch dieſen Umſtand zu einigen weitern Bemer- 
kungen veranlaßt. | 

Unter der alten Verfaſſung des Jüdifchen Staates war 
jede Mannsperfon von jedem Stande verpflichtet, irgend ei⸗ 
sen bürgerlichen Beruf zu erlernen, um im jeder Lage fein 
ebriiches Rrod zu gewinnen. Als aber der tüdifche Staat 
zerſtoͤrt, und die Fudeiunter die Böller der Erde zer⸗ 
Arent wurden, fo ſcheint Dicie heilſane Anerduung sänz- 
lich in Vergeiiendeit gerathes, oder in manchen Fällen 


ae a. Eben Moſes ſagte su ihnen: „Inter 


Kuren ner ihnen vaſten; denn Jehova wird dir ein 
sone N und ein trübes Ange und Schwer; in deine 
Sur ONE” Durch bie gefeslichen Verordnungen der 
gu muter denen fie bisher Ichten, aller bürgerlichen 
werte beraubt, und, ſowohl durch ihre eigenen ein⸗ 
„wurgeiten Vorurtheile, als durch ihre religiöfen Ge⸗ 
unbe, don jedem freundlichen Verkehr mit andern 
Nenſchen abgeichnitten, ſind die Juden in ihrer langen 
GSefangenſchaft faft ausfchliehend zur ſchmutzigſten Art 
der Krämerey berabgefunten; ihre Gewohnheiten und 
Beſchäftigungen, und chen daher auch ihre Neigungen 
umd Laſter, fichen mit dem Kaufen und Verkaufen im 
unzerteennlichtten Verein. Die Juden der ärmeren 
Alaſſe, weiche Familien haben, fchiden gemeiniglich 
ihre Kinder aus, wenn fie einmal das 14te Jahr erreicht 
haben, um durch niedrigen Wucher ihr Brod zu verdie- 
nen, Dieſe fangen mit einem oder zwey Schikfingen ihr 
Gewerb an, und beſetzen mit ihren kleinen Waaren die 


— 
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Strafen der Hauptſtadt, moben fie frühe ſchon in Dig 
feinen Künfte des. Betrugd eingeweiht merden: Aus 
dieſen beklagenswerthen Umftänden, in dene fich die 
meiften Juden befinden ,, gebt die Nothwendigkeit hervor, 
daß beynahe jeder Jude, der ſieh um Unterricht im Chrie 
ftenthum meldet, auch äußerlich verforgt, und bey einer 
rechtmäßigen Arbeit angeſtellt werden muß; denn ſchon 
der Beſuch einer chriſtlichen Kirche ſchließt ihn von der 
Synagoge aus, und er wird von ſeinen Brüdern als ein 
Abgefallener behandelt. Auch find die Vorurtheile 
gegen die Juden unter den Chriſten, und das Mißtrauen 
gegen dieſelben ſo groß und allgemein, daß es. faſt un⸗ 
möglich iſt, für einen Juden eine Unterkunft in eine 
Handwerksſtätte zu ſinden. 1D 
Das einige Mittel, dieſem traurigen uUebelftande 
abzuhelfen, ſcheint darinn zu beſtehen, daß gu den.bide 
herigen Manufakturen der Geſellſchaft noch mebrere er⸗ 
richtet werden, um Juden, welche ein Verlangen nach 
dem Unterrichte im Chriſtenthum bezeugen, in dieſen 
eine angemeſſene Beſchäftigung zu bereiten. Dabey läßt 
es fich freylich nicht anders erwarten, als daß ein fol 
ches linternehmen, wenigſtens in feinem erften Anfang, 
mit Verluſt verbunden iſt; und diefer Verluſt an Gold 
wird auch durch die mannigfaltigen höhern Vortheile un⸗ 
endlich übermogen, weiche für die Bildung des Juden⸗ 
volles aus einer folchen Anftalt bervorgeben. | 
Möge der Gott Abrahams bald die Verheißungen 
erfühen,. ‚weiche Er diefem Volke gegeben bat, und 
jenes herrliche Loblied der Erlöfung ertönen, weiches 
ſchon die Bropheten Gottes in feinem Namen anſtimm⸗ 
1en: „Denn fp fpricht der HErr: Rufer über Jakob 
mit Freuden, und jauchzet über dad Haupt unicr den 
Heiden; rufet laut, rühmet und fprechet: HErr! hilf 
Deinem Bolt, den Webrigen in Iſrael! Siehe, ich 
win fie aus dem Lande von Mitternacht bringen, und ' 
wid fie fammeln aus den Enden der Erde, beydes 
Slinde, Lahme, Schwangere und ˖Kindbetterinnen, 


ger Wiler ee Exzerer überiie im einem Fricke 
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das. bebrätiche neue Teſtament unter ſie verein 
wollte!” — 

Aus einem Briefe des Herrn Nietz in Lifland . wei, 
cher ſich für das Wohl der Judennation ſehr thätig in⸗ 
tereffirt : 
dDie Answanderungen der Juden nach Paläſtina find 
zwar nicht mehr fo häufig, wie in frübern Zeiten; in⸗ 
deß find doch aus Wilna und Litthbanen, wo die Zahl 
der Juden fich auf 20,000 Seelen belauft, im. Jahr 
1814 achtzehn Judenfamilien in das Land der Ver 
beißung gezogen. Ungeachtet aller. meiner Bemühungen 
Konnte ich doch big jetzt nicht in. Erfahrung bringen, 
was fie daſelbſt treiben. So weit ich von mehrern ver⸗ 
nahm, welche nach Paläſtina zu ziehen Willens find, 
fo hoffen fie, daß der Meſſias in turzer Zeit, und zwar 
in ihrem Lande erfcheinen werde.” | 

In einem andern Briefe an die Gefſellſchaft hemerkt 
Herr Nitſchke: 

Die Juden ſind in neuerer Zeit der Gegenſtand ver⸗ 
fehtedener Schriften in Deutfchland geweſen; aber. nicht 
in Abficht auf ihre Religion, fondern in Hinficht auf 
ihre Naturalifation, welche bereits mit mancherley 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Unter den Juden felbft 
finder ein lebhafter Briefmechfel, in Betreff ihrer Got- 
teöverebrung- und ihrer Firchlichen Einrichtungen, Gtatt. 
Es ift unlängbar, daß fich eine große Gährung unter 
ihnen findet; ob diefe aber fie dem Chriſtenthum näher 
bringen wird, ift zweifelhaft. Gie bat wenigſtens den 
Vortheil, die Hinderniffe zu heben, welche bisher der 
Wirkſamkeit auf die Juden im Wege fanden, und einen 
freyen Zugang zu denfelben au gewinnen.” - 

Die Committe ſchließt ihren neueſten Bericht mit 
folgenden Bemerkungen: 

„ Wir feben bey unfern Bemühungen unfer ganzes 
Vertrauen auf die unveränderlichen Verheißungen Gottes, 
nach welchen Er zu einer von feiner unendlichen Weisheit 
sum voraus beftimmten Zeit befchloffen hat, ganz Iſrael 
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„cher cin durch die Bierte, bereitet Dem Weile 
Yen Bes , — ſammelt die Steine aus dem Beg, — wer⸗ 
fer ein Yanier anf füt das Bell! Eiche, der Hr 


Lohn iR mit ibm, und feine Vergeltung vor ibm! Und 
man wird fie nennen: Das heilige Bolt; die Erlösten 
des HErrn; und du folk genannt werben: die Befreyte; 
eine Etadt, Die nicht verlaſſen wird !!” 
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—Miszelben. 
Dreyzehnte Zahresverfammiung 
der 


brittiſchen und autlaͤndiſchen Bibelgeſenſchaft. 


San am Schluſſe unfers letten ben hatten wir dag Vers 
gnügen, unfern Leſern aus einem Briefe des Herrn Doktor 
Steinkopfs in London einige Nachrichten von der am 7. May 
dieſes Jahres gehaltenen Feyer der dreugehnten Sjahresverfamme 
lung der brittifchen Bibelgeſellſchaft mitzutheilen. Indeſſen if 
ein ausführliches Programm über diefelbe bey uns eingeloffen, 
und es if uns angenehm, aus deu geiflvollen und ermunternden 
Reden, welche bey diefem feyerlichen Anlaffe von mehrern aus⸗ 
gezeichneten Männern gehalten wurden, einige Gtellen auszu⸗ 
beben, und bier mitzutheilen, wobey wir das Einzige be» 
dauern, daß der enge Raum unferer Blätter ung nicht geflattet, 
ben Subalt des Ganzen, fo wie er «es verdiente, geben zw 
fönnen. 

Der wahrhaft edle und berühmte Wilberforce, welcher nach 
dem Verleſen des Berichtes zuerft den Vorſchlag, in Betreff 
des Druckes deffelden unterflübte, dußerte fich in feiner An⸗ 
fprache an die große Verſammlung unter anderm folgen» 
dermaßen: 

„Unfer Vatcland, Mylord! bat fich in mannigfaltigen Be⸗ 
gießungen ausgezeichnet. Wir haben uns groß gezeigt durch 
unfere Siege; groß durch unfern Handel und Manufafturen; 
groß durch unfere Literarifchen und willenfchaftlichen Betriche, 
Aber die Herrlichkeiten unferer Befellfchaft, die wir heute fevern, 
zeichnen fich vor den Andern dadurch aus, daß fie nimmermebr 
vergeben. Lind es ifi erfreulich, wahrzunehmen, daß der Werth 
berfelben auch in andern Ländern gefchäßt wird. Eine Gtelle 
des vorgelefenen Berichtes fagt es uns, daß in der Schweitz 
anche fich finden, welche in dieſelbe Laufbahn eintreten, und 
uns in unfern Zußflapfen nachfolgen. Dieß wird denen beſon⸗ 
ders angenebm fen, welche, wie ich, eine mehr als gewoͤhn⸗ 
liche herzliche Anbaͤnglichkeit an dieſes kand der Grenbel in Sch 
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Myolord? wandern wir von einem Lande um andren, 

ingen anf unferer fegentsolien Bahn eine reihe Gabe 
des Lichtes und der Sluckſeligkeit, der Frende und der Liche 
mit uns, und fchen immer nene Ansichten des Gluüͤcke und des 
Friedens vor unfern Ungen Sch öffnen. Und ben dieſen froben 
Ausſichten, wer von uns Eönnte ſich des Dankes gegen Bott 
erwehren, daß Er einen fo großen Beruf uns anvertrauen 
wollte? Das Werk, an dem wir arbeiten, if fo alt als die 
Erde, welche wir bewohnen, und unfere Virkſamkeit hat in 
gewiſſen Einne eine Uchnlichkeit mit der Wirffamkeit Gottes, 
befien Bert wir verbreiten, und der Allen gerne giebt, und 
keine Bitte verfchmäßt. 

Ich bin weit davon entfernt, Mylord! deu vergeblichen 
Berſuch zu wagen, den Gefühlen, die mein Juneres bewe⸗ 
gen, einen Namen zum geben; aber ich kann mich nicht nieder 
ſetzen, obne eine Empfindung auszudruͤcken, welche fo Manche 
in dieſer Berfammlung mit mir theilen: daB ich den Drud die⸗ 
fes Berichtes mit deſto graͤßerm Berguügen in Borfchlag bringe, 
da er unfern thenern Fteund, Herrn Diven, befien Abweſenheit 
wir fo ſehr beflagen, auf eine ausgezeichnete Weiſe nennt. 
Bey der fchmerzlihen Fuͤgung, durch melde er gehindert 
wurde, ferner für unfere gemeinfchaftliche Sache zu arbeiten, 
haben wir zugleich eine guäbige Borfehung Gottes dankbar ans 
zuertennen, welche ihn nicht fruber auf's Krankenlager nieder 
legte, bis er eine fa beufpicllofe Laufbahn von Arbeiten durch- 
gelofren hatte. Er legte den Grund zum Gebäude unferer Ge⸗ 
ſellſchaft, es war ihm geilattet, feine Mauern fich bis zum Him⸗ 
mel erheben zu fehen; und was noch mehr if, Gott fchenfte 
ihm Kraft, die Gefchichte unferer bisherigen Arbeiten in einen 
Werke zu vollenden, das; wie viel Anſtrengung ihm auch die 
Abfaſſung defielben bereitete, doch auch ibm, dem Verfaſſer, die 

u “ lieblichſten 
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lieblichſten Empfindungen bereiten muß. Denn es iſt immer ein 


herzerhebendes Geſchaͤft, ein großes Werk von ſeinen erſten An- 


faͤngen an bis zu ſeiner Reife zu uͤberſchauen, ſeine ſtufenwei⸗ 
ſen Fortſchritte zu bezeichnen, und die Hinderniſſe, die es uͤberwun⸗ 


den hat, bemerklich zu machen. Dieſes Werk unſers Freundes 


wird unſtreitig auch in kuͤnftigen Zeitaltern ein unvergaͤngliches 


Denkmal eines der aufferordentlichtien Werken der goͤttlichen 
Worfehung bleiben , das der HErr darum befchüßte,, um durch 
Dasfelbe Licht und Segen uͤber bie Welt auszugießen.” 

Here Money, ein angefehenes PBarlamentsglied machte in 
feiner Rede folgende intereffante Bemerkung: 

Gs macht meinem Herzen bie innigſte Freude, Gie verfl- 


ern zu dürfen ‚- daß der Werth unferer- Bibelanflalt im Offen nicht 


weniger gefchäßt wird, als es in unferm Vaterlande der Fall iß. 
Bon diefem entfernten Welttbeile ( Aflen ) wo das Evangelium 
weithin feine Gegnungen verbreitet , bin ich erſt kuͤrzlich zuruͤck⸗ 
gekehrt; und unter den mannigfaltigen Genuͤßen, die ſeit 
meiner NRuͤckkehre meiner im Vaterlande warteten, macht mei⸗ 
nem Herzen das Gluͤck die groͤßte Wonne, Mitglied dieſer 
herrlichen Anſtalt geworden zu ſeyn, von deren ausgebreiteten 


und frommen Bemuͤhungen zur Verbreitung des Wortes Got- 


tes ich ſchon unter den Bewohnern Indiens froher Zeuge 
ſeyn, und an denen ich ſchon Dart, ſo weit meine ſchwachen 
Kräfte. reichten, thätigen Autheil nebnten durfte. Da ich in 
Indien, und. befonders auf ber weRlichen Seite der Halbinfel 
viele Jahre zugebracht habe, fo nchme ich mir auf die Zum 
Sprache einiger meiner Freunde im. diefer Geſellſchaft die Frei» 
heit, ein ‚paar Bemerkungen über den Zuſtand des Chriſten⸗ 
thums in dieſem anſehnlichen Theile, der brittifchen Staaten 
hinzuzufügen, die fich mir ‚während meines Aufenthalts da⸗ 
ſeib uoͤfters darboten. 


Meines Erachtens, wiolotd, iſt dir Errichtung einer Bi⸗ 


—* Seſellſchaft zu Bombay der erſte bedeutungsvolle Schritt, 
der man ˖ zur Nushreitung des Evangeliums auf der MWeilfelte 
der indtfäyen Halbinſel gemacht hat. Dieſe Geſellſchaft bike 
dete ſich unter. der Leitung eines Scheer Viee ⸗RPreſidenten, 
des Herrn Evan Nepean, der vor feiner Abreiſe aus dem 
Baterlande die feyerliche Buficherung zuruͤck lieh, fich ernſt⸗ 
lich für die Zwecke der Geſellſchaft in Indien verwenden zu 
wollen. Seine Zuſage bat er auch wirklich aufs genaueße 
. 2. Bandes 3ted Heft. Ee 
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roͤmiſch⸗katholiſcher Miſſtonar daſelbſt in einem eigenen Schrei⸗ 
ben an die Huͤlfs⸗Bibelgeſellſchaft zu Bombay an die Verſiche⸗ 
rung, daß‘ unfere bürgerlichen und National» Tugenden ein 
Gegenſtand des Lobes und der Bewunderung unter allen Kaften 
der Indianer fenen, zugleich die Behauptung anknuͤpfte, daß auf 
der andern Seite die Bewohner Indiens unfere bäuslichen 
Eitten und Kafer mit der hoͤchſten Verachtung betrachten; un- 
fleeitig die größte Schmähung, welche je auf den brittifchen 
Charakter geworfen warden iſt. *) 

Die große Verſchiedenheit von Sprachen in bem unermeß⸗ 
lichen Laͤndergebiete, auf welches die Bibelgeſellſchaft zu Bom⸗ 
bay ihre Aufmerkſamkeit hingelenkt hat, und das ſich vom Kap 
Comorin an bis hinauf zur Landenge von Suez erſtreckt, legt 
der ſchnellen Bibelverbreitung ein maͤchtiges Hinderniß in den 
Weg. Die Sozietät verſuchte diefe Schwierigkeit durch Ver⸗ 


mehrung der Ueberſetzungen in die verſchiedenen Sprachen zu 


befiegen; allein bey dem nothwendig langſamen Vorwaͤrtsſchrei⸗ 


ten des Ueberſetzungswerkes follten wir die frühere Gewohnheit 


der Portugieſen nicht gang überfehen, welche die Eingebornen 


Indiens in ihrer Landesfprache umnterrichteten , und dDiefe dar . 


durch zum Mittheilungsmittel der religiöfen Bildung machten. 
Ihre Sprache. hat die Hertfchaft derfelben im Oſten überlebt, 
umd iſt noch immer das Mittel, ihre gottesdienſtlichen Begriffe 
mit einem Erfolge auszubreiten, mit dem unfere Kirche, ſelbſt 
auf der gegenwärtigen hoͤchſten Stufe unferer zeitlichen Macht , 
niemals gleihen Schritt halten kann. 

Sen kurzer Zeit würde die Sprache ber Bortugiefen und fo 
mancher fich an fie anhängender Aberglaube durch den lautern 
Glauben des Evangeliums verdrängt werden, wenn die eng- 
lifche Sprache allgemein von den Eingebornen geſprochen 
wuͤrde, deren Anhänglichkeit fich in dem nämlichen Verbaͤltniß 
vermehren müßte, als fie mit der gleichen Religion auch die 


gleiche Sprache mit ums theilten. Nur die allgemeinere Ber 


breitung der Sprache proteflantifcher Chriſten, und der dadurch 

vermehrte Verkehr mit denfelben wird zu dem fchönen Ziele 

binführen, daß die ‚Beihesteäfte der Eingebornen erweitert, und 
Ee 2 


*) Sn einem der folgenden Hefte werden wir Gelegenheit finden, 


diefed, in vielfacher Hinficht fehr intereflante „ Schreiben des römiſchen 


Miſſionars einzurücken. 
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erfüllt. Es freut mich, bey dieſer Gelegenheit es bezeugen 
zu dürfen, daB durch das Benfpiel, den Einfluß unb "das 
Vermögen dieſes edlen Mannes das Meifte dazu beigetragen 
wurde , die große Sache der Bibel in jenen Gegenden zw 
fördern , und fo weit der brittifche Name reichte, allenthal⸗ 
ben die Gegnungen derfelben zu verbreiten. Bey ber Erriche 
tung der Geſellſchaft zu Bombay batte er bie ſtaͤrkſten Vor⸗ 
urtbeile zu befämpfen, indem die Gegner derfelben in die 
Gemuͤther der Eingebornen die Beſorgniſſe auszuſtreuen fich 
bemübten , als ob es darum zu tbun fey, das Chrißenthum 
mit Gewalt einzuführen. Aber kaum waren die wahren Ende 
zwecke der Geſellſchaft Har auseinandergefeht und bekannt 
gemacht worden, als alle WBeforgniffe aus den Gemuͤthern ber 
Indianer verfchwanden. 

Ein Hauptgegenſtand, den die erſten Stifter derfelden ins 
Auge faßten, war der Unterricht der niedern Volksklaſſen 
unter den brittifchen Broteflanten in Ssndien, und die Er⸗ 
richtung von Schulen für die Erziehung indiſcher Kinder 5 
ein Endzweck, an defien Errichtung immer glüdlicher gear» 
beitet wird. Schon ber felige Doktor Buchanan bat in ſei⸗ 
ner trefflichen Schrift: C Ehriftian Refearches ins 
Deutfche überfeht. 1813 ) die Bemerkung gemacht, daß das 
Betragen der Europder in den großen Städten Indiens der 
Schlagbaum der Verbreitung bes Chriſtenthums if. Wie 
richtig diefe. Bemerkung war, kann ich aus eigener Erfah. 
zung dadurch bezeugen , daß feit iener Beit das fittliche Be⸗ 
tragen ieder Klaffe brittifher Einwohner in Indien fichtbar 
gewonnen hat; ein Eifer für die Religion id allgemein herr⸗ 
fehend geworden; und das VBetragen der Guropder dafelbf 
flieht nun mehr als zuvor im Einklang mit ihrem Religions 
befenntniß , und iſt mehr dazu geeignet, das Chriſtenthum 
zu befördern. Zu diefer Veränderung haben hie Verbreitung der 
Bibel, die Einführung einer Firchlichen Verfaſſung, und hie 
Arbeiten fo mancher gefchidter und frommer Miflionarien, ſo 
wie das. Beyſpiel einiger der angeſehenſten Negierungsmitglicher 
des ‚Landes, unter dem Segen des HErrn das Meiſte bey 
getragen. 

Sch babe mich um fo mehr veranlaßt gefunden, Molord! 
Die Verbeſſerung des fittlichereligiöfen Betragens meiner Bands 
Leute in Indien bemeuflich zu machen, indem erſt kürzlich ein 
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roͤmiſch⸗katholiſcher Miſſtonar daſelbſt in einem eigenen Schrei⸗ 
ben an die Huͤlfs⸗Bibelgeſellſchaft zu Bombay an die Verſiche⸗ 
rung, daß unſere bürgerlichen und National» Tugenden ein 
Gegenſtand des Lobes und der Bewunderung unter: allen Kaften 
der Indianer feyen, zugleich die. Behauptung anfmüpfte, daß auf 
der andern Geite die Bewohner Indiens unfere häuslichen. 
Bitten und Bafler mit der hoͤchſten Verachtung betrachten; un⸗ 
flreitig die größte Schmähung, welche je auf:den brittiſchen 
Charakter geworfen worden iſt. *) 

Oie große Verſchiedenheit von Sprachen in dem unermeß⸗ 
lichen Laͤndergebiete, auf welches die Bibelgeſellſchaft zu Bom⸗ 
bay ihre Aufmerkſamkeit hingelenkt hat, und das ſich vom Kap 
Comorin an bis hinauf zur Landenge von Suez erſtreckt, legt 
der ſchnellen Bibelverbreitung ein maͤchtiges Hinderniß in den 
Weg.. Die Sozietaͤt verſuchte diefe Schwierigkeit durch Ver⸗ 
mehrung ber Ueberſetzungen in die verſchiedenen Sprachen zu 
befiegen; allein bey dem nothwendig langſamen VBorwärtsfchreis 
ten des Heberfebungswerkes follten wir die frühere Gewohnheit 
der Portugieſen nicht gang uͤberſehen, welche die Eingebornen 
Sendiens in ihrer Landesfprache unterrichteten , und diefe dar . 
duch zum Mittheilungsmittel der religiöfen Bildung machten. 
Fhre Sprache. hat die Herrfchaft derfelben im Dfien überlebt, 
und iſt noch immer das Mittel, ihre ‚gottesdienklichen Begriffe 
mit einem Erfolge auszubreiten, mit dem unfere Kirche, ſelbſt 
auf der gegenwärtigen hoͤchſten Stufe unferer zeitlichen Macht , 
niemals gleichen Schritt halten kann. 

Sen Furzer Zeit würde die Sprache ber Portugiefen und fo 
mancher fich an fie anhängender Aberglaube durch den lautern 
Glauben des Evangeliums verdrängt werden,. wenn die eng- 
lifche Sprache allgemein von den Eingebornen gefprochen 
würde, deren Anhänglichteit fich in dem nämlichen Verbaͤltniß 
vermehren müßte, als fie mit der gleichen Religion auch bie 
gleiche Sprache mit uns theilten. Nur die allgemeinere Ber 
breitung der Sprache proteflantifcher Chriften , und der dadurch 
vermehrte Verkehr mit denfelben. wird zu dem fchönen Biele 
binführen, daß die Geinestrafte der Eingebornen erweitert, und 

Ee2 
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dieſes, in vielfacher Hinſicht ſehr intereflante „ Schreiben des römiſchen 
Miſſionars einzurücken. 
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ihre Neigungen gewonnen werben. Mit dem Heraureifen Ihres 
Verſtandes wird derfelbe immer enspfänglicher für die Aufnahme 
bes bimmlifchen Lichtes , wodurch allein ber Heide dahin ge⸗ 
bracht werden Fan, feine ſilbernen und gelduen Goͤhen, vor 
denen er bie Kniee beugt, ben Maulwürfen und Sledermäufen 
vorzuwerfen. 

Oie Eingebornen ſelbſt, weit entfernt, dem Unterrichte der 

Europaͤer abgeneigt zu ſeyn, denken vielmehr ſebr günflig von 
demſelben. Einen merkwuͤrdigen Beweis davon haben die Hin⸗ 
doos ſelbſt gegeben, als zu Kalkutta eine gelehrte Schule zum 
unterrichte für ihre Zuͤnglinge in europdifchen Wiſſenſchaften 
errichtet wurde. Auch auf der Weſtſeite Indiens iR die Bolke⸗ 
flimmung eben fo vortheilhaft; indem Manche der vornehmſten 
Eingebornen, auf eigenen Antrieb, um Lehrer ans unſerm 
Zande zum Unterrichte ihrer Kinder gebeten, und das Anerbie⸗ 
ten binzugefügt haben, denſelben jeden Gehalt zu geben, den 
Die Regierung für nötbig erachten würde. Der großen Auf⸗ 
merkfanteit, welche auf den frübzeitigen Unterricht der einge- 
bornen Jugend auf der Inſel Ceylon verwendet wird, iR es, 
naͤchſt dem Gegen Gottes, zuzuſchreiben, daß auf biefer Juſel 
noch immer ungleich mehr veligiöfe Erkenntniß als in Indien 
anzutreffen iſt. Diele herrliche Inſel, auf ber ich einige Seit 
zubrachte , übertrifft den indifhen Continent wie an der über 
fließenden Gülle der Gaben der Ratur, fo auch an ben Früchten 
des Chriſtenthums. 

Vielleicht in Leinem Theile der bewohnten Welt bat diefe 
Anſtalt Eräftigere und eifrigere Gebuͤlfen als auf der Inſel 
Ceylon; die Prediger der Kirche, fo wie die Miffionarien ver» 
fchiedener religiöfer Aötbeilungen, vereinigen ſich in freudiger 
Nacheiferung der Harmonie, welche ihnen dieſe Geſellſchaft 
als Beyſpiel vor Augen ſtellt, mit der aufrichtigften.Liche für 
bie Verbreitung des Evangeliums; der einzige Streit, ber zwi⸗ 
fchen ihnen Statt findet, IR der Wettfireit im Thun des Guten 
und in der Erfüllung des erhabenen Zweckes ihrer gemeinfchaft- 
lichen Sendung, der Belchrung und Beſſerung ihrer Mit» 
menfchen. 

ie fehr die zwar langſame, aber nur um fo gründlichere 
Berbreitung von bildender Kenntniß und Civiliſation Die Sache 
des Chriſtenthums im Oſten foͤrdere, davon id mir erft kuͤrzlich 
ein merkwuͤrdiger Beweis zu Ohren gekommen. Die Chalkas, 
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oder Abſchaͤler der Zimmetrinde auf Ceylon, find die gewerbſam⸗ 
ſten, verfiändigfien und; brauchbarfien Beute unter den Cingale⸗ 
fen; aber fie gehören nicht der vornehmfen Kaſte an. Aus die 
fem Grunde war ihnen ſtets der Zutritt zu dem Prieſterorden 
verboten gewefen. Unwillig über diefe Ausſchließung, ſchickten 
fie einen ihrer talentvollien Ssüunglinge nach Ava, wo die Reli« 
gion des Budhu die berrfchende it, um die Myſterien derfelben 
zu findieren, und ſich zum Priefter weihen gu laſſen. Auf ſei⸗ 
ner Reife verweilte er einige Zeit auf dem Kontinente auf brit« 
tifchem Gebiet, erlernte.die fanskrittifche Sprache, und erwarb 
fich mancherley Kenntniſſe. Er blieb noch einige Jahre in Ava, 
10 ex vom Negenten des Landes, wegen feiner religiöfen und 
wiffenfchaftlichen Bildung, ausgezeichnet wurde; aber als er 
nach Ceylon zurüdgefommen mar, um den wichtigen Beruf des 
beidnifchen Prieileramtes anzutreten, zeigte es ſich, Daß die 
Bildungsmittel, die angemandt worden waren, um ihn gu einem 
Priefier des Budhu zu marhen, ihren, Zweck verfehlt hatten, 
und ihn weit über den engen Kreis von religioͤſen Pflichten er« 
hoben, die er erfüllen follte. Die Gnade Gottes hatte ibm das 
Buch des ewigen Lebens geöffnet, und er, nebſt einem feiner 
Freunde, der ihn nad) Ava begleitet hatte, entfihloß fich, ein 
Chrift zu werden, und beyde wurden in der Kirche zu Colombo 
getauft, Er wird num ein Prediger des Chrißenthums werden, 
und mir dürfen boffen, daß die Bekebrung diefes talentvollen 
und gelehrten Heiden die allgemeine Bekehrung feiner Lands“ 
leute befchleunigen wird, die, nach dem Urtheil der ſachverſtaͤn⸗ 
digſten Beobachter, nicht mebe ferne iſt. Ein weiterer Umſtand, 
der in meiner eigenen Familie fich zutrug, ik fo auffallend , 
und ſtimmt mit meiner obigen Behauptung fo fehr zuſammen, 
daß ich es verzeihlich finde, wenn ich ihn im dieſer aufebnlichen 
Verſammlung erzähle. 

Bor etwas über zwey Sahren relste.ich wegen Unpaͤßlichkeit 
meiner Familie von Bombay nach dem Mahrattenlande, und 
wir fehlugen in einem fchönen Waͤldchen bey Lanocoly, etwa 
30 (englifche ) Meilen von Pronah, unfer Lager auf. Einmal 
gieng unfer Eleines Mädchen, nicht ganz 3 Jahre alt, mit 
ihrem indifchen Bedienten im MWäldchen fpabieren; und als fe 
‚unterwegs zu einem alten und verlafienen Hindutempel kamen, 
verließ der .Syndianer das kleine Kind, Tief auf die Gelte, und 
marf fich vor dem Bild eines Reinernen Ochſen nieder, das am 


alı 
IH 
Tr 

u 

| 


Lt) IHN 
HRIHTSREH 
IUEHTH 
dar 15, 
118] ug 
hunttin » 
Kilf: 

TIL IE 

H 

IHN 


H 


& sa fu ce o m, 
26 Sea zu "mmmer; wuB u In 


x 

ih 
Hl: 
9— 


mes Mdeme on vu BSe Rz ter Dubeliadhe 
whsltca werben, u aus Yen Dot sion au Smmıla, 
GA b merlsucshen BShhgeit’sair ami, mb behiltr 
Yu Emtamgn fonds Srcruns u felgsuber imanelica und 
Ilm Ai us; 


Aslord und meine Derten! 


„94 Inn nit umıhia, mir heute ja der Erfüllung eines 
var herkın Wanſche meines Heens Gluck zu mwünfen, der 


{ 
J 





435 


ſeit den Ichten 5 Monaten meinen Fleinen Planen und Wan⸗ 


derungen Biel und Nühtung gegeben hatte; es if der Wunfch ; 
bey der Szabresverfammlung der brittifchen und auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft gegenwärtig zu feyn, ohne daß ich nur, vom 
ferne ber daran dachte, daß mir die ehrenvolle Auszeichnung 
zu Theil werden würde, an den Öffentlichen Verhandlungen 


‚ derfelden perfönlichen Antheil nehmen zu dürfen. Um jedoch 


den Bitten einiger meiner Freunde zu entfprechen,, die ich nicht 
abzulehnen vermag, nehme ich mir die Freyheit, den Vorſchlag, 
den ich Ihnen vorzulegen babe, mit ein paar Bemerkungen zu 
begleiten, für die ich mir Ihre Nachficht erbitte. Mich kann 
dabey Feineswegs die Abſicht Leiten, diefe Gefellfchaft belehren 
zu mollen; dieß hieße nichts anders, als der Lichtquelle, welche 
Durch die Verbreitung des Wortes Gottes überall bin Teuchtet, 
Bicht mittheilen wollen. Eben. fo wenig bedarf es einer neuen 
Anfrifchung Ibres Eifers, indem ſchon der heutige Tag jeden 
Verſuch ‚diefer Art fuͤr unnuͤtz erklären würde. Aber als ſchwa⸗ 
ches Drgan der amerikaniſchen Bibelgefellfchaft möchte ich mir 


bie Erlaubniß erbitten, Anfichten und Gefühle austprechen zu 


dürfen, die, wie vertraut auch bereits dieſe Gefellfchaft mit 
benfelben ift, doch darum einen eigenthümlichen Werth haben, 
weil fie viele Millionen Ihrer Mitbrüder mit Ihnen theilen, 
in, deren Adern dasfelbe Blut: gemeinfchaftlicher Stammvaͤter 
solt, und ‚deren Herzen für- die‘ ‚heiligen Zwecke dieſer Anſtalt 
im Einflang mit den Sshrigen fchlagen. 

Die Weifen und --Rechtfchaffenen Molord! Männer von 


Licht und’ Liebe haben ſchon laͤngſt die. vielfachen Scheidwaͤnde 


und Spaltungen beflagt‘, wodurd, Menfchenberzen voneinander 
getrennt wurden , welche denfelben theuern Glauben empfangen 
haben; und ihre Blicke nach dem Drte hingerichtet, wo Zer⸗ 
wuͤrfniſſe diefer Art nicht weiter Statt finden Werden. Ob aber 
je ein Heilmittel für diefen unfeligen Bußand gu finden, ob 
Vebereinftimmung in den Hauptgrundfägen kraͤftig genug ſeyn 
dürfte, Abweichungen in untergeordneten Meynungen mit ge 
genfeitiger Liebe zu tragen: dieſes Problem war für fie zu 
fchwer, als daß fie es zu Iöfen vernischten, und ließ ihnen 
nichts weiter als den fhwachen Troſt zuruͤck, nach einer Wohle 
that zu feufzen, für deren wirklichen Genuß fie in dieſer Welt 
die Hoffyung aufgaben. 
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Mir: Male α— 
pren de Gchntuät der Eichen mals Gchhlcktes 
Auto none mr und die fo oft Die Dotuung der . 
14 mihte machte, Me MM eublich gelber, und zwar derch 
—9 eſdat. Seſig And unſere Augen, denn fie ſeben, 
untere Frherts well Me hören, mas viele Propheten ums Bat 
n feken minfchten, und nicht faben, und zu böcen muinfdh- 
I; hund Hicht dehdet Baden, Wir koͤnnen, Mylord! nicht zus 
Inne hen hen Mraben Gedanken verweilen, daß Bier in dieſer 
Karteiiniiant Chriſten das elnentdümliche Gewand ihrer dußerli⸗ 
Men Neiſwledendelten adlegen, und In der einfachen und Lich 
Vcheh Keſtalt den Cebner Kotdes ſicd gemeinichaftlich begrüßen 
rſene Gid Me Qrinneruma ar frühere na vie 
den vrdoenen enden det Herrensnicht pi beten , 
Ran nt md MR Wehe far Aammmlehbe Piche und in's Auge 
Yen die din artraeet Die denwt aid Die Achte Duckke 
Kr Ares raene ten Ahle der FderniJ and des Todes 
* den w ne EMS de ON werzutherlen. ‘ 

RN dent it zu ernibaft, Ferierh! fo muͤßte 
an une NEUE Beferguiß, Das gefaude Chri⸗ 
Burn mine met jur Mrbeiten einer ſolchen Seſellſchaft 

. dem Herien eines Chriffen den Wet 
nn We wa, was unfere Reformeateren fe oft 
nn WEN Bibel und die Bibel allein Die Melt» 

Set i, ſo ÄR es eine unerflärhere Erfcheimung, 

tunen Mann Wedenfen tragen fellte- fie, das 

ww ene Heligien allenthalben auspubreiten. Wie 
„Sultch, daß ein Verein edler Menſchenliebe/ welcher die 
x sunny Der Offenbarung der größten Liebe Gottes unter 
10 Miterlösten zum einzigen Endpweck bat, andere als boͤchſt 
wedlepdtige Wirkangen hervorbringen Tann und muß? Mind 
waͤbrend die Bibelgefelfchaft jene unnatärlichen und unnoͤthigen 
Feſſeln Iöst, welche bie gegenfeitige Mitteilung der ebehten 
Triebe: des menſchlichen Herzens Bemmten, und auf diefem 
Wege, felbf unter den niedrigen Volksklaſſen, Freundſchafts⸗ 
verbaͤltniſſe anknuͤpft und vermehrt, welche eben ſo viele Unter⸗ 
pfaͤnder wechſelſeitiger Tugenduͤbung find, ſollte fe nicht eben 
Damit unter den glüdlichiien Vorbedentungen ſegensvoll und 
kraͤftig auf Alle wirken? Der Mann, Molord! der die Bibel 
liest und ehrt, iR ſchon chen darum fein Slave biutgieriger 


Ir 


Ti, 
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Gewaltthaͤtigkeit; er wird von dem Interrichte hinweg, ben 
in diefer Schule der heilige Geil gibt, nicht auffichen,- um 
einen nächtlichen Einbruch zu begehen ; er wird, nicht mit feiner 
Bibel unter dem Arme, und nachfinnend uber göttliche Vor⸗ 
Schriften, die. fein Lehen ordnen follen , berummandern , um.die 
Drgien des Bacchus, oder die fchändlichen Venusdienſte zu 
feyern. Unfireitig war es nicht die Bibel, welche im Jabr 1750 
die Flammen von Newgate anzundete; und eben fo wenig haben 
aus dem Vorratbe geheiligter Beredtfamfeit die Apoſtel des 
DVerderbens jene Lehrſaͤtze und Reden entlehnt, welche den Ver⸗ 
Sand einer unwiffenden : und verblendeten Volksmaaße zu täu- 
ſchen, und die Leidenfchaften derfelben aufzureigen die Abſicht 
hatten. Giebt es je zwey Saͤtze, die nach der Entſcheidung 
des Wortes Gottes ſich neben einander vertragen, . fo find es 
Diefe: „Wer Gott fürchtet, wird auch den König ehren; ” 
und wer beydes thut, wird nicht der erſte ſeyn, der an Neue⸗ 
zungsfüchtige fich anfchließt. Sm Gegentheil ift der Einfluß der 
Bibel, und alfo auch der Bibel» Sozietaͤten auf das fittliche 
Betragen ber Gefellfchaft ganz dazu gemacht, um icde väter 
liche Regierung eine Schubwebr zu ziehen, die ſtaͤrker iſt als 
Waͤlle und Kanonen und Bayonette, eine Schubwehr. der 
Herzen; während diefer Einfluß fich zugleich auch über die Gewal⸗ 
tigen der Exde verbreitet, und von ihnen auf die Staatsverwal⸗ 
tung im Großen übergeht, und fo durch die Hebung einer wei⸗ 
fen und durch Liebe gemilderten Staatsgewalt, ihre unfichtbare 
‚ Kraft in namenloſen Verzweigungen über alle Klafien der Ge⸗ 
fellfchaft ausdehnt. Kann alſo je irgend etwas einen Negenten 
ruhmvoll, und Unterthanen gluͤcklich machen, fo ift es die Liebe 
und Unterwerfung Bender unter die Yusfprüche Gottes. 

Gerade um dieſer Urſache willen muß die Bibel in demfelben 
Verhaͤltniß, als fie allgemeiner gekannt und geglaubt wird, 
auch auf die Lage der Menfchbeit überhaupt wohltbätig wirken. 
Indem fie den Charakter des Einzelnen und ganzer Nationen 
bildet, muß fie nothwendig auch mehr oder weniger auf das 
politische Benehmen der Staaten gegen einander ihren Einfluß 
Äußern. Noch nie bat der Uebermuth, der ganze Voͤlker feiner 
zügellofen Vergrößerungsfucht aufopfert, weder in der Bibel, 
noch in dem Geiſte, den fie mittbeilt, feine Nahrung gefucht 
und gefunden; und hätte Europa das göttliche Geſetzbuch als 
einzige Regel immer befolgt, .nie hätte es anderswo als in ber 


lichkeiten des Veßens ya 
Erlachen Eie mir ‚, Muladı Die weitere Bemecking zu ma⸗ 
dien, def, wenn ih je über den Ban der ei® 


mirtelbauen Berzichtungen das ehecubelie Verfeng In der Hand 
derſelben zu ſein ſcheint, Die sindlihen 


vieles, gar vieles zu thun übrig. Bange Reiben von Alpge⸗ 


irbifher Gewalt, um ein paar Aeiſenden, oder einer Krupp 
Soldaten den Oucchzug gu Öffuen, mein, fe müflen ans dem 
Wege geraͤumt werben , fie muͤſſen verſchminden, und das Wori 
Gottes id das Feuer, das fe verzehren wird, bis ihre Aſche im 
die vier Ende des Himmels zrefreuet, und ibe Boden in einen 
Garten Gottes verwandelt fen wir. 

Kein Herz Ih zu edel, kein Arm zu mächtig, kein Stand 
zu vornehm, ber nicht dazu berafen wäre, jur Nasführung bie 
ſes herrlichen Werkes thaͤtig mitzuwirken. Wenn eink ale 
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Erbendinge in ihrer mahren Seringfuͤgigkeit erfcheinen, und alles 
nach feinem innern Gehalt gerichtet werden wird, wird es wohl 
alsdann Schande, oder Gegenfland des Bedauerns heißen, daß 
Fürfien berabfliegen: von ihren Thronen, und Mitglieder koͤnig⸗ 
Jicher Familien, und die angeſebenſten Männer mit Chriften im 
Brivatfiande fich vereinigten, um die heiligen Angelegenheiten 
jedes Einzelnen und der menfchlichen Geſellſchaft zu befördern, 
Die Ruͤckwirkung folcher frommen Thaten wird den Bifchoffs- 
Hut nie beflecken, und nie den Stern der Yönislichen Größe 
verdunkeln. 
Erlauben Sie mir, Mylord! nur ng eine Bemerkung über 
den Gegenſtand überhaupt. Die hoben Und heiligen Verbindlich 
Zeiten , welche biefer Anftalt in die Hände gelegt ind, geflatten 
ihe nicht, einen Schritt ruͤckwaͤrts zu treten, oder dem Baudern 
ſich hinzugeben. Es if eine Meunung, der eine Ari von Welt _ 
glauben geworden il, daß jede geiflige und religiöfe Erleuchtung 
gleich dem Laufe der Sonne von Oſten nach Wehen wandern _ 
müfle. Aber die Sonne der Gerechtigkeit gebt auf, wo es ihr 
gefaͤllt, und dießmal wollte fie im Wellen aufgehen ‚. und bey 
ber Inſel Großbrittanniens ihren Bauf beginnen, um von da aus 
die heilen Lichtſtrablen ihrer Herrlichkeit in die Mitternacht des 
Drients zu werfen. Sie hat es wie durch einen Reichthum an« 
derer Anregungskraͤfte, fo auch befenbers durch die ſegensvolle 
Wirkſamkeit dieſer Geſellſchaft gethan. Ihre Sache und ihre 
Angelegenheit iſt nicht Sache und Angelegenheit einiger Schwaͤr⸗ 
mer, welche durch romanhafte Plane ſich berauſchen lichen. Sie 
AR Gegenſtand von mehr als rieſenhaften Unternehmungen, die 


nach Gefehen der Weisheit ſich entfalten. Der entfcheidende 


Kampf iſt gefochten; Widerſtand Fommit bereits zu ſpaͤt. Wer 
den Lauf der Bibelgefellfchaft hemmen wollte , winde den eiteln 
Verſuch wagen, in den hoben Gang der moralifchen Weltord⸗ 
nung einzugreifen, und zum Lohn feiner Mühe nichts als feine 
eigene Zertrümmerung zum voraus erbliden. Die begonnene 
Babn muß ducchloffen werden. Die wohlgeoröneten und fraft- 
vollen Neiben, die unter dem Panier der bimmlifhen Wahrheit 
auf die Geſilde des Todes einruͤcken, haben ein Loſungswort von 
oben, und diefes Wort ih: Vorwärtsi Dieſes Lofungswort tönt 
‚nicht umfonft in die Obren diefer Gefellfchaft. 

Nur noch ein Wort, Mylord! und dann werde ich fchliehen. 
Gs begieht ſich auf einen Gegenſtand, der zu Äef mein Inneres 
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bewegt, als daß ich Kraft genug Gaben ſollte, ihn in Worten 
Mar genug auszudruͤcken; es betrift nämlich dem letzten unſe⸗ 
ligen Zwiſt zwifchen meinem Vaterland und dem Fhrigen, zwi⸗ 
fchen dem Lande der Väter und dem Bande ihrer Kinder. Un⸗ 
möglich kann ich meine Gluͤckwuͤnſche für Beyde unterdrüden 
. daß der Kampf fo kurz, und die Verföhnung fo freudig war, und 
wie ich hoffe, nicht Leicht wieder gebrochen werden wird. Nie 
wieder, Molord ! es if ein Wunfch , in dem alle edeln Geiſter 
und alle gefühlvollen Gemüther übereinflinmen , nie möge das 
demüthigende Schaufpiel , zwey Nationen, denen Gott den Ge⸗ 
nuß einer vernünftige Freybheit verlieh, und die nach dem Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Mittel zur Verbreitung des Heiches Feſu Chriſti, 
des Neiches ber Liche und des Friedens fo ausgebreitet wirken , 
nie moͤgen diefe beyden Nationen im !blutigen Kampfe ſich 
wieder begegnen! Möge ein folches Gchaufpiel die trauernde 
Chriſtenwelt nie wieder fehen dürfen! Möge ihre gegenwärtige 
Eintracht, die nicht blos mit Feder und Dinte, fondern auf bie 
Tafeln des Herzens gefchrieben, durch Gemeinfchaft des Ur⸗ 
fprungs, der Sprache, der Grundfäße, Gewohnheiten und 
Hoffnungen verflärft, und von ber gnaͤdigen Worfehung Bote 
tes beſtaͤtigt iſt, ununterbrochen fortdauern! Mögen Re und 
ihre Bibelgefellfchaften mit Einem Herzen und Einer Seele 
wetteifern um Gott in der Höhe die Ehre zu geben , feinen heil⸗ 
dringenden Willen den Menfchen zu offenbaren, und durch Ber 
doppelung ihres Eifers und die füßen Genüße des Evangeliums, 
Die Bande ihrer Eintracht immer veſter zu knuͤpfen. 





Neueſte Meberficht der fogenannten Kloſterſchulen in 
| Rußland. 


9), fogenannten Kloſter⸗ oder geiftliche Schulen im ruſſtſchen 
Reiche belaufen fich im Ganzen auf 53, deren Hauptendzweck day 
inn beſteht, junge Männer zum Briefterberufe zu erziehen. Die 
Schüler find meift Söhne von Geiftlichen , welche in Ihrem 10ten 
Ssahre in die Schule eintreten. Von diefen 55 Gchulen wer⸗ 
den 36 Seminarien genannt, wovon immer eines in jedem Die 
firikte iſt; die übrigen 18 find Elementarſchulen, in denen ne 
ben der ruffifchen Sprache bauptfächlich der Unterricht im Chris 
fentbum und im der Nechenfunft getrieben wird. Außer diefen 
54 Schulen Mind noch 4 höhere Bildungsanflalten zu Kioff, 





Auf: 
Moskau, Alexandroff , und Kafan , in’ denen bie hoffnungsvoll⸗ 


ſten jungen Männer zu Kehren in den geiftlichen Schulen‘ gen 


bildet werden. 

Als Herr Pinterton fein Buch über ben Zuſtand der griech 
fhen Kirche (im Jabr 1814) herausgab, "befanden fich. 20,000- 
Schüler unter 297 Lehrern in den 36 Geminarien, und 4000 
- Sünglinge mit 50 Lehrern auf den A Akademien des Reiche, 
Unter der Zahl der Lebtern befinden fith auch diejenige Studies 
rende , welche ſich dem geifllichen Gtande widmen. 

Diefe 58 Lehranſtalten werden hauptfächlich auf Koften dee 
Regierung unterhalten, wobey der. Kaifer die bisherige Untere 
haltungsſumme von 180,000 Rubeln auf mehr als‘ 360,000 Rub, 
vermehrte. Ohne Zweifel wird diefes edle Beyſpiel des erhabe- 
nen Monarchen mächtig anf den Adel wirken. Diefe Anſtalten 
bedürfen nämlich bey aller Freygebigkeit des Kaiſers noch man« 
niofaltiger Verbefferungen und Erweiterungen , und wie groß 
auch die Anzahl der Lernenden erfcheinen- mag, fo if dabey 
nicht zu vergeſſen, Daß nad) einem fehr mittelmäßigen Anfchlag 


es dabey um die Erleuchtung von mehr als do Millionen ' 


Menfchen zu thun if. 

Diefe Umflände werben unfere Lefer in Stand feben, den 
Werth folgender Ukaſe, die der Kaifer Alexander erſt kürzlich 
eigenhändig ausfertigte , zu ſchaͤtzen. Eine folche Sprache , wor⸗ 
inn ber edle Monarch feine eigenen Anfihten fo bes 
fimmt ausfpricht , kann in dem Herzen jedes Chriften nichts an 
ders als die reinfien Freudengefühle erwecken. Sie liefert eine 
neue Aufforderung, der Erinnerung des Apoſtels Baulus, 1. 
Timoth. 11, 1. 2. , in unfern Tagen nicht zu vergeflen- 





Ukaſe feiner kaiſerlichen Majeſtät, in Betreff der 
Kloſterſchulen. 


Faden ich alles genehmige , was die Direktion der Kloſter⸗ 
ſchulen im neueſten Berichte mir vorlegte , halte ich es für 
noͤthig, in Abficht auf die Erziehung derer, welche für den 
Dienft der Kirche beſtimmt find, meine Anfichten auszu⸗ 
fprechen. Es iſt nämlich mein Wunfch, daß die Direktion nicht 
blos bey den Lehrern ſelbſt, fondern auch bey den Schulen ihr 
"Hauptaugenmerk dahin richte , daß diefelbe im vollen Sinne des 


= 


Alerander. 
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Dempelthor aufgeſtellt war. Als er zuruͤckkam, entfland zwi⸗ 
ſchen dem Kinde und dem Indianer folgendes Geſpraͤch: 
„Saumy, wozu haſt du das gethan?“ „Ah, Miſſy! das iſt 
mein Gott” „Dein Gott? wie? dein Gott iſt ein Stein? 
dein Gott kann nicht ſeben, nicht hoͤren, nicht gehen? — mein 
Gott ſieht alles; Er bat dich gemacht, mich gemacht, alles 
gemadjt.” 

Wir blieben A Monate lang an dieſem abgelegenen Drte r 
und die fo eben befchriebene Szene wurde oͤfters wiederholt. 
Saumy lief bey jeder Gelegenbeit gu feinem Tempel, und das 
ante Kind machte ihm immer wieder Borkellungen wegen ſei⸗ 
ner Abgoͤtterey. Deſſen ungeachtet gewann der Sinbianer das 
Kind fehr lieb, und als er dachte, es werde nach Europa 
gehen , fagte er zu ibm: „ Was wird der arme Gaumy machen, 
wenn Miſſy nach England geht! Saumy bat feinen Water 
and feine Mutter!” Das Kind gab ihm fogleich zur Autwort: 
» Wenn du meinen Gott liebſt, fo wird Er bein Vater und 
auch deine Mutter ſeyn.“ 

Der alte Indianer verſprach dem Kinde, mit Zbranen in 
den Augen, feinen Gott lieb zu haben. Es lehrte ihn auch das 
Gebet des Hören, den Glauben und feine Dlorgen- und Abend« 
lieder. Als wir an einem Morgen zur Kamilien-Andacht ver» 
fammelt waren, trat Gaumy, ganz auf eigenen Antrieb und 
völlig unerwartet, zu uns herein, nahm feinen Zurban vom 
Kopf; knieete nieder, und ſprach mir Taut das Gebet des HErrn 
nach. Bon diefer Zeit an fand eine völlige Veränderung in 
feinem ganzen Betragen, und befonbers in feiner Hochachtung 
gegen die Wahrheit Start. Es war ihm fehr darum zu thun, 
englifch zu Iernen, um die Bibel Iefen zu Können; und in kur⸗ 
ger Zeit war er mit biefer Aufgabe fertig.” 

Nach mehren geiftvollen Anfprachen, welche noch weiter 
vol Kraft und Wärme an die Verfammlung für die Bibelſache 
gehalten wurden, trat auch Herr Doktor Mafon aus Amerika, 
Gekretair der amerikanifchen Bibelgefefchaft auf, und druͤckte 
die Empfindungen feines Herzens im folgender ſinnvollen und 
Iebendigen Rebe aus: 


Molord und meine Herren! 


„Ich kann nicht umhin, mir heute zu der Erfüllung eines 
dr liebſten Wůnſche meines Herzens Gluͤck zu wuͤnſchen, der 
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ſeit den lehten 5 Monaten meinen Eleinen Planen und Wan⸗ 
derungen Biel und Rühtung gegeben hatte; es iſt der Wunfch , 
bey der Szahresverfammlung der hrittifchen und auswärtigen 
Bibelgeſellſchaft gegenwärtig zu ſeyn, ohne daß ich nur, von 
ferne ber daran dachte, daß mir die ehrenvolle Auszeichnung 
zu Theil werden würde, an den Öffentlichen Verhandlungen 
‚ derfelden perfönlichen Antheil nehmen zu dürfen. Um jedoch 
den Bitten einiger meiner Freunde zu entfprechen,, die ich nicht 
abzulehnen vermag, nehme ich mir die Freyheit, den Vorichlag, 
den ich Ihnen vorzulegen habe, mit ein paar Bemerkungen zu 
begleiten, für die ich mir Ihre Nachficht erbitte. Mich kann 
dabey Feineswegs die Mbficht leiten, diefe Gefellfchaft belehren 
zu wollen; dieß hieße nichts anders, als ber Lichtquelle, welche 
Durch ‚die Verbreitung bes Wortes Gottes überall bin leuchtet 
Licht mittheilen wollen. Eben. fo wenig bedarf es einer neuen 
Anfrifchung Ihres Eifers, indem ſchon der heutige Tag jeden 
Berfuch ‚diefer Art für unnüß erklären würde. Aber als ſchwa⸗ 
ches Drgan der amerikanifchen. Bibelgefellfchaft möchte ich mir 
bie Erlaubniß erbitten, Anfichten und Gefühle austprechen zu 
Dürfen, die, wie vertraut auch bereits diefe Geſellſchaft mit 
denfelben iſt, doch darum einen eigenthüämlichen Werth haben, 
weil fie viele Millionen Ihrer Mitbruͤder mit Ihnen theilen, 
in. deren dern dasfelbe Blut gemeinfchaftlicher Stammväter 
rollt, und deren Herzen für: die‘ heiligen Zwecke dieſer Anſtalt 
im Einklang mit den Ihrigen fchlagen. 

Die Weifen und Rechtſchaffenen, Mulord! Männer vor 
Licht und Liebe haben ſchon laͤngſt die vielfachen Scheidwaͤnde 
und Spaltungen beflagt, wodurch Menfchenberzen voneinander 
getrennt wurden , welche denfelben theuern Glauben empfangen 
haben; und ihre Blicke nad) dem Drte hingerichtet, mo Zer⸗ 
fwurfniffe diefer Art nicht weiter Statt finden werden. Ob aber 
je ein Heilmittel für diefen unfeligen Zuſtand gu finden, ob 
Vebereinftimmung in den-Hauptgrundfähen Träftig genug ſeyn 
dürfte, Abweichungen in untergeordneten Meynungen mit ge 
genfeitiger Liebe gu tragen: diefes Problem war für fie zu 
fchwer, als daß fie es zu löfen vernschhten, und lieh ihnen 
nichts weiter als den ſchwachen Troſt zuruͤck, nach einer Wohle 
that zu ſeufzen, für deren wirklichen Genuß fie in diefer Welt 
bie Hoffgung aufgaben. 
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Aber diefe Aufgabe, welche vom einem Jahrhundert zum an⸗ 
dern die Sehnſucht der Edelften unfers Gefchlcchtes immer 
aufs neue anregte, und die fa oft die Hoffnung der Erfüllung 
gu nichte machte, fie ik endlich gelöst, und zwar burch diefe 
Anftalt gelöst. GSelig find unfere Augen , denn fe feben, und 
unfere Ohren, weil fie hören, tons viele Propheten und Weiſe 
gu fehen wuͤnſchten, und nicht fahen, und zu hören wuͤnſch⸗ 
ten, und nicht gehört Haben. Wir können, Mylord! nicht zu 
lange bey dem frohen Gedanken verweilen, daß Bier in diefer 
Geſellſchaft Ehriiten das elgenthümliche Gewand Ihrer aͤußerli⸗ 
chen Verſchiedenheiten ablegen, und in der einfachen: und lich“ 
lichen Geftalt des Sohnes Gottes ſich gemeinfchaftlich begrüßen 
dürfen, und die Erinnerung an frühere Verſchiedenheiten, die 
„den verborgenen Menſchen des Herzens” nicht berührten , 
kann nur um fo mehr jene himmlifche Liebe uns in's Auge 
ruͤcken, die tein geringeres Biel Kennt, als die dchte Quelle 
des Wortes Gottes jedem Gefilde der Finfterniß und des Todes 
auf dem weiten Gebiete der Erde mitzutheilen. . 

Wäre der Gegenſtand nicht zu ernfibaft, Mylord! fo müßte 
es ein Lächeln erregen, daß die Beſorgniß, das gefunde Chri⸗ 
fenthum möchte durch bie Arbeiten einen ſolchen Gefellfchaft 
Schaden leiden, je zu dem Herzen eines Ehriffen den Weg 
finden fonnte. Iſt es wahr, was unfere Reformatoren fo oft 
behauptet haben , daß die Bibel und die Bibel allein bie Reli⸗ 
gion der Proteflanten tft, fo iſt es eine unerflächare Erfcheinung, 
wenn ein frommer Mann Bedenken tragen follte, fie, das 
heißt, feine eigene Religion allenthalben auszubreiten. Wie 
iſt es möglich, daB ein Verein edler Menfchenlicbe, welcher bie 
Verbreitung der Dffenbarung der größten Liebe Gottes unter 
unfern Miterlösten zum einzigen Endzweck hat, andere als boͤchſt 
wohlthätige Wirkungen bervorbringen Fann und muß? Und 
während die Bibelgeſellſchaft jene unnatärkichen und unnöthigen 
Feſſeln Töst, welche die gegenfeitige Mittheilung der ebeliten 
Triebe: des menſchlichen Herzens hemmten, und auf dieſem 
Wege, felbft unter den niedrigſten Volksklaſſen, Freundſchafts⸗ 
verhaͤltniſſe anknuͤpft und vermehrt, welche eben fo viele Unter 

pfänder mechfelfeitiger Tugenduͤbung find, follte fie nicht eben 
damit unter. den gluͤcklichſten Vorbedeutungen fegensvoll und 
fräftig auf Alle wirken? Der Mann , Mylord! der die Bibel 
liest und ehrt, if fchon chen darım Fein Sklave blutgieriger 
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Gewaltthaͤtigkeit; er wird von dem Interrichte hinweg, ben 
in.diefer Schule der heilige Geiſt gibt, nicht aufſtehen, um 
einen nächtlichen Einbruch zu begehen ; er wird, nicht mit feiner 
Wibel unter dem Arme, und nachfinnend über göttliche Vor⸗ 
ſchriften, die fein Lehen ordnen follen , berummandern , um. bie 
Drgien des Bacchus, .oder die fchändlichen Venusdienſte zu 
feyern. Unfireitig war es nicht die Bibel, welche im Jahr 1780 
die Flammen von Newgate anzuͤndete; und eben fo wenig haben 
aus dem Vorratbe geheiligter Beredtſamkeit die Apoſtel des 
Derderbens jene Lehrfäbe und Reden entlehnt, welche den Ver⸗ 
Band einer unmifienden - und verblendeten Volksmaaße zu taͤu⸗ 
ſchen, und die Keidenfchaften derfelben aufzureigen die Abficht 
Batten. Gicht es je zwey Saͤtze, die nach ber Entfcheidung 
des Wortes Gottes fich neben einander vertragen, . fo find es 
dieſe: „WMer Gott fürchtet, wird auch den König ehren; ” 
und wer beydes thut, wird nicht der erſte ſeyn, der an Neue⸗ 
zungsfüchtige fich anſchließt. Im Gegentheil ift der Einfluß der 
Bibel, und alfo auch der Bibel» Sozietaͤten auf das fittliche 
Betragen ber Gefelfchaft ganz dazu gemacht, um jede väter 
liche Regierung eine Schutzwebr zu ziehen, die ſtaͤrker iſt als 
Bälle und Kanonen und Bayonette, eine Schubwehr der 
Herzen; während diefer Einfluß fich zugleich auch über die Gewal⸗ 
tigen der Exrde verbreitet, und von ihnen auf die Staatsverwal⸗ 
tung im Großen übergeht, und fo durch die Hebung einer wei⸗ 
fen und durch Liebe gemilderten Staatsgewalt, ihre unſichtbare 
Kraft in namenloſen Verzweigungen über alle Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft ausdehnt. Kann alfo je irgend etwas einen Regenten 
ruhmvoll, und Unterthanen gluͤcklich machen, fo ift es die Liebe 
und Unterwerfung Bender unter die Yusfprüche Gottes. 

Gerade um diefer Urfache willen muß die Bibel in demfelben 
Verhältnis, als fie allgemeiner gekannt und geglaubt wird, 
auch auf die Lage der Menfchheit überhaupt wohlthätig wirken. 
Indem fie den Charakter des Einzelnen und ganzer Nationen 
bildet, muß fie notbwendig auch mehr oder weniger auf das 
politifche Benehmen der Staaten gegen einander ihren. Einfluß 
Äußern.. Noch nie bat der Uebermuth, der ganze Voͤlker feiner 
zugellofen Vergrößerungsfucht anfopfert, weder in der Bibel, 
noch in dem Belle , den fie mittheilt, feine Nahrung gefucht 
und gefunden; und hätte Europa das göttliche Geſetzbuch als 
einzige Regel immer befolgt, nie hätte es anderswo als in der 
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Fabelwelt jenes Ungebener von Ehrgeiz geſeben, das mit dem 
einen Fuß die Anhöhen von Montmartre, und nit dem andern 
die Hügel von Dover beherrſchen wollte , und Bas mit ſinſterm 
Blicke den berabgewürdigten Continent im Zaume baltend, feine 
sechte Hand nach dem Drient ausfireeft, um die Schaͤte deſſel⸗ 
ben auszupländern, und mis der linken die jugendlichen Herr 
lichkeiten des Weſtens zu verwöäken. 

Erlauben Eie mir , Molordi Die weitere Bemerfung zu ma⸗ 
chen, daß, wenn fich je über den Wang der Votſehung ein 
Urtheil fällen laͤßt, diefe Anſtalt in ihren mittelbaren und uns 
mittelbauen Berrichtungen das ehrenvolle Werkzeug In ber Hand 
derfelben zu ſeyn fcheint, die Welt zu jener gluͤcklichtn Periode 
vorzubereiten, wo feiner dem Andern mehr fehaden ; ſondern 
bie Erde voll ſeyn wird von der Erkenntniß Schöne. Dank 
wird der tapfere Soldat fich freuen, daß er fein Schwerdt id 
eine Pflugſchaar, und feinen Speer in eine Gichel verwandeln) 
und den Krieg nicht mehr lernen darf. Die Bibelgefelifchaften 
ſcheinen an ber Herbeuführung diefer großen Weltyeriode einen 
ruhmvollen Theil zu haben. Gie verbreiten über die Welt jentit 
koſtbaren Samen, der zu feiner Zeit, benetzt von bem hau 
des Himmels, aufwachſen, umb zu einer zeichen Ernte der Ge⸗ 
vechtigkfeit und des Friedens beranreifen wird, Mit vereinden 
Kräften fammeln fie einen reichen Vorrath von Dei in die Lampe 
der Wahrheit , welche ein der Engel Gottes vom Hinmel an⸗ 
zunden, und durch bie er mit Blitzesſchnelle das Licht des Heils 
über die Welt verbreiten wird. 

- Über vor diefem Beitraum herrlicher Vollendung iſt noch 
vieles, gar vieles zu thun übrig. Bange Heiden von Alpge⸗ 
bürgen liegen zwifchen Ssbnen und den Gefilden, welche noch 
zum Gebiete des Königs Meſſſas binzusefägt werden muͤſſen. 
And diefe muͤſſen nicht blos durchbrochen werben durch bie Hand 
irbifcher Gewalt, um ein paar Reifenden, oder einer Trupp 
Soldaten den Ourchzug gu Öffnen, nein, fe mäflen ans bem 
Wege geräumt werden , fie mäffen verſchwinden , und das Wort 
Gottes it das Feuer, das ſte verzehren wird, bis ihre Aſche in 


bdie vier Ende des Himmels zerfreuet, und ide Boden in einen 


Garten Gottes verwandelt ſeyn wird. 

Kein Herz iſt zu edel, kein Arm zu mächtig, Fein Stand 
gu vornehm, der nicht dazu berafen wäre, zur Ausfuͤhrung dies 
fes herrlichen Werkes thaͤtig mitzuwirken. Wenn ein alle 





439 


Erdendinge in ihrer wahren Seringfuͤgigkeit erſcheinen, und alles 
nach feinem Innern Gchalt gerichtet werden wird, wixd es wohl 
alsdann Schande, oder Gegenſtand des Bebauerns beißen, daß 
Fuͤrſten herabſtiegen von ihren Thronen, und Mitglieder koͤnig⸗ 
Jicher Familien, und die angefchenttien Männer mit Chriften im 
Brivatfiande fich vereinigten, um die heiligen Angelegenheiten 
jedes Einzelnen und der menfchlichen Gefellfchaft zu: befördern, 
Die Ruͤckwirkung folcher frommen Thaten wird den Biſchoffs⸗ 
hut nie befleden, und nie den Stern ber Yöniglichen Größe 
verdunfeln. 

Erlauben Gie mir, Mylord! nur ngge eine Bemerkung über 
den Gegenſtand überhaupt. Die hoben Und heiligen Verbindlich⸗ 
Zeiten , voelche diefer Anſtalt in die Hände gelegt ind, geflatten 
ihr nicht, einen Schritt ruͤckwaͤrts zu treten, oder dem Baudern 
fich hinzugeben. Es if eine Meynung, der eine Art von Welt 
glauben geworden ih, daß jede geiflige und religiöfe Erleuchtung 
gleich dem Laufe dee Sonne von Dflen nad) Wehen wandern _ 
möäfle. Aber die Sonne der Gerechtigkeit gebt auf, wo «es ihr 
oefält, und dießmal wollte Re im Welten aufgeben , und bey 
der Inſel Großbritanniens ihren Lauf beginnen, um von da aus 
die hellen Lichtſtrablen ihrer Herrlichkeit in- die Mitternacht des 
Drients zu werfen. Sie bat es wie durch einen Reichthbum an« 
derer Anregungsträfte, fo auch beſonders durch die ſegensvolle 
Wirkſamkeit diefer Geſellſchaft gethan. Ihre Sache und ihre 
Angelegenheit ik nicht Sache und Angelegenheit einiger Schwaͤr⸗ 
‚mer, welche durch romanbafte Blane fich beraufchen ließen. Sie 
iſt Segenftand von mehr als riefenhaften Unternehmungen, die 


mach Gefegen der Weisgeit ſich entfalten. Der entſcheidende 


Kampf iſt gefochten; Widerſtand kommt bereits zu ſpaͤt. Wer 
den Lauf der Bibelgeſellſchaft hemmen wollte, wuͤrde den eiteln 
Verſuch wagen, in den hoben Gang ber moralifchen Weltord⸗ 
nung einzugreifen, und zum Lohn feiner Mühe nichts als feine 
eigene Zertrümmerung zum voraus erbliden. Die begonnene 
Babhn muß ducchloffen werden. Die wohlgeordneten und kraft 
vollen Reiben, die unter bem Banier der himmliſchen Wahrheit 
auf die Geſilde des Todes einruͤcken, haben ein Kofungswort von 
oben, und diefes Wort ik: Vorwärts! Diefes Loſungswort tönt 
‚nicht umfonft in die Düren diefer Gefellfchaft. 

Nur noch ein Wort, Molord! und dann werde ich fchliehen. 

‚6 eh ſich auf einen Gegenſtand, der zu Üef mein Suneres 
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bewegt, als daß ich Kraft genug haben follte, ihn in Morten 
Har genug anssubrüden; es betrift nämlich den lebten unfe- 
ligen Zwiſt zwifchen meinem Vaterland und dem FIhrigen, zwi⸗ 
fchen dem -Kande der Väter und dem Lande ihrer Kinder. Un⸗ 
möglich kann ich meine Gluͤckwuͤnſche für Beyde unterdruüden , 
daß der Kampf fo Eurz, und die Verföhnung fo freudig war, und 
wie ich hoffe, nicht leicht wieder gebrochen werden wird. Nie 
wieder, Mylord! es iſt ein Wunfch , in dem alle edeln Geifter 
und alle gefühlvollen Gemüther übereinfiimmen , nie möge das 
demüthigende Schaufpiel , zwey Nationen, denen Bott den Ge⸗ 
nuß einer vernünftiger Freyheit verlieh, und die nach dem Ver⸗ 
haͤltniß ihrer Mittel zur Verbreitung des Neiches Ssefu Chriſti, 
Des Neiches der Liebe umd des Friedens fo ausgebreitet wirken , 
nie mögen diefe beuden Nationen im !blutigen Kampfe ſich 
wieder begegnen! Möge ein folches Gchaufpiel die trauernde 
Chriſtenwelt nie wieder fehen dürfen! Möge ihre gegenwärtige 
Eintracht, die nicht blos mit Feder und Dinte, fondern auf die 
Tafeln des Herzens gefchrieben, durch Gemeinfchaft des Uwe 
fprungs, der Sprache, der Grundfäße, Gewohnheiten und 
Hoffnungen verſtaͤrkt, und von ber gnaͤdigen Worfehung Got⸗ 
tes beſtaͤtigt iR, ununterbrochen fortdanern! Mögen fe und 
ihre Bibelgefelfchaften mit Einem Herzen und Einer Seele 
wetteifern ‚um Gott in der Höhe die Ehre zu geben , feinen heil⸗ 
dringenden Willen den Menfchen zu offenbaren, und durch Ver⸗ 
doppelung ihres Eifers und die füßen Genüße des Evangeliums‘, 
die Bande ihrer Eintracht immer veſter zu knuͤpfen. 





Neueſte Weberficht der fogenannten Kloſterſchulen in 
| Rußland. 


9), fogenannten Kloſter⸗ oder geifliche Schulen im ruſſtſchen 
Reiche belaufen fich im Ganzen auf 58, deren Hauptendzweck day 
inn beſteht, junge Männer zum Prieſterberufe zu erziehen. Die 
Schüler find meift Söhne von Geiftlichen , welche in ihrem 10tem 
Ssahre in die Schule eintreten. Won diefen 55 Schulen wer⸗ 
den 36 Seminarien genannt, wovon immer eines in jedem Die 
firifte if; die übrigen 18 find Elemehtarfchulen, in denen ne 
ben der ruffifchen Sprache hauptfächlich der Unterricht im Chri⸗ 
ſtenthum und im der Rechenkunſt getrieben wird. Außer diefen 
54 Schulen And noch A höbere Bildungsanflalten zu Kioff, 











AM: 
Moskau, Alerandroff / und Kafan , in’ denen bie hoffnungsvoll⸗ 


fien jungen Männer zu Lehrern in den geißlichen Schulen ge⸗ 


bildet werden. 

Als Herr Pinkerton fein Buch über den Zuſtand der griechi⸗ 
fhen Kirche (im Jahr 1814) herausgab, "befanden fich 20,000- 
Schüler unter 297: Lehrern in den 36 Geminarien, und 4000 
. Sfünglinge mit 50 Lehrern auf den A Akademien des Reiche, 
Unter der Zahl der Lebtern befinden fith auch dieienige Studies 
rende , welche-fich dem geiſtlichen Stande widmen. 

Diefe 58 Kehranftalten werden hauptfächlich auf Koften der 
Regierung unterhalten, wobey der. Kaifer die bisherige Unter» 
haltungsſumme von 180,000 Rubeln auf mehr als 360,000 Rub. 
vermehrte. Ohne Zweifel wird diefes edle Beyſpiel des erhabe⸗ 
nen Monarchen maͤchtig auf den Adel wirken. Dieſe Anſtalten 
beduͤrfen naͤmlich bey aller Freygebigkeit des Kaiſers noch man⸗ 
nigfaltiger Verbeſſerungen und Erweiterungen, und wie groß 
auch die Anzahl der Lernenden erſcheinen mag, fo iſt dabey 
nicht zu vergeflen , Daß nady einem fehr mittelmäßigen Anfchlag 


es dabey um die Erleuchtung von mehr als do Millionen ' 


Menfchen zu thun ifl. 

Diefe Umfände werden unfere Lefer in Stand fehen, den 
Werth folgender Ukaſe, die der Kaifer Alerander erſt kuͤrzlich 
eigenhändig ausfertigte,, zu fchäken. Eine folche Sprache , word 
inn der edle Monarch feine eigenen Anſichten fo be 
ſtimmt ausfpricht , kann in dem Herzen jedes Chriſten nichts an⸗ 
ders als die reinſten Freudengefühle erwecken. Sie liefert eine 
neue Aufforderung, der Erinnerung des Apoſtels Paulus, 1. 
Timoth. 11, 1. 2. , in unfern Tagen nicht zu vergeflen- 





Ukaſe feiner Faiferlichen Majeſtät, in Betreff der 
Klofterfchulen. 


» Faden ich alles genehmige , was die Direktion ber Kloſter⸗ 
ſchulen im neuehen Berichte mir vorlegte , balte ich es für 
noͤthig, in Abficht auf die Erziehung derer, welche für den 
Dienft der Kirche beffimmt find, meine Anfichten ausju- 
ſprechen. Es iſt nämlich mein Wunfch, daß die Direktion nicht 
blos bey den Lehrern ſelbſt, fondern auch bey den Schulen ihr 
Hauptaugenmerk dahin richte , daß diefelbe im vollen Sinne des 
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Werte Schules ber Wahrheit werden. Die wahre 
Geleuchtung des @telfies ml durch das Richt bewirkt werden, 
das in der Finſterniß fcheinet, und Die Finfterniß 
bat es nicht begriffen. Wenn man in jedem Falle 
dieſem Lichte folgt, fo merden bie Lernenden zu der Ächten 
Quelle der Erkenntniß durch die Mittel bingeleitet werben, 
weiche ung das Evaungelium in ber erbabenfien Ginfalt und 
vollkonmenften Weispeit vor hie Augen fiellt , indem es fagt 3 
Chriſtus ift der Weg, und bie Wahrheit und dag 
geben, Der einzige Endzweck dieſer Gchulen ſey demnach bie 
Erziehung ber FJugend zum thätigen Chrißentbum. Auf diefes 
ſoll der ganze Unterricht gegründet werben, des zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Behimmung nöthig id, ohne daB man beforgen darf, 
ihren Werſtand irre zu führen, bee alebann von dem Nichte dey 
hoͤchten Weisheit ſich Teiten laͤßt. 

Sch bin Äbergengt, daß die Direktion mit dem ernſllichen 
GSebet um die Hülfe des HErrn alles anwenden wird, um bie- 
fen Endzweck zu erreihen, ohne den Fein wahrer Gewinn 
erwartet werben Fan” 


Alexander. 


— 
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Dr. Steinkopf vom Sommer 1815. - -» 
2. Auseinem Briefe des ern Dr: Mac Intoſch/ 
Direktors der niederl aͤndiſchen Bibel ⸗So⸗ 
zietaͤttt. 
3. Aus dem erſten Berichte der preußiſchen Bibel⸗ 
gefelfchaftzu Berlin - - - . 
4. Schreiben eines Capuziner + Mönchen in 
Deutſchlannn. 6 
5. Aus einem Schreiben des Herrn Antiſtes 
Heß in Zuͤrich > een 
6. Aus dem Berichte der ſchwediſchen Bibel⸗ 
gefellfchaft vom Fabr 1815. . - 
‚ 7. Aus einem Schreiben des Herrn airchenratbe 
. Herjberg von Ullenfwang in Norwegen - 
8, Vom Praͤſidenten der Bibelgeſellſchaft unter 
den Waldenſern.. .. . 
9. Aus dem Berichte des Herrn Predigers Hen⸗ 


derſon von feiner Beſuchsreiſe auf Island . 


10. Ruffifhe. Bibelgefelfchaft. 


a. Hirtenbrief des Metropoliten aller rd» 


miſch⸗katholiſchen Kirchen in Rußland 
an die ihm untergebene Geiftlichkeit . - 
d, Auszüge aus verfchiedenen Briefen bes 
Herren Predigers Binterton - - - . » 
c. Neueſte Beſchluͤße der ruffifchen Bibel⸗ 
gefellfchaft - - - > 2 2 0 re. 
d, Beſchluß der beiligen gefeßgebenden 
Synode . 


8 


888 


698 


IH, Paͤbſtliche * gegen die Dite lefelſchatten in 
Pole 


IV. Erfolg derfelben a na polniſche Reich 

V. Malta und die Beute. 2.220000. 
VI. Londner⸗ Sozietät fir die Belehrung der Suden . 
VI Mis zellen. 


Fever der dreyzebnten VJahresverſammlung der brit⸗ 


tiſchen und —— Bihelgeleuſchaft in 
London am Tten Mab 1813.. 0... 
Neueſte Ueberſicht der —— Ktloſterſchulen 
in Ru oen 
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= Mifſfionsmetbode der Heidenboten 
aus der Bruͤdergemeinde. 


Die innern Einrichtungen, welche die Brüderge⸗ 
meinde ihren Miſſionsniederlaſſungen zu geben- pflegt, 
ſind in jedem Lande dieſelben. Das Evangelium wird 
allen Heiden gepredigt, zu denen ihre Miſſionarien den 
Zutritt ‚finden können, und Jeder derſelben eingeladen 
fish verfühnen zu laſſen mit Gott, durch Jeſum Chriſtum. 
Außer der öffentlichen Predigt des Evangeliums machen 
es fich die Miffionarien zu ihrem befondern Gefchäfter 
die Heiden im ihren Hütten aufzufuchen, und fich mit 
ihnen zy befprechen. Iſt einer derfelben zum Gefühle 
feines von Natur verlornen Zuftandes und zum Bedürf⸗ 
niß eines: Erlöfers erwacht, und kommt er zu den Mif- 
fonarien, um; weiten Unterricht: zu begehren, fo wird 
fein Name aufgefchrieben, -und er in befondere Aufſicht 
genommen. Sit fein Verlangen, von der Macht der 
Sünde erlöst und durch die heilige Taufe mit Chriſtus 
und feiner Gemeinde vereinigt zu werden, redlich- und 
dauerhaft, fo wird er als Tauffandidate angeſehen, 
und nach vorberigem Interricht und der nöthigen. Prü⸗ 
fungszeit getauft. Beweist er dutch Wort und Wandel, 
daß er die. Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen hat, 
und derlangt er, zum heiligen Abendmahl zugelaſſen zu 
2. Bandes Ateh Heft. Ff.. | 


As W re 
werben, fo wird ihm zuerſt gefkatter, einmal als Zu⸗ 
fehauer bey demfelben zugegen au fenn, bieranf wird 
er als Abendmahlskandidat angeichen, und einige Zeit 
nachher in die Zahl der Kommunikanten aufgenommen. 
Jede dieſer Abtheilungen bar ihre befonberh: Berfanm- 
ungen, in welthen bie Micglieder ermahnt werden, 
ihren Beruf und Erwählung veſt zu machen, und in 
allem unterrichtet werden, tag zum Leben and gätk« 
fichen Wandel gehört. Auch: mit andern Abtheilungen 
der Gemeinde werden beſondere Verſammlungen gehal⸗ 
ten, 4. 8. mit den Kindern, "den lebigen⸗ Brädern, 
den unverheiratheten Schweſtern, den Verhriratheten, 
Den Wittwern und Wittwen, in welchen ihnen aus Bew 
heiligen Schrift Vorſchriften gegeben werden, welche 
für jeden Stand paſſend And.: Jedes der Getauften und 
Kommunikanten kommt zu beſtimmten Zeiten zu den 
Miſſionarien, um ſich mit-ihnen zu beſprechen; die Brü⸗ 
der mir dem Miſſionar, die Schweſtern mit der Gattiun 
deſſelben; wodurch eine ſpeziellere Kenntniß der Gemein⸗ 
deglieder gewonnen, und Anlaß gefunden wird, Jedem 
Binzeinen befondern Rath zu ertheilen. 

Da die Brüder einen großen Werth darauf ichen, 
jedes einzelne Mitglied ihrer Gemeinde genande Tennen 
zu Ternen,'fo würde ed den Miffionarien derfefben un- 
möglich ſeyn, ihre Pflicht anf eine ihnen ſelbſt genügende 
Weiſe zu thun, wenn nicht bey größern Miſſionen aus 
den Bekehrten Nationalgehülfen angeſtellt würden, 
welche durch ihren exemplariſchen Waudel und ihren 
guten Verſtand ſich die Achtung der Gemeinde gewon⸗ 
nen haben. Dieſe werden aus beyden Geſchlechtern 
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‚yennäßlt ; »und cd: warden⸗ denſelben beſondere Diſtrikte 
nangewieſen/, in denen fie bie Lente von Hand zn Haus 
beſuchen, den Kranken und Schwachen an die Hand 
gehen; über: Ordnung wachen, Streitigkeiten zu.fchlich- 
ten ſuchen, and die Eintracht unter der Heerde erhalten 
elfen. Dieſe Gehülfen treten mit den Miſſionarien 
AIn beſtimmten Feiten in einer Conferenz zufammen, und 
zwar monailich wonigſtens ein Dial, und machen über 
den Zuſtand der Gemeinde Bericht. Die Miſſtonarien 
werben dadurch in Stand geſetzt, zu erfahren), vb ihre 
Beute nach der Hegel des Evangelinms wandeln, und 
wo ihre Huͤlfe am nüfichken- ſeyn dürfte. Beh einigen 
 Miffionen werden die Nationalgehülfen auch bisweilen 
Dazu gebraucht, Wochenverſammlungen zu halten, und 
Gott bat auf ihr einfältiges Zeugniß einen beſondern 
‚Segen gelegt. Andere werden als Diener des Betſaales 
gebraucht, und haben in der Conferenz über die Anftte 
Hrdnung in der Gemeinde zu berathen. Zu gewiſſen 
Zeiten wird mit den augeſehenſten Einwohnern eine Zu—⸗ 
ſammenkuuft veranſtaltet, in der alles, was das Wohl 
der Miſſions⸗Niederlaſſuug betvifft, in Berathung lLommi 
Was die äuß ern Anordnungen betrifft, ſo können 
dieſe nicht an allen Orten volllommen gleich ſeyn. Un 
ser den. freyen Heiden iſt cd. leichter, Gemeineinrichtun: 
gen zu treffen, wie fie in den Brüdergemeinen in Europa 
Statt Anden; aber unter den Sklaven iſt dieß wicht 
ausführbar. Indeß wird allenthalben jedes dienliche 
Mittel angewandt, gute Ordnung zu befördern und 
Schaden ‚u verhüten, auch die Kirchendisziplin überall 
er F Ff 2 
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pünktlich ausgeübt. Ein freyer Mann, oder: cin Sklave, 
der den fittlichen Vorfchriften ‚der Bibel zuwider hau⸗ 
deit, wird ensweber vom Abendmahl. des HErrn oder 
son den Verſammlungen der Gesauften, ‚ober in gewiſſen 
Fällen fogar von der Gemeinde ſelbſt ausgeſchloſſen; 
denn keine Äußere Sage und kein Herkommen Kann irgend 
tinen Verſtoß genen die Regel Chxriſtirechtfertigen. 
Dieſe werden nicht wieder aufgenommen nik. ie befrie⸗ 
digende Beweiſe einer aufrichtigen ‚Biunsainbereng 
segeben haben, e 

Ya allen Niederlaſſungen ber Weider ſind Saul 
unter den freuen Heiden eingeführt, z. B. in Grönland, 
Labrador, unter den Zubisnern in Mond⸗ und SR 
Amerika, und unter den Hottentotten. Ob dieß gleich 
nicht, auf den weſtindiſchen; Inſeln allenthalben ausfühe⸗ 
bar iſt, weil die Kinder nicht unter der unmittelbaren 
Leitung ihrer Eltern ſtehen, ſa hat man dennoch auf 
Antigoa, mit der Erlaubniß einiger Plautagen⸗Beſitzer, 
mir Sonntagsſchulen für Negerkinder den Aufaung ge⸗ 
macht. Zum Gebrauch der Schuien find Buchſtabier⸗ 
Bücher und ein Katechismus oder Inbegriff der chriſtli⸗ 
chen Lehre in den Sprachen Grönlands, der, Eskimos, 
der Dalswaren, Arawaken und Creolen, Liederbücher 
in den creolifchen, grönkändifchen und Eskimo⸗Sprache/ 
fo wie, durch die: brüderliche Unterßützung der brittir 
Shen und ausläudifchen Bibelgeſellſchaft, das Evange⸗ 
lium Johannis für die Bewohner von Labrador gedruckt 
worden, wozu noch- andere. Stücke der Bibel werden 
hinzugefügt werden. Eben fa: wurde eine Harmonie, der 
vier Evangeliften, aum Gebrauch der Brüderkirche, in 
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ven Sprachen der "Srönländer und Eskimos durch den’ 
Druck herausgegeben, und andere Theile der Schrift - 
in verfchiedene heidniſche Sprachen überſetzt, und Bis 
jest noch im Mannferipte gebraucht. ' 
In allen Anftalten der Brüder Fommen die Gemein⸗ 
den Morgens oder Abends zur gemeinfchaftlichen Andacht 
zuſammen; und an den Sonntagen find die Miffionarien 
vom. Anbruch des Tages bis in Die Nacht mit Predigen, 
den Halten der verſchiedenen Berſammlungen und Be⸗ 
ſuchen von Leuten, denen. es ums Seligwerden zu thun 
iſt, beſchäftigt. Auch an den Werktagen haben ſie die 
Hände voll zu thun; indem das Beſuchen der Kranken 
und derer, welche an den Sonntagen dem Gottesdienſte 
nicht beywohnen können, einen großen Theil ihrer Zeit 


einnimmt, 


Si ds 2 f ri ta. 
Miſſionen der Bruͤdergemeinde. 


Die Brůüderkirche hat anf der ſüdlichen Küfe Afrika's 
zwey anſehnliche Miſſionsplätze, nämlich Gnadenthal 
und. Grünekloof, welche für das geiſtliche and leib⸗ 
liche Wohl der heidniſchen Einwohner jener Gegenden 
it ausgezeichneten Segen wirken, und von denen wir 
in gedrängter Kürze nur das Sichtigtte hier unſern 
Leſern vorlegen. 
Suabenthal. 
Dieſer Rifſtonsplatz, der bedeutendſte munter 
beyden, liegt 28 dentſche Meilen von der: Kapſtadt 
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pünftiich ausgeübt. Ein frehyer Bann, oder: cin Staus , 
Der den fitzlichen Borfchriften ‚der Mibel zuwmider han⸗ 
delt, wird enuweder vom Abendmahl des HErrn oder 
von den Verſammlungen der Gesauften, ‚aber in gewiſſen 
Fällen foger von der. Bemeinde ſelbſt ausgeſchloſſen; 
denn Feine äußere Lage und kein Herklommen Tann irgend 
tinen Verſtoß gegen die Regel Ehriki- vechtfertigen. 
Dirſe werden nicht wieder aufgenommen sofit He befrie⸗ 
digende Beweiſe einer aufrichtigen ‚Bimmssänderumg 
gegeben haben. € 

In allen Nieberlaffungen der Veuder find. Schulen 
unter den freyen Heiden eingeführt, z. B. in Grönland, 
Labrador, unter den Judianern in Mord⸗ und Süd⸗ 
Amerika, und unter ben Hottentottea. Ob dieß gleich 
acht, auf den weſtindiſchen Iuſeln allenthalben ausfühe⸗ 
bar iſt, weil die Kinder nicht unter der unmittelbaren 
Leitung ihrer Eltern ſtehen, fa hat man dennoch auf 
Antigoa, mit der Erlaubniß einiger Plantagen⸗Beſitzer, 
mir ·Sonntagsſchulen für Negerkinder den Aufang ge⸗ 
miacht. ‚Zum: Gebrauch der Schrlen find Buchſtabier⸗ 
Bücher umd ein Katechismus oder Inbegriff der chrißli⸗ 
en Lehre in den Sprachen Grönlands, der. Eskimos, 
der Dalawaren, Arawaken uud Creolen, Liederbücher 
in der, ereolifchen, geönsändifchen und Eskimo⸗Sprache, 
fo wie, durch die brüderliche Unterſtüßung der britti⸗ 
ſchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft, das Evange⸗ 
lium Zohannis für die Bewohner von Labrador gedrudt 
warden, wozu noch-- andere. Stüde der Bibel werden 
hinzugefügt werden. Eben fg: wurde eine Harmonĩe der 
vier Evangeliften, zum Gebrauch der Brüderfircche, in 
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— den Sprachen dir Grönländer und Eskimos durch den’ 

Drutrk herausgegeben, und andere Theile der Schrift 
in verſchiedene heidniſche Sprachen überſetzt, und is 
Jene noch im Manuſeripte gebraucht. 

: Sn allen Anftalten der Brüder Fommen die Gemein- 
den Morgens oder Abends zur gemeinfchaftlichen Andacht 
zuſammen; und an den Sonntagen. find die Miffionariew 
vom. Anbruch des Tages bis in Die Nacht mit Predigen, 
dem Halten der verfchiedenen Verſammlungen und Be- 
füchen von Leuten, denen. es ums Seligwerden zu thun 
it, befchäftigt. Auch an den Werktagen haben fie die 
Sünde voll zu thun; indem das Beſuchen der Kranken 
und berer; melche an den Sonntagen dem Gottesdtenſte 
nicht beywohnen können, einen großen Theil ihrer Zeit 

einnimmt. 


Sad⸗Akrita. | 
Miſſionen der Bruͤdergemeinde. 


Die Brüderlirche hat anf der ſüdlichen Küſte Afrika's 
zwey anſehnliche Miſſiondplätze, nämlich Gnadenthal 
und Grünekloof, welche für das geiſtliche und leib⸗ 
liche Wohl der heidniſchen Einwohner fener Gegenden 
it ausſgezeichnetem Segen wirken, und von denen wir 
in’ gedrängter Kürze nur das wichtigfe bier unſern 
Leſern vorlegen. 
u Gnabenthal. 
Dieſer Miſſtonsplatz, der bedeutendſte unter 
beyden, liegt 28 deuntſche Meilen von der Kapſtadt 


IH, Paͤbſtliche Bulle: gegen die Wibelgefelifepaften in 


51) (2 .. 
IV. Erfolg derfelben für das polniſche Reich - 
V. Malta und die Bevante- - - - 0. . 
VI, Londner⸗Sozietaͤt für die Belehrung ber Subden . . 
VOL Mis zellen. 


Feyer der dreyzebhnten Jahresverſammlung ber brit⸗ 
tiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft in 
London am Tten May 1817 - » - 2...» 

Neueſte Ueberſicht der fogenannten Kloſterſchulen 
in Rußblend - - : - ren. 

Ukaſe feiner Eaiferlichen Majeſtaͤt, in Betreff der 
Koerfulen. 0. ee. 
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Mifſionsmelhode der Heidenboten 
aus dei Bruͤdergemeinde. | 


Die innern Einrichtungen, welche: bie Brüderge⸗ 
meinde ihren Miffionsniederkofungen zu geben- pflest, 
find - in jedem Lande diefelben.: Das Evangelium wird 
alten Heiden gepredige, zu denen ihre Miſſionarien den 
Zutritt ‚finden Fönnen, und Jeder derſelben eingeladen ; 
fich verfühnen zu Taffen mit Gott, durch Jeſum Chriftums - 
Außer der öffentlichen Predigt des Evangeliums machen 
es ſich die Miffionarien zu ihrem befondern Gefchäfte> 
die Heiden. im ihren Hütten aufsufuchen, und fich mit 
ihnen zy befprechen. I einer derfelben zum Gefühle 
feines non Natur nerlornen Zuſtandes ımd zum Bedürf- 
niß eines Erlöſers erwacht, und kommt er zu den Mif- 
fionarien, um; weitern Unterricht zu begehren, fo wird 
fein Name aufgefchrieben, und er in befondere Aufſicht 
genommen. Iſt fein Berlangen „ von der Macht der 
Sünde erlöst und durch die heilige Taufe mit Chriſtus 
und feiner Gemeinde vereinigt zu werden, redlich- und 
dauerhaft, fo wird er als Tauflandidate angeſehen, 
and nach vorherigem Unterricht und der nöthigen Pri- 
fungszeit getauft. Beweist er dutch Wort und Wandel, 
daß er die Gnade Gottes nicht vergeblich empfangen hat, 
und derlangt er, zum heifigen Abendmahl zugelaſſen zu 
2. Bandes 4tes Heft. Zn. 2 Zu 
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werden, fo wird ihm zuerſt geſtattet, einmal als Zu⸗ 
fehauer ben demfelben zugegen au feyn, bieranf wird 
er als Abendmahlskandidat angefchen, und einige Zeit 
nachher in die Zahl der ‚Kommunifanten aufgenommen. 
Jededieſer Abtheilungen här ihre befonderk: Berfanne- 
Iungen, in melthen bie Mitglicder ermahnt werden, 
ihren Beruf und Erwählung veſt zu machen, und in 
allem unterrichtet werden, was zum LUDER! Mid göck⸗ 
fichen Wandel gehört. Much: mit andern Abtheilungen 
der Gemeinde werden beſondere Verſammlungen gehal⸗ 
ten, z. B. mit den Kindern, den ledigen⸗ Brudern/ 
den uwverheiratheten Schweſtern, den Verhriratheten, 
den Wittwern und Wittwen, in welchen ihnen aus ber 
heiligen Schrift Vorſchriften gegeben werden: weilche 
für. jeden Stand paſſend ſind. Jedes der Getauften amd 
Kommunikanten kommt zun beſtimmten Zeiten zu De 
Miſſionarien, um ſich mit ˖ihnen zu beſprechen; die Brü⸗ 
der mir dem Miffionar, die Schweſtern mit ber Gattiau 
deſſelben; wodurch eine fpeziellere Kenntniß der Gemein- 
beglicher gewonnen, und Anlaß gefunden wird, Jedem 
Binzelnen befondern Rath zu ertbeilen, | 

+ -Da die Brüder einen großen Werth daranf- Icon, 
je einzelne Mitglied ihrer Gemeinde genauer Tennen 
zu lernen, fo würde es den Miſſtonarien derfelben un⸗ 
möglich ſeyn, ihre Pflicht auf eine ihnen ſelbſt genügende 
Beife zu thun, wenn nicht bey größern Miſſionen aus 
den Bekehrten Nationalgehülfen -angeftellt würden, 


weiche durch ihren exemplariſchen Wander und ihren 


guten Verſtand fich die Achtung der Gemeinde geivon- 
nen haben. Diefe werden aus beyden Geſchlechtern 
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gewaͤhlt,umnd cd: wearden Denſelben beſondere Diſtrikte 
nangewiefen; in Lenen ‚fie Die Leute von Haus zn Haus 
Beſuchen, den Kranken und: Schwachen an die Hand 
gehen, Über: Ordnung wachen, Streitigkeiten zu ſchlich⸗ 
ten ſuchen, und die Eintracht unter der Heerde erhalten 
delfen. Diet Gehülfen treten ‚mit. den Miſſionarien 

In beſtimmten Zeiten in einer Sonferenz zuſammen, und 
war monailich wotgſtens ein Mal, und :machen über 
den Zuſtand der Gemeinde Bericht, Die Miſſtonarien 
werden dadurch in Stand gefeht, zu erfahreni, vb ihre 
Beute nach der Regel des Coangelinms .mandels,. und 
mo ihre Huͤlfe am nutzlichſten ſeyn dürfte, Bey einigen 
Miſſionen werden :die Nationalgehülfen auch bisweilen 
Dazu gebraucht, Wochenverſammlungen zu balten, und 
Bott bat auf ihr einfältiges Zeugniß einen beſondern 
‚Segen gelegt. Andere werden als Diener des Betſaales 
gebraucht ,: und haben in der Conferenz über die Aufere 
Ordnung in der Gemeinde zu berathen. Zu gewiſſen 
Zeiten wird mit den angefehenften Einwohnern eine Zu—⸗ 
ſammenkuuft veranſtaltet, in der alles, mas das Wohl 
der Miſſlons⸗Niederlaſſung betrifft, in Berathung kommi. 

Was die äußern Anordnungen betrifft, ſo können 
dieſe nicht an allen Orten vollkommen gleich ſeyn. UN: 
ter den. freyen Heiden iſt es Teichter, Gemeineinrichtun: 
gen zu treffen, wie ſie in den Brüdergemeinen in Europa 
State finden; aber unter den Sklaven iſt dieß wicht 
ausführbar. Indeß wird allenthalben jedes dienliche 

Mittel angewandt, gute Ordnung zu befördern und 
Schaden zu verbüten, auch die Kirchendisziplin überall 
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pünftfich ansgeilbt. Ein freyer Manny oder ein Skiaug, 
Der den ſittlichen Vorfchriften der Wibel zuwmider han⸗ 
delt, wird entweder vom Abendmahl des HErrn oder 
von ben Verſammlungen der Getauften, oder in gewiſſen 
Fällen ſogar von der Gemeinde ſelbſt ausceſchloſſen; 
denn keine äußere Lage und kein Herkommen kann irgend 
einen Verſtoß gegen die Regel Chxriſti rechtfertigen. 
Disfe. werden nicht wieder aufgenommen okik fe befrie⸗ 
digende Beweiſe einer aufrichtigea ‚Einmeohndereng 
gegeben haben. e F 

In allen Niederlaſſungen ber Beider find Soͤrlen 
unter den freyen Heiden eingeführt, z. B. in Grönland, 
Labrador, unter den Judianern in Mord⸗ und SüR- 
Amerika, und unter hen Hottentotten. Ob dieß gleich 
nicht, auf den weſtindiſchen; Juſeln allenthalben ausfühe⸗ 
bar if, weil die Kinder nicht unter: der unmittelbaren 
Leitung ihrer Eltern ſtehen, fa hat man - dennoch nuf 
Antigoa, mit der Erlaubpifi einiger Plontagen-Befiter, 
mit Sonntagsſchulen für Negerkinder den Anfang ge⸗ 
. macht. . Zum Gebrauch der Schulen find Buchſtabier⸗ 
Bücher und ein Katechismus oder Inbegriff der hrißft- 
en Lehre in den Sprachen Grönlands, der. Eskimos, 
der Dalawaren, Arawaken uud Creolen, Liederbücher 
in. den ereolifchen, grönländiſchen und Eskimo⸗Sprache, 
fo wie, durch die brüderliche Unterfägung der britti⸗ 
ſchen und ausländifchen Bihelgefellfchaft, das Evange⸗ 
lium Zohannis für die Bewohner von Labrador gebrudt 
worden, wozu noch-- andere. Stüde der Bibel werden 
hinzugefügt werden. Eben fo wurde eine Harmonie, der 
vier Evangeliiten, zum Gebrauch der Brüderkirche, in 
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— den Sprachen Dir "Orimländer und Eskimos durch den‘ 

Drutk beramsnegeben, und andere Theile der Schrift 
in uerfchiedene heidniſche Sprachen überſetzt, und bis 
jest noch im Mannferipte gebraucht. 

In allen Anſtalten der Brüder Fommen die Gemein- 
den Morgens oder Abends zur gemeinfchaftlichen Andacht 
zuſammen; und an den Sonntagen. find die Miffionarien 
vom Anbruch des Tages’ bis in die Nacht: mit Predigen, 


t 


dem Halten der verfchiedenen Verſammlungen und Be 


füchen von Leuten, denen: ed ums ‚Seligwerden: zu thun 

it, befchäftigt: Auch an den Werktagen haben fie die 

Hände voll zu thun; indem das Beſuchen der Kranfen 

und derer, melche an den Sonntagen. ben Gottesdienſte 

nicht beywohnen können, einen großen Theil ihrer Zeit 
einnimmt. 


Sa d⸗Arita | 
Miſ ſionen der Bruͤdergemeinde. 


Die Bruderlirche hat anf der ſüdlichen Küſte Afrika's 


zwey anſehnliche Mifſionsplätze, nämlich Gnadenthal 


und Grünekloof, welche für das geiſtliche und leib⸗ 
liche Wohl der heidniſchen Einwohner jener Gegenden 


mit ausgezeichneten Segen wirken, und von denen wir 

in gedrängter Kürze nur das wintigfe bier unſern 
Leſern vorlegen. 

| Gnadentbät. ' 

Diefer Mifſtonsplatz, der bebentendfie unter 

beyden, liegt 28 dentiche Meilen von der: Kapfladt! 
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öftlich entfernt, und hatte zuerſt den Namen Buautune- 
Hoof, (Paviansſchlucht) indem er in einem engen Thale 
liegt, dem die Holländer dieſen beʒeichnenden Ramen 
gegeben hatten. 

Dieſe Miſſion unter den Hottentotten Hatte ſchon im 
Zahr 1736 der Bruder Georg Schmidt angefangen, 
ein Mann voll Eifers und Muthes für die Sache des 
Herren, der bier eine kleine Hottentottengemetinde ſam⸗ 
melte, und. dann nach einiger Zeit nach Europa zurück 
Schrte, um durch die Schilderung des hoffnungsvollen 
Zuſtandes dieſer Anftale noch weitere Miſſtonsverſuche 
anzuregen, und mit einer Anzahl frommer Gehülfen 
wieder in feinen Lieblingsberuf zurückzukehren. Zu ſei⸗ 
nem tiefſten Schmerz wurde ihm. indeß von der dama⸗ 
ligen boländifch-oftindifchen Compagnie die Rüdreite 
zu feiner Fleinen Hottentottengemeinde verfagt, indem 
unwiſſende Verfonen das verläumderifche Gerücht geltend 
zu machen mußten, daB die Ausbreitung des ‚Chriften- 
thums unter den Hottentotten dem Intereſſe der Eolonie 
Schaden bringe; Von diefer Zeit an bis zum Jahr 1792 
wandten fich die Brüder unausgeſetzt mit Witten an die 
boländifche Regierung um die Erlaubniß, Miffionarien 
nach dem Kap fenden an dürfen; befonders da fie hörten, 
daß die Kleine Hottentottengemeinde, in der ſehnlichſten 
Erwartung, ihren -gelichten Lehrer zurückklehren zu 
ſehen, eine Zeitlang beyeinander gebliehen war. Diefer 
hatte einige von ihnen Iefen gelehrt, und Ihnen eine 
hollaͤndiſche Biber zurückgelaſſen, Die fie zu ihrer Er- 
bauung mitdinander laſen. Endlich würde ihnen durch 
Die erbarmende Hülfe Gottes und die thätige Verwen⸗ 
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dung chriſtlicher Freunde von der Regierung geſtattet, 
dreh Miffionarien dorthin ſchicken au bürfen, welche bey 
ibrer Ankunft auf dem Kap fogleich ihren Weg nach 
Bavianskloof nahmen, Dieſes fanden fie verlaffen und 
öde. Die balländifche. Regierung bewies ſich von diefer 
Zeit an ſebr güuſtig gegen fies amd dieſer Begünſtigung 
hatten ſich bisher die Brüder-auch von der engliſchen Regie⸗ 
rung zu erfreuen, an welche das dortige Land abgetreten 
wurde. Sie bauten indeß eine neue Capelle zu Gnaden⸗ 
thal, das während dieſer Zeit beträchtlich anwuchs. 
Wie bedeutend dieſe Miſſion iſt, ergiebt ſich aus dem 
Schluß. des Tagebuchs vom Jahr 18142, worinn die 
Miſſionarien unter anderm folgendes melden: | 

„Das Werk. Gottes nimmt hier, ‚wie alle Freunde 
unferd HErrn Jeſu aus unferm Tagebuch erſehen wer⸗ 
den, immer mehr zu. . Diefe werden mit ung. feinen 
Namen preifen für alle Beweiſe feiner Macht und Gnade, 
die Er unter uns geoffenbaret bat.” - 

y„Im Jahr 1812 wurden.bier 49 Kinder geboren; 51 
neue Lente find als Einwohner aufgenommen worden; 
Kauffandidaten find 1005 Abendmahlskandidaten 98; 
Ermachfene und Kinder wurden. getauft 163; Abend- 
mahlsgenoſſen zum erftenmale waren: 76; . aufgenommen 
wurden. in die Gemeinde 155. geſtorben find 205 nach 
Grünekloof gezogen 5. Die Gemeinde beiteht aus 876 
Berfonen, von denen 296 Kommunikanten find; 107 
mehr ald voriges Jahr. Es wohnen 1073 Berfonen.gu 
Gnadent hal in 224 Häufen” . :ı 

- Die daſelbſt ‚arbeitenden Miſſionarien waren 
im. Jahr 1812: . J. A. Küſter; H. Marsveld; 
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D. Schwinn; J. €, Kühnel; J. M. P. Leitner; 
G. Schultz. 

Aus einem ſpätern Briefe erhelit 1 daß der wacere 
ati Kühnel in die Ewigkeit übergieng, und daß 
innerhalb weniger Monate 40 nee Einwohner aufgenom⸗ 
men, 46 Erwachſene und 16 Kinder getauft, 34 zum 
heiligen Abendmahl augelaffen, und. 3 als Abendmabie. 
tandidaten angenommen wurden. 


Graunekloof. 


‚Die zweyte Miſſionsſtation der Brüderkirche at Grü⸗ 
nekloof, die ſeit den Jahr 1808, anf Verlangen des 
damaligen Gouverneurs, Grafen Caledon, errichtet 
wurde, der, im Namen der Regierung, dieſen Platz 
hiezu abtrat. Sie liegt ungefehr 24 deutſche Meilen 
nördlich von.der Kapftadt, nahe bey der Ser. 

. Die Miffionarien Küſter und Bonatz kamen zuerft 
von Gnadenthal her, um bie Stelle in Augenichein:ss 
nehmen ,. die ihnen von der Regierung angeboten worben 
war. Sie fanden dafelbit awifchen 60 — 70 Hotten⸗ 
totten, die in 12 Hütten wohnten. „ Wir unterhielten 
uns mit Mehrern von ihmen,” erzählen fie. in ihren 
erſten Berichte, „md nach und nach famen noch. wiele 
Andere herbey. ‚Die Weiber und Kinder ſetzten fich is 
einem Halbzirkel um uns ber, und die Männer ſtanden 
hinter ihnen. Wir fragen fie: ob fie wünſchten, Daß. 
‚einer oder. zwey Miſſionarien von Gnadenthal bey ihner 
mphnen, und fie mit dem Weg zum Heil befaunt machen 
mürhten. Alle autworteten wit einer Stimme: Fa, 
wir. bitten darum, daß welche‘ kommen. Bor: diefer 





unterhaltung waren fie ziemlich ſchüchtern "gemefen 5 
als fie aber hörten , daß wir Lehrer won Gnadenthal 
wären, fo verſchwand alle Zurcht, und fie murden ganz 
zutraulich. Eine von: den Weibern fagte: „Auch sdy 
habe eine Geele bekommen, für Die ich fprgen muß 
Bruder Kuͤſter befuchte einen alten ‘Greifen in feiner 
Hütte, und machte diefelbe Frage an ihn, die er an die 
Mebrigen gemacht hatte. Diefer war vol Freude darü- 
ber, und fagte: „O ia; das ift gut! Sch Tiege bier 
fehon über zwey Fahre, und Tann nicht geben; aber - 
ſobald eine Kirche. bier gebaut iſt, fo laſſe ich mich 
dahin tragen, damit auch ich das Wort Gottes. hören, 
und erfahren möge, wie man felig merden kaun. Unter 
allen hier.gegenmwärtigen Hottentotten war nur ein Weib 
zu Gnadenthal früher geweſen. Im Allgemeinen müſſen 
wir. fagen, daß wir viel Liebe zu ihmen fühlten, und 
zuverfichtlich hoffen, der HErr werde fich auch hier eine 
Herde fammeln, da fie bereitd-ein fo großes. Verlangen 
außern, das. Wort Gottes zu hören.” 

Bir Finnen und nicht enthalten, aus den intereffan- 
ten Diarien diefer. Diffion von den Fahren 1808 — 1813, 
die vor und Liegen, und fich durch chrifliche Einfalt und 
Herzlichkeit auszeichnen, einige ‚Stellen unfern. Lefern 
mitzutheilen: 

„Am 45. Merz 1808,” ſchreiben die erſten Miſſiona⸗ 
rien J. P. Kohrhammer und J. H. Schmidt, reisten wir, 
in Begleitung der Geſchwiſter Küſter, von Gnadenthal 
nach Grünekloof ab. Unſere Brüder empfahlen uns in 
einem inbrünſtigen Gebete der Gnade unſers HErrn und 


454 


SHeilanbes, und der Leitung feines heiligen Seites zu 
unſerm neuen Beruf. | 

Am 24. Mer; kamen wir glcktich daſelbi an, wo⸗ 
bey uns die Looſung des Tages (Jeſ. 44, 21.) wichtig 
und ermunternd war. 

Den 27, Merz befuchten wir auf einem Wagen bie 
Sottentotten in" Lauws⸗Kraal, und beuachrichtigten 
ihren Kapitain Klapmus, daß wir. mis feinen Leuten zu 
forechen wünfchten, und baten ihn daher, fie zuſammen⸗ 
fommen zu laſſen. In kurzer Zeit waren bey 100 Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder beyeinander. Wir giengen niit 
ihnen an den fchattigten Abhang eines Hügels, den ein 
Geholz von Pappeibäumen begrenzte, und deſſen Boden 
eine herrliche Quelle erfeifchte. Hieher hatten. fie ‚eine 
Alte, zerbrochene Bank und ein Paar alte Stühle. für 
uns gebracht. Nach dem Abſingen einiger Verſe erflärte 
ihnen Bruder Küfter, wir fenen in ber Abficht bicher 
gekommen, um fie mit ihrem Erlöfer befannt zu machen, 
und ihnen au zeigen, wie Er aus Liebe zu.den Sündern 
den Krenzestod erduldet habe, um fie von Sünde und 
od zu erlsſen, und wieder mit Bott zu verſöhnen. 
Die Hottentotten horchten mir fichtbarer Andacht zu, 
nnd drädten auf eine recht bersliche Art ihren Dank 
dafür aus, Wir erklärten ihnen nun, daß alle, welche 
das Wort Gottes zu hören, und demfelben gemäß zu 
feben "wünfchen, mo möglich. ihre Hütten näber ben Der 
Wohnung ihres Lehrers ‚auffchlagen möchten. Sie wil⸗ 
ligten in: die Vorfchläge ein, welche wir ihnen in diefer 
Abſicht machten, - und am folgenden Tage baten uns 
mehrere um Eriaubniß, auf unferm Gebiet leben zu 


dürfen. Wir wirfen ihnen deßhalb 18 Geundflüde zu 
Hütten und Gärten ans die Hütten: merden in zwey 


Parallellinien aufgerichtet/ in..deren Mitte die Gärten 


angelegt werden. i  °  .. 

Am 3. April hielt Bruder auler feine erſte Predig 
wor einer beträchtlichen Anzahl Hottrutotten. Sie ma 
ren alle fehr ſtill und aufmerkſam, und drückten nach⸗ 
her ihre Dankbarkeit auf eine Weiſe aus, die uns 
hoffen läßt, daß das Wort vom Kreuze ſich auch hier 
als eine Kraft. Gottes zur Seligleit beweiſen werde, 
May 2. An dieſem Tage ſtengen wir unſere Schule 
mit 14 Männern, .23 Weihern und. 22..Kindern. an, 
nachdem mir ihnen zuvor die Wichtigfeit des chriftfichen- 
Unterrichtes bemerkt, und ihre Namen in ein beſon 
deres Buch aufgezeichnet hatten. 0. 

Am 11. und 12. May. befuchten uns mehrere ba⸗ 
tentotten, um ſich über den. Zuſtand ihres Herzens mit 
uns zu beſprechen. Pitt⸗Seldon ſagte: „Wo ich bin, 
kann ich des Gedankens nicht los werden, daß es eben 
gar nicht recht mit mir ſteht. Bin ich mit 6 oder 7 
an der Arbeit, und ſprechen dieſe über Dinge, die mir 
vormals Freude machten, ſo bin ich wie ein tauber 
Menſch: ich kann es gar nicht hören, ſondern muß 


allein in das Gehölze gehen, und gu Gott um Gnade 


ſchreyen; und alsdann fühle ich mich etwas getröſtet.“ 
Bir ermunterten ihn, ſo lange bey dem HErrn anzu⸗ 
balten, bis cr der Vergebuns feine. ‚Sünden. ver⸗ 
ſichert ſey. ii 

Ausdrücke diefer Her von Hottentotien zu verneh⸗ 


men, iſt in der That ſehr angenehm; aber wir wiſſen 
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es nur zu fehr, aus maimigfaltiger. Erfahrung, daß es 
ben manchen derſelben bloße Worte find, auf die man 
fich nicht verlaſſen kann. Ihre Lebensweiſe it mehr 
tbierifch,, als menfchlich, und fie find jeden Augenblick 
ver Gefahr ausgeſetzt, Böſes zu thun; aber. wir Barren 
auf die Stunde des HErrn, und bieten Ihn, cine 
gründliche Bekehrung in ihnen zu bewirken. 

Den 19. Auguſt machten wir, aus Veranlaſſung eines 
Mannes, der die Erlaubniß erhielt, bey uns zu wohnen/ 
: anfere Leute auf's neue mit den Regeln unferer Ver⸗ 
faſſung bekannt, und drangen in fie, fich vor Uebertre⸗ 
tung derfeiben zu hüten. Wir finden es immer fche: 
fchwer, ihre Streitigkeiten. zu fchlichten, da fie fehe: 
geneigt find, ſich um Kleinigkeiten zu zanken, und nicht 
eher ruhen, bis ein Miſſtenar dazwiſchen tritt, und in 
einem ernfibaften und enticheidenden Tone mit ihnen 
fpeicht. Nachdem mir feit mehren Monaten ihr. Betra⸗ 
gen und ihre Lebensweiſe genau beobachtet harten, um: 
fie allmählig zu mehr Ordnung, Reinlichkeit und Regel⸗ 
mäßigfeit in ihrem Betragen hinzuleiten, fo hielten wie 
es für zweckmäßig, ihnen. eine Gelegenheit zu geben. 
einzeln mit uns über. den Zuſtand ihrer Kerzen i“ 
forachen. Ä 

David. Trompeter fogte bey dieſer Gelegenheit: 
„AIch ſitze in der Mitte meiner Sünden, mie ein 
Manu, der im Feuer ſitzt, und werde von der Angſt 
. meiner Seele beynahte verzehrt. Ich ſtrecke meine Arme 
aus zum Himmel, und rufe: HErr Jeſu! gieb mie nur 
einen Tropfen Deiner Gnade, um das brennende Feuer 
in, meinem Ianern ansıulöien !”- Wir ermunterten 





ü Ä | 7° 
ihn, ſo lauge un Gnade zu beten, bis er die Vergebung 
der Sünden im Blnte Fein gefunden habe. 

Jakob Adams drückte ſich alſo aus: „Die Sünde 
iſt mein Meiſter; — ich ſoche Vergebung und Be⸗ 
freyung; aber kann fie nicht finden; Es iſt alles um⸗ 
ſonß und aus mit mir.” Der Miſſionar antwortete: 
» Das ſtimmt nicht. mit dem Worte Gottes übereiy. 
FJeſus fast: : ‚Sucher » fo: werdet ihr finden... Es iſt dem⸗ 
nach rin: Beweis; daß du noch nicht recht gefucht haſt. 
7m 49. Dftober kam der alte ˖ Pitt⸗Jäger, ein Tauf⸗ 
fandidate, zu einen Miſſtonar, und ſagte: „Ich 
konme, eine Frage an euch zu machen. Erſtlich: was 
wind mar jeßt wit mir anfangen? und zweytens: was 

foall aus mir werden?” Der Miſſtonar antwortete: 
„Du glaubft, weil du als Taufkandidat angenommen 
‚worden HE, du werdeſt jetzt ſogleich getauft werden; 
aher ich muß dir ſagen, du mußt zuerſt den kennen ler⸗ 
nen, der die Taufe einfeute, und was Er mit diefer hei⸗ 
ligen Handlung im Sinne hat; denn Jeſus fagt nicht 
bloß: Wer getauft wird, — ſondern: wer da glaubet 
und getauft wird, der wird felig: Biſt du durch den 
Glauben mir deinem Erlöſer bekannt, der durch fein 
koſtbares Blut verlorne Sünder erfauft, und die Markt 
bat, dir- deine Sünbes au vergeben‘? Biſt du bereit, 
dein ſchlechtes Leben zu verlaſſen, und dich deinem recht⸗ 
mäßigen HErrn zu übergeben? I dieß der Fall, fo 
werben fich die Felichte deines Glaubens zeigen; da wirft 
‚ mit Gott verföhnt,: und durch das Verdienſt Yet: nam 
der Macht der Sünde und des Teufels befreyt merden: 
Du wirſt erfahren, daß Gott dein gnäbiger Vater, und 
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Du ein begnadigter Sünder biſt. Alsdang wirft di unter 
das Bolt Gortes anfgenenmmeh ,: und Hide gute Gabe 
wird die mitgerbeilt werden” Er. ſieng an zw weinen, 
ad fagte: „Ich habe Feine Worte mehr zu machen)?’ 
und fo gieng er in tiefem Nachdenken nach“ Sans. 

Den 2. Jebruar 1809, Wir wurden durch etnen 
Beweis der Liebe einiger unſerer Rente. gerührt And 
erfreut, Sie kamen ımd beachten uns cin Geſchenk war 
Waſſermelonen, ſpaniſchen Melonen un) andern Fruch 
ten, als Erſtlinge ihres Gartenbodens. Anſere Herzen 
waren voll Dankes gegen Bott für den Gegen/ den Er 
anf ihre Arbeit legte; denn noch iſt es Fein Yale, DIE 
unſer That eine mit Geſträuch bedeckte Wildniß wat. 
“Um ihnen unſere Liebe zu zeigen, machten wir ihnen ein 
Gegengeſchenk mitt unferm Gartenkohl. . ı” 

: Den 17. Februar machten wir bekaunt, Daß der alte 
Pitt⸗Jager getauft, und ein anderer als Taufkandidat 
aufgenommen werden ſolle. Den erſten erinnerten wir 
nachdrücklich, es reiflich zu Überlegen, ob fein Herz 
"anfrichtig vor Bort’fen, und ob er mie Freuden der 
‚Welt, der Sünde; und allen Werken des Teufels eniſa⸗ 
gen, und in wahrer Buße fih dem HErrn darſtellen 
konne, um durch fein Tofbares Blut von allen Sünden 
‚gereinigt zu werden. Wir gaben ihm auf, uns am fol- . 
genden Tag die Antwort zu bringen Er kam, und 
Jagte: „ Seitdem ich ein’ Taufkandidat geworden bit, 
iſt Fein Tag vergangen, an dem ich nicht zu Gott flehte, 
mir meine Sünden zu verzeihen, und mir, als feinem 
:Kinde, einen neuen Namen zu geben. Ich bin feiner 
«Gnade nicht werth; und weil meine theuern Lchrer mir 
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yerage haben, ich Tolle niches-gumidhalteh, was mich 
des Gegend. meiner. Taufe: berauben könnte, ſo muß ich 
noch weiter erklären, daB ich, von meiner Kindheit am, 
einer der ſchlechteſten Menſchen geweſen bin, und daß 
leine Sünde fo abſchenlich if, die ich nicht begangen 
habe, :Ych glaube und fühle: es, daß nichts als die 
frege Vergebungsgnabe Gottes mich retten kann; und 
Kurasuier, grauföpfigen Sünder habe auch feine andere 
fang.” Indem er dieß ſagte, rollten die Chränen 
nder ſeine alten Wangen herab; Diele offenherzige Er⸗ 
Führung eines zrauen Heiden, der Buße Bar, munle 
dihe anfen Eindruck auf und. 

. Bir kbunen nicht umbin, aus bei neneſen Diarien 
** fegensvoll wirkenden Miffien ‚von den Jahren 
4818 und 1813 noch einige Auszuge beyzufügen. 

Den 1. März 1812 wurde 1 Hottentotte und 3 
Kinber'getauft, Nach dem Gottesdienſte beſuchten wir 
unſere Leute in Ihren: Wohnungen, was uns immer 
große Freude macht. Beym Anblick Ihren Gärten fan⸗ 
den mir, dag Gott ihren Fleiß mit mamnigfaltigen 
Früchten geſegnet hatte, : Auf: dem "Boden Ferdinands 
ſahen wir. einen: noch. nicht ganz ausgewachſenen Kür⸗ 
bis, welchher 3 holnandiſche Een im Umfang maß, 
Einige unſerer Leute hatten in ihrenchäufern nicht 
Raum genug, um den Ertrag ihrer Gärten’ aufiuheben 
aber die Korn- Ernte war dieſes Jahr nicht fo veich 
vo ausgefallen - -wie das vorbergehende. 

: Abends ſteckten wir-cin Gehölz in Brand,’ in dem 
1 gerne Tiger aufhalten. Die beſten Schüpen uner 
unſern Hottentotten ſtanden auf dem Poſten, um alles 
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niederzuſchießen, was ans dem Behölz hervor kommen 
würde, aber es zeigte fich Fein Tiger noch Kam xin 
anderes Thier. 

. :Den 26. Mär. Wir erinnerten Pr wit. dantba⸗ 
gerührten Herzen, daß unſer nun ſelig entſchlafent 
Bruder Kohrhammer vor A Jahnen an dieſem Tage. 
das erſtemal bier das Evangelium verkündigte. BR 
beten den HErrn an für das, was Er ſeit dieſer Zeit 
sn Grüne-Kloof gethan bat, indem Er ſo wand 
Seele zu feiner Erkenntuiß geleitet, und bier sig 
Sleine Gemeinde glaubiger Hottentotten gebildet bazı 
die fich feines Heils frenen, . Mehrere von ibnen/ die 
porber Sklaven der Sünde geweſen waren, baben 
bereite im gläubigen Vertrauen auf Ihn und ſein 
Verdienſt dieſe Welt verlaſſen, nachdem fie durch ihren 
Wandel ihren Chriſtenglauben bewährt haben. Da 
wir bisher anf unſerm Hausſaal unſere Verſammlungen 
gehalten batten. und dieſer für die zunebmende Zahl 


wir eines unferee Nebengebäude hiez⸗ ein, in dem ben 
300 Zuhörer Platz finden können, bie mir zur, Er- 
bauung einer Kapelle die nöthigen Mittel haben;: dic⸗ 
fer einfiweilige Verſammlungsort wurde heute von und 
eingeweiht, . Zuerſt kamen wir im: unferm Hausſaale 
zufammen, und dankten dem HErrn für die vielen Seg⸗ 
‚ nungen, die Er uns bier hatte genießen laſſen; wohen Er 
feine Verheißung treulich erfühte: „Wo zwey oder. Drey 
perfausmelt find in meinem Namen, da bin ich mitten 
unser ihnen.” . And nun giengen. wir an ben neuen 
oo . Berfammmungdort, 
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Verſammlungsort, und weihten ihn mit inbrünſtigem Ge⸗ 
bete zu einem Hauſe Gottes ein. Nach dem Gottesdienſte 
benachrichtigten wir die Gemeinde, daß wir eine Armen⸗ 
büchfe aufgeſtellt haben, und daß jeder, der es zu thun 
vermöge, nach der Regel unſers Heilandes, willig und 
unbemerft dns Seinige den Armen beytragen möchte, 
Es war rührend zu fehen, wie Jung und Alt mit der 
berzlichtten Bereitwilligfeit ihre Pfenninge hineinwarfen. 

Am 10, Anguſt kamen unfere:neuen Miſſionsgehülfen, 
die Brüder Gottlob Schulz und Johann Fritſch von 
Gnadenthal bier ben uns an, nnd wir und unſere Ge⸗ 
meinde bewillkommten fie auf’s herzlichſte. 

Am 21. Auguſt hatten fich einige unferer Leute zur 
Trunkenheit verführen laſſen. Wir Tießen fie daher 
zu uns Fommen, und machten ihnen die ernſtlichſten 
Vorſtellungen über dieſes Lafter., das Leib und Seele 
verderben, und daher in unferer Gemeinde durchaus 
nicht gedufder werden könne. Wir boffen,, unfere Er- 
mahnungen werben einen guten Erfolg haben. 

- Den 20. September. Es geflel dem HErrn, heute 
einen befondern Segen auf die Predigt feined Evange⸗ 
liums zu legen, bey der viele unferer Leute und auch 
. Diele Fremde gegenwärtig waren. Nach der Predigt 
famen Berfchiedene, um über ihren Herzentzuſand mit 
uns zu reden. | 

Margarethe Faro fagte: » Wie fol ich es angreifen, 
um zum Srieden Gottes in meiner Seele zu gelangen ? 
Range babe ich mich mit. dem Gedanken getröfter, ich 
hätte eben Feine fo fchwere Sünden begangen, "wit 
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andere Leute; aber ich babe erſt kürzlich ſo fchlechte 
Gedanken in meinem Herzen auffteigen gefeben, daß. ich 
glaube, bätte ich zu den Zeiten unferes Heilandes 
gelebt, ich hätte auch mit feinen Feinden gerufen: 
Kreuzige, kreuztge Ihn!” Nun brach fie iu Thränen 
aus, und fagte: O betet für mich, daB ich felig werde, 

Ein Kind erklärte Sch alſo: „Ich bin ein ungehor⸗ 
fames Kind; ich follte oft beten, aber ich fchäme mich, 
dieß vor meinen Eltern gu thun, und fürchte. mich, in’s 
Gehölze zu schen; aber ich bin fehe unruhig, denn ich 
böre in der Verſammlung, ich müfle zu unferm Heiland 
beten, daß Er ein gutes und gehorſames Kind aus 
mir mache.” 

Sufanna Jäger, eine Communikantinn machte die 
Bemerfung: „Mein Heiland gilt mie über alles im 
Himmel und auf Erden, und ich hoffe, Er werde. mich 
bald zu fich nehmen. Ich freue mich, menn ich an die 
fen Augenblick denke. Der Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls ift immer cine Erquickung für meine Seele; ich 
befomme dadurch ein neues Leben. Dem Aeußer⸗ 
lichen nad) geht es mir fehr fchwer, Bir Wacken 
wor der Ernte hatte ich nichts mehr zu efien als wilde 
Feigen; und wenn ich Speiſe bedarf, fo. fuche ich 
Land -Auftern, und wenn ich darum bete, fo finde ih 
immer etwas zu effen.” 

: Ym 10. November hatten wir einen ſehr ange⸗ 
nchnen Beſuch von Herrn Prediger Campbell und zwey 
enslifchen Miffionarten. Er kam Kürzlich in dieſes 
Land, um die englifchen und holändifchen Miſſionsplätze 
in Süd⸗Afrika zu vifitiren. Am folgenden Tag giengen 
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die in alle Hottentotten - Hütten, und fprachen mit 
mehrern unferer Leute auf eine fehr freundliche und 
zutrauliche Weiſe von der Gnade, die ihnen wieder⸗ 
fahren iſt. Manche beantworteten die vorgelegten 
Fragen ſehr offenherzig. 

Rahel Saul ſagte: „Ja, mein Herr! wir können 
nicht dankbar genug ſeyn für die Gnade, die der 
HErr an und gethan hat. Ich irrte lange in der Wild⸗ 
niß umber, ohne zu wiffen, daß ein Erfäfer it. est 
erſt jn meinen alten Tagen ift mir das Glück zu Theil 
geworden, Ihn Fennen zu lernen. O dag ich nur 
dankbarer dafür wäre ; aber hierinn bin ich weit zurück. 
Er muß. mir mit feinem Geifte helfen, und mir Kraft 
geben, Ihm und meinen Lehrern gehorfamer zu ſeyn, 
und in feinen Wegen zu wandeln. Wir find es nicht 
werth, dag man in ihrem Vaterlande fo liebevoll an 
ung denkt. Ich Bitte Sie, allen unſern Freunden 
und Wohlthätern dafür zu danken.” — Andere erflärten 
fich auf diefelbe Weiſe; . und unfere Freunde fchienen 
fiber ihren Beſuch fehr vergnügt zu ſeyn. Nach dem 
Abendgottesdienit vereinten fie fich mit und zu einem 
gemeinſchaftlichen Danfgebete für die Güte Gottes, 
der dag Licht des Evangeliums fo heile an diefem Ort 
fcheinen Tief, Wir flehten inbrünftig zu dem HErrn, 
daß auch in Afrika die Erkenntniß unferes gekreuzigten 
Erföfers weit und breit ausgebreitet, und viele Na⸗ 
tionen unter feinen Hirtenſtab gefammelt. werden mögen! 
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In dee Beſchreibung der Reiſe bed Herrn Yrebisers Campbell 
findet ſich folgende intereſſante Nachricht von ſeinem Beſuche zu 
Grünekloof: 

„Am Atten ſtanden wir um 5 Uhr auf, und giengen um 
die Häufer herum bis zum Fruͤbſtuͤck, worauf wir mit des 
jungen Leuten Sottesdienft hielten auf die vorige Weife- Here 
Bonaz bielt die geifllidhe Rede. Wir befuchten jede Hotten⸗ 
totten Familie in der Niederlaſſung, ungefähr 44 an ber Babl. 
Sshre Häufer, obgleich niedrige Hütten, waren einfach, "uud 
ihr Anzug im Ganzen ankändig, doch mit einigen Yusnahmen, 
Als man einige fragte, was fie thun würden, wenn ihre Lehrer 
nach Europa zuruͤckkehrten, fo antworteten fie, Be würden ihnen 
folgen , — andere fasten, daß fie einen ſolchen Vorfall nicht 
- überleben koͤnnten. Wir fahen eine Hottentottinn weinen, und 
fragten fie um die Urſache, worauf fie antwortete; fie koͤnnte ſich 
des Weinens nicht enthalten, wenn fie an Leute denke, dievon 
einem fo fremden Lande herfämen, um arme Hottentotten zu 
feben: Am fühlen Abend befuchte ich Herrn Smit's Zimmer 
manng- Werkflätte; als mir vor besfelben fanden, zeigte er mir 
sinen Fleck auf einem benachbarten Hügel, mo vor zwölf Mo⸗ 
naten ungefähr 40 von ber Niederlaffung auf der Wolfsiagd 
waren, weil diefe Thiere unter den Schafen große Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet hatten. Sinbem man fie auffuchte, ſprang ein 
Tiger aus einem Gebuͤſche, und padte einen Hottentotten an 
der Stirne. „FIch konnte nicht zugeben, daß der Hottentott 
getödtet würde,” fagte Herr Smit, „ich näherte mich daher mit 
meiner Flinte, um den Tiger. zu fchiefien, allein als er mid 
bemerfte, verlieh er den Hottentotten, und griff mich an; mein 
Schießgewehr war unnuͤh, denn er hatte meinen Arm augen⸗ 
blicklich in feinem Rachen, als ich meinen Elbogen gegen ihn 
bielt, um mein Seficht zu ſchuͤtzen. Ich drückte feine Gurgel 
mit der andern Hand nieder, knieete auf ihn, und tief die Hot⸗ 
tentotten um Hülfe. Als fie mich in Gefahr ſahen, fo wagten 
fe ihr eigenes Beben, um das meinige zu retten. Sie kamen 
berbeugelaufen, einer von ihnen ſchoß ihn todt, und wir nahmen 
fein Fell mit nad) Haus.” Er hatte Herrn Smit den Arm bis 
aufs Bein durchgebiſſen, und diefer hatte lang mit der Wunde, 
bis fie zubeilte, zu thun. Wir fahen den Hottentotten, der 
zuerſt angegriffen worden war; er trägt das Beichen von dem 
Zaͤhnen des Tigers noch am feiner Stirne ‚und wird es behalten, 
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fein ganzes Leben Lang. Wir tranten in einem Dirficht von 
Bäumen nahe am Haufe Thee, mo es fchön kühle war, und - 
während dem laſen ein Dußend Mädchen in der heiligen Schrift, 
und fangen ein Lied. Mbends Hatten wir Gottesdienſt in ber 
Kapelle, wie vorher. Bey unſerer Zuruͤckkunft in’s Miſſions⸗ 
Haus beteten wir gemeinfäyaftlich um den gluͤclichen Fortgang 
der Miſſion zu Gruͤnekloof. 

Am 12. ſtanden wir alle um 4 Uhr auf, tranken Kaffee mit 
den Brüdern und ihren Weibern, und ſetzten uns in den Wagen. 
Einige Hottentottinnen fangen einen Lobgeſang als Gebet fuͤr 
uns, wie wir Abſchied nahmen. Als wir gegen das Ende des 
Dorfes kamen, fanden wir gegen vierzig Hottentotten beyſam⸗ 
men, welche ein Abſchiedslied anſtimmten, das wir mit dem 
Liede beantworteten: ,„ Preis Gott, von dem aller Gegen 
‚ fließt ze ꝛe.“ Is Ganze fab aus, als wenn wir in’s para» 
diefifche Beitalter zurückgekehrt wären. Schrecklich muß die Ver 
derbniß desienigen Theils der Welt feyn, wo man fich dergleichen 
Znſtituten, wie diefe find, widerfeßen kann. Großes Gute kön. 
nen fie bewirken, allein Schaden können fie nicht thun. Das 
Bouvernement der Kolonie if, fehr zu feiner Ehre, gütig gegen 
fie gewefen. Die armen Hottentotten fagten uns alle auf ihre 
Weiſe ein Lebewohl, welches erwiedert wurde, und von feinem 
ohne Ruͤhrung. Sie fanden und fahen uns nach , fo lange wie 
ihnen im Geſicht waren. 

Bey unferer Zuruͤckkunft in die Kapſtadt fanden wir, daß 
Herr und Frau Saß, Mifflonarien von der Gilberguelle anges 
fommen waren, mit dem alten Kapitän Kot von demfelben 
Blage, mit denen wir viele Unterredungen über den Zuſtand der 
Angelegenbeiten in jener Gegend hatten. - 

Am 17. Morgens befuchte ich der Frau Smit Freyſchule für 
Sklaven, welche zwey oder dreymal in der Woche zufammen 
fommt, und gegen 150 Schwarze unb Braune von 6 bis 30 
Sahren enthält. Frau Smit faß auf einem erbabenen Platz in 
ber Mitte des Saals, wo fie Iefen Jehrt, den Vorſaͤnger macht, 
und die Schule mit einem feyerlichen Gebete fchließt. Ver⸗ 
fchiedene Frauenzimmer und drey oder vier nom männlichen 
Geſchlechte unterftügten fe beym Unterricht.” 
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Bifitationdreife bes Herrn Prebigers Camphen 
| in das Junere von Afrika. 
(Londbner Miffions» Sozietät.) 


Herr Prediger Campbell ſegelte den 24. Juny 1812 
mit dem wichtigen Auftrage der Londner Miſſions⸗So⸗ 
sietät von. England nach Güd-Mfrifa ab, die verfchie- 
denen Miffionsniederlaffungen der füblichen Länder die⸗ 
ſes Welttheiles zu beſuchen, die nöthigen Vorkehrungen 
zu ihrer weitern Ausbildung zu treffen, und ſich nach 
verſchiedenen neuen Plätzen umzuſehen, auf denen neue 
Miſſions⸗Stationen errichtet werden könnten. Herr 
Campbell kam am 24. Oktober in der Kapſtadt an, 
und bielt ſich ſowohl bier als in der Gegend mehrere 
Donate auf, bis er, nach manchen nothwendigen Vor- 
bereitungen , feine fchwierige und gefahrvolle Reife in 
das Innere von Afrika antreten konnte. 

Am 20. März 1813 erreichte er Bethelsdorf, dag 
etwa 500 englifche (108. deutfche) Meilen von der 
Kapſtadt entfernt if, und fand dort einen böhern Brad 
von Civiliſation, als er nach deu Gerüchten, die man 
bey feiner: Ankunft in Süd⸗Afrika in Umlauf febte, 
erwartet hatte, Er traf dort Hottentotten an, die ver- 
fehiedene Brofeffionen treiben, und ein angebautes Feld, 
Das ſich Hber 2 englifche Meilen auf beyden Seiten 
des Fluſſes erfiredte, Das Rindvieh war von 216 auf 
2206 Stücke herangewachfen; auch murden jährlich 
300 — 400 Kälber geworfen, von denen jedes Fahr 
nicht weiter als 50 gefchlachter werden durften. — 





467 


Die ſegensvollen Wirkungen des Chriſtenthums legten 
ſich in verſchiedenen wohlthätigen Anſtalten zu Tage 
welche die neuen Einwohner unter ſich errichtet haben. 
Sie beſitzen eine Kaſſe für Arme und Kranke, die ein 
Bermögen von 250 Reichdthalern hatte, und hatten 
im Sinne, ein eigenes Armenhaus zu bauen. Chen fo 
haben fie ein nemeinfchaftliches Kapital zur Verbeſ⸗ 
Terung der Tofonie angelegt, das fich anf 130 Thaler 
und 30 Stück Rindvieh beläuft; auch haben fie inner- 
halb 12 Monate 70 Thaler zur Mitnonotage bey⸗ 
getragen. 

Von Bethelsdorf ſetzte Herr Campbell ſeine Reiſe 
an den Grenzen des Kaffernlandes durch eine wilde, 
faſt ganz unbewohnte, Gegend fort, um im Zurefelder⸗ 
Diſtrikt am großen Fiſchfluſſe zwey Plätze für nene 
Miſſionsniederlaſſungen auszuwählen; da die Regie 
tung verſprochen hat, die nöthigen Grundſtücke dazu 
zu geben. Er beſtimmte hiezu zwey taugliche Plätze, 
an denen von Bethelsdorf aus die Miffionarien Ulbricht 
und Bartlett neue Miffionsanlagen machm werden. 

Hierauf reiste er in nordweſtlicher Richtung nach 
Graaf⸗ Reinet, wo Herr Kicherer wohnt, und fah hier 
die ſegensvollen Wirkungen feiner Arbeit. Herr Campbell 
blieb eine Woche bier, und traf mit Heren Burchel, 
einem ‚botanifivenden Reifenden, zuſammen, der gerade 
ans den nördlichen Gegenden Afrika's berfam, und ihm 
die bee Anweifung au feiner weitere Reife geben 
Tonnte. 

Am 10. May 1813 trat er nun feine Reife nach dem 
Orangefluß an. Herr Kicherer und andere Freunde 
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begleiteten ihn 7 Tagreiſen, bis zu den Grenzen der 
Colonie; und predigte überall, mo er Gelegenheit dazu 
fand, den Banern und Heiden, von denen manche noch 
sie etwas von Gott gehört, auch Fein Wort in ihrer 
Sprache hatten, welches das höchſte Weſen hezeichnet. 
Er durchkrenzte das Land der wilden Sufchmänner, big 
er den Orangefinß erreichte; und nachdem er in öſtlicher 
Richtung bey 100 (engliſche) Meilen an feinen Ufern 
bingereigt war, fand er eine Furth, die cr glücklich 
überſetzte. Nach feiner Schilderung iſt dieſer Fluß brei⸗ 
ter als die Themſe bey London. 

Am folgenden Tag erreichte er Klaar Water, (nun⸗ 
‚mehr Griqua⸗Stadt genannt) eine Miſſionsniederlaſſung, 
‚auf der feit einer Reihe von Jahren die Brüder Ander- 
fon, Kramer und Janz gearbeitet haben, Hier blieb ce 
dießmal nur menige Tage, und fehte, in Begleitung der 
Miffiongrien Anderfon, Kok und Hendrid, feine Reife 
‚weiter fort, um tiefer im Lande eine graße und vollreiche 
Stadt aufzuſuchen, die ihm befchrieben worden war, . 

Nachdem fe 10 Tage in nord⸗ nord⸗öſtlicher Rich⸗ 
sung gereist waren, . Iamen. fie bey der Stadt Latakku 
an, die .beyläufig 4500 Hänfer und etwa 8000 Einwoh⸗ 
ner in ſich faßt, und artig gebaut if. Hier martete er 
40 Tage lang auf den König Matibi, der auf einer 
Schafaleniagd abweſend war, und ben: dem . Herr 
Campbell nach feiner Ankunft bey Sonnenuntergang 
eingeführt wurde, Er.bat ihn um Erlaubniß, feinen 
Leuten Miffisnarien fenden zu dürfen, um fie mit der 
Religion Jeſn Chriſti bekannt gu machen. Nach. ein 
paar Einwärfen, die ihm Here Campbell zur Zufrieden 
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beit beantwortete, gab der Künig folgende Tafonifche 
Antwort: „ Sender fie, und ich will ihr Vater feyn.” 
Auf Verlangen des Königs mard der Antrag auch dem 
Volke Öffentlich vorgetragen, und von demſelben ge⸗ 
nehmigt. 

Herr Campbell erfuhr hier, daß 20 Volksſtãmme 
nördlich von Latakku wohnen, welche ſämmtlich dieſelbe 
Sprache reden, und noch ziviliſirter ald bie Bewohner 
Lattaku's ſeyn ſollen. 

Von Latakku reiste er öſtlich, und erreichte nach 5 
Tagen eine Coranna⸗Stadt, Namens Malapitze. Auch 
hier erhielt er vom Chef und vom größern Theile des 
Volkes die Erlaubnifi, Miſſionarien ſenden zu dürfen, 

Von da ſetzte Herr Campbell ſeine Reiſe längſt des 
Fluſſes Ralalaren weiter fort, bis zu feinem Ausfinfe 
in dem großen Orangefluß, der fich, wie Herr Campbell 
die Entdeckung machte, aus 4 einen Strömen, dem 
Dalalaren, dem gelben Fluß, und zwey andern bildet, 
die er nach feinen beuden Freunden, den Craddock⸗ und 
Alexanderfluß, benannte, 

Bon da kehrte er mit feinen Freunden nad 
Srigua-Stadt zurück, nachdem er eine Reiſe von 6 
Wochen gemacht hatte, und bielt fich hier 14 Tage 
anf, um die Angelegenheiten dieſes Miſſionsplatzes in 
Ordnung zu bringen. "Nun ſchlug er in weſtlicher 
Richtung ‚einen ganz neuen Weg quer über den Eonti- 
nent von Afrika ein, indem er immer den Lauf des 
großen Orangefluſſes verfolgte, und erreichte am 413: 
September 1813 Klein Namaqualand auf dem weſtlichen 
Ufer deffelben, wo er das Vergnügen hatte, mit den 
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Miſſten arien Albrecht, Schmelen und Einer zuſam⸗ 
menzutreffen. 

Bon bier ſchickte er Herrn Schmelen (aus Hannover 
gebürtig) nach den Mündungen des großen Fluſſes ab, 
die von bort ungefehr 10 Tagreifen entfernt And, wm 
wo möglich zu unterfuchen, ob fich nicht vom Cap ber 
zur See die nöthigen Berräthe in deu Fluß hereinbriu⸗ 
gen ließen. Sollte dieß thunlich ſeyn, fe würde dich 
den Eolonifien an diefem Fluß die größten Bertheile 
gewähren, und die Mühe und Koflen Tanger und be⸗ 
fchwerlicher Landreiſen erfparen. 

Herr Schmelen war beauftragt, nach genauerer Er⸗ 
forſchung der Küſte des großen Namaqualandes, wo mög- 
lich in das Damara-Land einzudringen, und über feine 
Bewohner ſowohl, als fiber die noch höher nördlich 
gelegenen Gegenden, die den Europäern bloß dem Namen 
wach befannt find, genauere Erkundigungen einzuziehen. 

Nach einem Befuche auf der letzten Miſſionsſtation 
Bela Tam Herr Campbell nach 9 Monaten wohlbehalten 
nach der Kapfladt, und am 3. May 1514,’ nach glück⸗ 
licher Vollendung feines Auftrags, nach England wie⸗ 
der zurück. 

Wir fanden es für zweckmäßig, unfere Lefer in ge⸗ 
draͤngter Kürze mit dieſer Bifitntionsreife des Herrn Bre- 
diger Campbells befannt zu machen, da fich nicht nur die, 
dem Hefte beugefügte, Karte vom füdlichen Afrika auf 
Diefelbe bezieht, fondern fie zugleich einen kurzen Umriß 
des ausgedehnten Miſſionsgebietes im fich faßt, auf dem 
gegenwärtig auf Die ſegensvollſte Weiſe dad Evangelium 
Chriſti verfündige wird. 
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Lefer, welche eine vollſtändige Kenntniß hievon zu 
erhalten wünſchen, verweiſen wir auf die fer lehrreiche 
Schrift, die Herr Campbell nach feine Zurücklunft 
unter dem Titel: Trävels in South Africa unter- 
taken at the request of the Missionary Society by 
John Campbell. London 1815”; herausgegeben bat, 
und von welcher eine gutgerathene deutſche Ueber⸗ 
ſetzung (Reifen in Süd⸗Afrika, unternommen auf Bir 
langen der Miffionsgefelfchaft , von Irhann Campbell. 

Nürnberg bey Friedrich Campe, 1816 ) erſchienen ei 
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Reiſe des Miſſionars Schmelen zu den Muͤudum 


gen des großen Orangefluſſes in das Groß⸗ 


Ramaqua⸗ und Damaraland. 


Man hatte Herrn Schmelen Mifſionar in Mein⸗Nu⸗ 
maqualand, gebeten, die Mündungen des großen Fluſſes 
in Groß⸗Namaqualand und das Damaraland zu erfor⸗ 
ſchen; nnd er unternahm winig diefe gefährtiche- Reife, 
Weil man mehrere Monate Tang nichts von. ihm hörte, 
fo war man Seinetwegen fehr in Sorgen. Diefe find 
nun gehoben, indem feine intereffanten Reifeberichte bey 
der Geſellſchaft eingegangen ſind, aus denen wir bier 
einiges mittheilen : 

- Den 13, April 1814 empfahlen wir uns Gott im 
Sehe, und reisten Abends um 5 Uhr von Pella ab, 
Tonnten aber wegen flarfen Regengüſſen nicht weit 
vorwärts kommen. 


* 
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Den 14. April. Der Weg, ben überall große 
Steine bededten, mar ſehr beſchwerlich. Zweymal 
mußten wir den Wagen ausbeſſern. Wir machten bey 
einer Duelle, Namens Namiais, Halt. 

Den 15ten. Nachdem mir beute einen fleilen Berg 
paffirt hatten, wo wir beym Hinabfahren den Wagen 
wit Stricken zurücdhalten mußten, fo erreichten wie 
endlich Abends den großen Fluß, und reisten mehrere 


Stuunden Tang an feinen Ufern bin, bis wir eine Stelle, 


Namens Handaus, erreichten, wo einige unſerer Leute 
voriges Jahr Gärten angelegt hatten, in bie fie dag 
Waſſer vom großen Fluß leiteten. Der Steom bildet 


dier verfchiedene Inſeln; aber diefe liegen zu hoch, als 


Daß das. Wafler in fie geleitet werben könnte. 

Den 16ten paffisten wir das ausgetrodnete Beet 
des SHartbrafifluffes, in dem wir eine Infel fanden, 
Die bey 30 Yucharten gutes Land zu haben fcheint, 
und ganz mit Gebüſch bewachſen if. Wir faben bier 
eine graue Schlange, die etwa 2 Ellen lang war, und 

* die Dice eines Mannsichentels hatte. | 

Den 20ften. Nachdem wir vor einigen Tagen de 


. Ufer des großen Fluſſes hatten verlaffen müſſen, um 
. tinen großen Umweg um einige Berge au nehmen, : die 


meift aus Sandboden befianden, machten mir zu Na—⸗ 
nauwiß Halt, wo einige Leute auf uns fließen, denen 
ih das Wort des Lebens verfündigte. Hier fanden 
wir einen Maun aus einem benachbarten Kraal, der 
mit dem Weg zu. den Mündungen des Fluſſes befannt 
it, Die nur noch 2 Tagreifen von uns entfernt find, 
Diefer Mann Fonnte nicht begreifen, daß er eine Gede 


473. 


babe; auch konnte er fich gar Feine Vorſtellung von ei⸗ 
nem Wefen machen, das größer ift als ein Menſch; er 
äußerte aber ein großes Verlangen nach Unterricht, 

Den 26ften, Morgens, kamen zwey Buſchmänner zu 
uns, mit denen ich folgende Unterredung hatte: 

„Habt ihr je von Miſſionarien gehört, die in die⸗ 
ſem Lande ſind? — Nein. — Habt ihr noch nie etwas 
von Gott oder Jeſu Chriſto gehört? — Nein. — Was 
halter ihr für gut, und was für böfe? — Alles, was. 
wir thun, iſt gut, und nichts böſe. — Habt ihr noch. - 
nie mehr Bier getrunken, als ihr fol? — Ja. — I 
dieß etwas Gutes? — Nein, dieß if nicht, recht, — 
wir müflen es gefteben. — Wer bat die Sonne dort 
an den Himmel bingeftellt, und wer hält fie, daß fie 
nicht auf euch fällt? — Das willen wir nicht; haben 
uns aber. fchon: oft Darüber gewundert. — Haben wohl 
die Menfchen die Sonne, den Mond, die Sterne, die 


Berge a f, m. gemacht? — Das wiſſen wir nicht.” — 


Nun fagte ich ihnen, Gott babe diefes Alles gemacht; 

und diefer Gott babe uns Lieb, und feinen eingebornen ' 
Sohn in die Welt gefandt, um und von unfern Sün- 
den zu erlöfen, damit wir nad) diefem Leben glüdlich 
werden. — » Das hören wir gerne; das gefällt uns ;” 
gaben fie zur Antwort. Auf meine Frage, ob fie glau⸗ 
‚ ben, daB ihr Körper, oder etwas anderes in ihnen 
denfe, brachen fie in ein Gelächter aus; dieß veran⸗ 
laßte mich, fie mit ihrer Seele bekannt zu machen, 
amd ihnen zu fagen, diefe fen unfterblichz alle Men- 
fen werden einft auferfichen, und von Gott nach der 


47h 
Beite, wie fe in dieſer Welt gelebt haben, gerichtet 
werden: aber Dieh Team ideen sau umslaublich vor. 

Erdlich bekamen wir dei Dice zu Seßcht, Das 
meine Leute zuvor nie geſches hatten, unb vor Dem fc 
6, wesen dem Geränkh der Wclienbrcchung , fehe 
frchteten. Nehe am Wfcr licgen 2 TYakin in der 
Mündung des Flaſſes; He ſcibſt feheinen ſehr Ste zu 
ſera; aber fleine Fiſche giebt es hier in Bra. Bir 
trefen bier fein mernſchliches Beſen. Die Leit in 
fũhler, d6 im Imern. Da wir in ber Nähe des 
uUfers Tein Baſſer fanden, fo muhte ich Abends za 
meinem Bayın zurüd. 

Am 4. Mau, Abends, erreichten wir endlich die 
Nündung des Fluſſes. Der Boden am Ufer fü frucht⸗ 
bar; auch liegen mehrere Tafeln im Fluſſe, die zum 
Fruchtbau tauglich zu feyu fcheinen. Bey Auſchwel⸗ 
len de6 Fluſſes aber werden dick, mit Ausnahme cisi- 
ser Anhöhen, unter Waller geſezt; allein Dice Ucher- 
Ichwemmungen machen fie fruchtbar. Auf eine Tagreiſe 
yon der See ſieht man feine Bäume, nur au der 
Mündung des Fiuffes finder ſich hie und da einer, den 
die Fluth hergeſchwemmt su haben ſcheint. Die vwidden 
Sandbãnke würden das Einlaufen eines Schiffes in 
Meile Breit iR, fehr fchwierig machen. Die Fluth 
dringt nicht weit in den Strom berein, und wir fün- 
den bey den Inſeln fühes Waller. Fiſche, wilde En 
ten, Gänſe m. f. w. giebt es bier im Ueberſiuß. “Ich 
verfuchte es, zu Pferd über den Fluß zu kommen; da 
ich aber ungefche in der Mitte war, verfanf mein 
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Sferd in den Triehfand, und ich fiel in's Waller, — 
wurbe aber gnädig erhalten. Gpäter kreuzte ich auf 
einem Holsfloß über den Fluß. Mehrere Parthien fchei- 
nen fruchtbar au fenn. Abends kehrte ich wieder auf's 
andere ufer zurüd, 

Am 16. Day rücdten wir in’s Gtoß⸗ Namaquas⸗ 
Land ein; wobey ein Buſchmann unſer Führer war. 
Die Gegenden, durch die wir zogen, ſind mit Gebüſch 
und Gras bedeckt. Unterwegs gab es manche Geſpräche 
mit unſerm Buſchmann. Ich fragte ihn z. B. „Haſt 
du nicht auch ſchon von Niſſionarien gehört, die in 
dieſem Lande find? — Ja. — Möchteft du dich nicht 
gerne unterrichten laſſen? — Ja, denn Dad, was ich von 
euch hörte, ift mein Leben. — Haft du ein Weib umd - 
Kinder, wäre es dir nicht recht, wenn dieſe unter 
yichtet würden? — Ya, befouders. meine Kinder, — 
Was willſt du ihnen fagen, wenn du zu ibnen nach 
Hauſe kommſt? — Ich werde ihnen die gute Nachricht 
ſagen, die ich: von euch gehört habe, — Haft du Deine. 
Kinder nicht auch fehon etwas gelehrt? — Fa, Ich lehre 
Be arbeiten, und nichts Böſes zu thun. — Glaubſt du, 
daß der Menfch aus Leib und. Seele beſteht? — Ja, 
das glaube ich, — Stirbt Die Seele mit dem Leib? — 
Nein, unfere Seele kann nicht ſterben, wenn unfere 
Geele von uns genommen ift, febte er hinzu, fo ſagen 
wir, der Menfch fen geftorben. — Wer nimmt die Seele 
bon ung? — Bott.” — Auf diefe Weite geigte'fich der 
Bufchmann zu unferer Freude als ein verſtändiger unter⸗ 
richtsfäbiger Menſch. 
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unſer Weg war ſehr befehwerlich, und nirgends mar 
Waſſer zu finden, Kein menfchliches Weſen fcheine in 
diefer Gegend fich aufzuhalten. 

Am 29. Man kamen wir zu Kobus⸗Kraal an; die 
Leute freuten fich über meine Ankunft, und erflärten 
ihre Bereitwilligfeit, fich unterrichten u laſſen. Am fol- 
genden Tage wohnten bey 50 Ramaquas unſerem Got⸗ 
tesdienfte bey. Nach demſelben Tamen 3 Buſchmämer 
zu uns ber, mit denen ich folgendes Gefpräch hatte: 
„Woher kommt ihr? — Bon dort ber. (nach Often 
deutend ). — Warum babe ihr dieſe Reife gemacht ? — 
Borige Nacht fagte uns eines unſerer Kinder, ein Leh⸗ 
rer fol zu uns kommen; und jetzt find wir beaierig zu 
erfahren, was ihr ums zu fagen habt. — Habt ihr ſchon 
etwas von Miffionarien gehört? — Nein, niemals. — 
Hat man. euch fchon etwas von Gott oder Jeſu Chrifte 
gefagt. — Nichts als was wir heute diefen Morgen 
von euch hörten, und was enre Lente uns gefagt haben. 
— Sind alle eure Handlungen gut? — Mich dünkt, 
einige find gut, und andere böfe. — Iſt es euer Fleiſch 
und Blut, welches denft? — Ich glaube, es if mein 
Körper. — Haft du denn fchon einen todten Menfchen 
denfen oder fprechen gefeben, ob er gleich einen Körper 
bat? — Nein, es kann alfo unfer Körper nicht fein, 
fondern etwas anders. Ich denfe, fagte ein Anderer, 
es muß etwas in uns fen, das den Körper verläßt, 
wenn die Leute ſterben. — Recht fo, aber was ift das? 
— Das kann ich euch in der That nicht fagen. — Und 


num erflärte ich es ihnen. | 
Am 
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Am 4. Juny kamen wir ben der Klip⸗Quelle an, die 
flärkfte, die ich noch im diefem Lande gefehen habe. 
Nicht‘ weit davon iſt noch eine Andere. Der Boden 
ift gut, und fcheint für eine Miffionsanlage tauglich zu 
ſeyn. Ich befuchte den bier wohnenden Chef eines Na⸗ 
maquas⸗Kraal; und machte folgende Fragen an ihn: 
„um welche Zeit habt ihr am meiſten Regen im dieſem 
Lande? — Wenn die Bäume anfangen auszufchlagen, 
Dann haben wir 3 oder 4 Tage nacheinander Gewitter. 
— Habt ihr fonft feinen Regen? — Ja, vom Norden 
ber, bisweilen ziemlich ſtarke. — Gehört euch. diefer 
Platz? — Fa, ich habe ihn für 5 Tabaksrollen gelauft. 
— Bie lange ſeyd ihr bier? — Seit 10 Jahren. — 
Habt ihr immer mit den benachbarten Stämmen im 
Srieden gelebt? — Ya, ich. hatte noch nie einen Streit, 
mit ihnen. — Send ihr und eure Leute bereit, euch, 
unterrichten zu laſſen? — Ja, das babe ich fchon Yang 
gewünſcht. — Wollt ihr die Klip⸗Quelle zu einer Miſ⸗ 
fions - Station hergeben? — Ya, von Herzen gern. — 
Wollt ihr auch Fremden erlauben, hieher zu kommen, 
um fich unterrichten zu laſſen? — Ja, einem Jeden, 
der hieher -Eommen mag. — Bon welchem Stumm find 
die Leute, die euch am nächtten wohnen? — Vom 
Heinen Kaup. — Sind fie friedlich? — Sie find. ſehr 
gut. — Wie viel find ihrer? — Ich weiß es nicht, es 
iſt ein Kraal. — Legen fie Gärten an? — Fa, fie 
pflanzen Tabak, Dagga u. f. mw. 
. ( Die Sortfebung folgt.) 
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Miſſtouarien Albrecht, Schmelen und Ebner zuſam⸗ 
menzutreffen. 

Von hier ſchickte er Herrn Schmelen (aus Hannover 
gebürtig) nach den Mündungen des großen Fluſſes ab, 
die von dort ungefehr 10 Tagreifen entferne find, um 
wo möglich zu unterfuchen, ob fich nicht vom Gap ber 
zur See die nothigen Borräthe in den Fluß hereinbrin⸗ 
gen ließen. Sollte dieß thunlich ſeyn, fo würde dieß 
den Eoloniften an diefem Fluß die größten Vortheile 
gewähren, und die Mühe und Koften langer und be⸗ 
ſchwerlicher Landreiſen erſparen. 

Herr Schmelen war beauftragt, nach genauerer Er⸗ 
forſchung der Küſte des großen Namaqualandes, mo mög⸗ 
lich in das Damara⸗Land einzudriugen, und über feine 
Bemohner ſowohl, als Über die noch höher nördlich 
gelegenen Gegenden, die den Europäern bloß dem Namen 
nach bekannt find, genauere Erfundigungen einzuziehen. 

Nach einem Beſuche auf der Testen Diiffionsflatien 
Bela kam Herr Campbell nach 9 Monaten wohlbebalten 
nach der Kapftadt, und am 3. May 1814,’ nach glüd- 
licher Vollendung feines Auftrags, nach England wie- 
Der zurück. 

Wir fanden «8 für swedmäßig unſere Lefer in ge 
draͤngter Kürze mit diefer Bifitationsreife des Herrn Pre 
Diger Campbells befannt zu machen, da fich nicht nur die, 
dem Hefte bengefügte, Karte vom fühlichen Afrika auf 
diefelbe besicht, fondern fie zugleich einen kurzen Umriß 
des ausgedehnten Miffionsgebietes im fich faßt, auf dem 
gegenwärtig auf die ſegensvollſte Weiſe das Evangelium 
Chriſti verfündige wird. | 
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Lefer, weiche eine vollſtändige Kenntniß hievon zu 
erhalten wünſchen, verweiſen wir auf die ſehr lehrreiche 
Schrift, die Herr Campbell nach ſeiner Zurückkunft 
unter dem Titel: Travels in South Africa unter- 
taken at the request of the Missionary Society by 
John Campbell. London 1815”; herausgegeben bat, 
und von welcher eine gutgeratbene deutſche Ueber⸗ 
fegung (Reifen in Süd-Afrifa, unternommen auf Bits» 
langen der Miffionsgefellfchaft,, von Johann Campbell; 
Nürnberg bey Friedrich Campe, 1816.) erſchienen iſt. 
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Keife des Miſſionars Schmelen zu den Muͤudun⸗ 
gen des großen Orangeſluſſes im das Groß⸗ 
Namaqua⸗ und Damaraland. 


Man hatte Herrn Schmelen , Miſſionar In Klein⸗Nu⸗ 
maqualand, gebeten, die Mündungen des großen Fluſſes 
in Groß-Namaqualand und dad Damaraland zu erfor 
ſchen; und er unternahm willig diefe gefätwliche.- Reife, 
Weil man mehrere Monate lang nichts von ihm hörte, 
fo mar man Seinetwegen fehr in Sorgen. Diefe find 
nun gehoben, indem feine intereffanten Reifeberichte bey 
der Geſellſchaft eingegangen find, ans benen wir hier 
einiges mittheilen : 

Den 13. April 1814 empfablen wir und Gott im 
Weber, und reisten Abende um 5 Uhr von Bella ab, 
Tonnten aber wegen ftarfen Regengüſſen nicht weit 
yorwärts kommen. 
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. Den 14. April. Der Weg, den überall große 
Steine bededten, war ſehr beichwerlih. Zweymal 
mußten wir den Wagen ausbeſſern. Wir machten bey 
einer Duelle, Namens Namiais, Halt. 

Den 15ten. Nachdem wir heute einen fleilen Berg 
yaffırt hatten, wo wir beym Hinabfahren den Wagen 
mit Stricken zurücdhalten mußten, fo erreichten wir 
endlich Abends den großen Fluß, und reiſten mehrere 


Stunden lang an feinen Ufern bin, bis wir eine Stelle, 


Namens Handaus, arreichten, mo einige unſerer Leute 
voriges Jahr Gärten angelegt hatten, in die fie das 
Waſſer vom großen Fluß Teiteten. Der Strom bildet 


- bier verfchiedene Inſeln; aber diefe liegen zu hoch, als 


daß das. Wafler in fie geleitet werben könnte. 
Den Aöten paffirten mir das ausgetrocknete Beet 
des Hartbraftfluffes, in dem wir. eine Inſel fanden, 


die ben 30 Jucharten gutes Land su baben fcheint, 


und ganz mit Gebüſch bewachſen if. Wir faben bier 
eine graue Schlange,.die etwa 2 Ellen lang war, und 
die Dice eines Mannsſchenkels hatte, 

Den 20ften. Nachdem wir vor einigen Tagen - die 


Ufer des großen Fluſſes hatten verlaſſen müſſen, um 
einen großen Umweg um einige Berge zu nehmen, die 


meift aus Sandboden beflanden, machten mir zu Na—⸗ 
nauwiß Halt, wo einige Leute auf ums fließen, denen 
ih das Wort des Lebens verfündigte. Hier fanden 
wir einen Daun aus einem benachbarten Kraal, der 
mit dem Weg zu. den Mündungen des Fluſſes befannt 
it, Die nur noch 2 Tagreifen von - und entfernt find. 
Diefer Mann konnte nicht begreifen, daß er eine Seele 
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babe; auch konnte er fich gar Feine Vorſtellung von ei⸗ 
nem Wefen machen, das größer ift als ein Menſch; er 
äußerte aber ein großes Verlangen nach Unterricht, 

Den 2bften, Morgens, Famen zwey Buſchmänner zu 
und, mit denen ich folgende Unterredung batte: 

„Habt ihr ie von Miffionarien gebört , die in dies. 
fem Lande find? — Nein. — Habt ihr noch nie etwas 
von Gott oder Jeſu Chrifto gehört? — Nein. — Was 
halter ihr für gut, und mas für böfe? — Alles, was. 
wir thun, iſt gut, und nichts böfe, — Habt ihr noch. - 
nie mehr Bier getrunken, als ihr follt? — Ja. — IH 
dieß etwas Gutes? — Nein, dieß if nicht, recht, — 
wir müfen es gefteben. — Wer bat die Sonne dort 
an den Himmel bingeftellt, und wer hält fie, daß fie 
nicht auf euch Fällt? — Das willen wir nicht; baben 
uns aber fchon oft darüber gewundert, — Haben mohl 
die Menfchen die Sonne, den Mond, die Sterne, die 
Berge u. f. m. gemacht? — Das wiſſen wir nicht.” — 
Nun fagte ich ihnen, Gott habe diefes Alles gemacht; 
und diefer Gott babe uns lieb, und feinen eingebornen ' 
Sohn in die Welt gefandt, um und von unfern Sün- 
den zu erlöfen, damit wir nach diefem Leben glücklich 
werden. — » Das hören mir gerne; das gefält und;” 
- gaben fie zur Antwort. Auf meine Frage, ob fie glau⸗ 
ben, daß ihr Körper, oder etwas anderes in ihnen 
denke, brachen fie in ein Gelächter aus; dieß veran- 
laßte mich, fie mit ihrer Seele befannt zu machen, 
und ihnen zu fagen, diefe fen unfterblich; alle Men⸗ 
ſchen werden einſt auferfieben, und von Gott nach der 
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Weite, wie Me in dieſer Welt gelebt haben, gerichtet 
werden; aber dieß kam ihnen ganz unglaublich vor. 

Endlich bekamen wir das Meer zu Geſicht, das 
meine Leute zuvor nie gefeben hatten, und wor dem fie 
ſich, wegen dem Geraͤuſch der Wellenbrechung, ſehr 
fürchteten. Nabe am Ufer liegen 2 Inſeln in der 
Mündung des Fluſſes; fe ſelbſt ſcheinen ſehr öde zu 
ſeyn; aber kleine Fiſche giebt es hier in Menge. Wir 
srofen bier kein menſchliches Weſen. Die Luft if 
kühler, als im Innern. Da wir in ber Nähe des 
Ufers Fein Waſſer fanden, fo mußte ich Abends zu 
meinem Wagen zurück. 

Am 4. May, Abends, erreichten wir endlich die 
Mündung des Fluſſes. Der Boden am Ufer iſt frucht⸗ 
bar; much liegen mehrere Infſeln im Fluſſe, die zum 
Fruchtbau tanglich zu ſeyn ſcheinen. Beym Anſchwel⸗ 
len des Fluſſes aber werden dieſe, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Anhöhen, unter Waſſer geſetzt; allein dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmungen machen ſie fruchtbar. Auf eine Tagreiſe 
von der See flieht man Feine Bäume, nur an der 
Mündung des Fluſſes finder fich bie und da einer, den 
die Fluth hergeſchwemmt zu haben fcheint. Die vielen 
Sandbänke würden das Einlaufen eines Schiffes in 
den Fluß, der bey feiner Mündung etwa eine deutſche 
Meile breit it, fehr fchwierig machen. Die Fluth 
dringt nicht weit in den Strom herein, und wir fan- 
den bey den Inſeln ſüßes Waſſer. SFifche, milde En- 
ten, Gänſe u. f. mw. giebt es bier im Ueberfluß. Ich 
verfuchte es, zu Pferd über den Fluß zu kommen; da 
ich aber ungefehr in der Mitte war, verſank mein 
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ferd in den Triehfand, md ich fiel in's Wafler, — 
wurde aber gnädig erhalten. Später. Freuste ich anf 
einem Holsfloß Über den Fluß. Mehrere Parthien fchei« 
nen fruchtbar zu fenn. Abends kehrte ich wieder auf's 
andere Ufer zurück. | 

Am 16. May rückten wir in’s Groß⸗ Namaquas⸗ 
Land ein; wobey ein Buſchmann unſer Führer war. 
Die Gegenden, durch die wir zogen, ſind mit Gebüſch 
und Gras bedeckt. Unterwegs gab es manche Geſpräche 
Arie unſerm Buſchmann. Ich fragte ibn z. B. »Hafk 
du nicht auch ſchon von Miſſionarien gehört, die in 
dieſem Lande find? — Ja. — Möchteſt du dich nicht 
gerne unterrichten laſſen? — Ja, denn das, was ich von 
euch hörte, iſt mein Leben. — Haſt du ein Weib und 
Kinder, wäre es dir nicht recht, wenn dieſe unter⸗ 
vichtet würden? — Ja, beſonders meine Kinder, — 
Was willſt du ihnen fagen, wenn du zu ibnen nad 
Haufe kommſt? — Ich werde ihnen die gute Nachricht 
ſagen, die ich von euch gehört habe. — Haft du deine. 
Kinder nicht auch fchon etwas gelehrt? — Fa, üch lehre 
Be arbeiten, umd nichts Böſes zu thun. — Glaubſt du, 
daß der Menſch aus Leib und. Seele beſteht? — Ya, 
das glaube ich, — Stirbt Die Seele mit dem Leib? — 
Nein, unfere Seele kann nicht ſterben, wenn unfere 
Geele von und genommen iſt, ſetzte er hinzu, ſo fageit 
wir, der Menfch fey geftorben. — Wer nimmt die Seele 
von und? — Bott.” — Auf diefe Weite zeigte fich der . 
Bufchmann zu unferer Freude als ein verſtändiger unter- 
richtsfähiger Menfch. 
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Unfee Wen war ſehr befchwerlich, und nirgends war 
Waſſer zu finden. Kein menfchliches Weſen fcheine in 
diefer Gegend fich aufzuhalten. 

Am 29, Man kamen wir zn Kobus⸗Kraal an; bie 
Leute freuten fich über meine Ankunft, und erflärten 
ihre Bereitwilligkeit, fich unterrichten gu laſſen. Am fol- 
genden Tage wohnten bey 50 Namaquas unferem Got- 
tesdienfte ben. Nach demſelben kamen 3 Buſchmänner 
zu und ber, mit denen ich folgendes Gefpräch batter 
„Woher kommt ihr? — Bon dort ber: (nach Often 
dentend ). — Barum habt ihr diefe Reife gemacht? — 
Borige Nacht fagte uns eines unferer Kinder, ein Leh⸗ 
rer foll zu ung kommen; und jetzt find wir begierig zu 
erfahren, was ihr uns au fagen habt. — Habt ihr fchon 
etwas von Miffionarien gehört? — Nein, niemals. — 
Hat man euch fchon etwas von Gott oder Jeſu Chriſto 
gefagt. — Nichts als was wir heute dieſen Morgen 
vomeuch hörten, und was enre Leute uns gefagt haben. 
— Sind alle eure Handlungen gut? — Mich dünkt, 
einige find gut, und andere böſe. — Iſt es euer Fleiſch 
und Blut, welches denkt? — Ich glaube, es ift mein 
Körper. — Haft du denn fchon einen todten Menſchen 
denten oder fprechen gefeben, ob er gleich einen Körper 
hat? — Nein, ed kann alfo unfer Körper nicht fern, 
fondern etwas anders. Ich denke, fagte ein Anderer, 
es muß etwas in ums ſeyn, das den Körper verläßt, 
wenn die Leute fierben, — Recht fo, aber was iſt das? 
— Das Fann ich euch in der That nicht fagen. — und 
nun erklärte ich es ihnen. 

Am 
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Am 4. Juny kamen wir bey der Klip⸗Quelle an, die 
ſtärkſte, die ich noch in diefem Lande geſehen babe, 
Nicht weit davon iſt noch eine Andere. Der Boden 
iſt gut, und fcheint für eine Miſſionsanlage tauglich zu 
ſeyn. Ich beſuchte den hier wohnenden Chef eines Na⸗ 
maquas⸗Kraal; und machte folgende Fragen an ibn: 
„Um welche Zeit habt ihr am meiften Regen in diefem 
Lande? — Wenn die Bäume anfangen auszuſchlagen, 
dann haben wir 3 oder 4 Tage nacheinander Gewitter, 
— Habt ihr fonft keinen Regen? — Ja, vom Norden 
ber, bisweilen ziemlich ſtarke. — Gehört euch. diefer 
Platz? — Ja, ich habe ihn für 5 Tabafsrollen gekauft. 
— Wie lange ſeyd ihr bier? — Seit 10 Jahren. — 
Habt ihr immer mit den benachbarten Stämmen im 
Srieden gelebt? — Fa, ich. hatte noch nie einen Streit, 
mit ihnen. — Send ihr und eure Leute bereit, euch, 
unterrichten zu laſſen? — Ja, das babe ich fchon Fang 
gewünſcht. — Wollt ihr die Kfip - Quelle zu einer Mif- 
fions - Station hergeben? — Ta, von Herzen gern. — 
Wollt ihr auch Fremden erlauben, hieher zu kommen, 
um fich unterrichten zu laſſen? — Sa, einem Zeden, 
der hieher kommen mag. — Bon welchem Stamm find 
die Leute, die euch am nächſten wohnen? — Vom 
kleinen Kaup. — Sind fie friedlich? — Sie find. ſehr 
gut, — Wie viel find ihrer? — Ich weiß es nicht, es 
iE ein Kraal. — Legen fie Gärten an? — Fa, fie 
planzen Tabak, Dagga u. ſ. w. 
( Die Fortſetzung folgt.) 


2. Bandes ates Heft. h. 


ATS ‚ 


Griqua⸗Stadt. (Klaar Water.) 
( Ans einem Bericht des Riſſtonars Anderſon vom Bade 1813.) 


„ Der Beſuch unſerer Brüder (Herrn Campbells und 
feiner Gefährten) war ein Mittel uns aufzuweden, 
und ſchon fo lange fie dier waren, zeigten ſich die 
erfien Anfänge einer Erweckung. Bald nachdem fie abge- 
reist waren, und wir die Betſtunden und Iftere Hausbe⸗ 
fuche angefangen hatten, nahmen wir unter Fungen und 
Alten eine auffallende Veränderung gewahr. Diele kamen 
verlegen in unfer Haus, und fuchten Rath. Es war 
ſehr rührend , fie über ihren vorherigen Wander ſprechen 

zu hören; | 

Willen Berend ſagte: » „Ich dachte nie an etwas 
anders als and Jagen; das war mein einziges Ver⸗ 
gnügen; and follte ich eine Predigt hören, fo war ich 
frob, wenn es vorbey war. ch war der Sache in 
meinem Herzen gram; aber jet bin ich überzeugt, Daß 

ich den Herrn Jeſum Chriftum haben muß, wenn ich 
wicht auf ewig verloren geben will.” - 

Leintze Gonjeman Fam an einem Abend, und ſetzte 
fich nieder. Ich fragte fie, mas ihr Begehren fen 
Sie brash in TIhränen and, und fagte: Meiner Sün⸗ 
den find viel au viel! ich muß verioren geben! Sch 
fagte ihr, fie möge wohl fo denfen, aber ich Eönne fie 
verfichern, dag Jeſus Chriſtus ein großer Erlöſer fen, 
und Kraft genug habe, auch aus dem größten Elend her, 
auszuretten. Gie rief and: Ich habe dem Teufel Ge 

hör gegeben. Ich hatte früher fchon eine lebendige Ueber⸗ 
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jengung don der Wahrheit, und ſieng an zu beten; 
aber etwas fagte mies Faß es bleiben; du bift gu fung 
dazu; du haft keine Sünder umd dieſem Verführer gab 
ich Gehör. Nun weiß ich, was der Teufel iſt, und 
ich fürchte verloren zu gehen. Wir gaben ihr die 
nöthige Weiſung darüber, 

Im Anfang des Oktobers wurde die Erweckung noch 
allgemeiner. Unſere Betſtunden wurden fleißig beſucht, 
and wir börtem die Leute allenthalben von dem Erlöſer 
reden, und fich einander die Sünden ihres frühern Lebens 
erzählen. Ihr ganzes Berragen bezeugte und ihre Auf⸗ 
richtigfeit. Mehrere fagten und: Vormals war es und 
am liebſten, recht weit von euch weg zu fenn, aber jetzt 
Können wir euch nicht nahe genug haben. Mauche äuſ⸗ 
ferten ihre Verwunderung, daß wir fo lange Geduld 
mit ihnen gehabt hätten, amd einer fagte: Es iſt ein 
‚Beweis von der Liebe Jeſu, daB Er uns fein Wort 
gelaffen bat, ob wir es gleich verachteten. 

Unter den Mitgliedern unferer Gemeinde find die 
Meiften zu einem geiftlichen Leben erwacht, Sie fom- 
men zu uns, und bezeugen ihre Rene darüber, daß fie 
es fo lange verfänmt hätten, den Bufchmännern und 
Eorannas zu fagen, was Gott am ihren Geelen gethan 
babe. In unfern Andachtöftunden beten fie nun fehr 
ernftlich für die armen Heiden um uns her, und ſeit⸗ 
dem an den Sonntagen der eine und der andere hin⸗ 
andgeht, um ihren Landsleuten vom Evangelio zu er⸗ 
zählen, bat der HErr am einem der fchlechteften 
Menfchen, der in unſrer Mitte war, feine Macht geof- 
fenbart, 952_ 
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Ein Griqua, Namens Jakob Eloote, war der An⸗ 
fifter vielen Unheils, und der Anführer der jungen 
Leute zur Trunkenheit und Unzucht; jeder ehrbare 
Menſch fchämte und fcheute fich vor ihm, er. fchien der 
Ruchloſigkeit übergeben au ſeyn, und jedes von uns ver- 
fuchte Mittel, ihn zurück au bringen, war vergeblich 
gewefen. Am Ende waren wir gendthigt, ibm den Auf- 
enthalt unter ung zu verbieten. ine Zeit lang tobte 
er, und drohte uns Rache. Aber gepriefen fen der 
Name des HErrn, es fcheint, fein Gerz fen geändert. 
Er fieng wieder an, bisweilen in die Kirche zu kommen, 
und wir ergriffen jede Gelegenheit, ibm auf feinen 
gefahrvollen Zuſtand aufmerkſam zu machen. Anfangs 
zeigte er große Feindſchaft, nach und nach aber fleng 
er an, bey uns einzufprechen, und uns fein Herz zu 
öffnen. Die Sache wurde bald ruchbar, Die Gläubi- 
gen fürchteten fich ein wenig vor ihm, und feine 
Geſellſchafter Tachten ibn aus. Wir fanden fein In⸗ 
neres gedemüthigt; er wurde fehr verlegen, befuchte 
fleißig alle unfere Verſammlungen, ertrug den Spott 
feiner Kameraden mit Geduld, und erklärte Taut feine 
Abficht, diejenige, welche er verführt babe, vor ihren 
Irrwegen zu warnen, Er verabfchent fein früheres 
Berragen, und fpricht fehr demütbig von fi. Geine 
Belehrung. fcheint ein Anlaß zur Erwedung Anderer 
geworden zu ſeyn. | | 
Im Monat Dftober machte ich auf 16 Tage eirie 
Reife, um auf umnferer änfferftien Linie die Coranna⸗ 
und Buſchmannkraals zu befuchen. Es war für mich eine 
ſehr angenehme Zeit. Die Leute fchienen ſehr gerührt 
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zu fenn, als ich ihnen das Evangelium verkündigte. 
Ich beſuchte alle Hütten, wohin ich Lam, und ich babe 
Urfache zu glauben, dag meine Beſuche an Mebrern 
geſegnet waren. 

Ein Bootſuanna, Namens Sedrap, wurde ernftlich 
erwect, er. ift der Erſte feiner Nation, den ich beten 
hörte, 

Bruder Janz machte im Dezember eine Reife in 
einer andern Richtung, und fand eine offene Thüre 
und viel Aufmerkſamkeit. Zu Hardeaftel traf er 20 
Perfonen, meift Fünglinge, die den HErrn Jeſum 
fuchen. In einem Kraal fand er einen Mann, der bey 
feinem Hereintritt zu ihm fagte: Ich bin ein Seind 
gegen Gott und fein Wort. — Gerade an dich habe ich 
einen Auftrag, gab ihm Bruder Janz zur Antwort. 
Anter der Predigt wurde er fo bewegt, daß er aufſtand 
und weglief; bald darauf Fam er wieder zurück, und 
fragte in einem tiefbewegten Tone, während Thränen 
feine Wangen herabrollten: Iſt auch noch Hoffnung 
für mich? Kann auch ein Menfch, mie ich Bin, felig 
werden? Bruder Janz fprach ihm ernſtlich zu, und 
ermunterte ihn, den Ruf der Gnade nicht vergeblich 
gehört zu haben, 

Unfere gegenwärtige ˖ Lage ifi wie das Lehen vom 
Tode. Möge der HErr feinen Geift reichlich über uns 
ergiehen, und und noch treuer, eifriger und brauchba- 
rer für ſeinen Dienſt machen! 

Im Laufe des Jahres 1813 wurden in unſerer Ge— 
meinde geboren: Knaben 27; Mädchen 24. Geſtorben 
find: Männliche 8; weibliche 11. Neue Ehen wurden 
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gefchlofen 25. Getauft wurden Erwachſene mräns- 
lichen Geſchlechtes 6, weiblichen 8; Kinder: Kna⸗ 
ben 239, Maädchen 16. - 


Tod des Miffionars Jan. 
(Nuss einem Briefe des Read von Bethelsdorf, vom 
6. März; 1815.) j . 
Jq bedaure ſehr, Ihnen eine traurige Nachricht mit⸗ 
theilen zu müſſen. Ein von dem Bruder Anderſon aus 
Griqua⸗Stadt erhaltener Brief meldet und, daß unſer 
liebe Bruder Janz am 14. Januar dieſes Jahrs dieſe 
Welt verlaſſen bat, und zu ben Geiſtern der vollendete 
Gerechten hinübergegangen if. Der Schmerz über deu 
Verluſt feiner vortrefflichen Gattinn, welche im Februar 
4814 ſelig entſchlafen iſt, zog ihm eine ſchnelle Auszech⸗ 
zung zu. Sie kennen den vortrefflichen Charalter nr 
ſers geliebten Bruders, und ich wünſche nichts ſo ſehr, 
als daß jeder Miſſionar ibm an Eifer, Gelbſtverläug⸗ 
nung und Glauben. ähnlich fenm möchte. Kurz vor fei- 
nem Abſchied aus der Zeit ſchrieb er: mir noch folgendes; 
” „Der Feind meiner Seele will mir beym Abbruch 
meiner irdiſcher Hüfte bange machen; aber cr betrügt 
Sich, — dena ich habe eine gute Hoffnung auf einen 
beſſern Ban, der nicht mit Händen gemacht und droben 
it im Himmel.” 
Bender Saß reiste auf einem Ochſen nach Griqun- 
fadt ab, und kam noch gerade recht, um die letztens 
Stunden. diefes Lieben Bruders zn verfüßen. 
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Das Wert des HEren, fehreitet, unter manchen von 
außen befchiwerlichen Umfländen, immer vorwärts; nad 
die. Erwedung iſt unter unfern Leuten To allgemein ge⸗ 
worden, daß feit dem Januar 70 Perfonen zu unferer 
Gemeinde binzugefügt wurden, Auch au Vitenbagen iſt 
die Veränderung unter den Hottentotten fo groß und. 
. allgemein, daß der dortige Branntweinfrämer in nicht - 
geringe Beunruhigung darüber gerathen ſeyn ſoll. 


BSooge-⸗Kraal im Hottentottenland. 
(Aus dem Tagebuch des Miſſtonars Pacalt vom Jabr 1814,) | 


Am 4, Januar 1814, Alle unfere Leute waren beute 
um Mitternacht zuſammengekommen, um das alte Jahr 
miteinander unter Gebet und Flehen gu fchließgen, und 
das neue au beginnen. Die Verſammlung mar feyerlich 

und gefegnet. Der Beſtand umferes Kraals belief fich 
bey der Zählung auf 180 Hottentotten, 25 Pferden, 64 
Mrbeitsochten, 118 Kühe und 115 Kälber, Wir haben 
anf unferm Zelde etwa 20 Malter (Scheffel) Waizen 
und 240 Malter Gerſte ausgeſät. 

"Den 16. Man börte ich in der Nacht in einiger Ent- 
fernimg ein Geraͤuſch; ich fand daher auf, um nachzu⸗ 
feben. Ich fand in einiger Entfernung von ben. Hänfee 
Suſanna, eine junge Hottentottinn, knieend auf dem 
Boden liegen, und hörte fie mit einer kläglichen Stimme 

rufen: „HErr Jeſu! eine Flamme der Hölle brennt. ie 
meinem Derzen! Ach! babe Mitleiben mit mir, der ver⸗ 
lornen Sünderinn, und erlöfe mich von dieſer Flamme!” 


454 

Auf meine Frage, was ihr fehle, fand fie mit großer 
Gemuüthsbewegung auf, und in ber Meynung, der HErr 
fiebe vor ihr, um fie zu richten, rief fie aus: „Herr 
Jeſu! bier ift die ſtrafwürdige Sünderim!” Da ich 
weiter mit ihr ſprach, erkannte fie mich endlich. 

Den 29. May waren unfere Leute unter der Predigt 
des göttlichen Wortes fo bewegt, dag ich nicht wußte, 
was ich thun fol. Ich konnte vor ihrem Tanten Schluch⸗ 
sen mich felbft nicht mehr hören. Beym Hinausgehen 
knieten fie allentbalben nieder, um au beten, 

Am 12, Sept. Da unfer Boden nicht mehr gureicht, 
um unfer Vieh zu ernähren, fo fchickte ich an den Gou⸗ 
vernene eine Bittfchrift, morinn ich ibn um Erwei⸗ 
terung unferer Markung bat. Leider murbe meine Bitte 
von demſelben abgeſchlagen; da aber die Erde dei 
HErrn it, und alled, mas’ darimen ik, und Er uns 
durch Dienfchen geben oder nehmen kann: fo gebührt 
es uns, zufrieden, demüthig und geduldig zu ſeyn, und 
Ihn ald den allmächtigen Regenten anzubeten. 

.Am 7. November taufte ich eine Frau, Namens 
Flora, die fchon feit geräumer Zeit durch ihr ganzes 
Hetragen fich als eine wiedergeborne Chriſtiun bewies. 
Sie ift die Erſtlinginn meines Amtes. Don. manchen 
Andern glaube ich diefelbe Hoffnung zu haben, ob ie 
Fe gleich noch wicht getanft babe. 

Am 13. September. ſteng Soldart, . der zuvor nie 
gebetet hatte, in unferer Verſammlung ſo inbrinftig 
um Vergebungsguade zu beten an, daß alle Anweſenden 
darüber zu Thranen sträet wurden, 


N 
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Am 21. September Tamen einige unferer Leute von 


der Kapſtadt zurück. Sie wurden durch einen Blitz in 


große Gefahr geſetzt; alle waren durch das Zerſplittern 
eines Wagens beſchädigt worden, — beſonders ein ge⸗ 
wiſſer Kort Nero, der bisher gegen die Religion gleich- 
gültig geweſen war, aber durch diefe ſchauerlicht⸗Bege⸗ 
benheit aufgeweckt und veranlaßt wurde, nach Jeſu dem 
Gekreuzigten um Vergebung zu blicken. 

Den 18. Dezember. Da Schnupfen und ein beifche- 
rer Hals mich nöthigte, zu Haufe zu bleiben, fo verfchloß 
ich meine Thüre, ohne etwas zu fagen, um au ſehen, 
wie fih meine Lente betragen werden. Da ich nicht in 
die Verfammlung Fam, fo liefen fie immer um mein 
Hans herum, und fagten einander, ich fen krank. Nun 
giengen fie in’s Verſammlungshaus, fangen und beteten 
4—5 Mal, worauf. fie mit lautem Wehllagen mein 
Haus umeingten. Nachmittags konnte -ich ihnen wieder 
den Gottesdienſt halten. 

Am 25. Dezember hatten wir einen Beſuch vom Land⸗ 
droſt, Herrn Vankervel, und Herrn Fleck, einem Mit⸗ 
gliede der Diſtrikts⸗Commiſſion, welche Nachmittags 
unſern Gottesdienſt beſuchten. Herr Fleck drückte ſeine 
Zufriedenheit über die Art unſers Unterrichtes und die 
Fortſchritte der Civiliſation unter uns aus, wunderte 
ſich darüber, daß wir in einem Jahr ein ſo beträchtli- 
ches Stück Landes angebaut hatten, und wünſchte uns 
den Segen Gottes. 

unſere Leute, 170 an der Zahl, erwäpren-fich durch 
Arbeiten bey den benachbarten Pächter. Die Weiber 
Bauen das Feld. Ich babe einen großen Garten und ein 
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beträchtliches Gtück Ackerland, das. mir die Leute mit 
Freuden bauen, und von defien Ertrag. auch fie Ihren 
Lohn empfangen. Ich babe zwey Feine Mähchen als 
Mägde, die alle Gefchäfte im Haufe verſehen, und auch 
im Garten arbeiten. Im Laufe dieſes Jahres haben 
unſere Beute 95 Reichſthaler, als Beytrag fir: die 
Diffionsfaffe zuſammengelegt. 


Bella am Orangefluß. 


(Aus dem Tagebuch der dortigen Miffionarien Albrecht und 
Ebner, vom Januar bis Auguſt 1814.) Ä 


Jannar 1. Bruder Albrecht wurde früh Morgens aus 
dem Schlaf durch Leute aufgeweckt, die bey ſeinem 
Hauſe Lieder fangen, mas fein Herz tief rührte. Viele 
fcheinen von der Langmuth und Geduld Gottes: gegen 
fie überzeugt zu ſeyn, da Er fchon manche Fahre ibnen 

‚fein Wort. verfändigen ließ,/ obſchon ſie es gering sed. 
tet hatten, 

Alm Z3ten. Wir fragten eine Perſon, warum fe 
den Tag zuvor geweint, und vor dem Schluß der Ver⸗ 
ſammlung biefelbe verlaffen babe? Gie gab zur Ant- 

wort: „Es ſchmerzt mich tief, Daß ich und Andere ung 
fo ungeborſam gegen unfere Lehrer betragen, welche fo 

- ange unter uns gearbeiter nnd uns gefagt haben, Daß 

wir Jeſum annehmen folen. Ich ſollte nicht mehr wie 

ein Feines Sind ſeyn, fondern Jeſum als meinen Er- 
köfer aufnehmen. Vormals hielt ich mich für gut, befier 
als Andere meines Alters; aber nun fehe ich, daß ich 
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ein ſündhaftes Geſchöpf bin. Die Beiskichaften, om 
denen ich vormals Srende hatte, behagen mir. u 
mehr; ihr Ungang macht mich unruhig.” 

Den 6ten legte ein Jüngling dem Bruder Albrecht 


folgendes Bekenntniß ab: „Ih habe einige Jabre das 


Evangelium gehört, ohne von feiner Wahrheit über⸗ 
zengt zu ſeyn; aber nun fühle ich die Kraft der Wahr⸗ 
heit in meinem Hekzen, daß ich vor dem HErrn ing 
Staube liegen muß, um Ihn um Gnade anzuflehen. 
Ich ſchäme mich, meine dAugen zu dem heiligen und 
gerechten Gott qufzuheben. Wäre nicht Chriſtus für 
mich geßorben, ‚ich Eänme wicht gerettet werben! Wenn 
ih das Horn biafen höre, um: uns - zum Anhören des 
Wortes Gottes zuſammen zu rufen, fo iſt das ein Neu⸗ 
jahrsfeſt für. mich; mein Herz ii vol see Du u 
Bottes zu hören.” 
Am 20. Februar wurde unſer NanaauaChef * 
unſer Dolmetſcher getauft. Der HErr war unter un⸗ 
gegenwärtig. | 
Am 15, April erhielten wie einen Brief von Bruber | 
Helm im Orlam' s⸗Kraal, (nunmehr Bethesda gegannt) 
worinn cr und benachrichtigt, daß die beyden Söhne⸗ 
des berüchtigten Rönberbauptmannd, Aftikauers, ”) 





*) Diefer Räuberanführer, deſſen Geſchichte Herr Campbell in 
feiner Reifebefchreibung, S. 488 der deutfchen Ueberfegung umſtändlich 
erzaͤhlt, Hat füch durch feine Räubereyen und Mordthaten beſonders auch 
den Südafrikaniſchen Miffionsorten furdtbar gemacht. Er ift.urfprüngs 
lich ein Hottentotte, der um begangener Werbrechen willen von der Kap⸗ 
ade weglief, eine Rotte wilder Hottentotten, Yamagyas ‚und ſchlechten 
europäifchen Geſindels um ſich fammelte, und durch feine häufigen’ Ein: 
fälle in die Cofonie mächtig geworden iſt. Beſonders waren Me Miſ⸗ 
fiousnprten am Srangefuß ſeit einigen Jahren von ihm mannigfaltis 
bedrohzt, und in bie größten Lebensgefahren geſetzt worden. 
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ihm gefchrichen hätten, ihnen Lchrer und Bibeln zu 
fenden, weil — wie fie fasten — wir unſterbliche See⸗ 
len haben, die der große Gott geichaffen bat. 

Den 10. Auguſt. Bruder Ebner fraste einen Na⸗ 
maquas, der ihn befuchte, was er von feiner Frau 
denfe, die getauft worden fen, indeß cr dieſe Gnade 
noch nicht erlangt babe? Er gab zur Antwort: „ Sie 
iR nicht mehr fo fchlimm, wie fie geweſen iſt; ſie iſt ein 
ganz anderer Dienfch geworden. Bor ihrer Beränderung 
konnte ich wicht mit ihr ansfommen, nnd erinnerte fie 
oft, anf das Wort Gottes zu merken; aber jest if fie 
mir vorgeloffen. Sie ſagt jetzt zu mir, daB ich mich 
zu dem HErrn wenden, und an Ihn glauben müfle, 
wenn ich ſelig werden wolle. Ich muß mich vor ihr 
Thämen. Als ich hörte, daß fe getauft werden fen, 
war es mir, als ob ich gar Feine Frau mehr hätte, 
und mit meinen armen Kindern ganz von ihr getrennt 
wäre; aber jest finde ich, "daß Fein anderer Zufluchts- 
ort für mich ift, als ben Jeſu, und daß ich Ihn haben 
und an Ihn glauben muß. 

Den 25ten Auguſt erhielten wir Briefe von den Brü⸗ 
dern Helm und Saß, worinn fie uns fchreiben, daß der 
HErr ihre Arbeiten auf ihrer neuen Station in Orlams 
Kraal mit feinem Segen Frönt. Sie haben beyläufig 
50 Perfonen getauft. 

Den 29ten Ans. Der getaufte Hottentotte Engel- 
brecht ſagte; » Drey Dinge find mir unausfprechlich 
wichtig, Chriſtus dee Gekreuzigte, das Abendmahl des 
HErrn, und die Taufe. Diefe drey Dinge waren mir 
nie fo groß, wie fie es jebt: durch Gottes Gnade find.” 
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Ein andermal fagte er: » Ich weiß Feine Worte zu 
ſinden Über die großen Dinge, die Gott zu unferer 
Zeit an uns und. unfern Nachbarn umher gethan bat, 
Wenn Ihr mich ald Dollmetſcher braucht, fo möchte ich 
das Wort Gottes in die Herzen eines Jeden ansgießen, 
und wünſchen, daB alle Leute micht recht verſtehen 
möchten. D wir werden noch größere Dinge ſehen! 
Ich moͤchte bisweilen in der Kirche vor Freuden auf⸗ 
hüpfen, und laut ausrufen, mas Gott Großes an und 
gethan hat.” 
Seit dem Anfange dieſes Jahres find 46 Perſonen 
zu unſerer Gemeinde hinzugefügt worden. 


In einem ſpätern Briefe von Bella vom Sten Sept. 
1814 ſchreibt Miffionar Albrecht noch folgendes: » Was 
unfere Gemeinde betrift, fo Finnen wir dem HErrn 
nicht genug danfen für die Gnade, die Er an dem. 
Herzen unferer Leute beweißt. Wir nehmen an Jun. 
gen und Alten ein inbrünftiges Verlangen wahr, recht- 
ſchaffene Ehriften zu werden, Seit dem Monat März 
find 46 Berfonen getauft worden, die durch ihr ganzes 
Betragen zeigen, daß fie wahrhaft belehrt ſind. 

Viele, welche noch nicht getauft worden find, fah⸗ 
ren fort, im Gebete nicht blos in ihren Verſammlungen, 
ſondern auch im Stillen, was uns von Herzen freut. 
Selbſt kleine Kinder begleiten frihe Morgens ihre 
Eltern auf's Feld, und werfen ſich mit ihnen auf die 
Knie nieder. 

unſere äußere Lage iſt gegenwärtig rubig und unge» 
fört. Wir haben Hoffnung , mit dem berüchtigten 
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Heritaner bald Friede zu befomitlen. Er wünſcht einen 
Miffionar bey fich zu haben. Aber. che von Seiten 
der Regierung Frieden mit ihm geſchloſſen worden if, 
bat die Sache große Schwieriäfeitens ben er hat ein 
ſehr unbeſtändiges Gemüth. Indeß bar der HErr 
Macht genug, auch fein Herz zu Ändern, und einen 
Miſſionar mitten unter den granfamften Völkern au 
erhalten. 

Bruder Saß iſt kürzlich zu ihm gereift ‚om mit 
ihm zu forechen. Als er aber anfam, war Afrifaner 
mit feinent Kraal wegen Waſſermangel in eine andere 
Gegend gesogen, und Saß mußte umverrichteter Dinge 
zurückkehren. 

Von den Arbeiten der Brüder Saß und Helm zu 
Bethesda haben wir die erfreulichſten Nachrichten. Sie 
haben bereits eine Gemeinde von 50 Perfonen, und 
dieſe nimmt täglich zu. 

Das Betragen des Anführers unſers Kraals gegen 
uns iſt noch immer fehr treulos. Er will mich gleich 
ſam nöthigen, mit ihm in's warme Bad gu ziehen, 
Aber ich habe noch gar Feinen Wunfch in mir verſpürt, 
ibm Gehör zu geben, da der biefige Platz für eine 
Miſſion weit gelegener iſt. | 


ey 


Bethelédoßf. 
(Aus dem Sonenef dee Miffionarien dafelbfl vorab 1814, 
Die Miffionarien, indem fie des Hingangs ber An⸗ 
nadied Ourſon gedenken, ſagen unter Andern: Noch 
nie ſahen wir einen ſo hohen Grad von Feindſchaft 
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gegen das Evangelium, mie es ben dieſem Weihe vor 
ihrer ‚Belehrung der Fall war, und. eben fo felten 
iſt die merkwürdige Veränderung, und das müfterbafte. 
Berragen, das ben ihr wahrgenommen wurde. Nie 
hörten wir von ihr, daß fie einen Augenblick an ihrer 
Gemeinfchaft an dem HErrn zweifelte, und fie fand 
in Befändigem Genuß feiner Liche, Sie wurde fehr 
krank, mwünfchte aber ſehr, fo lange zu leben, bis der 
Miſſionar Meſſer von einer Langen Reiſe zurückkehrte; 
und dans ſagte fie: Nun hat der HErr meine Bitte 
erhört, und ich glaube, Er wird mich hard heimrufen, 
and je bäfder , defto beſſer. Nur Eins Hart mich noch 
zurück, es find meine Kinder. O wollte fie Chriſtus 
beichren, wie fehr würde ih Ihm dafür danken! 
Ader Er bat mir gefagt , ich folle Ihm das überlaſſen. 
Ich babe Tag und Nacht für fie gebeter, und ihnen 
den Weg des Heils gezeist. Nun muß ich fie Dem 
überlaffen , der Kraft und Willen genug bat, fie u 
retten. Selig ſchied fie aus der Zeit im Glauben an 
den, der fie Tiebte. 


Im Anfang des verfloffenen Ottobers fand eine - 


große Erweckung zu Bethelsdorf Statt. Acht Erwach—⸗ 
fene wurden getauft. Ale Anweſende waren vor und 
während des Gottesdienſtes fehr gerührt, worauf dann 
das ganze Feld number mit Betenden angefüllt war. 
Ich muß fagen , in’meinem Leben habe ich noch keinen 
ſolchen Auftritt geſehen. Wohin ich mein Ange richte, 
febe ich Thränen über ihre fchwarge Wangen herab» 
rollen. Meine Magd und Yan Ztaboe waren unter 
den Nenbelchrten. Man darf fie als Muſter junger 
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- Rente nennen. Ihre frühere Geſpielinnen weinen Bit- 
terlich bey ihrer Taufe. Sch ſprach ihnen zu, Dem 
Benfpiele derfelben zu folgen, was fie auch zu thun 
verfprachen. Ein ſchönes Werk der Gnade hat, wie 
ich hoffen darf, in den Herzen mancher Andern be⸗ 
gonnen. 

Die Miffionarien nennen verſchiedene Verſammlun⸗ 
gen, in denen die armen Leute ihre Gefühle nicht un- 
terdrücken konnten, fondern in ein lautes Geſtön aus. 
brachen , indeß einige wie leblos zu Boden fielen. An 
einem Abend rief ein Mann, der ein befannter Trum- 
kenbold war, laut aus: O ihr guten Leutel lebt nicht, 
wie ich geleht habe! O ich Elender! HErr! erbarme 
Dich über mich, den Sünder | 

In einer Nachmittags⸗Verſammlung redete Sender 
Pretorius, ein beichrter Buschmann, die Leute fol- 
gendermaffen an: „Denkt doch, was wir waren, und 
und was wir jetzt find, feitdem Gott ung feine Diener 
gefandt bat, um und deu Weg des Heils zu zeigen! 
Habe nicht auch ich, ein Buchmann, Gnade gefun⸗ 
den? Hat Er mich nicht von der Mündung der Flinte 
weggenommen*) , und zu einem Erben des ewigen Le 
bens gemacht? Hat man je geſehen, daß ein Hotten- 
gotte einen eigenen Wagen hatte? Nein jetzt habe ich 
einen Wagen und 20 Ochſen. Wir Fannten Gott nicht, 
. noch viel weniger feinen Sohn. Wir fragten nie nach 

So 


”, Bekanntlich machen die holländiſchen Bauern in der Eolonie 
Jagd auf bie berumſtreifende Bufchmänner , und ſchießen fie ohne alles 
Bedenfen wie die wilden Thiere uͤbrall, wie fie dieſelben finden. 
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Ihm / aber Er ſuchte uns, und machte ang. zu feinen 
Kindern; (er ſieng nun an zu weinen) ja, aus dem 
Bergklüften hat Er uns heraus geholt. Es giebt Viele, 
Die es nicht gern haben, wenn man fie Buſchmänner 
heißt; ich ſchäme mich. nicht: zu ſagen, daß ich. einer 
bin. Gott bat ſich meiner erharmt, und warum ſollte 
Er ſich nicht auch Über euch sebarmen? Was find die - 
Buſchmänner in den Augen der. Caffern, Bauern und 
Drlamd - Hottentatten anders .ald Qunde?. Nehmt ein 
Benfpiel an dem, was Jeſus für mich gethan bat, und, 
warum ſollte Ge nicht: auch euch.beifen wollen? Macht 
euch anf, und eilt au Ihm! (hier fieng er wieder. an. 
zu weinen) Ich möchte heute gerne allen Caffern, 
Hottentotten und Buſchmännern fagen Eönnen, was 
Gott, für mich, einen. Buſchmann, gethan bah” . .. 
J Den 26ten Oft, kamen Kinder zu mir, die mir 
ihre Sünden klagten, und auch manche Erwachſene, 
welche um das Heil ihrer Seele ſehr verlegen waren. 
Den ganzen Tag hatte ich kaum Zeit, mein Stückchen 
Brod zu eſſen: denn die Leute ſtrömten in mein Haus 
herein, um mir zu ſagen, was ſie in ie Kerzen 
fühlten. | 
Bor einigen Tagen famens Knaben zu Sender Meſſer, 
und erklärten voll Heilsbegierde: „Wir alle müſſen 
Jeſum ‚haben, ſonſt geben wir für immer verloren. 
Saufenweife ziehen die Kinder in den Buſch, und d beten 
und fingen: daſelbſt. | 
Am 2ten Nov. Als heute Bruder Head von der 
Berfammiung nach Haufe kam, fo fand.er in feinem 
2. Bandes Ateb Heft. An 
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Haufe 41 Kinder auf ven Knieen egen. Eines der⸗ 
felben von 8 Jahren betete alfo: „ Herr! ich bie 
sicht -wertb-, Deinen heiligen Namen anf meine fün- 
digen Lippen zu nehmen. Gieb mir "Deinen heitigen 
Geiſt, und laß mich nicht wieder zur Welr zurück keh⸗ 
ren. Gieb nicht zu, daß Satan über mich herrſche. 
HErr! ich würde es nicht wagen dürfen, zu Die zu 
kommen, bätteft Du nicht ſeibſt geſagt: Laſſet die 
Kinder zu mir konmmen; ‚denn Ihrer iſt das Reich 
Gottes.” 

Am 6ten machte Br, Read einen Beſuch ts hieß 
rern Häuſern, und fragte unter anderm eine alte Frau 
in deren Herzen ein Werk der Gnade if: Wie fie ſich 
befinde? — Gut, antwortete fi. — Was nennet Ehe 
gut? — Wenn das Herz voll ift von der Liebe Ehriſtt. 
Warum liebet ihr denn Chriſtum? — & will mir ja 

helfen, und bat mir fchon geholfen. — Bon was mu 
Er euch heifen ? — Von meinen Sünden. — Woher 
wiſſet ihr, daß Er euch helfen wie? — Er hat es 
verheißen; Cr ift unveränderfich, und fo find es "ach 
feine Verheißungen. — Aber wenn Er es "wicht thun 
wollte? — Ich werde Ihm zu den Füßen liegen, ind 
nicht eher weggehen, bis Er mich fort treibt. 

Den 18ten Nov. Heute, als am Sonntage, Tvar 
die Kirche gehfängt voll, und die Ruhrung war allge- 
mein. Bruder Read prebigte Über Marc. 10, 14— 16; 
und taufte 42 Erwachſene. Faſt alle Ortsbewohner 
zogen ſingend in Prozeſſion von Hans zu Haus, bis die 
Stode fie zur Kirche rief. Manche fielen: auf ihr An⸗ 

geſicht, und fiebeten Taut um die Gnade Gottes. O 


US 
was für Ein. gefegneter Tag war Dieb: wicht. bios für 
Die Gemeinde, fondern auch für die Miffionarien! 

Bruder Read fprach auf feiner Reife von der Cap⸗ 
ſtadt mach Bethelsdorf zu Zuurbund ein. Als er Abſchied 
nahm, war die Rihrnng der Leute fo groß und allge⸗ 
ein, daß ihn beym Weggehen aus der Stadt beyuahe 
die Hätfte der Einmohnerfchaft begleitete, und Lieder 
fang, daß die Luft davon erſcholl. Sie Tehrten an 
einem andern Orte ein, wo Die Sente voll heißer Be⸗ 
gierde waren, day Wort Gottes zu hören. Eine alte 
Selavinn Bat uns, Über Nacht da gu bieiben, was wir - 
wicht thun wollten, weil wir nach Hauſe eilten. Sie 
fäste: „ Habt Ihr Dean Bein Mitleiden mit unſern 
armen Seelen, daß Ihr us nicht ein paar Stunden 
aufopfern könnet? wenn Jeſus biee wäre, würde Er 
nicht unfere Bitte erbören? Es iſt nicht ſowohl um mich zu 
thun, denn ich kenne Chrifium, aber meine armen 
Freunde find noch blind; wer weiß, was ein Wort 
thun Tann? Vielleicht fterben fie., ehe Ihr wieder 
Sommt, Wir find arme Selaven; mir Können nicht 
gie Predigt kommen; ſollen wir denn verloren gehen?” 
Dieß drang uns durchs Herz, und wir entichloffen 
und zu bleiben, wenigſtens bis Mitternacht. Kaum 
hatten die Leute etwas zu Nacht gegeſſen, fo frömten fie 
von allen Seiten berben , um das Wort Gottes zu hören. 
Seitdem das lancaſteriſche Syſtem in der Schule 
eingeführt iſt, haben bie Kinder große Fortſchritte ge- 
macht; SO derfelben Tefen die Bibel fließend. Wir 
haben bier beyläufig 700 Einwohner. 
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us einem Schreiten des Miſſtonars Dead. t 


Vethelsdorf, den 20. Jul. 1814. 
Geehrte Brüder und Väter in Chriſtol 


Meine Zeit geſtattet mir kaum, Ihnen zu ſchreiben, 
da ich im Begriff bin, nach Graaf Reinet abzureifen., 
um dort unfere ſämmtlichen Mifionsbräder bey einer 
Eonferenz zu treffen. Erſt vor wenigen Wochen bin 
ich von Theopolis *) zurück gefommen, und Gefchäfte 
dringen mich‘ von allen Seiten. Theopolis (Gottes⸗ 
ſtadt) hat verfchtedene Vortheile vor Berhelsdorf, aber 
nicht ſo viele, als ich erwartet hatte. Daß ſich dort 
Gras und Waſſer genug für das Vieh finder, iſt ein 
Vortheil, den wir zu Bethelsdorf nicht haben; ein 
Anderer befteht darinn, dag man dort. ganz ſtill unb 
ruhig leben kann; auch giebt. es dort viel -Gewild ; 
und die Einwohner haben die Erlaubniß, es zu fchie- 
fen. Das Grün, melches den Boden bededt, und 
die nahe Waldung, giebt dem Orte ein heiteres Anfe- 
ben. Aber die Stelle, wo der Ort erbaut wird ,.fcheint 
mir nicht gut gewählt zu ſeyn; da aber der Gouver⸗ 
neuer diefen Platz anwies, fo wollten die Brüder nicht 
anderswohin Bauen. Er liegt in einer Vertiefung, 
beynahe wie Bethelsdorf, iſt überall! von Hügeln. um⸗ 
geben, was im Winter ſehr kalt, und im Sommer 
fehr heiß macht. So lange ich dort war, tödtete.der 
Froſt alle zarte Srühgemwächfe,. ungeachtet es nicht hie. 


*, Einer neuen MiffionssColonie, etwa 260 gedgr. Stunden öſtlich 
von ber Capſtadt, und 44 St. Bil. von Bethelsdorf entfernt, . 
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nm Gefrieren kam. Der Leimen ift ſelten zu finden‘, 


Und eben fo auch Zimmerholz; aber der Boden fol 


ſehr fruchtbar fenn. Die Brüder haben ein Viereck ges 
vildet, und jedem Haus einen Pla von 66 Fuß anf 
jeder Seite angewiefen, Alle Garten ſind am ufer des 
Baches angelegt. 

Die Brüder klagten über große Lauigkeit in ihre 
Gemeinde, und über ihr unbefändiges Betragen. Ich 
fchreibe diefen traurigen LUmftand zum Theil dem Dans 
gel an Erbauungsgelegenheiten zu; des heil. Abends 
mahl iſt 3. B. wegen vieler Arbeit mehrere Monate lang 


Nicht gehalten worden. Manche Bet⸗ und Erbauungs⸗ 


finden murden eingefelt; und — man nehme dem 
Säugling von der Mutter Bruſt, fo wird er bald elend 
werden. 

Es wird nöthig ſeyn, den Bruder Ulbricht zu ordi⸗ 
niren, was bey unſerer nächſten Sonfetenz fügtich gu 
Tcheben Tann. 

Ehe ich nach Theopolis abreiste, ſchlug icht den Brü⸗ 
dern zu Bethelsdorf vor, zwey unſerer Hottentottenbrüs 
der als Kirchenätteite, und eben ſo auch 2 Diakonen 
und 2 Diafonifien anzuftellen. Mein Lorfchlag ‚fand 
Beyfall; und die Wahl fiel auf die Brüder Kupido und 
Samfon ald Aelteſte, die Brüder Fan Valentyn und 
Pretorins als Diakonen, und die Schweitern Ruſter 
Martha Pretorius und Annatya Janmager ald Diako- 


niſſen. Ihre Dienfie werden, wie ich gewiß hoffe, ei 


Segeh für die Kirche ſeyn. 
Ich weiß nicht, was ich von dem Werke Gottes in 
der biefigen Gemeinde fagen fol. Sagte ich, es fiehe 
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Hus einem Schreiben det Miſſßenare NRead 


Bethelsdorf, den 20. Zul. 1814. 
Geehrte Brüder und Bäter in Chriſto! 


Meine Zeit geftatter mir Taum, Ihnen zu fchreiben ; 
da ich im Begriff bin, nach Graaf Reiner abzureifen , 
um dort unfere ſaͤmmtlichen Miffionsbräder bey einer 
Conferenz zu treffen. Erſt vor wenigen Wochen bin 
ich von Theopolis *) zurück gekommen, und Gefchäfte 
dringen mich von allen Eeiten, Theopolis (Gottes⸗ 
ſtadt) hat verfchtedene Vorrheile vor Berhelsdorf, aber 
nicht fo viele‘, als ich ermartet hatte, Daß fich dort 
Gras und Waller genug fir das Dich finder, if ein 
Bortheil, den wir au Bethelsdorf nicht haben; ein 
Anderer beſteht darinn, daß man dort ganz HI unb 
rubig leben kann; auch giebt: es dort viel Gewild, 
und die Einwohner haben die Erlaubniß, es zu ſchie⸗ 
gen. Das Grün, melches den Boden bedeckt, und 
die nahe Waldung, giebt dem Drte ein beiteres Anfe- 
ben. Aber die Stelle, wo der Ort erbaut wird, ſcheint 
mir nicht gut gewählt zu ſeyn; da aber der Gouver⸗ 
neur diefen Platz anwies, fo wollten die Brüder nicht 
anderswohin Bauen. Er liegt in einer Berriefung, 
beynahe wie Bethelsdorf, if uͤberall von Hügeln. um⸗ 
‚geben, mas im Winter fehr Talt, und im Sommer 
fehr Heiß macht. So lange ich dort war, tödtete der 
Froſt alle zarte Frühgewächſe, ungeachtet es nicht bi 


*, Einer neuen Miffiond:Colonie, etwa 260 gedgr. Stunden öſtlich 
von der Capſtadt, und 44 Gt. öſtl. von Bethelsdorf entfernt, 
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zum Gefrieren Tam. "Der Leimen ift Telten zu finden‘, 
und eben fo auch Zimmerholz; aber der "Boden ſoll 
-fehr fruchtbar ſeyn. Die Brüder haben ein Viereck ges 
vildet, und jedem Hans einen Platz von 66 Fuß anf 
jeder Seite angewiefen. Alle Gärten find € am ufer des 
Baches angelegt. 

Die Brüder klagten über große ganigteit in ihrer 
Gemeinde, und über ihr unbeſtändiges Betragen. Ich 
fchreibe diefen traurigen Umftand zum Theil dem Mans 
gel an Erbauungsgelegenheiten zu; das heil. Abend» 
mahl iſt 3. B. wegen vieler Arbeit mehrere Monate lang 
nicht gehalten worden. Manche Bet⸗ und Erbauungs⸗ 
ſtunden wurden eingeſtellt; und — man nehme den 
Säugling von der Mutter Beruf, fo wird er bald elend 
werden. 

Es wird nöthig ſeyn, den Bruder Ulbricht zu ordi⸗ 
niren, was bey. unferer nächſten Sonfeten; füglich gu 
ſchehen Tann. | 

Ehe ich nach Theopolis abreiste, ſchlug ich den Brü⸗ 
dern zu Bethelsdorf vor, zwey unſerer Hottentottenbrü⸗ 
der als Kirchenälteſte, und eben ſo auch 2 Diakonen 
und 2 Diakoniſſen anzuſtellen. Dein Vorſchlag -fand 
Beyfall; und die Wahl fiel auf die Brüder Kupido und 
Samfon als Aelteſte, die Brüder Jan Valentyn und 
Pretorius als Diakonen, und die Schweſtern Rufter 
Martha Pretorius und Annatya Janmager ald Diafo- 

niſſen. Ihre Dienfte werden, wie ich gewiß hoffe, ei 
Segeh für die Kirche fen. 
Ich weiß nicht, was ich von dem Werke Gottes in 
der biefigen Gemeinde fagen fol, Sagte ich, es ſtehe 
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file, fo würde ich eine Unwahrheit reden; dabey 
wünfchte ich aber, einen noch ſchönern Flor deſelben 

zu ſehen. Viele tragen ſchon Inge cine Heherzenaung 
non der Wahrheit in ſch herum, ohne ihr mit dem 
nechten Ernſt zu folgen, Gebetſtunden, und die öftere 
Feyer des h. Abendmahls find bey einer Miſſton vom 
der größten Wichtigkeit, um gleichſam in ber Bekeh⸗ 
mung gleichen Schritt mie dem HErrn su halten. Wir 
haben Mehrere unter ums, die wir durch die Taufe in 
die Gemeinde aufzunehmen im Sinne haben, wenn es 
dem Hören wohlgefält. Unter diefen if auch eig 
Cafferweib, das Fein Wort bolländifch fprechen Tann; 
aber der HErr hat fich ihrem Herzen geoffenbare, uud 
fe ſucht Ihn mir ganzem Ernſt. — Die jüngſt von 
ſtorbene Battinn des Bruders Yang war eine ſehr ver» 
Kändige, liebenswürdige Perſon; ihre Farbe. allein 
unterfchied fe von einer Europäerinn. Ihr redlicher 
Sinn war fchon in ihren Geſichtszügen kenntlich. Wir 
feben , daß der HErr chen fo in Afrika, wie in Europa 
fich den Seinigen offenbart ; fie ruhen auf demfelben 
Ooffnungsgrund, und genießen dieſelben Freuden an 
Yon, L .n 

Aus einen andern Sehreiten deſſelben. 
Bethelsdorf / den 10ten Hkt. 1814 

Mein letztes Schreiben, das ich vor meiner Abreiſe 
wach Branf-Reinet zus Mifſions⸗Conferenz am Sie 
erlaffen habe, werden Sie erhalten haben. Seit3 
Wochen Bin ich von dort wieder zurück gekehrt. Mein 
Aufenthalt daſelbſt damerte länger, als ich erwartete, 
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‚woran theild.das- längere Ausbleiben ‚des Bruders An⸗ 
derſon, theils die Dort hargelundenen Heſchafte Sam | 
war. 
Die Dedination de. Bruders Ulbricht ſhien eine 
Sache von hoher Wichtigkeit. Ich ſchlug ſie der Con⸗ 
Fferenz nor, welche nach vielſeitiger Berathuns gerne 
ihre Einwilligung dazu gab. 

Zu Graaf⸗Reinet war jeden Abend das Kerfamn. 
Sungshaus mit Menfchen angefüllt, und ich verſäumte 
nichts „ um bey jeder Gelegenheit. für die Miſſtonsſache 
zu wirken Wir veranfalteren eine. Collekte, bey ‚ber 
wir 200. Thaler erhielten. Auch eine Hilfs - Miffiond- 
Geſellſchaft kam dafelbft unter dem. Segen. des Hersn 
au Stande. Zwöolf der rechtfchaffenften Männer wur⸗ 
den als Direktoren gewählt, und mehr als 300 Thaler 
jährlichen Beytrag find bereits fubfsribirt. Gott mer 
dichtbar unter ung. | 
x Das lange Ausbleiben des Beuders Anderlon trieb 
ns fehr in’s Gebet, und endlich wurde er und mit 30 
feiner Zente gegeben. Ibre Ankunft brachte neues Le⸗ 
‚ben. in und. Bruder Anderfon ‚machte den Vorſchlag, 
daß vier feiner mitgebrachten Leute, nämlich Bruder 
Berend, Yan Hendrid, Andries Waterboer, und Pieter 


David (lauter Afrikaner) als Evangeliſten, oder rei 


jende Prediger angeftent werden möchten. Nach weiterer 
Berathung wurde der Varfchlag genehmigt, und ße 
zu dieſem Werke öffentlich eingeſegnet, und eben ſo 
auch Jan Goegmann, ein Afrikaner, der den Bruder 
Schmid als Miſſionar zu den Buſchmaͤnnern begleiten 
wird. Der üffentliche Gottesdienft , der. deshalb gehalten 
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wurde » ber erfte dieſer Art in Afrila, hatte eine 
wundervolle Wirkung anf itie Anweſende. 

- Am folgenden Tag predigte Andried Waterboer im 
Berfammiungshaufe über Ap. Geſch. 17, 30. 31, der 
erfte Hottentotten-Bredbiger, der je. eine Kanzel betreten 
bat. "Ehen fo ſchlug ich den Cupido als Gehülfen⸗Pre⸗ 
diger zu Bethelsdorf vor, was genehmigt murde, und 
fo predigt er regelmäßig mit ums. 

Die Nachrichten von den Brüdern Saß und Helm u 
Orlams⸗Kraal find fehr erfreulich, Sie haben ihrem 
Drt den Namen Bethesda gegeben. Diefe Benennung 
it ſehr paſſend; denn ich glaube, daß fchon manche 
Secle daſelbſt geheilt worden if. - 

Bey meiner Ankunft allhier fand ich bie. Sechen in 
einem beunruhigenden Zuſtande. Ich ſeufzte, ſchrie und 
blickte zu dem HErrn um Hülfe, und Er war fo gnädig, 
fich erbitten zu laſſen, und mich zu erbören. Ein Wert 
bat angefangen, das mir nach wie ein Traum vor⸗ 
kommt. Am vorlebten Sonntag wurden 8, und geſtern 
-T Berfonen getauft 5; heute haben wir 15 Andere in der 
Prüfung , and unter ‚diefen mehrere auffallende Bey⸗ 
fpiefe der Belchrungsgnade. Unfer Bruder. Pretorius 
iſt ſehr eifrig; bisweilen bringt er, fo wie Enupide, 
Die ganze Nact mit Ermahnungen zu. Unter den 8 
Getauften der Horigen Woche mar auch. unfer junge 
Saffern-Shef, der feit einiger Zeit bier fich aufgehalten 
bat. Seine Belehrung war für unfere jungen Leute, 
was der Tod Goliaths für die Philiſter war. Alle feine 
alten Camaraden find eiferfüchtig. darüber, daß ein 
 Eaffer gerettet. werden und fie zurück laſſen folle. .. 
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Vorige Woche trug fich etwas Sondenbared hier 
zu. Am Donnerſtag Abend fiel ein Mann wie todt im 
Der Kirche nieder, Ich gerieth dadurch. fehr in Un⸗ 
ruhe; aber er Fam bald wieder ein wenig zu ſich, und 
rief aus: „ Groß ift der Herr Jeſuſs! Er Hk für Sim 
der geftorben !” Als ich am folgenden Tag beffer ‚mit 
ihm fprechen konnte, fragte ich ihm; um ibn auf. die 
Probe zu ſetzen: Ich glaube, du haſt nicht viele 
Sünden? — Plöblich rief er aus, indem eine Thräne 
die Andere ſchlug: Lehrer! ſagen Sie nicht ſo; ich 
habe von meiner Geburt an geſündigt! — Geſtern ent⸗ 
ſtand in unſerer Andachtsſtunde ein ſo lautes Weinen N 
daß fein Wort mehr gehört werden konnte. unter der 
Predigt Vormittags war es etwas ſtiller; aber bey 
der Abendmahlsfeyer wurde das Weinen noch lauter, 


und dauerte bis zum Ende. Es war ein rührender 


Anblick, feit 8 Tagen 16 neue Kommunikanten vom 
grauen Haare au bis zum Jünglingsalter hinab - gu 
chen. Der Abendgottesdienft wurde gleichfalls öfters 
von dem Rufe unterbrochen; HErr Fein, hilf mir! 
Noch allgemeiner und ergreifender- wurde das Weinen 
diefen Abend unter der Predigt des Bruders Cupido. 
Alle fchrieen Taut um Gnade, oder ſagten: ich gebe 
verloren! ich gebe verloren! Was aus der Sache am 
Ende werden wird, dag weiß ich nicht. Zwar kaun ich 
nicht anders erwarten, als daß viel Spren darunter 
it; aber Sie willen, mo Spren iſt, da ift auch etwas 
Waizen. Wir legen es gar nicht darauf an, flarfe Em- 
pfindungen rege zu machen, fondern predigen mit der 
nüchternfien Einfalt das Evangelium. Die erfrenlichen 
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Naochrichten von dem Werke Sottes am Dranselia hatten 
eine quite Wirfung. Der Feind wird ohne Zweifel in kurzer 
meren befchuldigen; aber wir wollen es wicht vergeſſen, 
daß ße auch uufern HErrn Berlscheb genannt haben. 
Bears wur Eine Gede gründlich bekehrt wird, fo iß 
Vie mehr, als alle Berwürfe der Gegner. 

Unfere Schule ik in einem blühenden Zuflande ; 
fie wird, ohne die geringen Zwangsmittel nötbig zu 
haben, fleißig befucht. Nur follten wir mehr Bibeln, 
N. Teſtamente und andere Echulbücher haben, um 
deren Sendung wir Sie angelegentlich Bitten. Das 
Schiff Hero, das Borräthe diefer Art für uns an Bord 
hatte, fol bey Madeira geſtrandet haben. 


Alle Umpände haben die Unternehmung des Bruders 
Schmid begünſtigt. Er iR bereits abgereist, und bat 
eine Miſßfon unter den wilden Buſchmännern angefan, 
gen. Zünfbundert Buſchmänner haben fich ver⸗ 
fammelt, um ihn unter Ach aufzunehmen *). hm 
war ein wenig bange, auf feine neue Station zu gehen ; 
aber wir hoffen, es werde alles befier schen, als man 
erwartete. 


Wir Haben nicht ohne manche Schwierigkeiten 30 


Säde Korn ausgeſäet; aber wir haben bis jetzt feinen 
bedeutenden Regen, und ſehr flarfe Winde, welche 





*, Ein ganz ungewöhnlicher Umſtand! Vielleicht hat noch Fein 
Menſch je 500 Buſchmänner beufammen gefehen, da fie ein wildes 
berummvanderndes Volk Gnd, 


— — — — 
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unfere Kornfelder mit Sand aͤberdedten e doß 
wir nur eine geringe Ernte mu hoffen haben. 

| | Read: 





.. 8 . - 


Sonferenz der fübafeifanifchen Miffionarien zu Granf-Reinet, 


Die auf den verſchiebenen Miffonspofen in. Güd⸗ 
afrifa arbeitenden Brüder , bielten eine allgemeine 


Zuſammenkunft zur Beratbung ihrer Angelegenheiten 


für ſehr zweckmäßig, und kamen daher mit einander 
überein, im Monat Auguft 1814 zu Graf-Reinet, zu⸗ 
ſammen zu treffen. 

In ihrer erſten Verſammlung am 10ten Aug. wa⸗ 


ren die Milfionarien Read, Kicherer,, Ulbricht, 


Schmid und Corner gegenwärtig; Herr Read wurde 


als Präfivent gewählte: Sie beteten zu Gott um feineg 


Segen. Jag Goegmann wurde als Gehülfe des Herrn 
Schmid ernannt, der den Auftrag bat, cine Miſſion 
unter den Buſchmaͤnnern su beginnen. 

Nach mehreren Betrachtungen ward am 6ten Ser 
ſchloſſen, dag Kerr Ulbricht, der zu Theopolis ſich 
niedergelaſſen hat, ordinixt werden ſolle. An demſelben 
Tag. kam Miſſionar Anderſon von Griqua⸗Stadt an, 
und dieß gab Anlaß, die Umſtände dieſer Miſſien in 
Betrachtung zu ziehen. Am 17ten war Bethelsdorf der 
Gegenſtand brüderlicher Berathungen. Worauf dans 
bie Reihe au das Schulweſen kam, das die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Miſſionarien beſonders beichäftigse, 

Am 23ten ſchritt man mach manchen vorherigen Ue⸗ 
berlegungen und Prüfungen zur Ordination non 4 
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Neigerpeedigern (ihre Namen find obengenannt). : Here 
Read ſchlug gleichfalls den Bruder Eupido zum Werke 
des Amtes vor, welcher fodann die Ordination erhielt. 

Nunmehr wurden mehrere Anlagen von neuen Miſ⸗ 
fiohsprägen in Ueberlegung genommen, und die ft 
gen Befchlüße hierüber gefaßt. 

Auf die Bemerkung Heren Prediger Reads, daß die 
zu Bethelsdorf eingeführte Tancafterifche Unterrichtsme⸗ 
thode vortreffliche, und jede Erwartung übertreffende 
Vortheile gewähre,, ward fie zur Einführung auf allen 
Miſſionsplätzen angelegentlich empfoblen. 

Miffionar Ulbricht machte den Borfchlag, daB die 
Brüder an jedem Mittwoch um Sonnenuntergang zum 
Geber um den gefegneten Fortgang des Reiches Jeſu 
in Kaffernland, Süd⸗Afrika und der ganzen Welt vers 
einigen möchten. Genehmigt. 

Nachdem manche äußerliche und innesliche Ange 
legenheiten der verfchiedenen Miffionsgemeinden in reif⸗ 
Yiche Berathung gesogen worden waren, kam noch weiter 
die Frage zur Sprache: wie die Schulen am zweckmäßig⸗ 
fen verbeffert werden Fönnten? Man war darinn mits 
einander einverfianden, daß die Erziehung und der Un⸗ 
terricht der Iugend zum Hauptgegenſtand der Aufmert- 
famteit gemacht werde. - 

Hierauf ward in Vorſchlag gebracht and beſchloſſen/ 
daß eine Hülfs⸗Miſſions⸗Sozietät zu Graaf 
Reinet errichtet werden möchte, Verſchiedene Berfonen 
wurden al6 Diveftoren ernannt. 

Die Brüder beseugten ihre gemeinſchaftliche Frende 
über die ſegensvollen Wirkungen ihrer Conferenz, und 
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den Wunſch, daß se im nächlien Jahr wieder gehalten 
werden möchte. ad on. 


————— — 


Noch immer laufen die erfreufichften Slacheicten u von | 
dem Werk des HEren auf den verſchiedenen Miſſi on8- 
poften in Süd-Afrifa ein. Herr Read bemerkt. in feinem | 
Briefe vom 20. Januar 1815, der. feinen Bericht beglei- 
tete, folgendes: „Ich bin es gewiß, daß beyfolgende 
Nachrichten Sie freuen, und die Geſellſchaft überzeugen | 
werden, daß Gott Bethelsdorf nicht verlaffen habe, Es | 
ift unmöglich, die Zahl der Neubekehrten anzugeben; 
aber aus den eingelofenen Berichten ergiebt fh, daß 
im Jahr 1814 über 200 fromme Seelen zur Süd⸗Afrika⸗ 
niſchen Kirche hinzugefügt wurden, und noch viele in 
der Vorbereitung zur Taufe und in einer gründlichen 
Bekehrung begriffen ſind. Unter dieſen find Hottentot- 
ten, Kaffern, Buſchmänner, Corannas, Bootſuannas, 
Namaquas, Sklaven von Mozambique und Afrika.” — 
Nachdem er die gegenwärtigen Miſſionsſtationen in Süd⸗ 
Afrika (12 an der Zahl) aufgezählt hat, fügt er hinzu: 
„Auf obigen Stationen haben mehrere Tauſend Heiden 
täglich Gelegenheit, von Chriſto dem Gekreuzigten zu 
hören. Auch erregt ed unfern wärmften Dank, daß die 
Sache Ehrifti auf der Colonie täglich größere Unter⸗ 
ftügung findet. . Ueber 8000 Thaler find diefes Fahr in 
die Miſſionskaſſe gefammelt worden, und wir dürfen 
nächſtes Fahr einen weitern Zuwachs hoffen, 





werttinee Afrita 


Son im zweyten Hefte des erfen Jahrgangs haben 
wir ©. 178 f. Gelegenheit gefunden, eine kurze Ueber⸗ 
ficht der, unter der Leitung der Firchlichen Miffions- 
Sozietät in England fichenden,, verfchiedenen Miffions- 
läge am Senegal und der Gambia unfern Leſern 
mitzıtbeilen. Dem reichen Borratbe intereffanter Nach- 
sichten, die über den gefchichtlichen Gang und die 
Arbeiten diefer Miffionarien vor und liegen, willen wir 
feine zweckmaͤßigere, und die Ueberſicht des Ganzen er- 
leichternde, Einleitung vorauszuſchicken, ald wenn wir 
aus dem neueſten 16ten Jahresbericht der kirchlichen 
Mifhons- Sozietät dasjenige herausbeben, mad die aeueſte 
Gefchichte der weſtafrikaniſchen Miſſionen in großen Zü— 
gen darſtellt, und an dieſen ofſiziellen Umriß die wich⸗ 
tigſten Thatſachen aus dem reichhaltigen Briefwechſel 
der Miffionarien anknüpfen. 

„ Der zunehmende Umfang des Miſſionswerkes in 
diefem Theile von Afrifa,” heißt es in dieſem Berichte, 
„der neue Plan, nach dem es geführt wird, und bie 
befondern örtlichen Schwierigkeiten, welche ibm im 
Wege ſtehen: alle diefe Umſtände veranlaßten die Com⸗ 
mittee zu Dem Entſchluß einen ihrer Freunde, der ihr 
ganzes Vertrauen verdient, dorthin abzufenden, um den 
Stand der Dinge an Ort und Stelle einzuſehen, genaue 
Nachrichten darüber einzuziehen, etwaigen Uebeln fo- 
gleich abzuhelfen, fich, in Ruͤckſicht auf Fünftige Plane, 
eine richtige Vorfiellung des Ganzen und Einzelnen zu 
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Bilden, und nach feiner Rücktehr als fachfundiger Ge⸗ 
hülfe bey den Geſellſchaftsberathungen zu dienen. 
< Dielen Freund fand die Committee glücklicher Weite 
ann Seren Prediger Eduard Vickerſteth, der mit einem 
Herzen voll Kiebe zu Diefer heiligen Sache das Amt 
Anes Gchülfen bey dem Sekretariat der Geſellſchaft 
annahm. Unter Umſtänden, die manches perfüntiche 
Opfer von ihm forderten, emtſchloß er fich, in Aufträ- 
den der Gefellfchaft die Reife nach Sierra Leone zu 
sachen. *) Der dortige Gouverneur Mac Carthy 
Bat der Geſellſchaft die ſtaͤrkſten Verſicherungen feiner 
träftigen Unterftägung und feinen beſonderſten Beyfall 
fiber den Plan des’ dortigen chriftlichen Inſtitutes zu 
erkennen gegeben. In einen Briefe vom 15. Auguſt 
4845 ſchreibt derſelbe von’ Sierra Leone and unter ans 
derm folgendes an ben Seftetair der Gefellfchaft : 
3 Herr Butſcher bat alle Negerfnaben erhalten, 
die er wünfchte, und alle von Sklavenhändlerſchiffen 


befrente Knaben und Mägdchen werden ihm ausgeliefert . 


werden, Tobald er ein Haus zu ihrer Aufnahme bauen 
kann. Tauſend Morgen Landes find zu ben bereits ge- 
gebenen 100 Morgen der Gefellfchaft als Geſchenk über: 
"geben worden. 

Bier if ein großer Wirkungskreis fir 11—i2 Miſ—⸗ 
fionarien; jede Hülfe ſteht ihnen von Seiten der Regie 
tung zu Gebot, und unüberſehbar ift das Sure y das fie 
Kiften fönnten, 


* Dan fehe hinten einige Auszũge aus dem Speiiafberichte die 
fed röefffihen Mannes. 


—— ug 
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Bit aufrichtiger Freude babe ich von Ihnen veruen- 
men, dag die Regierung alle Vorfchläge der Gefeifchafs 
genehmigt Hat, und ich werde mit wahrem Werguägen 
den Miſ fionarien alle aus der Gefangenſchaft befreyten 


| Regerkinder ausliefern , da ih von dem Blau des 


® 


chriſtlichen Inſtitutes allhier die meiden: Folgen 
erwarte. 

Die Regenzeit bat bereits begennen, ud wirr * 
ſcheinlich noch 2 Monate dauern, während weicher Zeit 
nur wenig an den aufzurichtenden Gehäuden gearbeiret 
werden Tann. Der Plan der Geſellſchaft, Schullehrer 
za fenden, verdiens meinen ganzen Beyfall. - Die vor⸗ 
gefchlagene Maaßregel, durch ein eigenes Miffiensfchiff 
ale Jahre zweymal die Verbindung mit der Colonie zu 


unterhalten, verſpricht die wichtigen Vortheile. Es 


wird der Geſellſchaft manche ſchwere Koſten -erfparen 
und den menfchenfreundlichen Abſichten derſelber eine 
größere Ausdehnung schen. 

Ich darf Sie verfichern, daß der Autzenblic dee 


glücklichſte meines ganzen Lebens feyn wird, in dem ich 


ale armen Negerkinder Ihrer Erziehung Abergeben 
darf. ” 

Schr mannigfaltis waren die Unfälle, beißt es wei⸗ 
ser in dem Berichte, denen die Miſſionarien der Geſell⸗ 
ſchaft in diefen Gegenden bisher ansgefegt waren, und 


noch immer ausgefent find. Daben fühlt fich die Com⸗ 


mittee durch die Bereitwilligfeit der Regierung. ihre 

Plane zu unterfiiten, ermuntert, die Anfichten des 

Herrn Butſchers zu Sierra Leone zu den ihrigen zu 
machen: 





* 
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machen: „tinfere erlittenen Unfälle“ — ſchreibt er — 
dürfen uns nicht niederſchlagen; wir wollen getroſt fort⸗ 
fahren, dieſen verfinfterten Gegenden der Erde wohlzu⸗ 
thun, und aläubig vertrauen, daß wir am Ende doch 
das erwünſchte Zieh erreichen werden, wenn wir, im 
unbedingten Vertrauen auf unfern göttlichen Herrn, 
anfrichtig und demüthig in unferer Arbeit fortfahren. 
Er wußte ja fchon in den Tagen feiner Erniedrigung , 
was im Menfchen ift, und konnte nicht. getäufcht wer⸗ 
den, — und dennoch duldete Er einen Judas neben 


Ah, und der jüdifche Rath durfte Ihn verdammen, 


und einem Pilatus zur Krenzigung ausliefern; und dieß 
alles mußte nur dazu dienen ‚ am das herrliche. Werk 
der Erlöſung zu vollenden. Wir wollen uns daher auch 
gerne in die Leiden ſchicken, damit unſer Werk, das 
ein Werft Gottes iſt, auch durch Ihn herrlich werde.” 


Die Committee hat in ihrem Beftreben, die .afrifani- 
fche Miffion mit aller Kraft zu unterflügen, nicht nach- 
gelafien. Das Miſſionsſchiff Willding iſt am Sten Jan. 
1815 mit 7 Miffionsgebülfen abgeſegelt, und am 13ten 
Febr. glücklich in Sierra Leone angefommen. Cie 
wurden daſelbſt won den Miſſtonarien und Miffions- 
freunden mit dee herzlichſten Liebe aufgenommen. 
Miſſionatr Schulge, der mit dem Willding nicht ſo⸗ 
gleich abgeben konnte, folgte in einem andern Schiffe 
mit feiner Sattinn nach, und iſt am Sten Auguſt 1818 
wohlbehalten daſelbſt angekommen. 


2. Bandes 4. Hft. gt 
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- Die Committee ‚bat beunabe von allen Dielen ab⸗ 
degangenen Miſſionsgehülfen traurige Nachrichten mit- 
zuitheilen: . 


Die waere Frau Hartwig, die auf einem dieſer 
Schiffe abgefegelt war, war kaum angefommen, um 


‚ ihrem flerbenden Gatten die Augen zuzudrücken. „ Er 


— — — 
— — — 


farb,” ſchreibt fie, „am Aften Maͤrz 1816, und if, wie 
ich getroft glaube, felig in dem Herrn entfchlafen. Wie 
fchwer auch meinem Herzen der Verluſt meines lieben 
Garten fällt, um deſſen Willen ich in diefes ferne 
Land gefommen bin, fo danke ich doch Gott, dab ich 
sticht trauern darf, mie die, weiche Feine Hoffnung 
haben, und ich finde eine wunderbare Leitung des HErrn 
darinn , das ich gerade in diefem Augenblick bier ange- 
fommen hin. Gott bat mein oft wiederholted Flehen 
erbört, und mir meine Bitte gewährt, daß ich das 
Angeficht meines theuern Gatten' nochmals ſehen, und 
das von ſeinen Lippen hören durfte, was ich gehört 
babe.” — Aber bald folgte dieſe treffliche Gehülfſinn 
ihrem Gatten nach, Here Butſcher ſchreibt vom Aten 
May 1815: „Es fchmerst mich, ‚Ihnen melden zu 
müfen, daß Frau Hartwig ‚nicht mehr. bienieden iſt. 
Sie iſt nach einer Krankheit von. A. Tagen am. lebten 
April am gelben Fieber. felig im HErrn entichlafen. 
Sie wird: von allen betrauert, die ihren wahrhaft 
frommen Sinn und: ihren Eifer kannten; befonders von 
den Eltern der Kinder ,. die fie unter . ihre. Leitung ge⸗ 
nommen hatte. Es waren 30 an der Zahl, die ihren 
Leichnam unter Thränen zu Grabe begleiteten. 
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Dieſer Trauerbottſchaft folgte bald eine Andere von 
dem Hingang der Frau Butſcher. Wenige Monate nach 
dieſer eilten Herr und Frau Schulze mit ihren kleinen 
Kindern, und auf dieſe der Miſſionar Sperrhacken ihren 
Brüdern und Schweſtern in die Ewigkeit nach. „Nach⸗ 
sichten, wie dieſe, ſchreibt Here Butſcher, ſcheinen den 
Freunden der Sache Chriſti niederſchlagend zu ſeyn; 
aber verſtünden wir nur die gnädigen Abſichten, welche 
unſer göttliche Meiſter dabey im Sinne hat, gewiß 
wir würden fie „ gute Nachrichten” nennen; da wir 
aber feine geheimnißvollen Wege nicht kennen, ſo iſt 
Unterwerfung unter feinen göttlichen Willen der Be⸗ 
ruf feiner Kinder.” Der Sklavenhandel ift noch im⸗ 
mer. eine vrgiebige Quelle des mannisfaltisften Elends 
für Afrika, und ſetzt der Verbeſſerung feined Zuſtan⸗ 
des zahlloſe Schwienigfeiten in den Weg. Die erwar⸗ 
tete Wiederbeledung dieſes fchändlichen Handels durch 
die Franzofen gab den Theilmehmern deſſelben neue 
Kraft. Die Briefe der Miffionarien aͤußern die Tante- 
fen Beſorgniſſe, daß die ganze Küfe von Guinea 
wieder der Schauplatz dieſes unmenfchlichen Gewerbes 
werden dürfte, Es gereicht der Committee zum beſon⸗ 
deru Dank gegen Bolt, der in feiner heiligen Woh⸗ 
nung das Schreuen der Unterdrüdten hört, daß es 
Ihm mohlaefiet , die kräftigen Schritte der Minifter 
er. Majeſtät und der edeldenfenden Freunde Afrikas 
zu ſegnen, dieſes Uebel abzuwenden, und verfchiedene 
Cabinete zu vermögen, daß dem verderblichen Ein⸗ 
fluſſe dieſes Handels auf Afrika bald und kräftig ein 
Ende gemacht wird. K12 
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Die Sozietät wird hierüber nicht ohne Theiluahme 
die Empfindungen eines jungen Afrifaners, Jellorun 
Harriſon - vernehmen , der als Schullehrer zu Baſchia 
angefteht if. „ Sagen Ste,” fchreibt er, „ dem edeln 
Wilberforce mein achtungsvollſtes Andenken, und ver- 
fichern Sie ihn, daß ich es auf mich nehme, im Ra⸗ 
men aller Sklaven meines unglüdlichen Vaterlandes, 
ihm ihren und meinen wärmſten Dank für die großen 
und menfchenfreundlichen Gefinnungen aussudrüden , 
weiche er gegen unfer mißhandeltes Vaterland be⸗ 
währte. Welch’ ein entzückender Gedanke, jetzt Das 
arme Vaterlaund in einem friedlichen Zuſtande erblicken 
zu dürfen; es berefcht in ihm eine wohlthuende Stille, 
und Krieg⸗ und GSflavenfchiffe bleiben ferne; kein 
Treiber it da, der eine Familie um die andere weg⸗ 
ſchleppt; Fein Zufammentreiben von Sklaven, die obne 
Rückſicht des Gefchlechts zuſammengelettet werden. Die 
Feinde der Menfchheit, die Sklavenhändler, werden 
num bald genöthigt feyn , unfer Vaterland zu verlafien. 
Es macht der Gedanke einen unaustilgbaren Eindrud 
auf mich, daß überall, mo dad Evangelium auftrist, 
das Reich Satans allmäblig fchwinden muß. Möge 
Gott feinen Knechten Gnade und. ausdauernde Stand⸗ 
baftigfeit zur Fortſetzung des Werkes geben, und es 
durch fie glücklich der Vollendung entgegen führen! 
Möge Gott Manche unter und erweden, die nie dem . 
Dank vergeffen, welchen wir jenen glücklichen Ufern 
ſchuldig find!” 

Die Freunde der Miffion werden in dieſe frommen 
Wünfche eines gebornen Afrikaners von Herzen einflimmen; 
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der, nachdem er von ums die. heilſame Erkenntniß 
des Evangeliums empfieng, in fein Vaterland zurück 
kehrte, um die Wilöniffe deſſelben im einen Garten 
Gottes verwandeln zu helfen. Sie werden beten, daß 
er demüthig, verkändig, treu und eifrig feyn, und daß 
noch Viele feiner Landsleute von Gott zubereitet und 
berufen werden mögen, Die Erjeuchter ihrer vaterlän⸗ 
difchen Gefilde zu werden. 

Spätere Verſuche, den Sklavenhandel am Hin 
Pongas zu ernenern, bat viel Unheil fiber die Miſſion 
gebracht. Diffionar Renner theilt uns in einem Briefe 
vom 28. Aug. 1845 einige beflagenswerthe Umftände 
hierüber mit: „Letzthin meldete ich Ihnen,” fchreibt 
er, » daß feit 12 Monaten Fein Sklavenfchiff in die- 
ſem Fluß einlief. Aber jest bat dad Erſte fich. wieder 
gezeigt. Leite Woche hat ein Schiff in wenigen Tagen 
über 200 ruhige Einwohner als Sklaven weggeſtohlen, 
Leute, die, ohne an die granfame Peitſche des Skla⸗ 
ventreibers zu denfen, und den edeln Wilberforce im 
Herzen ſegnend, in hohem Frieden dahin lebten. Ach! 
wie fehr müſſen jest ihre Herzen binten! In den 
verfloffenen 12 Monaten hieß es überall: der edle Wil- 
berforce und feige Sreunde haben den Söhnen Afrika's 
Ruhe verſchafft; fie leiden jet die Nadenden, und 
fpeifen die Hungrigen. Schon ermachte das afrikani- 
fche Volk zur. Arbeitſamkeit; fie fponnen und mebten 
ihre Kleider 5; fie hatten Reis die Fülle; Feine Spur 
bon Hunger war zu finden; man fab auch nicht einen, 
der vom GBiftbecher des mit Nenſchenblut erfauften 
Branntemeins beranfcht geweſen wäre; allenthalben 


514 


herrichte hoher Friede, Jetzt erwacht. das alte. Lingen 
heuer wieder: die letzten Erzeugniſſe der Reisernte werben 
um Rum verkauft; die Zügelloſigkeit erhebt ihr. Haupt, 
and Unordnung herrſcht im ganzen Rande, 

» Zünf weitere Schiffe werden in kurzer Zeit et⸗ 
- wartet. Weiche Verwirrung werben fie verurfachen 8 
welche furchtbare Folgen über die Miffion herbey⸗ 
führen ! Die chriftlichen Völker ſollten fich zur Ab⸗ 
ſchaffung diefes fchändlichen Handels miteinander ver- 
einigen, und dann erft Tann dem Uebel geſteuert wer⸗ 
den. Wir, ale Chriſten, leben der gewiſſen Hoffnung, 
daß die Zeit wicht mehr ferne if, wo Bott, und Gott 
allein, Afrika nicht blos mit religidfer , fondern auch 
mit bürgerlicher Freyheit ſegnen wird. Dieſe Hoff⸗ 
nung wird nicht zu Schanden werden, wenn wir ſte 
auch mit uns aus der Welt hinausnehmen, und in un⸗ 
fern Tagen noch nicht in ihrer ſchönen Erfüllung ſehen 
ſollten. J 

Herr William Fernandez, Chef am Rio Dembia, 
hat der Miſſton weſentliche Dienſte geleiſtet, wofür ihm 
die Committee, durch ein auſehnliches Geſchenk, ihren 
Dauk ausgedrückt hat, das Herr Wilberforee mit einem 
eigenhändigen Schreiben begleitere. Qu die Committee 
angelegentlich wünſchte, ‚bie Eslonie auf Sterra Leone, 
fo mie die ‚andern Niederlafungen der Miſſion zum 
Unterrichte der afrifanifchen Jugend mit tauglichen 
Lehrern zu verfehen , fo bat fie folgende wadere Drän- 
ner hiezu in ihre Dienfte genommen, und nad Weſt⸗ 
Afrika geſchickt: John Horton; Bernard Johnſon; 
Henry Düring und Chriſtoph Joſt mit ihren Frauen. 
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Dbgleich‘ die traurige Nachricht von dem fchnellen Hin⸗ 
fcheiden mehrerer Miffionarien gerade im Augenblicke 
ihrer Einſchiffung einlief, fo bat dieſe bey feinem 
Einzigen unter ihnen den chein Vorſatz gelähmt, fon 
dern fie fegelten mit freudigem Herzen und feſtem Ver⸗ 
teanen auf den HErrn, der ihre Hoffnung ift, am 1t, 
März 1816 von hier ab. ” 


Cbriſtliches Erzichungs-Bufitut auf Sierra Leone. 


Das Anfführen von Gebäuden für die Erziehungs- 
anſtalt der Negerfinder anf dem Leicefterberge bey 
Sierra Leone ift durch das Regenwetter verzögert 
worden; aber nach den neuchen Nachrichten geht es 
num raſch vorwärts, Es werden nämlich 3 Erziehungs- 
bäufer errichtet, eines für Negerfnaben , eines für 
Negermädchen, und ein drittes ‚für den Oberlehrer, 
Ohne Zweifel wird dad Ganze nunmehr fertig feyn. 


Miffion unter den Suſoos. 


Die Yrüfungen und Leiden, welche die Miffionarien 
. om Rio Pongas betroffen haben, haben fich durch 
Wiederbelebung des Sflavenhandeld beträchtlich ver- 
mehrt, fo daß fie ernftlich darauf dachten, die Nieder 

laſſungen Zu Baſchia und Canoffi zu verlaffen, und fih 
nach Sierra Leone zurückzuziehen. Wie fehr auch der 
Gouverneur dieſe Maasregel anrietb, fo follten doch 
nach fo manchen erduldeten Unfällen und fo bedeuten- 
dem Koftenaufivand, ohne die äußerſte Nothwendigkeit, 
die Miffionarien ihren Poſten nicht verlaffen. Herr 


} 


516 


Kenner bat angefangen , die abgebrannten Häuſer an 
der Bafchia wieder aufzubauen; und es wird ſich bey 
der nabe beuorftchenden Bifitation zeigen, welche Be⸗ 
ſchlüße in Betreff der Suſoo⸗Miſſion zu faſſen find. 
Indeß haben die Niederlaffungen der Sogietät neue 
Kränfungen erfahren; Canoffi war der Verheerung 
Preis gegeben, und befonderd Bafchia von Mordbren- 
nern aufs neue bedroht. Wirklich gelang es den Bi- 
derfachern,, die meiften Gebäude in Flammen zu feben, 
In dem tranrigen Brief, worinn Miffionar Nyländer 
bievon Nachricht giebt, heißt e8 unter. Andern: „Nach⸗ 
dem mir alle unſere Habfeligkeiten in den Flammen 
verloren hatten, fo waren von dem erlittenen Schre- 
den unfere Gemüther fo angefüllt, dag wir und am 
Sonntag darauf Faum fammeln Eonnten, Keine Bibel, 
fein Gebet⸗ oder Liederbuch, Fonnte vom Feuer geret« 
tet werden, Dem HErrn fen es gebanft , der Sie wil⸗ 
tig machte, unfern erlittenen Verluſt wieder zu erfeben, 
und ung die nöchigen Bücher zusufenden,” 

Die Miſſions⸗Sozietät bat. immer die Erziehung der 
afrikanifchen Kinder als eines der wirkſamſten Mittel 
sur Beförderung ihrer Wohlfahrt betrachtet. Diele 
derſelben find an der Baſchia und zu Canoffi getanft 
worden, Frau Renner, eine geborne. Negerinn, Tic- 
fert in einem Schreiben einige charakteriſtiſche Züge 
von den Kindern und von ihrer eigenen durchgreifen⸗ 
den, aber nothwendigen Behandlungsweiſe derſelben: 

„Was meine Negerkinder betrifft,“ ſchreibt fie, „fü 
babe ich Tag für. Tag an ihnen zu beſchneiden, wie 
ein Gärtner an feinen: wilden Bäumen. Es iſt ein 
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Sammer, wie viel Ermahnung und Zurechfweifung 
diefe afrifanifchen Kinder nöthig haben. Sie find von 
Natur eigenfinnig, und halten, fo lang fie nur können, 
an der hergehrachten Weile ihrer Eltern, Non diefen 
haben fie einen Sklavenſiun geerbt; fie thun nichtd aus 
eigenem Antrieb, wenn man fie nicht immer treibt, 
wie Sklaven zur Arbeit getrieben werden. Mich dünkt/ 
ich wollte Ticher über 200 Kinder chriftlicher Eltern 
die Aufficht haben, als nur über 50 Heidenkinder. 
Inden acht die Sache doch, und ich hoffe, daß ich 
nicht ganz umſonſt den guten Saamen ausfäen werde, 
„Unter vielen Negermädchen, die in die Anflalt ge- 
hören, iſt ums nur ein Einziges weggelaufen. Die 
Andern fügen fih in die Ordnung, was aber mir mit 
Strenge bewirft werden kann. Die Töchter, welche 
die Schule befuchen, Ternen nähen, firiden, waſchen 
n. ſ. w. Träge Lente Fünnen bey uns nicht bleiben; 
oder fie müſſen fich den Arbeitszwang gefallen laſſen. 
Die afrifanifchen Mädchen Tieben die weiblichen Hand- 
ürbeiten nicht, weil fie nichts dieſer Art bey ihren 
Müttern ſahen. Die Grumettas (Sklavinnen) nähen 
für Männer und Weiber, und die Kinder halten es 
. für eine fehr ernicdrigende Arbeit, folche Geſchäfte zu 
verrichten. Es mag ihnen aber gefallen oder nicht, fg 
müſſen fie arbeiten.” “ 
Wie mannigfaltig aber auch die Hinderniffe find, 
mit denen die bürgerliche und religiöfe Kultur des weſt⸗ 
lichen Afrika’s zu Tämpfen bat, fo fehlt es doch dabey 
nicht an manchen ermunternden Merkmalen, daß auch 
für diefe Gegenden, der Tag des Heils herannaht. Wir 
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dürfen die Hoffnung "nicht aufgeben, fo lange fich Die ' 
heiligen Dffenbarungen Gotted den Weg su den wilden 
Sprachen Afrita’s bahnen, und die chriftliche Ersichung 
der Zugend fich allmählig zu einer Stufe erhebt, welche 
ihre Väter nicht Fannten, und bey der bie und da im 
ben Herzen der Kinder die beilfamen Eindrücke der binm 
liſchen Wahrheit lieblich hervorſtrahlen. 

Die Arbeiten des Herrn Nyländers unter den Bul⸗ 
loms, und der Miſſionarien Nenner, Wenzel und Wil⸗ 
beim unter den Suſoos können nicht vergeblich ſeyn. 
Mögen fie immer noch wenig erfreuliche Wirkungen der⸗ 
felben wahrnehmen, fo werben fpäter Andere kommen, 
die in ibre Ernte eintreten. Dabey feben dieſe treuen 
Arbeiter immer wenigftend fo viel Frucht ihrer Bemü⸗ 
hungen, daß fie darinn einen Aufmunterungsgrund zur 
bebarrlichen Geduld finden. Als Fürglich Fellorum Har⸗ 
riſon den Miffionar Renner zu Bafchia 90 Kinder 
feines DBaterlandes taufen fab, fchreibt er unter 
anderm : fh 

„Einen fröhlichern Tag meines Lebens babe ich noch 
nicht. gefeyert, als den, da ich fo viele meiner Kandes- 
leute fo weit gefördert ſah, daB fie getauft werden 
fonnten; und nichts war fchöner, als die Fenerlichkeit, 
momit dieſe heilige Handlung begleitet war, Wir hatten 
zugleich dad Vergnügen, unfere Kirche fo voll zu feben 
daß Viele außerhalb der Thüren ſtehen mußten. Fünf 
bis ſechs afrifanifche Chefs waren dabey zugegen. Mehr 
als je lebte an diefem Tage die Hoffnung in meiner 
Seele anf, daß Bott über diefe meine armen und un⸗ 
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glücklichen Landsleute die Sonne der Gnade werde auf 
gehen laſſen.“ 

Auch Herr Wenzel, dem es mit der Hülfe Gottes 
gelungen iſt, die Kirche zu Kanoffi zu vollenden, taufte, 
in Gegenwart me oecrer hundert Aftikaner, «ine große 
Anzahl ihrer Kinder. 

„Es war in der Zhat ein herrlicher Anblick für mein. 
. Ange,” schreibt” derfelbe; „aber noch viel herrlicher 
für das Auge des Glaubens, hier in diefem finitern 
Winkel der Welt eine Gemeinde Chrifti und Kinder zu 
erbliden, welche Ihm geweiht werden. Sch bin es 
gewiß, daß vecht viel Freunde und Wohlthäter unfere} 
Sozietät mit Entzüden es mitangefeben bätten, mie 
der Morgenfiern in diefem Lande aufgeht, und der Tag 
des Heils anbricht. Und mas foll ich noch von jenen 
edein und menfchenfreumdlichen Ebriftinnen Englands 
fügen, die nicht allein unſere Geſellſchaft mit ihren rei» 
eben Gaben unterſtützen, fondern ‚ihre Liebe. zu den 
armen Heiden dadurch noch näher betirfunden, daß fie 
unfero Fleinen Kinder mit ihren Familien in Verbindung 
ſetzen, und ihnen gefatten, ihre Namen zu tragen, 
weiche an fo manchen. edeln Wohlthäter der Menſchheit 
erinnern? Wären diefe edeln Yranenzimmer bey dieſer 
Feyerlichkeit zugegen geweſen, gewiß, fle würden mit⸗ 
einander gewetteifert haben, dieſe Kinder unter ihre 
beſondere Aufſicht zu nehmen, und auch ſie würden mit 
uns gefleht haben, daß ſie einſt an jeuem Tage unter 
der Zahl jener Seligen erfunden werden mögen, welche 
ihre Kleider gewaſchen, und ſie helle gemacht haben im 
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Blute des Lammes, und nun vor dem Throne Gottes 

eben.” 

Herr und Fran Klein hatten fich auf einige Zeit am 
Rio Dembia niedergelaſſen; bier fammelten fie gegen 50 

Kinder, bis nach einem halben Jahre fie genöthigt wur⸗ 

den, nach Kapporu hinüber zu ziehen, wohin fie eine 

Einladung erhalten haben. 


⸗ 


Miſſion unter den Bulloms. 


Durch den Tod des Miffionars Sperrhacken ik Herr 
Nyländer der einzige Arbeiter unter diefer Nation ge⸗ 
worden, wird aber eheftens einige Gehülfen erhalten. 
In diefem Falle wird er, feinem beißen Wunſche gemäß, 
feine weitern Miffionsreifen im Bullomlande antreten. 
Negerkinder werben ihm ans verichiedenen Gegenden zu⸗ 
geſchickt, die von ihren Eltern, ob er dieſe gleich nie 
gefeben bat, um deö- ausgezeichneten Rufes willen, den 
er unter der Nation befikt, ibm zur Erziehung anver- 
traut werden. Er bat eine Bullom-Schule mit 50 Kin- 
dern eröffnet, in der er die von ibm ſelbſt in der 
Volksſprache entworfenen Elementarbücher gebraucht. 
Miffionar Nylaͤnder erzählt in feinem neueſten Briefe 
einige befondere Umftände, bie ihn in feinen Arbeiten 
fehr aufgemuntert haben. 

» Ich gab,” fchreibt er, „einem jungen Manne, der 
"mir viele Dienfle in der Bullom-Sprache geleiftet bat, 
eine von mir gefertigte Grammatik dieſer Sprache. 
Diefer Ins einen der_darinn enthaltenen Briefe einigem 
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feiner Freunde vor. Diele fanden es unbegreiflich, wie 
die Sachen alle „in: dem Buche leben Fönnten.” Einer 
derfeiben merkte fih die Stelle im Buch, Fam zu mir, 
und verlangte, ich fole ihm die begeichhete Stelle vor 
leſen. „Ich glaube, der Dann will mich betrüügen,” 
fagte er; aber. wie. groß war feine Verwunderung, als 
er mich das Nämliche in feiner Mutterſprache leſen 
hörte, .mas fein Freund ihm vorgeleſen hatte. Mehrere 
Andere waren daben zugegen. Gie beimunderten meine 
Buchmacheren ſehr, und fasten: fo etwas habe vo 
fein Weißer getban! i | 

„Vor kurzer Zeit wohnte ich einem ihrer Feſte Sen 
mo mehrere Hundert beyſammen waren, und den Kolloh, 
(den Repräſentanten des böfen Geiftes) der unter ihnen 
tanzte, bemunderten. ‚Während ich diefen Beluſtigungen 
der.armen Bulloms zuſah, feste fich ein Fleiner Knabe 
von 7 Fahren zu meinen Füßen nieder. Er berübrte - 
meinen Fuß, und fagte in der Bullom-Sprache: ,„ Var 
ter ! ich will.mit Euch geben.” Warum? fragte ich ihn. 
„ Um das Buch zu lernen;“ fagte er. Diefes Wort 
Drang mir tief in die Seele; das Kind ſchien alle Thom 
heiten und lärmenden Beluſtigungen, die. es fah und 
hörte, zu verachten, und wünfchte, etwas Befleres bey 
mir zu lernen. Ich forfchte feinen Eltern nach, fprach 
mit ihnen und dem König, und nabm dann das Kind 
‚mit mie nach Haufe. 

„ Ein anderer Knabe von etwa 12 Fahren follte in 
das Sufooland gefchict werden, um, wie fie fagten, 
das Mandingobuch (den Koran) zu lernen; aber er 
wollte nicht, und wünfchte. Fieber in dem Buch ber 
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weißen Leute unterrichter su werden: IS ſeine Ber⸗ 
wandten darauf beharrien, daß er ein Mahomedaner 
werben folle, fo Tief ce weg, kam heimlich su mir, umd 
bat mich, ihn im englifchen Buch zu unterrichten. Ich 
fprach mit dem König und den Bermandten des Kindes, 
und fo befam es bie Erlanbui/ bey mir bleiben u 
dürfen. 

„Zwey Mädchen kamen üfterd an unſern Ort, un) 
ſahen, wie unfere Negertüchter augekleidet, und wit 
Mähen, Steiden, Kocen n. f. w. beſchäüftigt waren; 
da fie aber zu fchaamhaft waren, mit mir zu fprechen, 
ſo marteten fie bie Zeit ab, ba meine Frau mit einigen 
Mädchen an ben Teich gieng, um fie fich wachen zu 
laſſen. Und jetzt Daten Ke meine Frau, daß fie auch im 
Die Schule aufgenommen und unterrichtet werben möch⸗ 
ten; was mit Einwilligung ihrer Eltern gefcheben if.” 

Die weitern Nachrichten aus dem weltlichen Afrika 
enthalten mannigfaltige Schilderungen der Grauſamkei⸗ 
ten und abergläubiſchen Gebräuche feiner Bewohner, 
und verſtärken die Beweggründe su Fräftigen Maaßre⸗ 
geln, um den Bott diefer Welt, unter dem allmächtigen 
Benftande des HErrn aller Herren, aus feinem graben 
Reiche zu verdrängen. 


{ 
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Ans dem Berichte des Herrn Predigerg Bickerſteth Aber ſeine 

JViſitationsreiſe zu ben Mifkonsnicherlaffungen auf der 
Küfe des wefllichen Afrika's. 


Am 29. December 1815 verlieh ich London, fegelte am 
5. Januar 1816 von Deal ab, und kom, nach einer 
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glüctichen Seefahrt, am 21. Februar wohlbehalten am 
Senegal und den folgenden Tag zu Gori an. Hier fand 
ich Seren und Frau Hughes in guter Gefundheit, amd 


mit ihren Knaben⸗ und Mädchenfchuien emfig beſchäftigt. 


Der Zuftand diefer Schulen geſtel mir fehr wohl, Sie 
gewähren einen neuen praftifchen Beweis, daß die Grund“ 
fäße des: britsifchen Erziehungs⸗Syſtems in Afrika eben 
fo anwendbar und wahlthätig: wirffam find, als in an⸗ 
dern Gegenden. Die Zahl. ihrer Schüler war damals 87, 
bat feither auf 109 zugenommen, und wird wahrſchein⸗ 
lich noch höher ſteigen. 

Der Zuſtand von Senegal und Bori fordert gebie⸗ 
teriſch die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft, wenn dieſe 
Orte ben England bleiben ſollten, — oder, falls fie an 
Frankreich übergiengen, irgend einer andern Miſſtonsge⸗ 
feufchaft auf dem Kontinent, um. fie. mit chriftfichen 
Lehrern zu verſehen. 

. Die Zahl der Einwohner von Senegal ſoll ich auf 
7000 Seelen belaufen, von denen der größte heil 
Jaloofen find, die meift etwas Englisch verkehen, und 
keinen chriftlichen Lehrer haben. Gie leben unter brit- 
tiſchem Schutze, und ein Miffionar würde in feinen 
Arbeiten unter ihnen nicht nur Fein Hinderniß, ſondern 
mancher Ermunterung finden.. 

Die Infel Gori enthält 5000 Seelen, die in derſe⸗ 
ben verkaffenen Lage find, Ich möchte die Miffiondge- 
felfchaft gern angelegentlich Bitten, an biefe Orte..chrift- 
liche Lehrer zu fenden. Der tiefe. fittliche Verfall, in 
dem fich die Einwohner derſelben befinden, fordert ung 
laut zur Hülfe auf. 
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Zu Sori vernahm ich die traurige Botſchaft don dem 
Tode dreger unferer Miſſionarien. Mein Ders mar 
darüber etwas niedergefchlagen; aber die Nachricht ge⸗ 
währte mir den Bortheil, über die Ungewißheit Des 
Menfchenichens und die Rothwendigkeit, basfelbe emſig 
und nützlich anzumenden, auf's neue ernſtlich nachzuden⸗ 
Sen. Ich verlieh Gori am 1. März, und kam nach 
einer glüclichen Ueberfahrt am 7. zu Sierra Leone au. 
Ich fand die Miffionarien Butſcher und Wenzel zu 
Fritown, und am folgenden Tage ſah ich Herrn Ny⸗ 
länder. Letzterm machte ich den Vorfchlag , die Viſita⸗ 
tionsreife in’s Innere mit mir gu machen, mas cr 
‚gerne annahm. 

Am 13ten März reiste ich mit den beyden Freunden 
Nuländer und Wenzel nach Kapporu ab, wo Here 
Klein eine nene. Niederlaffung gebildet hatte. Dort 
langten wir am 16ten an. Diefe Negerſtadt -entbält 59 
Hütten und 390 Einwohner. Es find meiſt Leute vom 
Bagus-Stamme, die aber dad: Suſoo fpiechen. Sie 
fiehen unter dem Negerkönige Dronfche Demba. Dieſer 
ſowohl als die andern Nesgerchefs nehmen die Miffie- 
narien in Schub ‚ frenlich aber nicht and dem Grunde, 
weil ſie die Einführung des Chriſtenthums begünfti- 
gen, fondern weil fie. von Zeit su Zeit Gefchente 
erwarten und auch wirklich erhalten, Monſche Demba 
und ein anderer Chef Zeaca verſprachen, die Miffio- 
narien zu beſchützen, und ihre Leute aufzumuntern, 
dem Gottesdienſte beyzuwohnen. 

| Im 
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" A Ganzen fcheint mir Kapporn ein ſehr tang her 
Platz für einige Miſſionarien zu ſeyn. Wir hatten 
wüährend unſers Beſuchs daſelbſt die Freude, mehrere 


Eingeborne zur Hausandacht kommen zu ſehen. 


Am 21. März ſetzten wir unſere Reiſe nach den 
Inſeln de Loß fort, wo wir am andern Morgen an—⸗ 
Yangten. Keine diefer Inſeln fcheint mir für Miſſions⸗ 


anlagen taugkich; ſie find ſchlecht bevölkert, und man⸗ 


— 


| erten Unfallen ausgeſetzt. 


Am 25ſten kamen wir zu Baſchia am Rio Pongas 


‚an. Freund Wenzel war voraus gegangen, und die 


Kinder erwarteten uns daſelbſt. Kaum hatten fie eine 
Spur von unferm Boot,. fo Tiefen alle zum Fluß hin⸗ 
ab, umd kaum war ich an’d Land getreten, fo ſtreckten 
ben Hundert Kinder ihre Tchwargen Hände nach mir 
aus, um mich zu bewillfommen. Das arme Bafchia 
lag.faft ganz in Trümmern. Bon der Kirche, die am 
Testen Chrifttage in Brand geſteckt worden war , ſtan⸗ 


den nur noch die nadten Mauern, Auch das vorherige 


Wohnhaus war vom Feuer faft ganz verwüſtet. In⸗ 
deffen war ein anderes aufgebaut, das in ziemlich gutem 


Zuſtande ſich befand. Herr Renner und: feine Gattinn, 


fo wie Herr und Frau Harrifon, befanden fich wohl, 


and nahmen uns fehr freundlich auf. 


Am folgenden ' Morgen gieng ich am. Fluß meiter 
nach Canoffi hinauf, wo wir die Viffionarien Wenzel 


und Wilhelm mit ihren Frauen in gutem Wohlfenn 
antrafen. Mit dem Zufland der Schule su Baſchia war 


ich fehr wohl zufrieden. Ich prüfte jedes einzelne Kind 
2, Bandes Ateh Heft. 2 
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Ein Griqua, Namens Jakob Eloote, mar der An⸗ 
Kifter vielen Unbeils, und der Anführer der jungen 
Leute zur Trunkenheit und Anzucht; jeder ehrbare 
Menfch fchämte und fcheute fih vor ihm, er fchien der 
Auchlofigfeit übergeben zu ſeyn, und jedes von ung ver⸗ 
ſuchte Mittel, ihn zurück zu bringen, war vergeblich 
geweien. Am Ende waren wir genötbigt, ibm den Auf- 
entbalt unter uns zu verbieten. Eine Zeit lang tobte 
er, und drohte und Rache. Aber gepriefen fey der 
Name des Herren, es fcheint, fein Herz fen geändert. 
Er fieng wieder an, bisweilen in die Kirche au Fommen, 
und mir ergriffen jede Gelegenheit, ibn auf feinen 
gefahrvollen Zuſtand anfmerkfam zu machen. Anfangs 
zeigte er große Feindſchaft, nach und nach aber fieng 
er an, bey und einufprechen, umd uns fein Herz zu 
öffnen. Die Sache wurde bald ruchbar. Die Gläubi« 
gen fürchteten fich ein menig vor: ihm, und feine 
Geſellſchafter Tachten ihn aus. Wir fanden fein Tn- 
nered gedemüthigt; er wurde fehr verlegen, befuchte 
fleißig alle unfere Verſammlungen, ertrug den Spott 
feiner Kameraden mit Geduld, und erklärte laut feine 
Abficht, diejenige, welche er verführt habe, vor ihren 
Irrwegen zu warnen. Er verabfchent fein früheres 
Betragen, und fpricht fehr demütbig von ſich. Geine 
Belehrung fcheint ein Anlaß zur Erwedung Anderer 
geworden zu fen. 

‚Im Monat Oftober machte ich auf 16 Tage eine 
Reife, um auf unferer äufferfien Linie die Coranna- 
und Buſchmannkraals zu befuchen. Es war für mich eine 
febr angenehme Zeit. Die Leute fchienen fehr gerührt 
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Miſſion zu Baſchia aufgeben follten. Ich Ind ihn au 
einer Verſammlung der Neger - Chefö am Rio. Bongas 
ein, um dort die Plane der Gefellfchaft gu vernehmen, 
wozu er gerne feine Einwilligung gab, Am folgenden, J 
Tag kehrten wir zu Lande zurück, und ich hatte auf 
dieſe Weiſe Gelegenheit, mehr von der Gegend zu 
ſehen. Das Land ſcheint überall ſehr gering bevölkert 
zu ſeyn; doch fängt die Abſchaffung des Sklavenhan⸗ 
dels⸗ bereits an, wohlthätig zu wirken. Es herrſcht 
miehr perſonliche Sicherheit, und das gegenſeitige Zu⸗ 
trauen kehrt allmählig wieder zurück. Man ſagte mir, 
daß ich nur noch vor wenigen Jahren dieſen Weg 
nicht hätte machen können, ohne Haufen eingefangener 
Sklaven in Feſſeln zu begegnen. Ich kann hier die 
Bemerkung nicht bergeben, daß die Vertilgung der 
Sklaven - Faktorien den ganzen Handel des Landes in 
Stoden gebracht hat, und dag die Leute, weiche die- 
fen fchändfichen Handel mit den Eingebornen trieben ,. 
meiſt in tiefe Armuth berabgefunten find. Daher wird 
jetzt von unfern Miſſionarien mehr gefordert als ‚früher. 
Glücklich kamen wir nach Baſchia zurück, und bat- 
fen eine Zuſammenkunft aller Miſſionarien, wobey wir 
nach vereintem ernſtlichem Gebete den Beſchluß faßten, 
in Betrachtung, daß Baſchia zu wiederholtenmalen in 
Brand gefteft wurde, umd feine Lage in der Nähe einer. 
Negerfiadt Aulas zu mancherien Verfübrungen für die 
Kinder gab, dieſe Miſſionsanſtalt aufzugeben, und bie 
. Negerkinder nach. Sanoffi zu bringen, mo die Zwede 
ber Anflalt eben fo gut erreicht werden können. 
Ä 212: 
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gefchloffen 25. Getauft wurden Erwachſene männ⸗ 
lichen Geichlechtes 6, weihlichen 8; Kinder: Kna⸗ 
ben 29, Mädchen 16. - 


Tod des Miffionars Fans. 
cuus einem Briefe des Herrn Read von Vethelsdorf/ vom 
6. Mär; 1815,) " 
Ich bedaure ſehr, Innen eine traurige Nachricht wit 
heilen zu müſſen. Ein von dem Bruder Anderfon aus 
Griqua⸗Stadt erhaltener Brief meldet und, daß unfer 
liebe Bruder Janz am 14. Januar dieſes Jahre dieſe 
Welt verlaffen hat, und zu den Geiſtern der vollendeten 
Gerechten hinübergegangen if. Der Schmerz; über den 
Verluſt feiner vortrefflichen Gattinn, welche im Februar 
4814 felig entfchlafen iſt, zog ihm eine fchnelle Auszeh⸗ 
zung zu. Sie kennen den vortrefflichen Charakter um 
{ers gelichten Bruders, und ich mwünfche nichts fo ſehr, 
als daß jeder Miffionar ihm an Eifer, Gelbftverläug- 
nung und Glauben. ähnlich fenn möchte. Kurz vor fei- 
nem Abſchied aus der Zeit fchrieh er mir noch folgendes; 
» Der Feind meiner Seele will mir beym Abbruch 
meiner irdifehen Hütte bange machen; aber er betrügg 
ſich, — denn ich habe eine‘ gute Hoffnung auf einen 


beſſern Ban, der nicht mit Händen gemacht und droben 


it im Himmel.” 
Bruder Saß reiste auf einem Ochſen nach Griqua⸗ 
ſade ab, und kam noch gerade recht, um die letzten 


Stunden dieſes lieben Bruders au verſüußen. 
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Unktoſten verurſacht, als anfangs berechnet war; allein | 
das Schiff iſt win meienslihes enleichterungeminet der 
Miſſion. 

Im Ganzen bin ich entſchieden der Meynung, daß 
wir mit unſern Miffionswerfuchen am Rio Bongas und 
anter den Suſoos nicht nur: fortfahren, föndern , wenn 
wir eine: zureichende Anzahl von Mifftonarien erhalten 
würden, dieſelbe noch erweitern ſollten. Allerdings find 
viele Eingeborne fehr bösartig, undanfbar und unwiſſend; 
aber fie haben auch noch nie Gelegenheit gehabt, die 
frohe Nachricht des ewigen Heils zu vernehmen; und 
40 Lange fie unfere Miffionarien nicht durch Verfolgung 
aus dem Lande jagen, fo haben wir Feinen rechtmäßigen 
Grund, fie ibrem gegenwärtigen beffagenswerthen Zu- 
fand hülfßos zu überlaſſen. Indeß wäre es möglich, 
daß wir am Ende genöthigt feyn dürften, um ibrer 
Biderfeslichfeit willen die Schulen im Janern aufau 
gehen. 

Ich hatte öfters Gelegenheit, mit verſchiedenen 

Chefs und Leuten aus andern Volksſtämmen zu ſprechen, 
und and mich veranlaßt, am meiſten die fittliche Ver⸗ 
worfenheis zu beflggen, die unter ihnen Gtatt findet) 
und die mahrfcheinlich vom Sklavenhandel herrührt. Viele 
von. ihnen fehienen nur gar Feine Vorſtellung au haben, 
von weißen Leuten irgend etwas Beſſeres erhalten au Tün- 
sen, als Rum und Tabak: für fih, und Flinten zur 
 BBertheidigung gegen ihre Frinde. Uebrigens find fie im 
Allgemeinen ziemlich verträglich gegen Andere: Fremde 
Sonnen mit. ziemlicher Sicherheit unter ihnen wohnen 
uud ‚reifen. Wir fanden an verfchiedenen‘ Orten fogar 


“ 
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Auf meine Frage, mas ihr fehle, fand fie mit großer 
Gemüthsbewegung auf, und in der Meynung, der Here 
ſtehe vor ihr, um fie zu richten, rief fie ans: „Herr 
Jeſu! bier ift die ſtrafwürdige Sünderinn!” Da ich 
‚weiter mit ihre fprach, erfannte fie mich endlich. 

Den 29. May waren unfere Leute unter der Predigt 
des aöttlichen Wortes fo bewegt, daß ich nicht wußte, 
was ich thun fol, Ich konnte vor ihrem lauten Schluch- 
zen mich ſelbſt nicht mehr hören. Beym Hinausgehen 
knieten fie allenthalben nieder, um zu beten, 

Am 12, Sept. Da unfer Boden nicht mehr zureicht, 
um unfer Vich zu ernähren, fo fchickte ich an den Gou⸗ 
vernene eine Bittfchrift, worinn ich ibn um Erwei⸗ 
terung unferer Markung bat. Leider wurde meine Bitte 
von demielben abgefchlagens da -aber die Erde des 
Herren if, und alles, mas darinnen if, und Er ung 
durch Menfchen geben oder nehmen kann: fo gebührt 
es und, zufrieden, demüthig und geduldig zu fenn, und 
Ihn als den allmächtigen Regenten anzubeten. 

Am 7. November taufte ich eine Frau, Namens 
Flora, die fchon feit geraumer Zeit duch ihr ganzes 
Betragen fich als eine wiedergeborne Chriftinn bewies, 
Sie iſt die Erfilinginn meines Amtes, Don manchen 
Andern glaube ich diefelbe Hoffnung zu haben, ob ich 
fie gleich noch nicht getauft habe, 

Am 13. September. fing Soldart, der zuvor nie 
gebetet hatte, in unferer Verſammlung fo inbrünftig 
um Vergebungsgnade zu beten an, daB alle Anweſenden 
darüber zu Thränen girührt wurden. 
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zur Arbeit angehalten, und dem Miffionar Nyländer die 
anbefchränfte Erlaubniß ertheilt werben ſolle, in. den 
Negerſtädten das Evangelium zu verfündigen.. 


- Gefällt es Bott, die Geſundheit unfers Lieben Ny⸗ 


 Tänders su erhalten, fo findet fich zu Pongroo der 
hoffnungsvollſte Wirkungskreis für die Sache des Herrn. 


Zwar ift die Bevölkerung eben nicht groß, aber er flebt 
in hoher Achtung unter ihnen. Ich wies den Lieben 


Freund Joſt und feine Gattin an, als Schullehrer 
feinen Wohuſitz bier aufzuſchlagen. 


Am Aten kehrte ich nach Sierra Leone zurück, und 
hatte am 16ten darauf nach einer Predigt, die ich in 


dieſer Abſicht vor einer großen Verſammlung hielt, 


die Freude, hier eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet zu ſehen, 
bey welcher der Gouverneur den Vorſitz nahm, und an 
die ſich die vornehmſten Einwohner der Stadt anſchloſſen. 


Noch. babe ich der Sozietät über das chriſtliche 
Inſtitut in Sierra Leone nähere Berichte vorzulegen. 


— 


Chriſtliches Inſtitut auf dem Leiceſter⸗Berg. 


Bey meiner Ankunft beſtand die Schule aus etwa 150 
Negerkindern, meiſt Knaben. Da häufig neue Sklaven⸗ 
ſchiffe eingebracht wurden, fo wurde die Anzahl derſel⸗ 
ben vor meiner Abreife noch mit 100 Knaben vermehrt; 
und bey der Ankunft unferer Schullehrerinnen konnten 
auch 400 Negermädchen in ihre Aufficht und. ihrem 
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weißen Leute: unterrichtet zu werden. Als ſeine Ver⸗ 
wandten darauf beharrten, daß er «in Mahomedaner 
werben folle, fo lief ee weg, Cam heimlich su mir, und 
bat mich, ihn im englifchen Bush zu unterrichten, Ich 
fprach mit dem König und den Verwandten des Kindes, 
und fo bekam «6 bie Ertenbniß, bey mir bleiben zu 
bärfen. 

„Zwey Mädchen kamen äfterö an nnfern Ort, und 
fahen, wie unſere Negertüchter angelleidet, und wit 
Nähen, Stricken, Kochen u. f. w. beſchäftigt waren; 
da fie aber zu fchaamhaft waren, mit mir zu fprechen, 
ſo warteten fie die Zeit ab, da meine Frau mit einigen 
Mädchen an ben Teich gieng, um fie fich wafchen zu 
offen. Und jetzt baten fie meine Frau, daß fie auch im 
Die Schule aufgenommen und unterrichtet werben möch⸗ 
ten; was mit Einwilligung ihrer Elteen geſchehen if.” 

Die mweitern Nachrichten aus dem weftlichen Afrika 
entbalten mannigfaltige Schilderungen ber Graufamfei- 
ten und aberglänbifchen Gebräuche feiner Bewohner, 
und verfiärfen die Beweggründe su Fräftigen Maaßre⸗ 
gein, um den Gott diefer Welt, unter bem allmächtigen 
Beyſtande des HErrn aller Herren, aus feinem grogen 
Reiche zu verdrängen. 


{ 





Aus dem Berichte des Heren Bredigers Bickerſteth Aber feine 
s KBifitationseeife zu den Miffionsnieberlafiungen auf der 
Kuͤſte des weſtlichen Afrika's. 


Am 29. December 1815 verließ ich London, ſegelte am 
3, Januar 1816 von Deal ab, und kam , nach eier 
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glücklichen Seefahrt, am 21. Februar. wohlbebalten am 
Senegal und den falgenden Tag zu Gori an. Hier fand 
ich Heren und Fran Hughes in anter. Gefundbeit, und 
mit ihren Knaben⸗ und Mädchenfchulen emfig befchäftigt, 
Der Zuftand diefer Schulen .geflel mir fehr wohl, Sie 
gewähren einen neuen praftifchen. Beweis, daß die Grund- 
ſätze des. britsifchen. Erziehungs⸗Syſtems in Afrika eben 
fo anwendbar und wohlthätig wirkfam find, als in an⸗ 
dern Gegenden, Die Zahl. ihrer Schüler mar damals 87; 
bat feither auf 109 zugenommen, und wird wahrſchein⸗ 
lich noch höher fleigen, 

Der Zuſtand von Senegal und Bori fordert gebie- 
teriſch die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft, wenn dieſe 
Orte ben England bleiben ſollten, — oder, "fallt fie an 
Frankreich übergiengen, irgend einer andern Miſſtonsge⸗ 
ſellſchaft auf dem Eontinent, um fie. mit chrifkfichen 

Lehrern zu verſehen. 

Die Zahl der Einwohner von Senegal fell ich auf 
7000 Seelen belaufen, vpn denen der größte heil 
Jaloofen find, Die meift etwas Englisch verfichen, und 
keinen chrifilichen Lehrer haben, Sie leben unter brit- 
tifchem Schutze, und ein Miſſtonar würde in feinen 
Arbeiten unter ihnen nicht nur fein Hinderniß, ſondern 
wanderte) Ermunterung finden.. 

Die Infel Gori enthält 5000 Seelen, die in detſei 
F verlaſſenen Lage find. Ich möchte die Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft gern angelegentlich bitten, an dieſe Orte chriſt⸗ 
liche Lehrer zu ſenden. Der tiefe ſittliche Verfall, in 
dem fich die Einwohner derſelben befinden, fordert ung 
laut zur Hülfe auf. 


488 

ihm gefchrichen Hätten, ihnen Lehrer und Bibeln zu 
fenden, weil — wie fie fasten — wir unflerbliche See⸗ 
len haben, die der große Bott gefchaffen bat. 

Den 30, Auguſt. Bruder Ebner fragte einen Na- 
maquas, der ibn befuchte, mas er von feiner Frau 
denfe, die getauft worden fen, indeß er diefe Gnade 
noch nicht erlangt babe? Er gab zur Antwort: „ Sie 
iſt nicht mehr fo ſchlimm, mie fie geweſen iſt; fie-ift ein 
ganz anderer Menſch geworden. Bor ihrer Veränderung 
konnte ich nicht mit ihr ausfommen, umd erinnerte fie 
oft, auf das Wort Gottes zu merken: aber jest ift fie 
mir vorgeloffen. Sie fagt jet zu mir, daß ich mich 
zu dem HErrn wenden, und an Ihn glauben müſſe, 
wenn ich felig werden wolle. Ich muß mich vor ihr 
fchämen. Als ich hörte, daß fie ‚getauft worden fen, 
mar es mir, als ob ich gar Feine Frau mehr hätte, 
und mit meinen armen Kindern ganz von ihr getrennt 
wäre; aber jetzt finde ich, "daß Fein anderer Zufluchts- 
ort für mich ift, als bey Jeſu, und daß ich Ihn haben 
und an Ihn glauben muß. | 

Den 25ten Auguft erhielten wir Briefe von den Brü- 
dern Helm und Saß, worinn fie uns fchreiben, daß der 
HErr ihre Arbeiten auf ihrer neuen Station in Orkams . 
Kraal mit feinem Segen krönt. Gie haben beylänfig 
50 Perſonen getauft. | 

Den 29ten Aug. Der getaufte Hortentotte Engel- 
brecht fagte 5; » Drey Dinge find mir unansfprechlich 
wichtig, Chriftus der Gefreusigte , das Abendmahl des 
HEren, und die Taufe. Diefe drey Dinge waren mir 
nie fo groß, wie fie es jebt durch Gottes Gnade find.” 
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AM Ganzen fcheint mir Kapporn ein ſehr tanglicher. 
Platz für einige Miffionarien zw ſeyn. Wir hatten 
während unſers Beſuchs daſelbſt die Freude, mehrere 
Eingeborne zur Hausandacht kommen zu ſehen. 
Am 21. März ſetzten wir unſere Reife nach den 
Inſeln de Loß fort, mo wir am andern Morgen an—⸗ 
langten. Keine diefer Infeln fcheine mir für Miffions- 


anlagen tangkich 5: -fie find fchlecht beuöffert , und man⸗ 
cherley UAnfaͤllen ausgeſetzt. 


— 


Am 25ſten kamen wir zu Baſchia am Rio Pongas 
an. Freund Wenzel war voraus gegangen, und die 
Kinder erwarteten uns daſelbſt. Kaum hatten fie eine 
Spur von unferm Boot, fo Tiefen alle zum Fluß hin⸗ 
ab, und kaum war ich and Land getreten, fo ſtreckten 
ben hundert Kinder ihre ſchwarzen Hände nach mir 
aus, um mich zu bewillfommen. Das arme Bafchia 
lag.faft ganz in Trümmern. Bon der Kirche, die am 
letzten Chriſttage in Brand geſteckt worden war , ſtan⸗ 


den nur noch die nadten Mauern. Auch das vorherige 


Wohnhaus war vom Feuer fall ganz verwüſtet. In⸗ 
deffen war ein anderes aufgebaut, das in ziemlich gutem 


Zuſtande fih befand, Herr Renner und feine Gattinn, 


fo wie Herr und Fran Harrifon, befanden fich wohl, 


und nahmen: uns fehr freundlich auf. 


Am folgenden ‚Morgen gieng ich am. Fluß weiter 
nach Eanoffi hinauf, wo wir die Miffionarien Wenzel 
and Wilhelm mit ihren Frauen in gutem Wohlſeyn 


antrafen. Mit dem Zufland der Schule zu Bafchia war 


ich fehr wohl zufrieden. Ich prüfte jedes einzelne Kind 
2. Wandes Ateh Heft. | 2 
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befonders, und hatte Urſache, mit manchen ihrer Ant⸗ 
worten fehr vergnügt zu feyn. Miele von ihnen leſen 
und fchreiben fehr gut, und haben fchöne Fortſchritte 
im Rechnen gemacht. Sie fchienen ein Gefühl von der 
Eünde zu haben , was bey Kindern diefes Alters felten 
angetroffen wird; und ich bin gewiß, daB die Arbeiten 
der Miffionarien bier nicht umfonft geweſen find. Meb- 
rere Kinder haben auch fingen gelernt, und es war ſehr 
rührend , mitten in einem Deidenlande diefe Kleinen 
Loblieder anf den HErrn fingen zu hören, der für fie 
geftorben if. Sie fcheinen am Singen eine große 
Freude zu haben , indem Manche unter ihnen in ihren 
Erholungsftunden öfters zufammen kommen, um mit- 
einander zu fingen. 

Nach der nörhigen Rückſprache mit den miſſerarien 
ſchien es rathſam zu ſeyn, daß ich nach Bramia gieng, 
wo Herr Fernandez wohnt, um die Anſichten deſſelben 
zu hören, ehe wir einen Schritt machten, die Miſſion 
von Baſchia wegzuverlegen. 

Bramia if etwa 12 deutſche Stunden entfernt, 
wenn man zu Lande dorthin reist; auf dem Waſſer iſt 
der Weg um die Hälfte näher. Ich nahm Miſſionar 
Wilhelm mit mir. Her Fernandez nahm und fehr 
freundfchaftlich auf. Das anſehnliche Gefchent der 
Geſellſchaft scheint feine Zuneigung zur Miſſion fehr 
verſtärkt zu haben. Er erklärte feine Bereitwilligkeit, 
Miffionarien aufzunchmen und gu ſchützen. Auch ver- 
ſprach er dem Freunde Wilhelm jede mögliche Dienf- 
leiſtung in der Ueberſetzung der Bibel in die Suſoo— 
Sprache, Er felbit war der Meynung, daß wir Die 
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Miffion zu Baſchia aufgeben ſollten. Ich Ind ihn zu 
einer Verſammlung der Neger Chefs am Rio Pongas 
ein ‚um dort die Plane der Gefellfchaft zu vernehmen, 
wozu er gerne feine Einwilligung gab, Am ‚folgenden. 
Tag kehrten wir au Lande zurück, und ich hatte auf 
Diefe Weife Gelegenheit, mehr. von der Gegend au. . 
ſehen. Das Land fcheint überall fehr gering bevölkert 
zu ſeyn; doch fängt die Abſchaffung des Sklavenhan⸗ 
beide bereits an, wohlthätig zu wirken, Es herrſcht 


mehr yerfünliche Sicherheit, und das gegenfeitige Zu⸗ 


trauen kehrt allmählig. wieder zurück. Man fagte mir, 
Daß ich nur noch vor wenigen Jahren dieſen Weg 
nicht hätte machen Fönnen, ohne Haufen eingefangener 
Sklaven in Feſſeln au begegnen. Ich kann bier bie 
Bemerkung nicht hergeben, daß bie Vertilgung ber 
SkHlaven - Faktorien den ganzen Handel des Landes im 
Stoden gebracht. bat, und daß die Leute, welche die- 
fen fchändfichen Handel mit den Eingebornen trieben, 
meiſt in tiefe Armuth berabgefunten find. Daher wird 
jegt von unſern Miffionarien mehr gefordert als ‚früber. 
Glücklich kamen wir nach Bafchia zurück, und hat⸗ 
ten eine Zuſammenkunft aller Miffionarien, woben wir 
nach vereintem ernftlichem Gebete den Beſchluß faßten, 
in Betrachtung, daß. Balchia zu wiederholtenmalen in 
Brand geſtekt wurde, und feine Lage in der Nähe einer. 
Negerſtadt Anlas.zu mancherley Verführungen für die 
Kinder gab, diefe Miffionsanflalt aufzugeben, und Die 
Negerkinder nach. Sanoffi zu bringen, mo die Zwecke 
der Anſtalt eben fo gut erreicht werden können. 
212:. 


528 


Am 6. Apr. kam Herr Fernandes nach Baſchia, mo 
noch andere Neger- Chefs mit ibm zuſammentrafen. 
Zwey Hauptpunte machten den Gegenſtand der Be- 
teachtung aus, mänlich die Abtretung eines größern. 
Stück Landes an Tanoffi, und die Erlaubniß, in. den 
Negerftädten das Evangelium verfünbdigen zu Dürfen. 
Sende Punkte wurden bewilligt. 

Am folgenden Tag gab mir Herr Fernandez Die. 
Namen von 5 Städten in feinem Gebiet, für die. er 
Miffionarien zu erhalten wünſchte. Drey derſelben babe. 
ich geſehen, und ich glaube, daß fie für Miſſions⸗ 
Niederlaffungen fehr tauglich ſeyn dürften. 

Gleich nach Dieter Verſammlung feßte ich meinen. 
eg nach Eanoffi fort. Ich hielt nach meiner Anfunft 
eine Prüfung mit den Kindern, Mil ihr Unterricht. 
noch nicht fo lange aedauert hat, wie bey den Kindern 
zu Baſchia, fo mußten fie natürlich hinter dieſen noch 
zurück ſeyn. Ich gieng an den Abenden mit den Mil- 
fionarien Renner und Wilhelm nach Jeſulu, Kacara und. 
Sambea, und fagte den Einwohnern von unferem Blau, 
gu ihnen au kommen, um ihnen das Evangelium. zu 
verfündigen; was fie mit allgemeiner Freude aufzu⸗ 
nehmen fchienen. 

Die Committee bat vor einiger Zeit den Miſſlenarien 
in dieſem Lande die Vollmacht ertheilt, ein kleines 
Schiff zum Gebrauch der Miſſion anzukaufen. Da dieſe 
aber ſchwer zu bekommen ſind, und das Bedürfniß im⸗ 
mer dringender wurde, ſo fand ſich Herr Renner veran⸗ 
laßt, ein Schiff von einen paar Tonnen für den Rio 
Pongas zu bauen. Dieß hat nun freylich mehr 
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untoſten verurſacht, als anfangs berechnet war; ; allein | 


das Schiff iſt ein weſentlicher orleichterungzmittet der 
Miſſion. 

Zum Ganzen bin ich entſchieden der Meynung, daß 
wir mit unſern Miſſionserſuchen am Rio Pongas und 
anter den Suſoos nicht nur fortfahren, ſoͤndern, wenn 
wir eine zureichende Anzahl von Niſſtonarien erhalten 
würden, dieſelbe noch erweitern ſollten. Allerdings find 
viele Eingeborne ſehr bösartig, undankbar und unwiſſend; 
aber ſie haben auch noch nie Gelegenheit gehabt, die 
frohe Nachricht des ewigen Heils zu vernehmen; und 
ſo lange fie unſere Miſſionarien nicht durch Verfolgung 
aus dem Lande jagen, ſo haben wir keinen rechtmäßigen 
Grund, Be ihrem gegenwärtigen beklagenswerthen Zu⸗ 
ſtand hülflos zum überlaffen. Indeß wäre ed möglich, 
daß wir am Ende genöthigt ſeyn dürften, um ihrer 
Widerſetzlichkeit willen die Schulen im Jannern aufzu. 
gehen. . 

Ich Hatte zfters Gelegenheit, mit verſchiedenen 
Chefs und Leuten aus andern Volksſtämmen gu ſprechen, 
und ‚fand mich veranlaßt, om meiſten die ſittliche Ver⸗ 
worfenheit zu beklqaen, ‚bie unter ihnen Gtatt findet) 
und die wahrſcheinlich vom Sklapenhandel herrührt. Viele 
von. ihnen fchienen nur gar Feine Vorſtellung au baden, 
yon weißen Leuten irgend etwas Beſſeres erhalten an Fün- 
nen, als Rum und Tabak für fih, und Flinten zur 
Pexrtheidigung gegen ihre Frinde. Uebrigens find fie im 
Altgemeinen ziemlich verträglich gegen Andere; Fremde 
fünnen mit. ziemlicher Sicherheit unter ihnen wohnen 
und reifen. Wir fanden an verſchiedenen Orten ſogar 


“ 
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Blute des Lammes, und nun vor dem Throne "Gottes 
ſtehen. 

Herr und Frau Klein hatten ſich auf einige Zeit am 
Rio Dembia niedergelaſſen; bier fammelten ſie gegen 500 
Kinder, bis nach einem halben Jahre fie genöthigt wur⸗ 
den, nach Kapporu hinüber zu ziehen, wohin fie eine 
Einladung erhalten haben, 


⸗ 


Miſſion unter den Bulloms. 


Durch den Tod des Miſſionars Sperrhacken iſt Herr 
Nyländer der einzige Arbeiter unter dieſer Nation ge⸗ 
worden, wird aber eheſtens einige Gehülfen erhalten. 
In diefem Falle wird er, feinem beißen Wunfche gemäß, 
feine weitern Miffionsreifen im Bullomlande antreten. 
Negerlinder werden ihm ans verfchiedenen Gegenden zu⸗ 
gefchickt, die von ihren Eltern, ob er diefe gleich nie 
gefeben bat, um des ausgezeichneten Rufes willen, den 
er unter der Nation befist, ihm zur Ersichung anver⸗ 
traut werden, Er bat eine Bullom-Schule mit 50 Kin- 
dern eröffnet, in der er die von ibm ſelbſt in der 
Volksſprache entworfenen Elementarbücher gebraucht. 
Miffionar Nuländer erzählt in feinem neueften Briefe 
einige befondere Umſtände, die ihn in feinen ‚Arbeiten 
fehr aufgemuntert haben. 

„Sch gab,” fchreibt er, „einem jungen Manne, der 
"mir viele Dienfte in der Bullom-Sprache geleiftet bat, 
eine von mir gefertigte Grammatik diefer Sprache. 
Diefer Tas einen der_darinn enthaltenen Briefe einigen 
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feiner Freunde vor, Diefe fanden es unbegreiftich, wie 
die Sachen Alle „in dem Buche leben Eönnten.” Einer 
derfeiben merkte ſich die Stelle im Buch, Fam zu mir, 
und verlangte, ich folle ihm die bezeichnete Stelle vor« 
leſen. „Ich glaube, der Mann will mich betrügen,“ 
fagte er; aber. wie. groß mar feine Verwunderung, als 
er mich das Nämliche im feiner Mutterſprache leſen 
hörte, was fein Freund ihm vorgelefen hatte. Mehrere 
Andere waren daben zugegen. Sie beimunderten meine 
Buchmacheren fehr, und. fagten: {9 etwas habe noch 
kein Weißer getban! | 

„Bor kurzer Zeit wohnte ich einem ihrer gef beh, 
wo mehrere Hundert beyſammen waren, und den Kolloh, 
(den Repräfentantert des böfen Geiftes) der unter ihnen 
tanzte, bewunderten. ‚Während ich diefen Belnfligungen 
der. armen Bulloms zuſah, ſetzte fih ein Kleiner Knabe 
von 7 Zahren zu meinen Füßen. nieder. Er berührte - 
meinen Fuß, und fagte in der Bullom⸗Sprache: „Va—⸗ 
ter ! ich will.mit Euch geben.” Warum? fragte ich ihn. 
„Mm das Buch zu Yernen;” fagte er. Diefes Wort 
drang mir tief in die Seele; das Kind fchien alle Thom 
heiten und lärmenden Belufligungen, die. ed. ſah und 
hörte, zu verachten, und wünfchte, etwas Beflered bey 
mir zu lernen. Ich forfchte feinen Eltern nach, fprach 
- mit ihnen und dem König, und nahm danıı das Kind 
mit mir nach Haufe, 

„Ein anderer Knabe von etwa 12 Fahren follte im 
das Sufooland gefchickt "werden, um, wie fie fagten, 
das Mandingohuch (den Koran) zu lernen; aber er 
wollte nicht, und. wünfchte. Fieber in dem Buch der 
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weißen Leute unterrichtet zu werden: NIS feine Ber⸗ 
wandten darauf beharrten, daß er «in Mahomedaner 
werben folle, fo Tief er weg, kam heimlich su mir, und 
bat mich, ihn im engliichen Buch zu unterrichten. Ich 
fprach mit dem König und den Verwandten bes Kindes, 
und fo bekam es bie Erlaubniz/ bey mir. bieiben su 
dürfen. 

„Zwey Mädchen kamen ofters an unſern Ort, un) 
ſahen, wie unſere Negertöchter angekleidet, und mit 
Nähen, Stricken, Kochen u. ſ. m. beſchäftigt waren; 
da fie aber zu ſchaamhaft waren, mit mir zu ſprechen, 
ſo warteten fie die Zeit ab, ba meine Frau mit einigen 
Mädchen an den Teich gieng, um fie fich wafchen su 
laſſen. nd jetzt baten fie. meine Frau, daß fie auch in 
Die Schule aufgenommen und unterrichtet werben möch⸗ 
ten; was mit Einwilligung ihrer Eltern geſchehen iR.” 

Die meitern Nachrichten aus dem weſtlichen Afrika 
enthalten mannigfaltige Schilderungen der Grauſamkei⸗ 
ten und abergläubifchen Gebräuche feiner Bewohner, 
und verflärfen die Beweggründe zu kräftigen Maaßre⸗ 
gein, um den Gott diefer Welt, unter dem almächtigen 
Benftande des HErrn aller Herren, aus feinem großen 
Reiche zu verdrängen. | 
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Aus dem Berichte des Heren Vredigers Bickerſteth Aber feine 

JWViiſitationsreiſe zu den Miſſionsniederlaſſungen auf der 
Kuͤſte bes weſtlichen Afrika's. 


Am 29. December 1815 verließ ich London, ſegelte am 
3. Januar 1816 von Deal ab, und Fam , nach einer 
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glücklichen Seefahrt, am 21. Februar wohlbehalten am 
Senegal und den folgenden Tag zu Gori an. Hier fand 
ich Geren und Frau Hughes in guter Gefundheit, und 


init ihren Knaben⸗ und Mädchenfchulen emſig beſchäftigt. 


Der Zuftand diefer Schulen. geflel mir fehr wohl, Sie 
gewähren einen neuen praftifchen Beweis, daß die Grund⸗ 
ſätze des brittiſchen Erziehungs⸗Syſtems in Afrika eben 
fo anwendbar und wohlthätig wirkſam find, als in an⸗ 
dern Gegenden. Die Zahl. ihrer Schüler war damals 87, 
bat feitber auf 109 zugenommen, und wird wahrſchein⸗ 
lich noch höher fleigen, 

Der Zufland von Senegal und Gori fordert gebie⸗ 
terifch die Aufmerkſamkeit der Gefellfchaft, wenn dieſe 
Drte ben, England bleiben folten, — oder, falls fie an 
Frankreich übergiengen, irgend einer andern: Miffiondger 
feufchaft auf dem Kontinent, um fie. mit chrifffichen 
Lehrern zu verfchen. 

Die Zahl der Einwohner von Senegal fell fich auf 
7000 Seelen belaufen, von denen der größte Theil 
Jaloofen find, die meift etwas Engliſch verfichen, und 
keinen chrifllichen Lehrer haben. Sie leben unter brit⸗ 
tifchem Schuge, umd ein Mifionar - würde in feinen 
Arbeiten unter ‚ihnen nicht nur fein Hinderniß, ſondern 
mancherley Ermunterung ſinden. 

Die Inſel Gori enthält 5000 Seelen, die in detſel 
ben verlaſſenen Lage ſind. Ich möchte die Miſſionsge⸗ 
ſellſchaft gern angelegentlich bitten, an dieſe Orte chriſt⸗ 
liche Lehrer zu ſenden. Der tiefe ſittliche Verfall, in 
dem ſich die Einwohner derſelben befinden, fordert und 
laut zur Hülfe auf. 
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Zu Gori vernahm ich die traurige Botſchaft don dem 
Tode dreyer unſerer Miſſionarien. Mein Herz mar 
darüber etwas niedergeſchlagen; aber die Nachricht ge⸗ 
währte mir den Vortheil, über die Ungewißheit des 
Menſchenlebens und die Rothwendigkeit, dasſelbe emſig 
und nützlich anzuwenden, auf's neue ernſtlich nachzuden⸗ 


"Sen. Ich verlieh Gori am 1. März, und kam nach 


einer glücklichen Ueberfahrt am 7. zu Sierra Leone au, 
Ich fand die Miffionarien Butſcher und Wenzel zu 
Fritown, und am folgenden Tage fah ich Herrn Ny⸗ 
länder. Letzterm machte ich den Vorfchlag , die Bifita- 
tionsreife in’s Innere mit mir gu machen, mas cr 
‚gerne annahm. 

Am 13ten März reiste ich mit den beuden Freunden 
Nyländer und Wenzel nach Kapporu ab, wo Here 
Klein eine neue Niederlaffung gebildet hatte. Dort 
langten wir am 16ten an. Diefe Negerflade -entbält 59 
Hütten und 390 Einwohner. Es find meif Leute vom 


Bagus⸗Gtamme, die aber dad Suſoo fptechen. Sie 


fiehen unter dem Negerkönige Monſche Demba. Diefer 
ſowohl als die andern Negerchefs nehmen die Miffio- 
narien in Schub , frenlich aber -nicht aus dem Grunde, 
weil fie. die Einführung des Chriſtenthums begünſti⸗ 
gen, fondern weil fie. von Zeit zu Zeit Gefchenfe 
erwarten und auch wirklich erhalten, ‚DMonfche Demba 
und ein anderer Chef Zenen. verfprachen , die Miſſto⸗ 


narien zu befchügen, und ihre Leute aufzumuntern, 


dem Gotteödienfte beyzuwohnen. 
| | 2, 
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Itin Ganzen fcheint mir Kapporn ein ſehr tanglicher 
Bias für einige Miffionarien zu ſeyn. Wir hatten 
während. unfers Beſuchs daſelbſt die Freude ,. mehrere 
Eingeborne zur Hausandacht Fommen zu ſehen. 
Am 21. März ſetzten wir unſere Reife nach den 
Inſeln de Loß fort, wo wir am andern Morgen an—⸗ 
langten. Keine diefer Infeln fcheine mir für Miſſions⸗ 


anlagen tauglich 5: -fie find ſchlecht bevölkert, und man⸗ 
cherley Anfälten'ausgefebt. ° 


— 


Am asften kamen wir zu Bafchia am Rio Pongas 


an. ‚Fremd. Wenzel war voraus gegangen, und die 


Kinder erwarteten und daſelbſt. Kaum Hatten fie eine 
Spur von unferm Boot,. fo Tiefen alle zum Fluß bins. 
ab, und kaum mar ich an's Land getreten, fo ſtreckten 
bey Hundert Kinder ihre ſchwarzen Hände nach mir 
aus, um mich zu bewillfommen. Das arme Baſchia 
lag faſt ganz in Trümmern. Bon der Kirche, die am 
lebten Chrifttage in Brand geſteckt worden war, ſtan⸗ 


‚den nur noch die nadten Mauern, Auch’ das vorherige 


Wohnhaus war vom Feuer faft ganz verwüſtet. In⸗ 
deffen war ein anderes aufgebaut, das in ziemlich gutem 
Zuſtande fih befand. Here Renner und- feine Gattinn, 
fo wie Herr und Frau Harrifon ‚, befanden fich wohl, 
and nahmen: uns fehr freundlich anf. 

Am folgenden Morgen gieng ich am Fluß weiter 
nach Canoffi hinauf, wo wir die Miffionarien Wenzel 


und Wilhelm mit ihren Frauen in gutem Wohlſeyn 
antrafen. Dit dem Zufand der Schule zu Baſchia war 
ich fehr wohl zufrieden. Ich prüfte jedes einzelne Kind 
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beſonders, und hatte Urſache, mit manchen ihrer Ane- 
worten ſehr veranügt zu ſeyn. Diele von ihnen leſen 
and fchreiben fehr gut, und haben ſchöne Fortichritte 
im Rechnen gemacht. Sie fchienen ein Gefühl von ber 
Sünde su baben , mas bey Kindern diefes Alters felten 
angetroffen wird; und ich bin gewiß, daß die Arbeiten 
der Miffionarien bier nicht umfonft geweien find. Meh⸗ 
rere Kinder haben auch fingen gelernt, und es war ſehr 
rührend, mitten in einem Seibenlande diefe Kleinen 
Lohlieder auf den HErrn fingen zu bören , der für fie 
geftorben if. Sie fcheinen am Singen eine große 
Freude su haben , indem Manche unter ihnen in ihren 
Erholungsſtunden öfters zuſammen kommen, nm mit- 
einander zu fingen. 

Nach der nöthigen Rüdfprache mit den Miffionarien 
fchien es rathſam zu feyn, daß ich nach Bramia gieng , 
wo Herr Fernandes wohnt, um die Anfichten deſſelben 
an bören, ehe wir einen Schritt machten, die Miſſion 
von Baſchia wegzuverlegen. 

Bramia iſt etwa 12 deutſche Stunden entfernt, 
wenn man zu Lande dorthin reist; auf dem Waſſer iſt 
der Weg um die Hälfte näher. Ich nahm Miffionar 
Wilhelm mit mir. Her Sernandes nabm und fehr 
freundfchaftlih auf, Das anfehnliche Gefchenf der 
Geſellſchaft fcheint feine Zuneigung zur Miſſion fchr 
verſtärkt zu baden, Er erklärte feine Bereitwilligfeit , 
Miffionarien aufzunehmen und gu ſchützen. Auch ver- 
fpradh er dem Freunde Wilbelm jede mögliche Dienf- 
leiftung in der Weberfebung ber Bibel in die Suſoo⸗ 
Sprache, Er ſelbſt war der Meynung, daß wir Die 
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Miſſion zu Baſchia aufgeben ſollten. Ich lud ihn zu 
einer Verſammlung der Neger⸗Chefs am Rio Pongas 
ein, um dort die Plane der Geſellſchaft zu vernehmen, 
wozu er gerne feine Einwilligung gab. Am folgenden 
Tag kehrten wir zu Lande zurück, und ich hatte auf 
dieſe Weiſe Gelegenheit, mehr. von der Gegend zu 
ſehen. Das Land ſcheint überall ſehr gering bevölkert 
zu ſeyn; doch fängt die Abſchaffung des Sklavenhan⸗ 
hei bereits an, wohlthätig zu wirken. Es herrſcht 
mæiehr perſonliche Sicherheit, und das. gegenſeitige Zur. 
trauen kehrt allmählig wieder zurück. Man ſagte mir, 
daß ich nur noch vor wenigen Jahren dieſen Weg 
nicht hätte machen können, ohne Haufen eingefangener 
Sklaven in Feſſeln zu begegnen. Ich kann hier die 
Bemerkung nicht bergehen, daß Die Vertilgung der 
Sklaven - Faftorien den ganzen Handel des Landes in 
Stoden gebracht-hat, und daß die Leute, welche die- 
fen ſchändlichen Handel mit den Eingebornen trieben, 
meiſt in tiefe Armuth berabgefunten find. Daher wird 
jest von unſern Miffionarien mehr gefordert als früher. 

Glücklich Famen wir nach Bafchia zurüd, und hat⸗ 
sen eine Zufammenfunft aller Diiffionarien, wobey wir 
nach vereintem ernftlichem Gebete den Beſchluß faßten, 
in Betrachtung, daß Baſchia zu wiederholtenmalen in 
Brand geſtekt wurde, und feine Lage in der Näbe einer 
Negerſtadt Anlas zu mancherien Verführungen für die 
Kinder gab, dieſe Miffionsanflalt aufzugeben, und bie 
Negerkinder nach. Canofſt zu bringen, wo die Zwecke 
der Anſtalt eben fo gut erreicht werden können. 

212 :. 
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Am 6. Apr. fam Herr Fernandes nach Baſchia, mo 
noch andere Neger- Chefs mit ihm zuſammentrafen. 
Zwey Hauptpunte machten den Gegenfland der Be- 
trachtung ans, nämlich die Abtretung eines. größern 
Stiück Landes an Sanoffi, umd die Erlanbniß, in. den. 
Negerſtädten das Evangelium verfündigen zu Dürfen. 
Beyde Punkte wurden bewilligt. 

Am folgenden Tag gab mir Herr Fernandes die 
Namen von 5 Städten in feinem Gebiet, für die.er 
Miffionarien gu erhalten wünfchte. Drey berfelhen babe. 
ich geſehen, umd ich glaube, daß fie für Miſſions⸗ 
Niederlaffungen fehr tauglich ſeyn dürften. | 
Gleich nach diefer Verſammlung febte ich meinen. 
Weg nach Sanoffi fort. Ich hielt nach meiner Ankunft 
eine Prüfung. mit den Kindern. Mil ihe Unterricht. 
noch nicht fo lange gedauert hat, wie bey den Kindern 
zu Baſchia, fo mußten fie natürlich hinter dieſen noch 
zurüd ſeyn. Ich gieng an den Abenden mit den Mil 
fionarien Renner und Wilhelm nach Jeſulu, Kacara und 
Sambea, und fagte den Einwohnern von unferem Plan, 
zu ihnen au Tommen, um ihnen das Evangelium. zu 
verkündigen; mas fie mit allgemeiner Freude aufzu⸗ 
nehmen fchienen. on 

Die Eommittee hat vor einiger Zeit den Miſſionarien 
in dieſem Lande die Vollmacht ertheilt, ein kleines 
Schiff sum Gebrauch der Miffion anzufaufen. . Da diefe 
aber fchwer zu befommen find, und das Bedürfniß im- 
mer dringender wurde, fo. fand ſich Herr Renner veran- 
laßt, ein Schiff von einen paar Tonnen für. den, Rio. 
Bongas zu bauen. Dieb bat nun freylich mehr. 
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Unkoſten verurſacht, als anfangs berechnet war; allein | 


das Schiff if «in weſentliches erleitterungemiuet der 
Miſſion. Tu 

Im Ganzen bin ich entfchieben der Meynung, daß 
mir mit unfern Miffionsperfuchen am Rio Pongas und 
anter den Suſoos nicht nur: fortfahren, fondern , wenn 
wir eine zureichende Anzahl von Mifitonarien erhalten 
würden, dieſelbe noch erweitern follten. - Allerdings find 
viele Eingeborne fehr bösgrtig, undankbar und unwiſſend; 
aber fie haben auch noch nie Gelegenheit gehabt, die 
frobe Nachricht des ewigen Heild zu vernehmen; und 
fo Lange fie unfere Miffionarien nicht durch Verfolgung 
aus dem Lande jagen, fo haben wir Feinen rechtmäßigen 
‚Grund, fie ihrem gegenwärtigen beklagenswerthen Zu- 
fand hülflos zu Überlaffen. Indeß wäre es möglich, 
das wir am Ende genöthigt feyn dürften, um ihrer 
Widerſetzlichkeit willen die Schulen im "Innere aufzu- 
sehen. . 

Ich hatte Hfters Gelegenheit, mit: verſchiedenen 
Chefs und Leuten aus andern Volksſtämmen zu ſprechen, 
und ‚fand mich veranlaßt, am meiften die fittliche Ver⸗ 
worfenbeis zu beilggen, die unter ihnen Statt findet, 
und die mabrfcheinlich vom Sklapenhandel herrührt. Viele 
von. ihnen fchienen une gar feine Vorfiellung zu haben, 
von weißen Leuten irgend etwas Beſſeres erhalten an Fün- 
nen, als Rum umd Tabak: für fich, umd Flinten zur 
. Bertheibigung gegen ihre Zeinde, Webrigens find fie im 
Allgemeinen ziemlich verträglich gegen Andere: Fremde 


konnen mit. ziemlicher Sicherheit unter ihnen wohnen 


und reifen, Wir fanden an verfchiedenen‘ Orten fogar 


w 
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eine gaſtfreundliche Aufnahme. Sie ſchützen unfere 
Miſſionarien vor Kränkungen, die Einzelne gegen ſie 
begehen, aber ſie laſſen ſich auch für ihren Schutz 
bezahlen. 

Am 16. April reisſte ich und die Miſſienarien 
Nyländer den Rio Pongas hinab. Am 1Sten landeten 
wir zu Kapporu, wie wir es verſprochen hatten, und 
kamen am 20ten zu Sierra Leone an. Von da ſetzten 
wir unſern Weg nach Yongroo am Bullom⸗Ufer fort, 
wo wir am 29ten ankamen. 

Vongroo Pomoh hat eine fehr angenehme Lage auf 
der Küfte oder vielmehr an der Mündung der Sierra 
Leone. Das Land, das ehmals angebaut war, ift jebt 
mit Büſchen bedeckt. Die Hütten die meilt aus Bam⸗ 
bus „Blättern gemacht find, find nicht Waſſerveſt. Ich 
hielt es ſehr wünfchenswerth , dem Tieben Nyländer 
eine trockene Wohnung zu verfchaffen. Ich gab ihm 
daher den Rath, ein hölzernes Dans zu erbauen, und 
mit Dielen zu bedecken. 

Während meines hießigen Aufenthalts kam die an⸗ 
genehme Kunde, daß das Schiff Echo mit unſern Freun⸗ 
den aus England in Sierra Leone angekommen fen. 
Ich eilte hinüber, und freute mich von herzen, unſere 
neuangekommenen Schullehrer zu ſehen, und durch fie 
Briefe aus dem geliebten Vaterland zu erhalten. Am 
4. Day gieng ich nach Yongroo zurück, wo eine Zuſam⸗ 
menkunft mehrerer afrikaniſcher Chefs gehalten: wurde, 
Yuf diefer wurde ausgemacht, daß zu unſerer Nieder⸗ 
laſſung auf Yongroo Pomoh ſo viel Land, als wir 
wünſchten, abgetreten, ihre Kinder einen Theil ihrer Zeit 
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zut Arbeit angehalten, und dem Miſſionar Nyländer Die 


unbefchränfte Erlaubniß ertheilt werben folle ,, in. den 


Negerſtädten dad Evangelium zu verlündigen. 


- Gefällt es Gott, die Geſundheit unfers lieben Ny- 


länders zu erhalten, To findet fih. zu Dongroo der 


hoffnungsvollſte Wirkungskreis für die Sache des HErrn. 
Zwar iſt die Bevolkerung eben nicht groß, aber er fteht 
in hoher Achtung unter ihnen. Ich wies den lieben 
Freund Joſt und feine Gattinn „an, als Schullehrer 
feinen Wohnfig hier aufzuſchlagen. 0 


Am AAten kehrte ich nach Sierra Leone zurüd, umd 
hatte am A6ten darauf nach einer Predigt, die ich in 


dieſer Abſicht vor einer großen Verſammlung hielt, 


Die Freude, bier eine Bibelgeſellſchaft geſtiftet zu ſehen, 
bey welcher der Gouverneur den Vorſitz nahm, und an 
die ſich die vornehmſten Einwohner der Stadt anſchloſſen. 


Noch habe ich der Sozietät über das chriſtliche 
Inſtitut in Sierra Leone nähere Berichte vorzulegen. 


, — 


Chriſtliches Inſtitut auf dem Leicefien Berg. 


Bey meiner Ankunft befand, die Schufe aus etwa 150 
Negerkindern, meiſt Knaben. Da häufig neue Sklaven⸗ 
ſchiffe eingebracht wurden, ſo wurde die Anzahl derſel⸗ 
gen vor meiner Abreiſe noch mit 100 Knaben vermehrt; 
und bey der Ankunft unferer Schullehrerinnen konnten 
auch 100 Negermadchen in ihre Aufficht und ihren 
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Unterricht. gegeben werben. *) Viele derfeiben haben von 
ihrer Ejnſperrung auf ben Sklavenſchiffen fehr an ihrer 
Geſundheit gelitten. Diefer Umſtand macht. es nothweu⸗ 
dig, für die Knaben und Mädchen ein eigenes Kranken⸗ 
haus bey der Anſtalt zu haben. Die Zahl der Kinder 
beſteht gegenwärtig aus 350, Da Herr Butſcher ohne 
Gehülfen war, ſo war die Ankunft unſerer Schullehrer 
in hohem Grade willkommen, 

Es iſt ſchwer, die heimathlichen Gefühle w beſchrei⸗ 
ben, die in einem fernen Weltheil das Nennen ſo vieler 
bekannter Namen hervorbringt, die nach ihren Wohl⸗ 
thätern genannt find, und fo viele frohe ſchwarze Ge⸗ 
ſichter zu ſehen, welche diefelbigen tragen. Wenn ich 
mir den beiammernsmertben Zuftand denke, wie fie auf 
den Sklavenſchiffen zufamengepadt find, oder mir denke, 
wie. ich fie nackt, ſchmußig und unwiſſend in ihren Dör- 
fern herumliegen fab, und damit den ſtarken Eontraft in 
ihren Schulen auf dem Leiceſterberg vergleiche, und die 
Namen Wilberforee, Buchanan, Martyn u. ſ. m. in 
denfelben aufrufen höre: fo kann ich mich. der flillen 
Hoffnung nicht enthalten, daß einige diefer Kinder eben 
fo ausgezeichnete Wohlthäter für ihr Vaterland werden 
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re re RE 
9 unfere Leſer erinnern fich, daß biefe menfchenfreundficdhe An⸗ 
ſtalt einer beſonders hiezu gebildeten Gefellichaft in England ihr Dufenm 
zu verdanken bat, welche, mit der Genehmigung ber Regierung, die 
auf den eingefangenen Sklavenhandlerſchiffen aufgebrachten Negerkinder 
auf ihre Könen chriſtlich erziehen, und zu nüglichen. Gliedern ber bür⸗ 
gerlichen Geſell ſchaft bilden lätßzt. Jedes in die Anſtalt aufgenommene 
Negerkind befommt den Namen des edeln Wohlthäters oder der Wotzt 
Häterinn , auf deren Koften es erzogen wird... F — 
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dürften, wie es die ehrenvollen Namen, die fie tragen, 
dem unfrigen (England) find, und: ihre edeln Wohlthä- 


ter: auf dieſem Wege reichen Anlaß finden können, ſich 
darüber zu freuen, daß fie ihr Geld auf dieſe Weiſe 


verwendet haben. 

Bey den Schulen in Free Town hatte es Schwieris⸗ 
keit, mich. dee Anzahl ihrer Schüler u vergewiſſern. 
Ben meiner Ankunft fand ich 120 Knaben; aber .als-ich 
abreiste, war die Anzahl, wegen des Eintrittes der 
Regenzeit, nicht ſo groß. 

Die Zahl der Negermädchen, die auf den Stlaben 
ſchiffen aufgebracht und in Freyheit geſetzt, und hier 
gebildet werben, iſt 106. Die Zahl ven Einwohnern, 
welche die Colonie bewohnen, beſteht nach einem geringen 
Anſchlag in 9000 — 10,000 Seelen. Hier iſt ein weites 
Feld für chriſtliche Miſſtonaxrien. Es werden immer 
aufs neue in Freyheit geſeßte Negerſtlaven eingebracht, 
die im elendeſten Zuſtande ſich befinden, nackt, unwiſſend, 


krank und jämmerlich, und in einen Abgrund von Elend 


verſunken, den man ſich bey menſchlichen Geſchöpfen 


gar nicht vorſtellen kann, und welcher die Behauptung 
rechtfertigt, daß die Sklavenhändler jedes lienſchuche 
Gefühl verloren haben. 


Dieſe armen Neger werden von der Regierung aufge⸗ 


— 


nommen, gekleidet und verſorgt. Man ſtellt ſie in ver 


ſchiedenen Städten der Colonie smertmäßie an, und 


. 


verficht fle fo Tange mir Kreidern und der erforberfichen “ 


Nahrung, bis fie ferbft im Stande find, ihren Lebens- 
unterbalt zu erwerben. Leider fterben Manche derſelben 
frühzeitig als unglückliche Schlachtopfer der abfchenlichen 
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‚Behandlung , weiche fe auf Sklavenſchiffen erfab- 
ren haben, und die’ Meiften derfelben bleiben, wenn 
ihnen nicht die Hilfe chrifilicher Menſchenfreunde zu 
Theil wird, in einem beklagenswerthen Zuſtand Der 
Unmwiffenbeit und fittlicher Verdorbenheit die jede Tor 
ſtellung überſteigt. 

Um dieſen mannigfaltigen ſittlichen Uebeln zu ſteu⸗ 
ern, if es eine Sache von der höchſten Wichtigkeit, 
ihnen fo bald wie möglich religisfen Unterricht zu erthei⸗ 
len, der allein den Fortfchritten ſittlicher Herabwürdi⸗ 
gung einen Damm ſetzen und ihren Gemüthern die nö⸗ 
thigen Antriebe mittbeilen kann, vun den mannisfaltigen 
Bildungsmitteln des seielligen. waren dem rechten Ge⸗ 
Brauch su machen. 

Folgendes- Verzeichniß liefert eine Ueberſtcht über 
die Zahl derfenigen Perſonen, welche auf den verſchie⸗ 
denen Miſſionsplätzen im: weſllichen Afrika zu unferer 
Anſtalt gehören: : 


Dieanfb Neger⸗·Cotal⸗ 
boten. | Eiuder. ſumme. 





Namen | win | 
Le Ihre Kinder. 


der Drte narfen.iSattilten: 














Can ...} 3 3 — 100 |. 116 
Kapyoru.. 1 1 — 30 .36 
YonarooPpPomohſl 2 2 4 50 "62 
Chriai.Iuſtitutſ 3 2 2 367 
Kiſſer⸗Stadt. 1 1 2. 32 
Regentd:Stadt | 1 4 — 

..... 1 1 1 








Am's zuͤge | 
aus den Berichten und dem Briefwechſel 
| der Miſſi jongrien in Beh Afrika. | 


Siena Besne. 
J a) ‚Aus einem Sriefe bes inenas Buifge vom 4. 
Fy”Sehruar 16, 5° 


RUF babe in dieſer Eotenie ı einen ßen Birfunge- 
kreis; möge mir der HErr Kraft geben, mein Amt treu 
zu verwalten! Seit ich bier bin, babe ich über 200 
Perſonen, meift Neger, die von den aufgedrachten Skla⸗ 
venfchiffen in Freyheit geſetzt wurden, getauft. Cinige 
der Erwachſenen machten mir eine ſehr Fiebliche Erzäb⸗ 
lung von dem Werke Gottes in ihren Herzen. Ich taufte 
neulich einen Neger Yom Teman-Lande, den ich vor ei⸗ 
nigen Jahren im Suſoo⸗Lande kennen Ternte. Viele 
Jahre war er Arbeiter bey einem Sklavenhändler gewe⸗ 
fen. Er hatte das Unglück, bey einem ſpaßhaften Auf⸗ 
tritte, den fein- Here veranſtaltete, ſich ein Bein 


i 


abzuſchießen, und jetzt konnte ihn dieſer nicht mehr brau⸗ 


chen, um Sklaven zu preſſen, und der arme Mann 
ſuchte ſich durch Nähen feinen Lebensunterhalt zu er⸗ 
werben. Er kam zu mir, und verlangte, getauft zu 


werden. Ich fragte ihn nach der Urſache, und er gab 


mir in ſeinem gebrochenen Dialekt zur Antwort: „Dady! 
ich bin ein ſchlechter Menſch. Gott zeigte mir dieß ſchon 

lange; aber ich achtete nicht darauf. Um die Zeit, da 
ich mein Bein verlor, wurde ich ſehr krank, und ich 
dachte, ich müſſe ſterben. Als ich ſo krank darnieder 
lag, und alles neben mir ſchlief, konnte ich nicht ſchlafen. 
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Da kam es mir nor, man grabe ein tiefes, tiefes 
Loch, — ich fen todt, und die Leute faſſen mich am, 
am mich in dieſes ſinſtere Loch hineinzuwerfen. Ich 
ſchrie, und wehrte mich, fo gut ich koͤnnte, bis ein paar 
gutbersige Leute Fame: Ab nich wieder beraufbrach- 
tenEher ich ganz im Loch wet, Jeht kam ich Wieder zu 
mir ſelbſt. O ich dachte, Gott wollte mir damit ſagen, 
ich ſolle nach Ihm blicken, damit ich: nicht in das 
ſchwarze Lach komme, wenn ich ſterbe. Aber ich vergaß 
chald wieder alles, als ich wieder geſund wurde, und 
dachte nicht mehr an Gott, ‚fondern nur an meine heid⸗ 
niſche Sitte. Einmal ſah ich Euch, Herr Butſcher, zu 
Baſchia; ich ſuchte Arheit bay Euch, — aber Ihr konn⸗ 
get, mir ‚feine geben, undemachtet mir ein Geſchenk von 
4 Stongen;Tabaf. Jetzt giengnich von einem Ort zum 
andern, um su. nähen, — par. aber in meinem Herzen 
ſehr unruhig wegen. Gott; ich seug einen Haufen Gregris 
(Beſchwoͤrungsformeln) bey mir, — aber. fie. konnten 
nicht machen, daß mein Herz fich ſetzte. Endlich brachte 
mich Gott hieher; — einmal gieng ich an der Kirche 
rhorbey; mich verlangte, hineinzugehen, — aber ich 
dachte, meine Kleider ſeyen zu ſchlecht, es möchte die 
Leute beleidigen; ich gieng wieder zurück, — und fo 
machte jch es zwey Mal; ich ward immer unrubiger ; 
ich lief noch einmal hinzu, und gieng hinein; es kam 
der Schlaf, und ich weiß nicht, wie mir geſchah. Ach! 
die Unruhe meines Herzens war zu groß. Ich fieng an 
zzu beten; ich kam wieder in die Kirche, hörte: dort von 
Jeſus Chriſtus ſprechen, — und jetzt ſetzte ſich mein 
Ser ich warf. alle meine, Gregris weg, weil ſie mich 
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nichts nutzten; aber et weiß ich, daß Gott mir Sud 
thut; ich fuͤhle es in meinem Herien. Gelobet ſey in | 
Name!” . — 

Es ‚freut mich: fee, fährt Herr Vutſcher fort ; zu 
ernebmen, daß der Herr feinem Reiche im Often eine. 
fo weite Thüre geöffnet hat, und ich. bin es zufrieden, 
daß die Brüder Schnarre and. Rhenius dorthin gefchict 
worden find, weil ich: .eine Leitung des HErrn darinn 
erkenne; ſonſt würde: mir’ diefer. verähderte Plan wehe. 
thun, ba fie als Miffiomarien zu den Sufoos beſtimmt 
waren, nnd ich fie, bier ‚täglich. erwartete, Aber ich 
möchte die.Gefellfchaft bitten‘, die armen, mißhandelten 
Afrifaner nicht zu vergeffen; denn fie find um: denfelben 
Breis erfauft, wie die Indianer, und find von verſchie⸗ 
dene Nationen noch mehr als die Indianer. mißbandelt 
worden, Gie find es in der That werth, nicht vergefien, 
zu. werden... . 


\. 


5) Bon ebendemfelben. - 
Sierra Beone, den 25. May 1815. 


In tiefem Schmer; fine ich nieder, um Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß meine theure Gattinn nicht mehr hienie⸗ 
den, fondern in den Himmel gegangen ill. Sie farb: 
am 19ten dieſes, und läßt mich mit meinen zwey Fleinen 
Kindern zurück, ein Mädchen, Namens Maria, 2 Jahr 
alt, .und einen Knaben Karl von 2 Monaten. . 
Drey Tage vor ihrem Tode erfranfte fie am gelben 
Fieber ,. das vor 3 Monaten ein Schiff bieberbrachte, 
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und von dem ſchon fo. viele in dieſer kurzen Zeit hinge⸗ 
rafft worden find. Dieſes Fieber if von Schmerzen in 
den Gliedern und einer Betäubung im Kopfe begleitet. 
Wenn das Erbrechen erfolgt, fo.bieibt der Tod nicht 
mebr lange aus; und dieß war der Fall bey. meiner 
theuern Katharina. B 
Wenige Stunden vor ihrem Oingang fragte ich fe: 
Meine Liebe! kannſt du gu dem Heiland beten ?: Ya, fagte. 
fie, das kann ich, aber ich bin fo betäubt in meinem 
Kopf. Zu ihren beuden Mägden fagte fie: Ihr guten 
Alten, es reut mich gar nicht, daß ich mir meinens 
lieben Butſcher in diefed Land gekommen bit. Wenige 
Minuten vor ihrem Tode betete ich wieder mit ihr; 
und nun umarmte fe mich mit einer Kraft, daB die 
umſtehenden gendtbigt waren, mich von ihr Losinmlllfen. 
Wenige. Augenblide darauf gab fie den” Geiſt auf. 
Fran Davies, die Sattinn des hießigen Merhodiften- 
Predigers, nabm meine Marie mit fich nach Haufe, 
und Frau Nicol den armen Fleinen Knaben. ˖ Möge der 
HErr fie dafür lohnen, ich kann es nicht. Aber ach! 
mas fol ich ohne meine theure Gattinn thun! Ich 
babe 45 Kinder um mich ber, welche jetzt ohne Mutter 
find. Einige Tiegen an den Maſern darnieder, ein 
anderes fchrent und will fich nicht beruhigen laſſen. Da 
ſteht Die Feine Rofine, ein Negermädchen von 6 Jahren, 
Das meine felige Gattinn noriges Jahr von einem Skla⸗ 
venſchiff weg mit fich genommen hat, um es zu erziehen: 
Das arme Feine Gefchöpf ift Frank, und fchrent fo. 
fort und unaufbörlich nach feiner Mutter, daß ich 
für fein Leben beſorge. Ach! du Herborgener Gott/ 
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was haft du gethan? Wahrlich deine Gedanken und 
Wege ſind nicht unfere Gedanken und Wege.“ 

Der Verluſt der mafern Frau Butſcher ſeben die 
Colonie ein ſchwerer faſt unerſetzlicher Verluſt. Sie 
beſaͤß viel Verſtand, mannigfaltige Kenntniſſe, und, eine 
bewährte Frömmigkeit. Ihr Glaube und ihr Muth 
wurden dad Jahr vorher auf eine fchwere Probe geſetzt/ 
als fie mit ihrem Gatten auf ihrer Reife von England 
ber Schiffbruch litten. Um Mitternacht wurden fie auf 
einmal durch einen furchtbaren Stoß des Schiffes aus 
dem Schlaf geweckt; alles eilte in der größten Verwir⸗ 
rung auf’s Verde, und bald zeigte ſich's, daß das 
Schiff an einem Felfen geftrandet hatte, und dem Ver⸗ 
finfen nabe war. Ich ermahnte die Leute. um mich 
ber, ſchreibt Miffionar Butſcher, ihre Seelen unferm 
HEren und Heiland zu übergeben, nabm bieranf meine 
tbeure Gattinn in meine Arme, und faste au ihr: 
‚Meine Theure, blicke getroſt anf unfern HEren und 
Heiland. Wielleicht in wenigen Augenblicken ſtehen wir 
miteinander vor feinem Thron, wo wir uns nicht mehr 
trennen, fondern ewig bey Ihm feun werden. Sie ant- 
wortete ganz ruhig: des HErrn Wille gefchebe ! 





Die Negerſchule zu Canoffi. 


Die Tagesordnung, ſchreibt Miſſionar Wenzel, die ich 
in meiner Familie und unter den hieſigen Negerkindern 
eingeführt habe, Mfolgende: 
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Mit Tagesanbruch Heben alle Knaben auf. Die klei⸗ 
nen Knaben und diejenigen unter ihnen, welche erſt das 
Leſen angefangen haben, müſſen die. Schule, die 
Schlafſtube und den Hof. reinigen, während die ältern 
Knaben ihre Lektion auswendig lernen. Hierauf schen 
alle an den Bach, und waſchen fih; einer der Knaben 

tft Aufſeher, und‘ hat die Unarten zu verhüten. Kom- 

men fie vom Bache zurück, fo verfammelt fich die ganze. 
Familie zum Morgengebet. Ich Tele ihnen einen kleinen 

Abſchnitt aus der Bibel vor, und ſetze einige kurze und 

für Kinder paſſende Bemerkungen hinzu, um ſie mit 

ihrem Herzen beſſer bekannt zu machen, und ihnen das 

Bedürfniß eines Erlöſers gu zeigen; worauf wir mit⸗ 

einander beten. Nach dem Gebet wird: um 8 Uhr das 

Frühſtück genoffen. Nach demſelben lernen einige Kna⸗ 

ben ihre ‚Aufgabe, andere unterrichten ihre Mitfchäter 

in den ihrigen, wieder andere arbeiten im Garten, 

oder holen Holz in ihrer Canoen. 

Um 10 Ahr beginnt die Schule. Zuerſt wird ein 
Lied geſungen; dann wird gebetet, und nach.dem Gebet 
von allen, welche leſen können, in der Bibel geleſen. 
Nach diefem geht die erſte Klaſſe ans Schreiben, 
während’ deſſen zwey unge lnterichrer (Monitoren) 
fih mit der zweyten beſchäftigen. Den Schluß macht 
Gebet und Geſang, und das Ganze dauert 3 Stunden. 

Zwiſchen 1 — 2 Uhr if das Mittageſſen. Nach 
demſelben werden wieder einige Knaben im Schreiben 
und Rechnen unterrichtet; und Andere üben ſich ſelbſt 
und lernen. ihre Aufgabe. Um 4 Uhr baben.die Knaben 

: w | bie 
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Die Erlaubniß, in das Geholze zu gehen, wohin fie gemei⸗ 
niglich Miſſionar Klein begleitet. Zu einer beſtimmten 
Zeit werden fie wieder sufammengerufen, und jeder 
Knabe bringt etwas Früchte mit ſich nach Haufe, 

Wenn am Abend die Lichter angezündet werden, fo 
geben die Knaben wieder and Lernen. Nach 5 Ahr ift 
Die Abendandacht. Ben. diefer wird ihnen wieder eim 
Adfchnitt aus der Bibel auf eine faßliche Weife erflärt, 
Nach demfelben wird gebetet,, und die Knaben gehen 
zu Bette Vor GSchlafengehen verrichtet noch Jeder 
feine befandere Andacht. | | 

“ Manche unferer Kinder, ſetzt Mmiffionar Menzel 
hinzu, find. noch fehr jung, und haben Teider! frühe 
fchon die Fafterhaften Neigungen der Erwachſenen kennen 
gelernt , und würden fie ausüben, wenn fie nicht init 
Ernft zurückgehalten würden. Indeß Darf ich, dem 
HErrn zum Preis, fagen, daß ich von einigen derfel- 
. ben hoffen darf, daß unfere Arbeit wicht vergeblich in 
in dem HErrn. 

Einer diefer Knaben if fehoh fo weit vorgerückt 
daß ich ihn als Unteraufſeher im Hauſe brauchen kann. 
Ich habe ihn durch die Gnade Gottes fo weit gebracht, 
daß er im Leſen, Schreiben and Rechnen, auch im Ka— 
techifiren erfreuliche Zorsfchritte gemacht bat. Wenn 
andere Gefchäfte ed mir unmöglich machen, die Schule 
zu haften, ſo unterrichtet er die Kinder, and fie folgen 
ihm gerne. Was mich aber am meiſten an ihm freut, 
iſt, daß er begierig if, den Weg des Heike kennen zu 
fernen, amd die Kraft des Evangeliums an. feinem 

2. Bander Ates Heft, Mm 
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fie in einer Miſſionsauſtalt die Wohlthat einer chriſt⸗ 
Fichen Erziehung fich gu nutze machen werden; aber find 
Die Kinder nur ein wenig Alter, was bey den Meiſten 
wi Fall ift, weiche uns gebracht werden, fo find bereits 

e fchlechten Neigungen auf einen hoben Grad im 
Innen entwikelt. 


Ein Miſſionar unter den Sufoos bat daher das 
tägliche Gefchäft, Dornen, Unfrant und Diften, die 
in ſchrecklicher Fruchtbarkeit mit den Fahren in diefen 
Kindern aufmachien, auszureuten; er muß ihnen 
Schritt für Schritt behutſam nachlaufen, wohin fie 
gehen, befonders wenn Kinder beyderley Geſchlechts in 
einer Anſtalt beyeinander ſind. 


Aber ſollen Erfahrungen dieſer Art, wie traurig ſie 
auch ſind, uns muthlos machen? Keineswegs. Ich 
ſchlieſſe ihnen ein Gebet bey, das einer unſerer Neger⸗ 
knaben aus ſeinem Herzen ſelbſt aufgeſchrieben hat, und 
das ich unter feinem Bette fand, woriun er fein dank⸗ 
bares Gefühl für das Glück ausdrädt, dag auch ihnen 
von und das feligmachende Evangelium von Chriſto ver- 
kündigt wird; und Gott inbrünftig bittet, die Gefell- 
fchaft zu fegnen, welche in diefe verfinfterten Gegenden 
Miffionarien gefandt bat. Aber wie bald bat Satan 
auch ein folches weiches Jugendherz wieder in feinen 
Feſſeln! Hüter! it die Nacht bald hin? Hüter! 
if die Nacht bald hin? 


sus 
Gebet eines Sufon-Bünglinge. | 

D Herr! öffne du unfere Herzen, daß wir fie zu 
Dir erheben; und dir danfen für deine Güte und Gnade, 
bie du uns erzeiget haſt, daß du deine Miffionarien in 
dieſes Land gefandt haft, um ung den Weg zum Him- 
mel zu zeigen. Wir find in der Finſterniß gefeflen, 
aber jegt haft du uns beine Diener gefchidt, um und 
durch die Wahrheit des Evangeliums zu erleuchten in 
dem Namen unferd HErrn Jeſu Chrifti. Amen. 

Wir danken allen unfern Freunden in England, die 
ung Kleider geſchickt haben, damit wir uns Fleiden, 
und ung Brod zum effen Taufen. O möge der Herr 
unſere Herzen öffnen, daß wir für fie beten, dag Gott 
fie in den Himmel nehmen möge, wenn fie flerben. 
Wir mollen uns freuen und fröhlich ſeyn in dem Heil, 
dag zu und gekommen ift. Gehorchen wir dem Evan⸗ 
gelio, fo werden wir in der zukünftigen Welt glücklich 
ſeyn, aber das können wir nicht von uns fell. O 
Herr, hilf ung, daß wir dein beiliges Wort verfieben, 
daß wir, wenn wir au Haufe find, mit Adern davon 
reden, und fagen: Kommet und fehet, mad der HErr 
an meiner Geele gethan hat. ’ 

Wir lebten in diefem Lande, und wußten nichts vom 
Jeſu Chriſto, dem eingebornen Sohn, den du in diefe 
Welt gefandt haft, um Sünder felig au machen. Aber 
jest, o HErr, haft du durch deine Gnade und große 
Barmherzigkeit deine Knechte gefandt, um uns beine 
wundervollen Thaten zu verfündigen. Hilf uns o HErr, 
daB wir deinen Willen thun, und deine heiligen Gebote 
halten. O Chriſte! erhöre ung, dein Wort fagt uns, 


Ss 

fo Limes aubcıt Teac binsee me se, ul Giclieme Baia 
vos meer. Tr ichre u au. mul Ännlee dus zE rm 
Haus. Des m der Niache des Gar Su zen han 
fen Boch md we sul Meres IISe bez su mb 
der Bells Deus veriber quus, ur sm ums Dei, 
fe wurde Gott era; Er neh dei Bub sum Buies- 
Sell, uud ik von mn6 mesgczuugn. Zus Aee 
Er), Baoderhöorner me derz e cher di Gesine 
bern Beten nicderlegen, ſo hıuwas me Gen. ui Er 
meder in unfer Land fomunes mee. Sem ur ;_". 
untere Frexude beſachen, ſe iũ es zufere Smuiesitze . 
einen Bogel, oder Platzen, ober Res mzpbrmmes; 
wenn wir alls zu Gert gehen, zu zu Yen zu been. 
fo dürfen wır doch nice leer Iemmcen. Des ok Bir Mr 
face, daß wir cımas vor uns legen, uud Gesz kam. 
daſ Er wieder su uns Tommca wolk.” — Dei ui rede 
gut, ſagte ih, daß ihr zu Sott betet, Er möchte wu- 
der zu euch uud zu cucrm Bell Iommcn, Betet mer sit; 
Bet wırd cuch erhosen, und ench Sates thun mmb veim 
alıch, alıch Boll wicher beſachen, und ihmen fein Ta 
Gold und feine Hörner zu bringen; denn dicke gchören 
Bett ſchon sum voraus ; Er hat ße cuch zu enerm Augen 
geschen, und braucht fe nicht; laſſet ach dickes jahren, 
und betet recht oft, — betet jeden Tas; Er wird cuch 
erhören, und hat cuch ja fchen erhoͤrt. Geht, ich Temme 
in euer Land, nicht um Handel mit euch zu treiben; 
es id wahr, ich laufe Gachen von euch, aber ich ver⸗ 
laufe ße nicht wieder; ich Taufe Sachen für mich und 
meine Kinder, um Ric zu chen; das iſt alles; uud wenn 
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ihr mir glauben wollt, Gott bat mich in euer Land ge- 
fandt, um eure Bitte au gewähren. Gott fagt und im 
feinem Worte, auf welche Weile Er wieder zu feinen 
alten Volke zurückkommen wolle; und wenn ihr und euer 
Volk es hören wollt, fo will ich es euch vorleſen und 
erflären, Ich arbeite jebt daran, das Buch Gottes in 
der Bulloms-Sprache zu fchreiben, und eure Kinder zu 
unterrichten, Daß fie ed leſen lernen: dann können fie es 
euch vorleſen, und ihr Alle lernet dann Gott dienen. 
» Das freut mich” — fagte der alte Mann; „wenn 
mer Haus fertig iſt, fo müſſen viele Leute dorthin kom⸗ 
men, um am Sonntag zu beten.” 


Werthſchaͤtzung der Bibel unter den Bulloms. 


Senden Sie mir doch, fchreibt Herr Nuländer in 
einem andern Briefe, einige arabifche Bibeln, deren 
Verbreitung großen Segen ftiften dürfte. Ich hatte 5 
Bibeln, und alle, bis auf eine, weggegeben. Inter 
andern überreichte ich eine derfelben auch dem König - 
der Bulloms, und fagte ihm: Dieß ift das Buch, das 
den Menſchen weiſe und gur macht. Es find Worte 
Gottes; Er ferbit ſpricht mit uns in diefem Buch durch 
Mofes, die Propheten und Apoftel, und durch feinen 
eigenen Sohn Jeſum Chriſtum. Dieß tft day Buch, 
das ich gern in die Bullom⸗Sprache überfegen ‚möchte, 
damit es die Kinder der Erwachſenen Tefen lernen. — 
Der König war fehr erfreut, ein folches Buch au be⸗ 
ſiten; umd empfahl den erfien Fremden , die ihn beſuch⸗ 
von, dieſes Buch der weißen Leute, wie fie bie Bibel 
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nennen. Mehrere der gelehrten Bulloms machten mir 


einen Beſuch; wir Fafen einige Stellen, nnd fie ſtaun⸗ | 


ten darüber, daß ein weißer Dann im Stande war, 
Diefes Buch in ihre Lieblingsſprache zu überſetzen. Kurz 
darauf befuchte ich den König, und fand ihn in einer 
Sefellfchaft von etwa 20 Mabomedanern in tiefem Ge⸗— 
fpräch,, während ein alter mufelmännifcher Prieſter in 
der Bibel las. Diefer bat mich dringend um dieſes 
Bach, und ich freute mich, ihm diefes Förliche Kleinod 
in die Hände geben zu Fünnen. Dit großem Dank nahm 
er die Biber an, und fagte: „ Wenn ich nach Haufe 
komme, fo will ich diefes Buch allen meinen Leuten vor- 
leſen.“ Er ift der einzige, dem ich bis jetzt fand, der die 
Worte, welche er liest, verftebt. Der größere Theil der 
Mandingos beimundert die Bibel bios darum, weil fie 
ein großes Buch, niedlich eingebunden, und in ihrer 
Lieblingsfprache (der arabifchen) gefchrieben if. Einer 
derſelben fagte mir: „Das neue Teflament tft fehr gut; 
es enthält viele gute Gregris. 


Gregris der Bulloms. | 

Schon in unferm Magazin, Jahrg. I. Heft 3. ©. 372 f. 
haben wir ein Mufter eines afrilanifchen Gregris unfern 
Lefern mitgetheilt. Auf abergläubiſche Zaubermittel 
dieſer Art ſtößt der Miſſionar Nyländer auf allen Seiten. 
Es iſt nämlich allgemeiner Volksglaube, daß man ſich 
durch dieſe Beſchwörungsformeln nicht nur vor Krankhei⸗ 
ten ſichern, fondern auch ſchußfrey machen fönne. Als 
einſt einem Schüler des Miſſionars ein ähnliches Gregri 
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son feinen: Verwandten‘ gefchickt wurde, heftete er es 
an einen Baum, und zerſchoß es in Stüde, Die Sache 
machte Aufſehen. Der König eilte beſtürzt herbey, um 
ferbft Einficht davon zu nehmen. Ein Diahomedaner ) 
der zugegen war, äußerte, er habe ein Mandingo⸗Gregri, 
Das diefem Unfall nicht unterworfen fen, fondern gegen 
den Schuß Stich halte; und forderte den Miſſionar auf, 
die Probe zu machen. Mein Freund! fagte Nyländer, 
auch ohne mir die Mühe zu machen, euer Gregri zu 
probiren, weiß ich, daß es nichts taugt, und des Pul- 
vers nicht werth iſt, das ich daran wenden foll. — Ha! 
fagte diefer, ihr fürchtet wohl, eure Flinte möchte zer⸗ 
fpringen? — Nein, erwiederte der Miffionar, es iſt nur 
Schade für mein Pulver; indeß, wenn euer Gregri fo 
gut iſt, wie ihr ſagt, fo hängt es einmal auf euern 
Naden, und ſteht vor mich bin, daß ich darauf ſchieße. 
— Ich bin nicht gekommen, mit euch zu kämpfen, fagte 
er, fondern ihr folle nur auf mein Gregri fchiegen, wie 
ihr auf das vorige gethan habt. Ich weiß, das Mei« 
nige ijt gut. Gott lebt darinn. — Aber was ift das für 
ein Gott, verfeste der Miffionar, der in einem Stud 
Leder lebt? — Das nicht, fagte diefer, fondern Gottes 
Name fteht darauf. — Der Miffionar fragte ihn, ob 
er arabiſch leſen köͤnne. — Nein; antwortete er. — 
Gott verbietet uns, verſetzte Nyländer, irgend eine Art 
von Gregri zu machen, oder und auf.irgend etwas an⸗ 
deres in der Welt zu verlaffen, ald auf Ihn. Seine 
Borfchrift heißt: „Du ſollſt meinen Namen nicht vergeb- 
lich führen,” und wenn ihr bundertmal den Namen 
Gottes auf ein Leder fchreibt,. und fagt : Dieß Leder iſt 
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mein Gott; es bewahrt mich vor allem Schaden: fo 
zürnt Gott mit euch, und haßt eure Gregris. Aber 
wenn ich jetzt auf euer Gregri feure, und den PBfoften, 
an den wir es hängen wollen, zerfplittert, wollt ihr 
alsdann alle enre übrigen Gregris wegwerfen, und zu 
mir fommen, und das Buch Gottes ben mir leſen ler⸗ 
nen, und den Weg zum Himmel fuchen? — Der Mann 
mar verlegen, und mußte nichts gu antworten, fondern 
gieng mit feinem Gregri nach Haufe. 





Einige Auszuͤge aus dem Tagebuch des Miſſtonars Nylaͤnder 
von Bongroo Pomoh, feinem Miſſtonsort unter den 
Bulloms. 

Kleine Reifen unter den Eingebornen — fchreibt 
derſelbe — find ein treffliches Mittel, ums im ihrer 
Volksſprache zu vervollkommnen, und mit den Leuten, 
denen wir Chriftum den Gekreuzigten verfündigen, ge- 
nauer bekannt zu werben. Cs thut mir Yeib, daß ich 
dieß Bis jetzt nicht thun Eomnte, fo fehr ich auch wün⸗ 
fche, tiefer einwärts im Lande meine Bulloms⸗Freunde 
Sennen zu lernen. Von vielen Orten ber kommen Kin- 
ber in meine Schule, deren Eltern ich nie gefehen 
habe, und die ihre Kinder bios deßwegen fchiden, weil 
fie von mir gehört haben. 

Die Anzahl unferer Kinder von beyden Gefchlech- 
tern nimmt gu, und ich bin genöthigt, befondere Häu- 
fer für fie, und ein Vorrathshaus zum Aufbewahren 
unfrer Lebensmittel zu bauen. Da meine Hütte nur 
ſehr fchlecht bedeckt ift, ſo bekam fie in der letzten Res 
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genzeit fo viele Riffe, daß ich Fein trodenes Plätzchen 
darinn fand, Manche unſerer Bücher zerfielen im 
Stüden, und alles, was gebeftet war, gieng ausein⸗ 
ander. Der Umſtand, daß meine Hütte zu dumpf war, 
309 mir ohne Zweifel die fchwere Krankheit gu, die 
ich voriges. Jahr hatte, 

Die Leoparden find bier fehr laͤſtig, fo daß wir 
nit ohne viel Beſchwerde eine Ziege oder ein Schaaf 
halten können, die und doch zum Lebensunterhalt un⸗ 
entbehrlich find. Sie brachten mir feit 44 Tagen 3 
Schaafe und 2 Ziegen mitten im Hofe um. 

"Am 26. Juny (1814) gieng meine Gattinn nach 
Sierra Leone, um dem Leichenbegängnig ihrer Schwe- 
fer beyzuwohnen, und nahm unfer füngſtes Kind mit 
fich. Dieſes wurde plöglich Frank, und ſtarb in wenigen 
Tagen. Ich gieng zw feinem Leichenbegängniß nach 
Sierra Leone, und wurde unterwegs von einem befti« 
gen Regenfturm überfallen, der mich auf 10 Tage 
krank machte, und in's Bett fefielte. Sonſt genoffen 
wir dem HErrn zum Breis diefes Jahr cine gute 
Geſundheit. 

Unſere Tagesordnung in unſerer Anſtalt iſt folgende; 
Bir ſtehen mit Tagesanbruch auf. Am 7 Uhr kommen 
wir zur Morgenandacht im Schulhaufe aufammen. Um 
10 Uhr fängt die Schule an, in der Bruder Sperrbaden 
mit mir die Kinder unterrichtet. Um 2 Uhr lehre ich 
in der Bullom- Sprache, wozu ich 8 Knaben und 2 
Mädchen ausgelefen babe, Diefe Kinder fcheinen eine 
"große Freude daran zu haben, ihre Mutterfprache Iefen 
zu lernen. Um 6 Uhr Abends ift wieder englifche 
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Schule, befonders für folche Kinder, die den Tag über 
arbeiten. Um 8 Uhr if Abendandacht. An Soun- 
tagen iſt dreymal Gottesdienſt. Ich kaufte eine Zfeine 
Glocke, die aber nicht laut genug iſt, um in ber Nach⸗ 
barfchaft gehört zu werden. 


Ich ergreife diefe Gelegenheit, ihnen einige Selten⸗ 
beiten aus dem Bullom Lande zu ſchicken. Sie find 
Bemeife ihrer Unwiſſenheit und ihres groben Mbergiau- | 
bens, zeigen aber zugleich die Erfindungsgabe der 
unkultivirten Afrikaner, and ihre Fähigkeit , fich aller 
ley Kunſtfertigkeiten au erwerben, wenn fie unterrichtet 
würden, 


Im Märgmonat mar ich genöthigt, da ich ‚Feine Hülfe 
batte, die Schule eine Zeitlang einzuſtellen, um Zeit 
zu gewinnen,’ zwey Abfchriften von ber Ueberſetzung 
des Evangeliums Matthät und meinem Wörterbuch zu 
machen, wovon ich ihnen eine aufende Die Andere 
werde ich in ben benachbarten Städten gebrauchen. Ich 
bedaure fehr, daß einer meiner Schüler, der Sohn 
Des Königs , geftorben if. Die Leute Famen berbey, 
am ibn, ob er ſchon todt war, nach ihrer Landesfitte 
gu fragen, wer ihn umgebracht babe; ich freute mich 
Haben ſehr, daß fie mir Glauben zuſtellten, daB er nicht 
an der Bezauberung geftorben fen, fondern dag Gott, 
der ibm das Leben gab, ihn wieder zu fich genommen, 
und in einen feligen Zuftand verfeut babe. Ich bezeugte 
feinen Freunden, daß, wenn auch ſie anfangen wollten, 
zu Gott zu beten, ſie ihn an jenem Ort einſt wieder 
finden, und ſich immer mit ihm freuen würden. Da fie 
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ſich überzeugen ließen, daß Gott ihm das geben genom⸗ 
men habe, ſo gaben ſie zu, daß er nach Art der weißen 
Leute begraben werden durfte. Der König gab einen 
Begräbnißplatz dazu her, der von dem Begräbnißort 
der Bulloms abgeſondert iſt. 


Abyſſinien. 
4.) Schreiben des Herrn Aſſelins, Geſchaͤftstraͤger bey dem 
franzößfchen General» Eonful in Egypten. 


Cairo im Jahr 1814. 


„ So eben las ich im litterariſchen Panoram vom 
Auguſt 1812 folgende Stelle: „Die brittiſche und aus— 
Yändifche Bibelfozierät bat unter der freundlichen Bey⸗ 
hülfe des Lords Valentin die erforderlichen Mansregeln 
getroffen, um eine Ausgabe der heiligen Schrift im 
der abyifinifchen Sprache zu veranftalten.” 
Diefe Ankündigung feste mich in Verwunderung, 
und machte meine Wißbegierde rege, ob, wie ich im⸗ 
mer glaube, wirklich irgend eine Bibelüberfekung im 
der abyffinifchen Sprache vorhanden ſeyn möchte, Verſteht 
man unter dem Ausdrucd „abuffinifche Sprache” nicht 
die wirkiche Volks⸗ und Landesſprache, fondern die 
äthiopifche, in welche fchon in einem frühern- Jahrhun⸗ 
dert die Bibel überfert wurde, und welche die dortigen 
Landespriefter fo gut verfiehen, wie die unfrigen die 
lateiniſche, fo meiß ich nichts meiter hinzuzufügen. 
Sol aber mit obiger Ankündigung fo viel gefagt wer 
den, daß die würdige Bibelſozietät, deren Eifer die 
Bewunderung Europa’s verdient, glüdlich genug wary. 
eine vollftändige Ueberſetzung der heiligen Schrift in 
die Landesfprache Abyſſiniens anfzufinden: dann halte 
ich e8 für meine Pflicht, derſelben bekannt zu machen, 
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daß ich früher fchen an einer Ueberfetzung der ganzen 
Bibel in den Abnffinifchen Dialekt, fo wie er su Gon- 
dar gefprochen wird, unansgeiekt gearbeitet babe, da 
Diefer Dialekt in den öſtlichen Ländern Afrika's bis 
m Aequator hinab allgemein gefprochen wird. Ich 
fab mich nach einem Abnffinier um, der im Stande 
war, mich in der Ausfprache des Aetbiopifchen gut zu 
unterrichten. Nach manchen fruchtloſen Berfüchen ward 
ich endlich aa einen alten Mann gewieſen, welcher wir 
als der Einzige aefchildert wurde, bey dem ich meinen 
Wunfch befriedigen könnte. Denken Sie fih mein Er- 
faunen, als ich in diefem armen Greifen einen Mann 
fand, welcher die netbiopifche Literatur vollig inne bat, 
in den entfernteften Gegenden Aſiens umbergereist ift, 
und der Lehrer des Herrn Bruce und W. Jones geme- 
fen war. Diefe Berrachtungen veranlaßten mich, mei- 
nen abuffinifchen Freund mit der Ueberſetzung eines 
Buchs in feiner Mutterfprache zu befchäftigen,, um anf 
Diefem Wege diefe in Europa befannt zu machen. Aber 
an welchem Buche follte er dieſen Berfuch machen ? 
Nach reifer Ueberlegung entfchloß ich mich, die Bibel 
hiezu zu erwählen. Diefe iR nämlich früher fchon in's 
Yerbtopifche überlebt worden, und ich wollte durch die 
neue Ueberſetzung in die Sprache Abyffiniens eine Ver⸗ 
gleichung zwifchen jener alten und diefer neuen Sprache 
Des Landes veranlaßen. Zudem befräftigte mich im diefem 
Entfchiuß der Umſtand, daß mein alter frommer Freund, 
wie es bey vielen Abyffiniern der Fall ift, die Bibel 
auswendig konnte. Diefe Ueberſetzung, die er vor 5 
Jahren anfleng , ift bereits weit vorgerückt. Ich beſitze 
gegenwärtig von derfelben das ganze neue Teflament, 
. die Bücher Mofis und alle hiftorifchen Bücher des alten 
Teſtamentes, und mein Abyſſinier iſt gegenwärtig mit 
der Ueberſetzung der propbetifchen Schriften. befchäftigt. 


2) Schreiben 


EN 
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2.) ‚Schreiben von ebenbemfelbeit. 


Cairo, den 2. November 1814. 


„Es iſt außer allem Zweifel, daß der Druck der 
aethiopifchen Bibel dem zahlreichen und frommen Volke 
der Abyffinier die wichtigften Vortheile gewähren wird, 
Obſchon in den Ländern, welche sum Gebiet des großen 
Negus ( Königes) gehören, verfchiedene Dialekte ge- 
fprochen werden,. fo iſt Doch der gelehrte oder aethiopifche 
derjenige, welcher in dem ganzen ungeheuern Umfang 
feiner Staaten gelernt wird, inden alle öffentlichen Un— 
terrichtöbücher in diefer Sprache abgefaßt find; - aber 
diefe Bücher, die nur im Manuferipte vorhanden find, 
find felten, und deßwegen fehr theuer; und ich muß es 
- wiederholen, daß wenn je ein Volk auf der Erde fi 
befindet, dem die Bibel höchſt nüßlich werden kann, es 
unftreitig die Abuffinier find. Denn ihr erfied Studium 
ift die Bibel; ihr erfted geiſtliches Bedürfniß iſt dag 
Evangelium, das fie jeden Tag immer wieder und wie- 
der leſen. Die Prieſter des Landes haben zwar alle die 
Borurtheile, welche die Unwiſſenheit herbeyführt; aber 
wenigftens das Vorurtheil haben fie nicht, das gegen dag 
allgemeine Lefen der Bibel unter dem Volke in der abend- 
Yändifchen Kirche fo Tange beſtand. Ein Beweis davon 
ift der Umſtand, daß fich mehrere derſelben an mich wand⸗ 
ten,. und mich um das Pfalmbuch in der abyffinifchen 
Sprache baten. Mit dem größten Vergnügen würde ich 
an die Geſellſchaft mich anfchließen, Und diefe Ueber⸗ 
fegung in der abuffinifchen Landesfprache drucken laſſen, 
wenn meine geringen Vermögensumflände dieß geftat- 
teten. Dagegen biete ich derfelben meine Weberfeßung 
fit Freuden an, nnd würde es mir zur Ehre rechnen, 
zur Beförderung der großen und edein Zwede diefer fr > 
menfchenfreundlichen Gefellfchaft etwas beyzutragen. 
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3.) Auczug aus dem Beriht des Hern Sylseszre de Sacy 
an das königliche Inſtitut in Baris, über bie Arbeiten des 
Herrn Aſſelin. 


„Herr Aſſelin beſchreibt die Sprache, in welcher 
ſeine Bibelüberſetzung geſchrieben iſt, als die abyſſiniſche 
Bölferfprache,, wie fie zu Gondar geſprochen wird. Dieſe 
iR uns unter dem Namen der Ambara- Sprache be- 
kannt, und die Abyſſinier ferbft nennen fie mit dieſem 
Namen, weil fie im Königreich Ambara gefprochen 
wird. *) Die Sprache, welche wir gewöhnlich die 
Aerbiopifche nennen, und welche in Abyffinien unter 
dem Namen Lisana Gheez , das heißt: die Sprache des 
Königreichs, bekannt it, if die Sprache der Provinz 
Tigris, zu der ehmals die berühmte Stadt Axum ge- 
börte. *) Diefe war die herrfchende Landesfprache bis 
u der Zeit, da Axum aufhörte, die Refidenz der Könige 
zu ſeyn, und die Regierung in die Hände der Fürften 
übergieng , welche den Ambara-Dialeft fprechen. Indeß 
blieb der Gheez⸗Dialekt die Sprache des religiöfen Kul- 
tus und der Regierungsverbandlungen, und ift auch der 
einzige Dialeft, in dem bis jetzt gefchrieben wurde. 
Daher nennen die Egypter diefen Dialekt die Bücher 
fprache, umd den der regierenden Familie die Tönigliche 
Sprache. Mit Hülfe des Amhara⸗Dialektes kann man, 
ungeachtet der verfchiedenen Idiome einzelner Provinzen, 
durch ganz Abyffinien reifen. 

Schon vor Hexrn Affelin hatten efniten-Miffionarien, 
die ange in Abyffinien gelebt haben, einzelne Theile der 
heiligen Schrift in die Ambara-Sprache überſetzt. Aber 
feine diefer Weberfegungen ift nach Europa gefommen, 

noch weiß man, was aus ihnen geworden ift. 


Eine füblihe Provinz von Abyſſinien im Werten von Tacasse 
aus der das jekige Regentenbaus abſtammt. Man vergleiche Joh. 
Ludolf grammatica lingus Amharicz. Francof. 1698 FE. und Mithri 
dates, Th. 3. ©. 3. vergl. Th. 1. ©. 410. 

*, Man vergleihe: ©. 5. ©. Want allgemeine Geſchichte der 
morgenländifhen Spraden und Literatur. S. 501. 
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Herr Affelin bat der orientalifchen Literatur und der 
Gelehrſamkeit überhaupt einen: wichtigen Dienft dadurch 
geleittet, daß er Europa mit einer Sprache befannt 
machte, welche in einem fo weiten Länderumfang ge- 
fprochen wird. Die neuefte Reife des Heren Salt in 
Abyſſinien bat uns mit verfchiedenen Wörterbüchern der 
Sprachen diefes Landes, und befonders der Ambara, 
bereichert ; und bereis bat die brittifche Bibelgefellfchaft, 
welche den hohen Zwed bat, die Bibel in allen Spra- 
chen der Welt überfegen und druden zu laſſen, das 
ebrenvolle Sefchäft übernommen, den Drad der An 
hara⸗Bibel verfertigen au laſſen. 


Malte und das nördliche Afrika. 
Der ge gelehrte und verdienſtvolle Doktor Buchanan hat 
in einer ſeiner letzten höchſt gehaltreichen Schriften die 
Bemerkung gemacht: „daß es für die Angelegenheiten 
des Chriſtenthums in der Welt von hoher Wichtigkeit 
ſeyn würde, an ſchicklichen Mittelpunkten in dem Kraiſe 
der Länder des chriſtlichen Alterthums literariſche Agen⸗ 
ten zu haben, deren eigentlicher Berufskrais nicht ſo⸗ 
wohl im Predigen, als vielmehr darinn beſtünde, der va⸗ 
terfändifchen Kirche in chriſtlich⸗literariſcher Hinſicht zu 
dienen, ihr über den Zuſtand des Chriſtenthums, der Bi⸗ 
belverbreitung und der Gelehrſamkeit die erforderlichen 
Notizen mitzutheilen, und für dieſe chriſtlichen Zwecke 
behülflich zu ſeyn, — alte Bibelmanuſcripte aufzuſu⸗ 
chen, — die Bibelgeſchichte aus einer genauern Kennt⸗ 
niß der Schauplätze des chriſtlichen Alterthums aufzu⸗ 
helleu, — anf neue Bibelüberſetzungen in fremde Volks⸗ 
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nennen. Mehrere der gelehrten Bulloms machten mir 
einen Beſuch; wir laſen einige Stellen, nnd fie ſtaun⸗ 
ten darüber, daß ein weißer Dann im Stande wer, 
dieſes Buch in ihre Lieblingsfprache zu überſetzen. Kurz 
darauf befuchte ich den König, und fand ibn in einer 
Befellfchaft von etwa 20 Mahomedanern in tiefem Ge- 
fpräch, während ein alter mufelmännifcher Prieſter in 
der Bibel las. Diefer bat mich dringend um Diefes 
Such, und ich freute mich, ibm diefes köſtliche Kleinod 
in die Hände geben zu Finnen. Mit großem Danf nahm 
er die Biber an, und fagte: „Wenn ich nach Haufe 
komme, fo will ich dieſes Buch allen meinen Leuten vor- 
leſen.“ Er ift der einzige, dem ich bis jekt fand, der die 
Worte, melche er liesſt, verfieht. Der größere Theil der 
Mandingos beimundert die Bibel blos darum, weil fie 
ein großes Buch, niedlich eingebunden, und in ihrer 
Lieblingsfprache (der arabifchen) gefchrieben ift. Einer 
derfelben fagte mir: „Das neue Teftament ift fehr gut; 
es enthält viele gute Gregris. 


Gregris der Bulloms. 

Schon in unferm Magazin, Jahrg. I. Heft 3. ©. 372 f. 
haben wir ein Muſter eines afrifanifchen Gregris unfern 
Lefern mitgetheilt. Auf abergläubiſche Zaubermittel 
dieſer Art ſtößt der Miſſionar Nyländer auf allen Seiten. 
Es iſt nämlich allgemeiner Volksglaube, daß man ſich 
durch dieſe Befchwörungsformeln nicht nur Vor Krankhei⸗ 
ten ſichern, fondern auch ſchußfrey machen Fönne. Als 
einft einem Schüler des Miffionars ein ähnliches Gregri 
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von feinen: Verwandten‘ geſchickt wurde, beftete er es 
an einen Baum, umd zerfchoß es in Stücke. Die Sache 
machte Aufſehen. Der König eilte beſtürzt herbey, um 
ſelbſt Sinficht davon zu nehmen. Ein Mahomedaner, 
der zugegen mar, äußerte, er habe ein Mandingo⸗Gregri, 
das diefem Unfall nicht unterworfen ſey, fondern gegen 
den Schuß Stich halte; und forderte den Miſſionar aufı 
die Probe zu machen, Dein Freund! fagte Nyländer , 
auch ohne mir die Mühe zu machen, euer Gregri zu 
probiren, weiß ich, daß es nichts taugt, und des Pul- 
vers nicht werth ift, das ich daran wenden fol, — Ha! 
fagte diefer, ihr fürchtet wohl, eure Flinte möchte zer⸗ 
fpringen? — Nein, erwiederte der Miffionar, es iſt nur 


‚Schade für mein Pulver; indeß, wenn euer Gregri fo 


gut iſt, wie ihr ſagt, fo hängt es einmal auf euern 
Naden, und ſteht vor mich bin, Daß ich darauf ſchieße. 
— Ich bin nicht gefommen, mit euch zu kämpfen, ſagte 
er, fondern ihr follt nur auf mein Gregri fchießen, wie 
ihr auf das vorige gethan habt. Ich weiß, das Mei— 
nige ift gut. Gott lebt darinn. — Aber was ift das für 
ein Gott, verfeßte der Miffionar, der in einem Stüd 
Leder lebt? — Das nicht, fagte diefer, fondern Gottes 
Name fieht darauf, — Der Miffionar fragte ihn, ob 
er arabifch leſen köͤnne. — Nein; antwortete er. — 
Gott verbietet und, verfeste Nyländer, irgend eine Art 
von Gregri zu machen, oder ung auf.irgend etwas an⸗ 
deres in der Welt zu verlaffen, als auf Ihn. Geine 
Borfchrift beißt: „Du ſollſt meinen Namen nicht vergeb⸗ 
lich führen,” und wenn ihr bundertmal den Namen 
Gottes auf ein Leder fchreibt,. und ſagt: Dieß Leder iſt 
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mein Gott; es bewahrt mich vor allem Schaden: fo 
zürnt Gott mit euch, und haßt eure Gregris. Aber 
wenn ich jebt auf euer Gregri feure, und den Pfoſten, 
an den wir es hängen wollen, zerſplittert, wollt ihr 
alödann alle eure übrigen Gregris wegwerfen, und zu 
mir kommen, und das Buch Gottes bey mir Iefen ler⸗ 
nen, und den Weg zum Himmel fuchen? — Der Mann 
mar verlegen, und wußte nichts gu antworten, fondern 
gieng mit feinem Gregri nach Haufe. 


öö —— 


Einige Auszuͤge ans dem Tagebuch des Miſſtonars Nylaͤnder 
von Bonaroo Bomoh, feinem Miſſionsort unter den 
Bulloms. . 

Kleine Reifen unter den Eingebornen — fchreibt 
derfelbe — find ein treiffiches Mittel, uns in ihrer 
Volksſprache zu vervolllommmen, und mit den Leuten, 
denen wir Chriſtum den Gefrenzigten verkündigen, ge⸗ 
nauer befannt zu werden. Cs thut mir Teid, daß ich 
dieß bis jetzt nicht thun konnte, fo fehr ich auch mwün- 
fche, tiefer einwärts im Lande meine Bulloms⸗Freunde 
Tennen gu lernen. Bon vielen Orten ber Fommen Kin⸗ 
der in meine Schule, deren Eltern ich nie gefehen 
babe, und die ihre Kinder bios deßwegen fchiden, weil 
fie von mir gehört haben. 

Die Anzahl unferer Kinder von beyden Geſchlech⸗ 
tern nimmt zu, und ich bin genöthigt, befondere Häu- 
fer für fie, und ein Vorrathshaus zum Aufbemahren 
unfrer Lebensmittel zu bauen. Da meine Hütte nur 
ſehr Schlecht bedeckt ift, fo. befam fie in der letzten Re— 
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genjeit fo viele Riffe, daß ich Fein trockenes Plaͤtzchen 
darinn fand, Manche unſerer Bücher. zerfielen im 
Stüden, :und alles; was gebeftet war, gieng ausein, 
ander. Der Umſtand, daß meine Hütte zu dumpf war, 
zog mir ohne Zweifel die fchwere Krankheit zu, die 
ich voriges Jahr hatte. 

Die Leoparden ſind hier ſehr läſtig, ſo daß wir 
nicht ohne viel Beſchwerde eine Ziege oder ein Schaaf 
halten können, die uns doch zum Lebensunterhalt un⸗ 
entbehrlich find. Sie brachten mir feit 44 Tagen 3 
Schaafe und 2 Ziegen mitten im Hofe um, 

"Am 26. Juny (1814) gieng meine Gattinn nach 
Sierra Leone, um dem Leichenbegängniß ihrer Schwe- 
fer beyzuwohnen, und nahm unfer jüngſtes Kind mit 
Sch. Diefes wurde plößlich Frank, und ftarb in wenigen 
Tagen. Ich gieng zu feinem Leichenbegängniß nach 
Sierra Leone, und wurde unterwegs von einem befti- 


gen Regenfturm überfallen, der mich auf 10 Tage 


franf machte, und ins Bert feſſelte. Sonſt genoffen 
wir dem HErrn zum Preis dieſes Jahr eine gute 
Geſundheit. 

Unſere Tagesordnung in unſerer Anſtalt iſt folgende: 
Wir ſtehen mit Tagesanbruch auf. Um 7 Uhr kommen 
wir zur Morgenandacht im Schulhaufe aufammen. Um 
10 Uhr fängt die Schule an, in der Bruder Sperrhaden 
mit mir die Kinder unterrichter, Um 2 Uhr lehre ich 
in der Bullom- Sprache, wozu ich 8 Knaben und 2 
Mädchen ausgelefen babe. Diefe Kinder fcheinen eine 


große Freude daran zu haben, ihre Mutterfprache leſen 


zu Iernen, Um 6 Uhr Abends iſt wieder englifche 


= 
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Echte, beionders für folche Kinder, die den Tag über 
arbeiten. Um 8 Uhr if Abendandacht. An Sonn 
tagen iſt dreymal Gottesdienſt. Ich kaufte eine kleine 
Glocke, die aber nicht laut genug iſt, um in der Nach⸗ 
barſchaft gehört zu werden. 


Ich ergreife dieſe Gelegenheit, ihnen einige Selten⸗ 
beiten aus dem Bullom-Lande zu ſchicken. Sie find 
Beweife ihrer Unwiſſenheit und ihres groben Aberglau- 
hens, zeigen aber zugleich die Erfindungsgabe der 
unkultivirten Afrikaner , und ihre Fähigkeit, fich aller 
ley Kunſtfertigkeiten zu erwerben, wenn ſie unterrichtet 
würden. | j 


Im Märsmonat war ich genöthigt, da ich. Feine Hilfe 
hatte, die Schule eine Zeitlang einzuftellen, um Zeit 
zu gewinnen, zwey Abfchriften von der Ueberſetzung 
des Evangeliums Matthät und meinem Wörterbuch zu 
machen, wovon ich ihnen eine aufende. Die. Andere 
werde ich is den benachbarten Städten gebrauchen, Ich 
bedaure fehr, daß einer meiner Schüler, der Sohn 
des Königs , geitorben if. Die Leute Famen berbey, 
am ihn, ob er fchon todt war, nach ihrer Landesſitte 
u fragen, wer ihn umgebracht babe; ich freute mich. 
dabey ſehr, daß fie mir Glanben zuſtellten, daß er nicht 
an der Bezauberung gefiorben fen, fondern daß Gott, | 
der ihm das Leben gab, ihn wieder zu fich genommen, 
und in einen feligen Zuftand verfeut babe, ch bezeugte 
feinen Freunden, daß, wenn auch ſie anfangen wollten, 
zu Gott zu beten, fie ihn am jenem Ort einſt wieder 
finden, und fich immer mit- ihm freuen würden. Da fie 


555 


ſich übergengen ließen, daß Gott ihm das Lehen genom⸗ 
men habe, fo. gaben fie zu, daB er nach Art der weißen 
Lente begraben werden durfte. Der König gab einen 
Begräbnißplatz dazu ber, der. von dem Begräbnißort 
der Bulloms abgeſondert iſt. 


Abyſſinien. 


1.) Schreiben des Herrn Aſſelins, Geſchaͤftstraͤger bey dem 
franzoͤßſchen General⸗ Conſul in Egypten. 


Cairo im Jahr 1814. 


So eben las ich im litterariſchen Panoram vom 
Auguſt 1812 folgende Stelle: „Die brittiſche und aus⸗ 
ländiſche Bibelſozietät hat unter der freundlichen Bey⸗ 
hülfe des Lords Valentia die erforderlichen Maasregeln 
getroffen, um eine Ausgabe der heiligen Schrift in 
der abyſſiniſchen Sprache zu veranflalten.” 
Diefe Anfündigung feste mich in Verwunderung, 
und machte meine Wißbegierde rege, ob, wie ich im— 
mer glaube, wirklich irgend eine Bibelüberſetzung in 
der abyffinifchen Sprache vorhanden fenn möchte, Verſteht 
man- unter dem Ausdrud „abuffinifche Sprache” nicht 
die wirfiche Volks⸗ und Landesſprache, ſondern die 
ätbiopifche, in welche fchon in einem frühern Yahrhun- 
dert die Bibel überfebt wurde, und welche die dortigen 
Landespriefter fo gut verſtehen, wie die unfrigen die 
lateiniſche, fo meiß ich nichts weiter hinzuzufügen. 
Soll aber mit obiger Anfündigung fo viel gefagt wmer- 
den, daß die mwürdige Bibelſozietät, deren Eifer die 
Bewunderung Europa's verdient, glücklich genug war, 
eine vollftändige Ueberſetzung der heiligen Schrift in 
die Landesfprache Abyſſiniens aufzufinden: dann halte 
ich es für meine Pflicht, derfelben bekannt zu machen, 
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daß ich früher fchon an einer. eberfekung der ganzen 
Bibel in den Abnffinifchen Dialekt, fo wie er zu Gon⸗ 
dar geſprochen wird, unausgeſetzt gearbeitet habe, da 
dieſer Dialekt in den öſtlichen Ländern Afrika's Bis 
zum Aequator hinab allgemein geſprochen wird. Ich 
fab mich nach einem Abyffinier um, der im Stande 
war, mich in der Ausfprache des Aethiopifchen gut zu 
unterrichten. Nach manchen fruchtiofen Verfuchen ward 
ich endlich aa einen alten Mann gewielen, welcher mir 
als der Einzige gefchildert wurde, bey. dem ich meinen 
Wunfch befriedigen könnte. Denken Sie ſich mein Er- 
ſtaunen, als ich in diefem armen Greiſen einen Mann 
fand, welcher die aethiopifche Literatur völlig inne bat, 
in den entfernteften Gegenden Aſiens umbergereist iſt, 
und der Lehrer des Heren Bruce und W. Jones gewe⸗ 
fen war. Diefe Betrachtungen veranlaßten mich, mei- 
nen abyffinifchen Freund mit der Ueberſetzung eines 
Buchs in feiner Diutterfprache au befchäftigen, um auf 
diefem Wege dieſe in Europa befannt zu machen. Aber 
an welchem Buche follte er diefen Verſuch machen ? 
Nach reifer Meberlegung entichloß ich mich, Die Bibel 
hiezu zu erwählen. Diefe ift nämlich früher fchon in's 
Aethiopiſche überfeßt worden, und ich wollte durch die 
neue Ueberſetzung in die Sprache Abyſſiniens eine Ver⸗ 
gleichung zwifchen jener alten und diefer neuen Sprache 
Des Landes veranlaßen. Zudem befräftigte mich in diefem 
Entfchluß der Umſtand, daß mein alter frommer Freund, 
wie es bey vieren Abyſſiniern der Fan iſt, die Bibel 
auswendig Fonnte. Diele Meberfekung, die er vor 5 
Jahren anfleng , ift bereitd weit vorgerückt. Ich befike 
gegenwärtig von derfelben das ganze neue Tefament;, 
„, die Bücher Mofis und alte hiftorifchen Bücher des alten 


= Zeftamented, und mein Mbuffinier iſt gegenwärtig mit 


der Vieberfegung der prophetifchen Schriften. befchäftigt.. 


2) Schreiben 


N 
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2.) ‚Schreiben von ebenbemfelben. 


Cairo, den 2. November 1814. 


Es iſt außer allem Zweifel, daß der Druck der 
aethiopifchen Bibel dem zahlreichen und frommen Volke 
der Abyffinier die wichtigften Vortheile gewähren wird, 
Obſchon in den Ländern, welche sum Gebiet des großen 
Negus ( Königes) gehören, verichiedene Dialekte ge- 
fprochen werden, fo ift doch der gelehrte oder aethiopifche 
derjenige, welcher in dem ganzen ungeheuern Umfang 
feiner Staaten gelernt wird, indem alle öffentlichen Un— 
terrichtöbücher in Diefer Sprache abgefaßt find; aber 
diefe Bücher, die nur im Manuferipte vorhanden find, 
find felten, und deßwegen fehr theuer; und ich muß es 


- wiederholen, dag wenn je ein Volk auf der Erde fich 


befindet, dem die Bibel höchſt nüglich werden kann, es 
unftreitig die Mbnffinier find. Denn ihr erſtes Studium 
ift die Bibel; ihr erfted geiftliches Bedürfniß ift das 
Evangelium, das fie jeden Tag immer wieder und wie- 
der Iefen. Die Prieſter ded Landes haben zwar alle die 
Borurtheile, welche die Unwiſſenheit herbeyführt; aber 
wenigftens das Vorurtheil haben fie nicht, das gegen dag 
allgemeine Lefen der Bibel unter dem Volke in der abend⸗ 
Yändifchen Kirche fo lange beſtand. Ein Beweis davon 
ift der Umstand, daß fich mehrere derfelben an mich wand⸗ 
ten, und mich um das Pſalmbuch in der abyffinifchen 
Sprache baten. Mit dem größten Vergnügen würde ich 
an die Geſellſchaft mich anfchließen, und diefe Ueber— 
ſetzung in der abnffinifchen Landesſprache druden laſſen, 
wenn meine geringen Bermögensumftände dieß geflat- 
teten. Dagegen biete ich derfelben meine Ueberſetzung 
fit Freuden an, nnd würde es mir zur Ehre rechnen, 
zur Beförderung der großen und edeln Zwecke diefer 
menfchenfreundlichen Geſellſchaft etwas beyzutragen. 
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3.) Wuszug aus bem Bericht des Herrn Sylvestre de Sacy 
an das königliche Inſtitut in Paris, über die Arbeiten des 
Heren Aſſelin. 


„Herr Affelin befchreibt die Sprache, in melcher 
feine Bibelüberſetzung gefchrieben ift, als die abyſſiniſche 
Bölferfprache,, wie fie zu Gondar gefprochen wird. Diele 
it uns unter dem Namen der Ambara- Sprache be 
Fannt, und die Abyſſinier felbit nennen fie mit dieſem 
Namen, weil fie im Königreich Ambara gefprochen 
wird. *) Die Sprache, welche wir gewöhnlich die 
Aerbiopifche nennen, und welche in Abyffinien unter 
dem Namen Lisana Gheez, das beißt: die Sprache des 
Königreichs, bekannt ift, iſt die Sprache der Provinz 
Tigris, zu der ehmals die berühmte Stadt Axum ge- 
börte. **) Diefe war die berrfchende Landesfprache big 
zu der Zeit, da Axum aufbörte, die Refidenz der Könige 
zu fenn, und die Regierung in die Hände der Fürſten 
übersieng,, welche den Ambara-Dialeft forechen. Indeß 
blieb der Gheez⸗Dialekt die Sprache des religiöfen Kul- 
tus und der Regierungsverbandiungen, und ift auch der 
einzige Dialeft, in dem bis jetzt gefchrieben wurde, 
Daher nennen die Egypter diefen Dialekt die Bücher 
fprache, und den ber regierenden Familie die Fönigliche 
Sprache. Mit Hülfe des Ambara-Dialektes kann man, 
ungeachtet der verfchiedenen Idiome einzelner Provinzen, 
durch ganz Abuffinien reifen. 

Schon vor Herrn Affelin hatten Yefniten-Viffionarien, 
die Tange in Abyffinien gelebt haben, einzelne Theile der 
beiligen Schrift in die Ambara-Sprache überfebt. Aber 
feine diefer Ueberſetzungen ift nach Europa gekommen, 
noch weiß man, was aus ihnen geworden ift. 


*) Eine füblihe Provinz von Abyſſinien im Welten von Tacatze, 
aus der daB jetzige Regentenhaus abſtammt. Man versteiche Joh. 
Ludolf grammatica lingus Amharic«. Francof. 1698 F. und Mithris 
dates, Th. 3. ©. 3. vergl. Th. 1. ©. 410. 

”, Man vergleihe: S. $. G. Wahl qugemeine Geſchichte der 
morgenlaändiſchen Sprachen und Literatur, S. 501 
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Herr Affelin bat der orientalifchen Literatur und der 
Gelehrſamkeit überhaupt einen: wichtigen Dienſt dadurch 
geleiftet, daß er Europa mit einer Sprache befannt 
machte, welche in einem fo weiten LZänderumfang ge- 
fprochen wird. Die neuefte Reife des Herrn Salt in 
Abyffinien bat uns mit verfchiedenen Wörterbüchern ber 
Sprachen diefes Landes, und befonders der Ambara, 
bereichert ; und bereis hat die brittifche Bibelgefellfchaft, 
welche den hoben Zweck bat, die Bibel in allen Spra- 
chen der Welt überfegen und drucken zu Taffen, das 
ehrenvolle Sefchäft übernommen, den Drud der Am 
bara-Bibel verfertigen zu laſſen. 


Malta und das nördliche Afrika. 
Mer gelehrte und verdienftvolle Doktor Buchanan hat 
in einer feiner Testen höchſt gebaltreichen Schriften die 
Bemerkung gemacht: „daß ed für die Angelegenheiten 
bes Chriftenthums. in der Welt von hoher Wichtigkeit 
feyn würde, an ſchicklichen Mittelpunkten in dem Kraife 
der Länder des chriftlichen Alterthums literariſche Agen⸗ 
ten su baben, deren eigentlicher Berufskrais nicht ſo⸗ 
wohl im Predigen, als vielmehr darinn beftünde, der va⸗ 
terfändifchen Kirche in chriftlich-Literarifcher Hinficht zu 
dienen, ihr über den Zuftand des Chriſtenthums, der Bi⸗ 
beiverbreitung und der Gelehrfamfeit die erforderlichen 
Notizen mitzutheilen, und für diefe chriftlichen Zwecke 
behülflich zu ſeyn, — alte Bibelmanuferipte aufjufu- 
chen, — die Bibelgefchichte aus einer genauern Kennt- 
niß der Schauplätze des chriftlichen Alterthums aufzu⸗ 
hellen, — anf neue Bibelüberſetzungen in fremde Volks⸗ 
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fprachen aufinerfiam zu machen, und bie nöthigen Vor⸗ 
fehrungen hiezu einzuleiten, — die tauglihen Plätze 
für chriſtliche Miffionen aufznfinden, und überhaupt in 
ihren Bezirken alles zu fürdern, was zur Verbreitung 
. des Chriſtenthums dienlich ſeyn möchte.” 

Die Miſſions⸗Sozietät der. englifchen Kirche theilte 
diefelbe Ueberzeugung mit diefem edeln und verfländigen 
Freunde des Chriftenthbums und der Menfchheit, und 
legte ihre Bereitwilligfeit au Tage, unter der Geneh⸗ 
migung der Regierung, nach Berhältniß der Umſtände, 
einen oder mehrere chriftliche Gelehrte auf folche. Sta- 
tionen binzufenden, die hiezu am tauglichiten gefunden 
werden follten, 

Der gelehrte und chriftlich -thätige Herr Doktor 
Naudi ſchlug zunächſt Malta als einen ſolchen Central⸗ 
punkt vor, und da er ſelbſt. kurz darauf nach dieſer 
Inſel zurückzukehren entſchloſſen war, ſo bot er im 
menſchenfreundlichſten Sinne jedem chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten, den die Geſellſchaft in dieſer Eigenſchaft nach 
Malta fenden würde, feine märmfien und kräftigſten 
Dienfte an. 

Die Gefellfchaft mar fo glücklich, einen würdigen 
Gelehrten, den Herrn Prediger W. Jowett, bereitwil- 
lig zu ſinden, den ſchönen Beruf eines literariſchen 
Repräſentanten der Miſſions⸗Sozietät auf Malte an- 
zunehmen. — Ehe wir aus:den neueſten Berichten die⸗ 
fes ſchätzbaren Gelehrten und Chriften, der die Reife 
nach Malta im Jahr 1845 glücklich vollendete, das 
Wichtigſte ausheben, haben wir noch: zuvor unfern Le⸗ 
fern einige gebaftreiche Briefe des Heren Doktors Naudi 
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vom 21. Zebr. 1814 an den Sekretair der Tirchlichen 
Miſſions⸗Sozietät, Herrn Prediger Joſias Pratt, mit- 
zutheilen, da deren Inhalt allgemeiner befannt gemacht 


zu werden verdient. 

„Es macht meinem .Hergen die innigfte Freude,” 
fchreibt derſelbe, „daß die Firchliche Miffiond-Gozietät 
einen. richtigen Begriff von den mannigfaltigen fegens- 
vollen Wohlthaten bat, den ihre Miffionen in Alten, 
Afrika und auf den Infeln, unter dem Beyſtand des 
HErrn, verbreiten, und chen fo angenehm tft es mir, 
als Eorrefpondirendes Mitglied für die Inſel Malta, die 
im Mittelpunkt der Länder des mittelländifchen Meeres. 
liegt, von derfelben aufgenommen zu feyn. Schon vor 
geraumer Zeit machte ich diefe Gefellfchaft darauf auf- 
merkfam, wie wichtig und heilfam chriftliche Miſſions⸗ 
verſuche für die Gegenden von Aleppo, Gyrien,: dem 
nördlichen und öftlichen Afrika ſeyn dürften. Geit mei- 
ner Befanntfchaft mit dem frommen Bifchof von Aleppo, 
Germano Mdami, im Jahr 1799, überzeugte ich mich 
immer mehr, daß jene Länder für die Aufnahme chrift- 
Yicher Erfenntniß und die Ausbreitung ded Epangeliums 
unſers HErrn Jeſu Ehrifti in hohem Grade reif find. 

Noch Fürslich erhielt ich von Georgio Kako, einem 
würdigen Manne einen Brief, der eine Thatfache in 
fich enthält, die Ihrer Aufmerkſamkeit würdig ift, und 
der Gefellfchaft neue Ausfichten für das Gelingen der 
Miffionsarbeiten in der Levante eröffnet. 

Bey feiner Meberfahrt von der Inſel Sandorini nach 
Cypern war er genäthigt, auf der Inſel Rodi einige 
Tage fich aufzuhalten, Er benutzte diefe Zeit, den Ein- 
mwohnern der Inſel, die im traurigften,, fittlichen und 
religiöfen Zerfalle fich befinden, das Evangelium Jeſu 
Chrifti befannt zu machen. Da er Türken und Griechen 
auf dem Marftplase antraf, fo fammelte er fie um fich 
ber, amd erzählte ihnen von feiner Reiſe, um ihre 
Aufmerkſamkeit zu gewinnen, da.fie in hohem Grade 
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unwiſſend find. Und num brachte er auch die Sache des 
Chriſtenthums zur Sprache. Die Leute hörten ihm mit 
Vergnügen zu, und der Zulauf wurde immer größer; 
und die Sache gedich in wenigen Tagen fo weit, daß 
der Paſcha nach Kako fchidte, um ihn abzufragen, 
warum die Leute fo baufenmweife um ihn ber fich ver- 
fımmelt hätten, und welches das merkwürdige Buch fen, 
aus dem er ihnen vorgelefen hätte. Kako gab umer- 
fchroden zur Antwort: es iſt die Biber; diefe iſt das 
heilige Buch , das das unveränderliche Geſetz des gemein- 
fchaftlichen Schöpfers aller Menſchen enthält. — Der 
Bafcha erwiederte: aber man fagt mir, diefes Buch fen 
gegen Bott, und folglich auch gegen Mahomed und die 
gürkifche Regierung. — Kako verfegte: Diefes Buch, 
das Eure Excellenz bier ſehen, ift ganz dasſelbe wie 
das Geſetz Gottes, und kann daher anf keinerley Weile 
weder Gott noch feinem heiligen Willen zuwider ſeyn. 
Dabomed wird nie darinn genannt, auch enthält es 
nichts gegen die Regierung; da, es tft fo weit davon 
entfernt, daß, wenn, mie ich hoffe, Die Unterthanen 
des großen Herrn dieſes Buch Iefen, fie nicht nur für 
fich ſelbſt glücklicher werden, fondern auch der ottoma⸗ 
nifchen Pforte willigern Gehorſam Teiften, und gegen 
die Regierung aufrichtiger gefinnt ſeyn werden. Zu- 
gleich zeichnete er dem Paſcha einige Bibelfiellen aus, 
welche von dem Geborfam gegen den Regenten , " und 
der Unterthänigkeit unter die beftebende Obrigfeit ban- 
dein. Der Paſcha war befriedigt, und ließ den Kafo 
unangefochten von ſich. Diefer Umſtand trug fehr viel 
dazu bey, dem Kako Zutrauen unter dem Volk zu gemin- 
nen, und feine Wirkſamkeit für die Sache des Ehriften- 
thums auf der Inſel zu fördern. 

Mein Freund fchließt feinen Brief mit dem Wunfche, 
daß ein frommer und gebilderer Miffionar nach Syrien, 
Paläſtina und befonders in die Gegend von Aleppo 
gefchickt werden möchte, der, wenn er die erforderlichen 
Eigenfchaften beſitzt, viel Gutes in ienen Ländern 
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ftiften, nud alles das genauer kennen Ternen würde, was 
zur weitern Beförderung einer fo beiligen Sache in 
diefen Gegenden erforderlich ift. 

Die Mabomedaner find Feine folche Feinde gegen das 
Chriſtenthum, mie man fie gemeiniglich vorfiellt, fon- 
dern in Sachen der Religion auch gegen Andersdentende 
ſehr duldfam. Sie befinden fich gegenwärtig in einem 
tiefen Zerfall, und meift in gänglicher Finſterniß. Geor⸗ 
gio Kako machte auf feiner Reife in das Innere von 
Afien die Bemerkung, daß fie dem größern Theil nach 
fo unwiſſend find, daß fie nicht einmal willen, was 
Mahomedanismus if, und alfo die türfifche Religion fo 
wenig kennen als die chriftliche 5 und gerade diefen Zu⸗ 
fand Hält er für höchſt günftig su Driffionsverfuchen chrift- 
Vicher Drenfchenfreunde,, die Gott zu Werkzeugen feiner 
Gnade durch die Verbreitung des Evangeliums in der 
Welt macht. 

GSelbit die Juden, welche, wie Sie willen, biöber 
in mahomedanifchen Ländern durch mittelbare und un⸗ 
mittelbare Verſuche die Einführung. des Chriſtenthums 
am meitten gehindert haben, leiſten nunmehr «einen viel 
weniger heftigen Widerftand , und nähern fich allmäblig 
dem großen Diele der Weiffagung. Die kürzlich in ver- 
fchiedenen Theilen der nördlichen Barbaren befonders in 
der Gegend von Tripoli zum Chriſtenthum übergetretenen 
den. liefern die erfreulichften Beweiſe zu dieſer Behaup⸗ 
tung. Herr Murthim, ein auf Malta zum Chriſten⸗ 
thum befchrter Jude, iſt ſowohl unter feinen ehmali⸗ 
gen jüdiſchen Volksgenoſſen als für die Mahomedaner 
überhaupt ein ſo frommer und thätiger Chriſt geworden, 
daß ein anderer durch ihn zu Tripoli zum Chriſtenthum 
bekehrter Jude, Gham, uns verſicherte, wir dürfen 
Herrn Murthim als einen Apoſtel für ſeine verirrten 
Brüder betrachten. Er macht ſtets im Innern von 
Afrika Reiſen, ſammelt die wenigen Namen⸗Chriſten, 
die er finden kann, nebſt Türken und Juden, die ſich 


hiezu bereitwillig zeigen, zuſammen, und unterrichtet 
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fie in den Lehren des Chriſtenthums, was fie als Chrifie 
glauben und thun, wie fie zu Gott beten müſſen, um 
wie notbwendig die wahre Religion, die Lehre von 
Heil und vom ewigen Leben für fie fen. Beym Wer 
geben ftellt er gewöhnlich einen der Vorzüglichſten unter 
ihnen, der leſen kann, als Aufſeher über die Fleine 
Gemeinde auf, und läßt ihm eine Bibel zurück, um 
an den Sonntagen aus derfelben vorzuleſen. Da dieſem 
frommen Manne bis jetzt nur fehr wenige gedrudıe 
Bibeln zum Verſchenken su Gebote fanden, fo verfer- 
tigte er felbit mehrere Abfchriften von der arabifchen 
Ueberſetzung des Evangeliums Luck sum Gebrauch derer, 
bie er unterrichtet bat. 

Wenn ich über die befondern Umſtände nachdenfe, 
. wie Bott in der neuelten Zeit auf eine wundervoll 
MWeife den Gang der Dinge geleitet, und den Bea 
zur Srfenntniß feines heiligen Namens nach Afrifa um 
den Drient geöffnet bat, fo fühle ich mich höchlich 
darüber erfreut, dag Ihre Gefellichaft mir die Correfpon- 
denz für die Länder des Mittelmeered anvertraute, umd 
die Auffosderung an mich ergeben ließ, einige Jünglinge 
aus diefen Gegenden nach England zu fenden, um fie 
dort zum Beſten ihrer verichiedenen Länder als Boten 
des Evangeliums bilden zu laffen. 

Es freut mich von Herzen, daß Ihre Geſellſchaft fo 
muthig in dem Werk des HErrn fortfchreitet. Afrika 
bat bereits die wohlthätigen Wirkungen ihrer Miffions- 
verfuche erfahren 5; und es darf noch Fräftigern Beyſtand 
hoffen , wenn die menfchenfreundlichen Blane ausgeführt 
werden, welche Sie fich mit dem HErrn vorgefebt haben, 
Möchten doch die umherirrenden Afrikaner , die in blinde 
Abgötterey, und unmenfchliche Gittenlofigfeit verfunfen 
ſind, weil ihnen der «milde Einfluß der Religion noch 
fremde iſt, und die noch als wilde, gefährliche Geſchöpfe 
umherwandeln, weil fie die Segnungen der Eivilifation 
nicht Tennen , möchten fie doch bald an den himmlifchen 
Wohlthaten des Chriftenthums Antheil nehmen, umd 
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diefes fich in feiner göttlichen Kraft über. feine weiten 
Gefifde ergießen. Möchte der dichte Schleyer der Bar- 
baren und des abergläubifchen Wahnes, der’ ihre Ge- 
müther fo Lange verfinfierte , weggehoben werden, damit 
fie die hellen Strahlen des göttlichen Lichtes erbliden, 
Das die Menſchenherzen allein glücklich machen Tann. 
Cleardo Naudi, 


Don ebendemfelben an Heren Joſias Bratt. | 
Valetta auf Malta Sept. 3. 1814. 


„Indem ich mich auf meinen Tebten an Sie gefchrie- 
benen Brief beziehe, Habe ich in NRüdficht auf den. 
jungen Mann, Jerome Pana nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen, der ihrem Auftrage gemäs diefer Tagen von bier 
nach England abgehen wird, um als Lehrer des Evange⸗ 
liums für feine Brüder im nördlichen Afrika dort erzo⸗ 
gen und gebildet zu werden. 

Ich hatte Fürzlich eine lange Unterhaltung mit einem 
Heren von Derna, einem anfebnlichen Drt in der Nähe 
von Tripoli. Diefer iſt fchon fait in jedem Winkel des 
Gebietes der Barbaresfen berumgefommen, und bat auch 
fchon öfters Reifen durch die Wüſte Barca gemacht. . 
Diefer Theil der alten Welt, der einft fo ausgezeich⸗ 
nete chriftliche Männer hervorbrachte, und mo die Kirche 
Chriſti fo berrlich blühte, liegt im tiefen Schutte der 
blindeften Unwiſſenheit begraben, und ift zu einem Zu⸗ 
fand hinabgefunfen , der von dem Zuftand der Hotten- 
totten nnd anderer wilden afrifanifchen Vülferflämme 
wenig verfchieden if. Ein wahrhaft frommer Mann, 
der die erforderlichen Vorzüge des Geiſtes und Herzens 
hiezu befißt , würde unter diefen verfchiedenen Stämmen 
Herrliches auszurichten reiche Gelegenheit finden. Es 
befindet fich eine Dienge Juden unter ihnen, und eine 
noch größere Parthie derfelben manderte unter den letzten 
Unruhen von Europa nach Eairo, in andere Theile 
von Egypten und ſelbſt nach Jeruſalem aus. Es if 
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daß ich frühen fchon am einer Ueberfetzung der ganzen 
Bibel in den Abnffinifchen Dialekt, fo wie er zu Gon- 
dar gefprochen wird, unausgeſetzt gearbeiter babe, da 
Diefer Dialekt tn den öſtlichen Ländern Afrika's bis 
zum Aequator hinab allgemein gefprochen wird. Ich 
fab mich nach einem Mbyffinier um, der im Gtande 
war, mich in der Ausfprache des Aethiopifchen gut zu 
unterrichten. Nach manchen fruchtlofen VBerfuchen ward 
ich endlich as einen alten Mann gewielen, welcher mir 
als der Einzige aefchildert wurde, bey dem ich meinen 
Wunfch befriedigen könnte. Denken Sie fich mein Er- 
ſtaunen, als ich in diefem armen Greifen einen Mann 
fand, welcher die aethiopifche Literatur völlig inne hat, 
in den entfernteften Gegenden Aſiens umbergereist iſt, 
und der Lehrer des Heren Bruce und W. Jones geme- 
fen war. Diefe Betrachtungen veranlaßten mich, mei⸗ 
nen abyffinifchen Freund mit der Ueberſetzung eines 
Buchs in feiner Mutterſprache zu befchäftigen, um anf 
diefem Wege dieſe in Europa befannt zu machen. Aber 
an melchem Buche follte er diefen Berfuch machen ? 
Nach reifer Meberlegung entichloß ich mich, die Bibel 
hiezu zu erwählen. Diefe ift nämlich früber fchon in's 
Aethiopiſche überfeßt worden, und ich wollte durch Die 
nene Ueberſetzung in die Sprache Abyſſiniens eine Ver⸗ 
gleichung zwiſchen jener alten und diefer neuen Sprache 
Des Landes veranlaßen. Zudem befräftigte mich in dieſem 
Entſchluß der Umſtand, dag mein alter frommer Freund, 
wie es bey vielen Abuffiniern der Fall ift, die Bibel 
auswendig konnte. Diefe Ueberſetzung, die er vor 5 
Fahren anfleng , ift bereitd weit vorgerüdt, Sch beſitze 
gegenwärtig von derſelben das ganze neue Teſtament, 
die Bücher Mofis und alle biftorifchen Bücher des alten 
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2.) ‚Schreiben von ebendemſelben. 


Eairo, den 2. November 1814. 


„Es iſt außer allem Zweifel, daß der Drud der 
aethiopifchen Bibel dem zahlreichen und frommen Volke 
der Abyffinier die wichtigften Vortheile gewähren wird. 
Obſchon in den Ländern, welche sum Gebiet des großen 
Negus (Königes) gehören, verichiedene Dialekte ge- 
fprochen werden, fo ift doch der gelehrte oder aethiopifche 
derjenige, welcher in dem ganzen ungeheuern Umfang 
feiner Staaten gelernt wird, indem alle Öffentlichen Un— 
terrichtöbücher in diefer Sprache abgefaßt find; aber 
diefe Bücher, die nur im Manuferipte vorhanden find, 
find felten, und deßwegen fehr theuer; und ich muß es 
- wiederholen, daß wenn je ein Volk auf der Erde ſich 
befindet, dem die Bibel höchſt nützlich werden kann, es 
unftreitig die Abyffinier find. Denn ihr erfied Studium 
ift die Bibel; ihr erfted geiftliches Bedürfniß ift dag 
Evangelium, das fie ieden Tag immer wieder und wie- 
der leſen. Die Prieſter des Landes haben zwar alle die 
Vorurtheile, welche die Unwiſſenheit herbeyführt; aber 
wenigſtens das Vorurtheil haben ſie nicht, das gegen das 
allgemeine Leſen der Bibel unter dem Volke in der abend⸗ 
ländiſchen Kirche ſo lange beſtand. Ein Beweis davon 
iſt der Umſtand, daß ſich mehrere derſelben an mich wand⸗ 
ten, und mich um das Pſalmbuch in der abyſſiniſchen 
Sprache baten. Mit dem größten Vergnügen würde ich 
an die Gefellfchaft mich anfchließen, Und diefe Neber- 
fegung in der abuffinifchen Landesfprache druden laſſen, 
wenn meine geringen Vermögensumſtände dieß geftat- 
teten. Dagegen biete ich derfelben meine Weberfeßung 
fit Freuden an, nnd würde es mir zur Ehre rechnen, 
zur Beförderung der großen und edeln Zwecke diefer 
menfchenfreundlichen Gefelffchaft etwas beyzutragen. 
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3.) Wusing ans dem Bericht des Herrn Sylsestre de Sacy 
an das königliche Inſtitut in Baris, über die Arbeiten des 
Herrn Aſſelin. 


»Herr Aſſelin beſchreibt die Sprache, in welcher 
ſeine Bibelüberſetzung geſchrieben iſt, als die abyſſiniſche 
Völkerſprache, wie ſie zu Gondar geſprochen wird. Dieſe 
iR uns unter dem Namen der Amhara⸗Sprache be- 
kannt, und die Abuffinier ferbft nennen fie mit dieſem 
Namen, weil fie im Königreich Ambara gefprochen 
wird. ) Die Sprache, welche wir gewöhnlich dic 
Aerbiopifche nennen, und welche in Abyffinien unter 
dem Namen Lisana Gheez , das heißt: die Sprache des 
Königreichs, bekannt if, ift die Sprache der Provinz 
Tigris, zu der ehmals die berühmte Stadt Axum ge- 
börte. **) Diefe war die herrfchende Landesfprache big 
zu der Zeit, da Axum aufbörte, die Refidenz der Könige 
zu fenn, und Die Regierung in die Hände der Fürften 
übersieng, welche den Ambara-Dialeft forechen. Judeß 
blieb der Gheez⸗Dialekt die Sprache des religiöfen Kul- 
tus und der Regierungsverbandlungen, und ift auch der 
einzige Dialeft, in dem bis jetzt gefchrieben wurde, 
Daher nennen die Egypter diefen Dialekt die Bücher⸗ 
fprache, und den der regierenden Familie die Fönigliche 
Sprache. Mit Hülfe des Amhara⸗Dialektes kann man, 
ungeachtet der verfchichenen Idiome einzelner Provinzen, 
durch ganz Abyifinien reifen. _ 

Schon vor Herrn Affelin hatten Yefniten-Wiffionarien, 
die lange in Abyffinien gelebt haben, einzelne Theile der 
beiligen Schrift in die Ambara-Sprache überfebt. Aber 
feine dieſer Ueberſetzungen ift nach Europa gefommen, 

noch weiß man, was aus ihnen geworden ift, 


+, Eine füblihe Provinz von Abyſſinien im Werten von Tacatze, 
and der das jetzige Regentenhaus abſtammt. Wan versteiche Joh. 
Ludolf grammatica lingus Amharice. Francof. 1698 F. und Mithrir 
dates, Th. 3. ©. 3. vergl. Th. 1. ©. 410. 

**) Man vergleihe: ©. F. G. Wahl agemeine Geſchichte der 
morgenländiihen Spracden und Riteratur. &.’50 1 
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Herr Affelin bat der orientalifchen Literatur und der 
Gelehrſamkeit Überhaupt einen wichtigen Dienft dadurch 
geleifter, daß er Europa mit einer Sprache bekannt 
machte, welche in einem fo weiten Länderumfang ge- 
fprochen wird. Die neuefte Reife des Herrn Salt in 
Abnffinien bat und mit verfchiedenen Wörterbüchern der 
Sprachen diefes Landes, und befonders der Ambara, 
bereichert; und bereis hat die brittifche Bibelgefellfchaft, 
welche den hohen Zweck hat, die Bibel in allen Spra- 
chen der Welt überſetzen und deuden zu laſſen, das 
ebrenvolle Gefchäft übernommen, den Drud der Am⸗ 
hara⸗Bibel verfertigen zu laflen. - 


Malta und das nördliche Afrika. 
Der gelehrte und verdienſtvolle Doftor Buchanan hat 
in einer feiner Testen höchſt gehaltreichen Schriften die 
Bemerfung gemacht: „daß es für die Angelegenheiten 
des Chriftenthums. in der Welt von hoher Wichtigkeit 
feyn würde, am ſchicklichen Mittelpunkten in dem Kraife 
der Länder des chriftlichen Alterthums Titerarifche Agen- 
ten su haben, deren eigentlicher Berufskrais nicht ſo⸗ 
wohl im Bredigen, als vielmehr darinn beftünde, der va⸗ 
terländifchen Kirche in chriftlich-Literarifcher Hinficht zu 
dienen, ihr über den Zuftand des Chriſtenthums, der Bi⸗ 
beiverbreitung und der Gelehrfamfeit die erforderlichen 
Notizen mitzutbeilen, und für diefe chrifflichen Zwecke 
behülflich zu ſeyn, — alte Bibelmanuſeripte aufzuſu⸗ 
chen, — die Bibelgeſchichte aus einer genauern Kennt⸗ 
niß der Schauplätze des chriſtlichen Alterthums aufzu⸗ 
hellen, — anf neue Bibelüberſetzungen in fremde Volks⸗ 
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fprachen aufinerfiam zu machen, umd die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen hiezu einzuleiten, — die tauglichen Plätze 
für chriftfiche Miffionen aufzufinden, und überhaupt in 
ihren Bezirken alles au fürdern, was zur Verbreitung 
des Chriſtenthums dienlich ſeyn möchte,” 

Die Miſſions⸗Sozietät der: englifchen Kirche teilte 
diefelbe Ueberzeugung mit diefem edein und verfländigen 
Freunde des Chriftenthums und der. Menfchheit, und 
fegte ihre Bereitwilligkeit zu Tage, unter der Gench- 
migung der Regierung, nach Berhältniß der. Umſtände, 
einen oder mehrere chriftliche Gelehrte auf folche Sta⸗ 
tionen binzufenden, die hiezu am tauglichſten gefunden 
werden ſollten. 

Der gelehrte und chriftlich „thätige Herr Doktor 
Naudi ſchlug zunächſt Malta als einen ſolchen Central⸗ 
punkt vor, und da er ſelbſt. kurz darauf nach dieſer 
Inſel zurückzukehren entſchloſſen war, ſo bot er im 
menſchenfreundlichſten Sinne jedem chriſtlichen Gelehr⸗ 
ten, den die Geſellſchaft in dieſer Eigenſchaft nach 
Malta ſenden würde, ſeine wärmften und kräftigſten 
Dienfte an. 

Die Geſellſchaft war fo glücklich, einen würdigen 
Gelehrten, den Herrn Prediger W. Jowett, bereitwil⸗ 
fig zu finden, den fchönen Beruf eines literariſchen 
Mepräfentanten der Miſſions⸗Sozietät auf Malte an- 
zunehmen. — Ehe wir aus: den neueſten Berichten die- 
fes fchägbaren Gelehrten und Chriften, der die Reife 
nach Malta im Fahr 1815 glücklich ‚vollendete , das 
Wichtigſte ausheben, haben wir noch: zuvor unfern Le⸗ 
fern einige gehaltreiche Briefe des Heren Doftors Naudi 
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vom 21. Febr. 1814 an den Sekretair der kirchlichen 
Milfions-Sozietät, Herren Prediger Joſias Pratt, mit- 
zutheilen, da deren Inhalt allgemeiner betannt gemacht 
zu werden verdient. 


„Es macht meinem Herzen die innigſte Freude,” 
ſchreibt derſelbe, „daB die kirchliche Mifſſions⸗Sozietät 
einen. richtigen Begriff von den mannigfaltigen ſegens⸗ 
vollen Wohlthaten bat, den ihre Miffionen in Aſien, 
Afrifa und auf den Infeln, unter dem Beyſtand des 
Herrn, verbreiten, amd eben fo angenehm ift ed mir, 
als Eorrefpondirendes Mitglied für die Inſel Malta, die 
im Mittelpunkt der Länder des mittefländifchen Meeres 
liegt, von derferben aufgenommen ju ſeyn. Schon vor 
gerammer Zeit machte ich diefe Gefellichaft darauf auf- 
merffam, wie wichtig und beilfam chriftliche Miſſions⸗ 
verfüche für die Gegenden von Aleppo, Syrien ‚dem 
nördlichen und öftlichen Afrika ſeyn dürften. Geit mei- 
ner Bekanntfchaft mit dem frommen Bifchof von Aleppo, 
Germano Adami, im Fahr 1799, überzeugte ich mich 
immer mehr, daß jene Länder für die Aufnahme chrift- 
licher Erfenntniß und die Ausbreitung des Enangeltumg 
unfers HErrn Jeſu Ehrifti in hohem Grade reif find. 

Noch Fürzlich erhielt ich von Georgio Kako, einen 
würdigen Wanne einen Brief, der eine Thatfache in 
fih enthält, die Ihrer Aufmerkſamkeit würdig ift, und 
der Gefellfchaft neue Ausfichten für das Gelingen der 
Miffionsarbeiten in der Levante eröffnet. 

Ben feiner Weberfahrt von der Inſel Sandorini nach 
Cypern mar er genäthigt, auf der Inſel Rodi einige 
Tage fich aufzuhalten. Er benuste diefe Zeit, den Ein- 
wohnern der Inſel, die im traurigſten, fittlichen und 
religiöfen Zerfalle fih befinden, das Evangelium Jeſu 
Chriſti befannt zu machen. Da er Türken und Griechen 
auf dem Marktplatze antraf, fo jammelte er fie um fich 
ber, und erzählte ihnen von feiner Reife, um ihre 
Aufmertſameit zu gewinnen/ da ſie in hohem Grade 
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unmiffend find, Und nun brachte er auch die Sache des 
Chriſtenthums zur Sprache. Die Leute hörten ihm mit 
Vergnügen zu, und der Zulauf wurde immer größer; 
und die Sache gedieh in wenigen Tagen fo weit, daß 
der Bafcha nach Kako fchidte, um ibn abzufragen, 
warum die Leute fo baufenweife um ibn ber fich ver- 
fimmelt Hätten, und welches das merkwürdige Buch fen, 
aus dem er ihnen vorgelefen hätte. Kako gab ıumer- 
fchroden zur Antwort: es iſt die Bibel; dieſe iſt das 
heilige Buch, das das unveränderliche Geſetz des gemein- 
fchaftlichen Schöpfers aller Menfchen enthält. — Der 
Paſcha erwiederte: aber man fagt mir, diefes Buch fey 
gegen Bott, und folglich auch gegen Mabomed und die 
gürfifche Regierung. — Kako verfeßte: Dieſes Buch, 
das Eure Excellenz bier feben, ift ganz dasfelbe wie 
dad Geſetz Gottes, und kann daher auf Feineriey Weile 
weder Bott noch feinem heiligen Willen zuwider ſeyn. 
Mabomed wird nie darinn genannt, auch enthält es 
nichts gegen die Regierung: da, es ift fo weit davon 
entfernt, dab, wenn, wie ich boffe, die Unterthanen 
des großen Herrn dieſes Buch leſen, fie nicht nur für 
fich ſelbſt glücklicher werden, fondern auch der ottoma⸗ 
nifchen Pforte willigern Gehorſam Teiften, und gegen 
die Regierung anfrichtiger gefinnt fenn werden. Zu⸗ 
gleich zeichnete er dem Paſcha einige Bibelftelen ans, 
weiche von dem Gehorſam gegen den Regenten , und 
der Unterthänigkeit unter die beftebende Obrigkeit ban- 
dein. Der Paſcha war befriedigt, umd ließ den Kafo 
unangefochten von fih. Diefer Umſtand trug fehr viel 
dazu bey, dem Kako Zutrauen unter dem Volk zu gewin⸗ 
nen, und feine Wirkſamkeit für die Sache des Ehriften- 
thums auf der Inſel zu fürdern, 

Mein Freund fchließt feinen Brief mit dem Wunfche, 
daß ein frommer und gebildeter Miffionar nach Syrien, 
Paläftina nnd befonders in die Gegend von Aleppo 
gefchickt werden möchte, der, wenn er die erforderlichen 
Eigenfchaften beſitzt, viel Gutes in ienen Ländern 
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ftiften, nud alles das genauer Tennen Ieenen würde, was 
zur weitern Beförderung einer fo beiligen Sache in 
dDiefen Gegenden erforderlich ift. 

Die Mahomedaner find Leine folche Feinde gegen das 
Chriftenehum, wie man fie gemeiniglich vorfiellt, fon- 
dern in Sachen der Religion auch gegen Andersdenfende 
fehr duldſam. Sie befinden fich gegenwärtig in einem 
tiefen Zerfall, und meift in gänzlicher Finfterniß. Geor⸗ 
gio Kako machte auf feiner Reife in das Innere von 
Afien die Bemerkung, daß fie dem größern Theil nach 
fo unwiſſend find, daß fie nicht einmal willen, mas 
Mahomedanismus if, und alfo bie türkifche Religion fo 
wenig kennen als die chriftliche ; und gerade dieſen Zu⸗ 
fand Hält er für höchſt günftig au Diffionsverfuchen chrift- 
Vicher Menſchenfreunde, die Gott zu Werkzeugen feiner 
Gnade durch die Verbreitung des Evangeliums in der 
Welt macht. 

Gelbit die Juden, welche, wie Sie wiflen, bisher 
in mabomedanifchen Ländern durch mittelbare und un⸗ 
mittelbare DVerfuche die Einführung des Chriſtenthums 
am meilten gehindert haben, leiten nunmehr «einen viel 
weniger beftigen Widerftand, und nähern fich allmählig 
dem großen Diele der Weiſſagung. Die kürzlich in ver- 
fchiedenen Theilen der nördlichen Barbaren befonders in 
der Gegend von Tripoli zum Chriftenehum übergetretenen - 
Juden liefern die erfreulichſten Beweife zu bieſer Behaup⸗ 
tung. Herr Murthim, ein auf Malta zum Chriſten⸗ 
thum bekehrter Jude, iſt ſowohl unter ſeinen ehmali⸗ 
gen jüdiſchen Volksgenoſſen als für die Mahomedaner 
überhaupt ein ſo frommer und thätiger Chriſt geworden, 
daß ein anderer durch ihn zu Tripoli zum Chriſtenthum 
bekehrter Jude, Gham, uns verſicherte, wir dürfen 
Herrn Murthim als einen Apoſtel für ſeine verirrten 
Brüder betrachten. Er macht ſtets im Innern von 
Afrika Reifen, ſammelt die wenigen Namen⸗Chriſten, 
die er finden kann, nebſt Türken und Juden, die ſich 
hiezu bereitwillig zeigen, zufammen, und unterrichtet 
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fe in den Lehren des Chriſfenthums, was fe als Ehrir 
glanben und hun, wic fie zu Gott beten müßen, m: 
wie notbwendig die wahre Religion, die Zchre pvp: 
Heil und vom ewigen Leben für fe {y. Benrm Be. 
geben ſtellt er gewöhnlich einen der Borzüglichiten un: 
ibnen, der leſen kann, als Auficher über Die klein 
Gemeinde auf, und läßt ibm cine Bibel zurück, mm 
an den Sonntagen aus derfelben vorzuleſen. Da Diciem 
frommen Manne bis jetzt nur fchr wenige gedrudıe 
Bibeln zum Berfchenten zu Gebote ſtanden, fo verfer⸗ 
sigte er felbit mehrere Abfchriften von der arabirchen 
Ueberſetzung des Evangeliums Luca zum Gebrauch derer, 
die er unterrichtet bat. 

Wenn ich über die befondern Umſtände nachdenfe’ 
wie Gott in der neueiten Zeit anf eine wundervolle 
Weiſe den Bang der Dinge geleitet, und den Bag 
zur Erfenntniß feined heiligen Namens nach Afrika uud 
den Drient geöffnet bat, fo fühle ich mich höchlich 
darüber erfreut, daß Ihre Geſellſchaft mir die Correſpon⸗ 
denz für die Länder des Mittelmeered anvertrante, umd 
die Aufforderung an mich ergeben Tieß, einige Jünglinge 
aus diefen Gegenden nach England zu fenden, um fie 
dort sum Selten ihrer verfchiedenen Länder ald Boten 
des Evangeliums bilden zu laſſen. 

Es freut mich von Herzen, daß Ihre Geſellſchaft fo 
muthig in dem Wert des Herrn fortfchreitet. Afrika 
bat bereitö die wohltbätigen Wirkungen ihrer Miflions- 
verfuche erfahren ; und es darf noch Fräftigern Beykand 
hoffen , wenn die menfchenfreundlichen Plane ausgeführt 
werden, welche Sie fich mit dem HErrn vorgefett haben, 
Möchten doch die umberirrenden Afrifaner , die in blinde 

Abgötteren, und unmenfchliche Sittenlofigfeit verfunfen 
find, weil ihnen der :milde Einfluß der Religion noch 
fremde ift, und die noch als wilde, gefährliche Geſchöpfe 
umherwandeln, weil fie die Segnungen der Einilifation 
nicht kennen, möchten fie doch bald an den bimmlifchen 
Woblihaten des Chriftenthums Antheil nehmen, und 
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dieſes fich in feiner göttlichen Kraft über. feine meiten 
Gefilde ergießen. Möchte der dichte Schleyer der Bar- 
baren und des aberglänbifchen Wahnes, der’ ihre Ge- 
mütber fo lange verfinflerte , weggehoben werden, damit 
fie die heilen Strahlen des göttlichen Lichtes erbliden, 
Das die Menſchenherzen allein glücklich machen kann. 
Cleardo Naudi. 


Don ebendemſelben an Herrn Ssoflas Pratt. 
Valetta auf Malta Sept. 3. 1814. 


„Indem ich mich auf meinen lebten an Sie gefchrie- 
benen Brief beziehe, habe ich in Rüdficht auf den 
jungen Mann, Jerome PBana nichts weiter hinzuzu⸗ 
fügen, der ihrem Auftrage gemäs diefer Tagen von bier 
nach England abgeben wird, um ald Lehrer des Evange- 
liums für feine Brüder im nördlichen Afrika dort ergo. ' 
gen und gebildet zu werden. 

Ich hatte Fürzlich eine lange Unterhaltung mit einem 
Herrn von Derna, einem anfebnlichen Drt in der Nähe 
von Tripoli. Diefer it fchon fait in jedem Winkel des 
Gebietes der Barbaresfen berumgefommen, und bat auch 
fchon öfters Reifen durch die Wüſte Barca gemacht, . 
Diefer Theil der alten Welt, der einſt fo ansgeseich- 
nete chriftliche Männer bervorbrachte,, und mo die Kirche 
Chrifti fo herrlich blühte, Tiege im tiefen Schutte der 
blindeiten Unwiſſenheit begraben, und ift zu einem Zu⸗ 
ftand hinabgefunfen , der von dem Zuftand der Hotten- 
totten und anderer wilden afrifanifchen Vlkerſtämme 
wenig verfchieden if. Ein wahrhaft frommer Mann, 
der die erforderlichen Vorzüge des Geiftes und Herzens 
hiezu befißt , würde unter diefen verfchiedenen Stämmen 
Herrliches auszurichten reiche Gelegenheit finden. Es 
befindet fich eine enge Juden unter ihnen, und eine 
noch größere Barthie derfelben wanderte unter den letzten 
Unruhen von Enropa nach Cairo, in andere Theile 
von Egypten und felbit nach Jeruſalem aus. Es iſt 
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ein bemerfungswertber Umſtand, daB in dem kurzen 
Zeitraum der verfloßenen 2 Jahre in den Ländern am 
Mittelmeere viele unerwartete Bekehrungen vom Inden⸗ 
thum zum Chriftenthum Statt gefunden haben: 

Borgeftern kam mir ein zweyter Brief von dem 
Bifchoff von Nicotia auf Eypern, einem Manne, dem 
Die Ausbreitung der Erkenntniß des Evangeliums fchr 
am Herzen liegt, in die Hände, welcher eine Antwort 
auf einen von meinem bießigen Sreunde, John Suop⸗ 
potolo am ihn gefchriebenen Brief enthält. Diefer Bi- 
fhof nahm es auf. fih, uns zwey madere junge 
Männer aus Arabien anzumeifen, um diefe Ihrer men- 
. fchenfreundlichen Anftalt zur Bildung für die Verfün- 
digung des Evangeliums im nördlichen Afrika su fenden. 
Er wird uns eheſtens dieſe beyden Jünglinge aus 
Alexandria zufenden, nachdem fie, fo weit ed in ihrem 
Lande möglich war, eine vorbereitende Bildung erhalten 
haben, und er it erbötig, die Reifekoften derfeiben big 
Malta auf fich zu nehmen, 

Bir haben feit einiger Zeit manchen wadern from- 
men Mann zu beilagen, den die Per uns von der 
Seite riß. Wir hatten auf dieſer Inſel eine artige 
Sozietät, welche für chriftliche Zwecke fehr geeignet 
war, und nach dem Stifter derfelben, „ Gefellfchaft 
des Franzistus,” hieß. Diefer fromme Mana flarb an 
der Bet, und mit ibm eine beträchtliche Anzahl unferer 
thätigen Chriſtenthums⸗Freunde. Sie fielen früber ats 
andere, weil fie im Drang der Menfchenliebe fih mehr 
als andere der Anftedung ausgefent haben. Alle Mit⸗ 
glieder unferer Gefelfchaft, welche Kranke befuchten , 
und den Sterbenden dad heilige Abendmahl reichten, 
verloren ihr Leben. Ihr frommer Eifer war ein großer 
Segen für die Sterbenden, aber wir vermiffen. unt 
beklagen fie fehr. Wir haben ben 24 Briefter durch di 
Pet verloren, die zum Theil wegen ihres Charafter: 
und ihrer Frömmigkeit ausgezeichnete Menfchen waren 
Auf dem Begräbnißplage unſerer Stadt liegen 600 
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anferer Einwohner begraben, weiche das furchtbare 


Jahr 1813 dabinraffte. 


Ich fahre noch immer fort, ein umfaſſendes hiſtori⸗ 


fches Werf über den Zuftand des Chriftenthums in dem 
Ländern am Mittelmeere und auf den Inſeln deilelben 
auszuarbeiten, und die erforderlichen Materialien zur 


| Vervollſtändigung desſelben zu fammeln. 


Merkwürdig und geheimnißvoll ift im Allgemeinen 
das Betragen der Juden in unferer Zeit. Obgleich die 
ottomaniſche Pforte fie gegenwärtig mehr als je duldet, 
und dieſes zuſammenſtürzende Neich der Mahomedaner 
fie in der ganzen Levante und auf den Infeln in Schuß 
nimmt, fo waren Doch die Bekehrungen derfelben zum 
Chriftentbum zu Feiner Zeit fo häufig als in unfern 
Tagen. ch babe fo eben von verfchiedenien Seiten ber 
Nachrichten in Beziehung auf diefen wichtigen Gegen⸗ 
ftand erhalten. Mich verlangt jetzt fehr, fo bald mie 
möglich, eine Reife nach Syrien, Baläftina und Hefon- 
ders Damaskus zu machen, um den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand der Einwohner diefer Länder genauer kennen zu 
fernen. Sch hoffe, es thun zu können, fobald Herr 
Prediger Jowett hier angefommen ift. 

Bringen Sie mich den Mitgliedern Ihrer Geſellſchaft 
in ein freundliches Andenken. Ich empfehle ſie alle in 
meinem Gebet dem allmächtigen Gott, daß ihr Eifer und 
ihre Mittel zur Ausbreitung des Evangeliums immer 
mehr zunehmen, und ihre Plane zur Beförderung dieſes 
großen Endzwecks neue Kraft und neue Siege gewinnen 
mögen, bis am Ende die göttliche Religion unſers hoch⸗ 
gelobten Herrn alle Länder und alle Herzen in Beſitz ge- 
nommen bat, Hochachtungsvoll 

Cleardo Nandi. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


- 
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Miszellen. 


1.) Di und zwanzigſte Ssahresfeger der Londner > Miffiong- 
Sozietät. 


D, öffentliche Verſammlung fämmtlicher. Mitglieder 
diefer ehrwürdigen Gefellfchaft fand den 15. May 1817 
in der Spa- Fields-Kapelle zu London Statt. Nach 
einem inbrünftigen Gebet um den Segen des HErrn, 
das Herr Prediger Kent von Graveſend hielt, eröffnete 
der Schatsmeifter berfelben, Herr W. A. Hankey, Eng. 
die Verfammlung mit einer kurzen Anrede. Hierauf 
ward "der Plan der Sefellfchaft, fo wie der neueite 
Sefelifchafts-Bericht in einem kurzen Auszug verlefen, 
und der Miſſions⸗Kaſſa⸗Beſtand vorgelegt, woraus fich 
ergab, daß die Einnahme des verfloßgenen Jahres fich 
auf 21,865 Louidors 4 Sch. % D. belief. 

Herr Doktor Bogue machte hierauf den Vorſchlag, 
Daß der Bericht gedeudt werden folle, und äußerte 
dabey unter anderm folgendes: 


„Werfen wir einen Blick auf das Dafenn dieſer Geſell⸗ 
fchaft von ‚ihrer Entfiehung an bis auf den gegenwärtigen Au⸗ 
genblick ihrer Reife: fo können wir uns eines freudigen. Gefüh- 
les nicht erwehren. Die Neige der Neuheit find zwar vorüber; 
aber fie haben uns etwas zuruͤckgelaſſen, was noch mehr gefällt 
als Neuheit — einen glücklichen Erfolg. Die Geſellſchaft 
bat nicht umfonft gearbeitet. 

„Ibre Bildung giebt durch die Vereinigung von Chriften 
verfchiedener Benennungen der religidfen Welt eine Wichtigfetr, 
die fie in frühern Ssahrhunderten nicht befaß; und ihr Impuls 
brachte. auf den mannigfaltigfien Wegen vieles hervor. Wir 
dürfen fragen, ob feit dem apoflolifchen Zeitalter herrlichere 
Erfolge fich je in der Gefchichte der Kirche Chrifli gezeigt haben. 

Mir zeichnen das Zeitalter der Reformation vor andern aus; 
aber die Wirfungen deficlhen haben fich nicht fo weit verbreitet. 
Die Bildung diefer Gefelfchaft hatte die Entflehung ähnlicher 
zur Folge. Auch andere Chriftenvereine fammelten fich in Miſ⸗ 
fionsgefelfchaften zufammen, und gaben ung Verbündete im 
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großen Kampf gegen die Sünde und den Satan: Dieß iſt noch 
nicht Alles. Diefer Geiſt des Woblwollens, der dieſer Geſell⸗ 
Schaft ihr Entſtehen gab, hat fich über die Bibelfozietäten und 
andere Chrifienverbindungen zur Verbreitung der göttlichen 
Wahrheit ausgebreitet, und über Feine vielleicht in größerer 
Ausdehnung, als über die Schul⸗Sozietaͤten zum Unterricht des 
nnachwachfenden Gefchlechts in der. chriitlichen Religion. 

„ben fo. bemerkenswerth iſt es, daß ber Miſſionsgeiſt 
bedeutende Fortfchritte gemucht bat, ‚Anfangs behauptete man, 
der Eifer für die Heidenbefchrung werde nicht lange. dauern 
Ich behauptete das Gegentheil. An. der Heidenbefehrung thäti« 
gen Theil zu nehmen, if Bflicht eines jeden Chriſten; und 


je deutlicher diefe Pflicht erörtert wird ,.defio befier wird fie ver» 


fianden, deſto mächtiger gefühlt, und defio mehr wird der Mifs 
fionsgeift zunehmen, weil der Wiffionsgeifi auf dem großen 
Gebote Gottes beruht: Du follt deinen Nächfien lieben, wie 
dich ſſelbſt. Und im Evangelio dringt ung der große Grundfak 
der Liebe zu Chriſto, dem zu leben, der für ung geflorben und 
auferſtanden il. Darinn beflcht der große Hebel der Miſſions⸗ 
Sozietaͤten; es iſt die Liebe zu den Seelen der Menſchen. Ich 
freue mich, daß dieſer Geiſt fortgedauert, zugenommen, ſich 
weit und hreit ausgebreitet hat; daß ich glauben darf, in ganz 
England werde kaum eine Gemeinde ſeyn, wo lebendiges Chri⸗ 
ſtenthum ſich ſindet, in der nicht die Miſſionsſache thaͤtige Theil⸗ 
nahme gefunden hat. Wir verſammeln uns heute in der liebli⸗ 
chen Hoffnung, daß dieſer Geiſt fortdauern wird. Aber was 
ſage ich: fortdauern? Ja, ich glaube gewiß, er wird immer 
flärfer und färfer werden, bis die Erde vol mird von der Er⸗ 
kenntniß des HErrn. 

„Die Sozietaͤt hatte ihm Laufe der Jahre ihre Kaͤmpfe. Sie 
fand Widerſtand, weil man ſie nicht genug verſtand. Vor we⸗ 
nigen Jahren meynte man noch, Miſſionarien ſeyen im Grunde 
unnoͤthig; ein Buch koͤnne ihre Stelle vertreten. Aber große 
Entwuͤrfe haben den eigenthuͤmlichen Vorzug, daß ſie ſich nur 
zeigen dürfen, um ihre Würdigung wieder. zu. ſinden. Es iſt 
nunmehr keinem Zweifel weiter unterworfen, daß unter den 
Befoͤrderungsmitteln der Sache Chriſti in der Welt chrifiliche 
Miſſionen die erſte Stelle einnehmen, und daß alle andern 
blos.Hülfsverbinsungen berfelbigen find. Ohne fie würde feine 
andere mit Erfolg wirken. In unferm Vaterlande gewinnt bie, 
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Hebergeugung von ihrem bohen Werth und ihrer fegensusllez 
Wirkſamkeit immer mehr Zutritt und Einfluß. Es iR erfreulich, 
aus dem Berichte zu vernehmen, daß feit unferer lezten Jab⸗ 
resverſammlung 17 neue Arbeiter in die große Heidenernte von 
der Geſellſchaft ausgefendet wurden. Gchreitet fe auf dieſem 
Wege vorwärts, fo wird es nach größerer Unterſtuͤzungen bedür« 
fen, die, wie ich feinen Augenblick zweifle, ihr nicht fehlen 
werden. Zwar dürfen wir uns nicht wundern, daß die gebrüdte 
Lage unſers Baterlandes in biefem Jahr auch die Einnahmen 
der Geſellſchaft um etwas verminderte ; aber an dem glücklichen 
Wohlkande, dem wir hoffuungsvoll entgegenbliden , wird auch 
die Mifionsfache Antheil nehmen, und durch ihn ihre Wirkfam- 
keit erhöht und erweitert ſehen. 

„Es gewährt ein bobes, feliges Vergnügen , bemerken zu 
Dürfen, daß diefe Geſellſchaft das Banier des Kreuzes in den 
entfernteften Gegenden ber Erde aufrichten durfte. Manche 
Haben geglaubt, es wuͤrde fräftiger gewirkt werden , wenn alle 
Miſſtonarien auf einmal auf eine Stelle, und dann wieder auf 
eine andere bingefendet würden. Aber ohne Bedenken würde 
ic) gegen Seden den Beweis auf mich nehmen, daß das bie 
berige Verfahren der Geſellſchaft der apofislifchen Mifionsweife 
angemefiener und für das Ganze vortbeilbafter war. Eine große 
Anzabl von Stationen haben unfere Miffionarien in der zivili⸗ 
ſirten fowohl, als in ber barbarifchen Heidenwelt eingenommen; 
und die Zahl ihrer Mitarbeiter auf diefen Poſten wird in eben 
dem Grade vermehrt, als Be an Raum und Wirkungsfreis für 
das Reich Gottes gewinnen. Dieß iſt unfireitig die wirffamfie 
Methode, das Evangelium Chriſti in der Welt auszubreiten. 
Eines der weiteſten Gebiete bat unfere Miffien in Ehina ange» 
treten. Hier ii eine ganze Welt unfierblicher Menfchenfeelen , 
and Bott bat verbeißen,, der Welt Ende feinem Sohne Chriſto 
zum Eigenthum zu geben. Ein jeher wird auch in andern Thei- 
Ien der Welt mit inniaem Beyfall die verfchiedenen Miſſtons⸗ 
poften und die Beweife der Kraft betrachten, womit ber heilige 
Geiſt die Bredigt des Evangeliums begleitet. Wir fchen, mie 
ſelbſt das wildefte Bolt der Erbe über das Hell ihrer unfterbli« 
chen Seelen nachdenten, das Beduͤrfniß eines Erlöfers fühlen, 
und die ewige Seligkeit mit Ernſt fuchen lernt. Gang gegen 
ihre frühere Geiftesträgheit nehmen fie das heilige Bibelbuch im 
die Hand, forfhen mit Fleiß im demfelben, und fühlen fich 
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durch den Glauben au das ewige Wort gluͤcklich. Bloße Men⸗ 
fchenmacht Eonnte eine Veränderung, wie biefe if, nimmermehr 
zu Stande bringen. &s if der Geil Sera Chriſti, der fie be 
wirkte; es if das Evangelium, das diefen Sieg vollendete. 
Ber von ung blickt nicht mit hoher Freude auf die verfchiedenen 
Miffionspoften in Afrika bin? Wahrlich, die Gefellfchaft hat . 
nicht umfonft gearbeitet. Es if ein Wunder vor unſern Augen; 
und dem H&ren gebührt, der gerübrtefle Dank, daß cs Ihm 
wohlgefiel, fein Wort alfo zu fegnen, und fo augenfcheinlich 
uns zu zeigen, baß cs eine Kraft Gottes ik, alle, die Gebil⸗ 
beten ſowohl als die Wilden, die daran glauben, felig zu 
machen. 

„Bon unfern Miffionen auf den bedeutendfien Poſten der 
Welt können wir gleichfalls mit gutem Grunde behaupten, daß. 


unfere Miſſtonarien mit großem Eifer gearbeitet haben. Wie 


‚erfreulich iſt es nicht, das neue Teſtament in eine Sprache (die 
chinefifche ) überfebt zu fehen, welche von mehr als dem vierten 
Theile des Menfchengefchlechts gefprochen wird. Dieß if eine der 
größten Gaben, welche feit langer Zeit der Menfchheit zu Theil 
wurden, Eben fo babe ich hier ein evangeliſches Magazin in 
chineſiſcher Sprache in meiner Hand, von dem bereits mehrere 
Hefte erfchienen End, und das Nachrichten von hoͤchſter Wich« 
tigkeit ans der Gefchichte des Neiches Gottes und zweckmaͤßige 
Erklärungen der göttlichen Wahrbeiten für das chinefifche Volk 
in ich enthält. Nicht minder erfreulich find die Fortfchritte, 
weiche unfere Milfionarien auch in der Meberfeßung des netten 
Teflamentes in andern Sprachen des Drients gemacht haben, 
Es iR eine der Marimen, die ich den Miflionsfudenten immer 
ernfllich einpräge, )) in beidnifchen Ländern, wohin bis jebt 
noch Fein Miffionar gekommen iſt, immer zuerſt mit ber Ueber⸗ 
fegung der heiligen Schrift in bie Bandesfprache den Anfang zu 
machen; und ich zweifle nicht- daran, daß fie dieſes Geſchaͤft 
als einen wichtigen Beiiandtheil ihres Berufes betrachten wer» 
den. Unſere Miffionarien befinden fich in derfelben Lage, wie 


. ber Vrophet Ezechiel, der unter den Todtengebeinen fein Pro⸗ 


phetenamt zu treiben hatte. Auch vor ihnen liegt ein weites 
Geld von Todtengebeinen, und fie Heben mit uns: Bringe 


*, Here Doktor. Bogue ift nämlich Inſpektor eines englifchen 
Miffiond:Gceminars in Gosport. 
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einen Odem in biefe verborreten Gebeine, daß fic-Icben! 
(Esch. 37, 1—8) und ich weiß gewiß, dag früher oder fpäter 
ihr Gebet wird erhört werden. 

„Gegen andere Miffionse&ozietäten empfinden wir Feine 
Eiferſucht; wir betrachten fie nicht als unfere Nebenbuhler, 
fondern als unfere Verbündeten im großen Heere Jeſu Ehriki, 
welche mit ung am Untergang bes Reiches Satans in der Kraft 
des HErrn arbeiten. Wir wuͤnſchen ihnen von ganzem Herzen 
Gluͤck dazu. Nur Eines möchte ich hinzufügen: ich wuͤnſche 
nämlich, - daß wir fie im Kampfe übertreffen möchten. Ich 
wünfche, in der. Weisheit des Entwurfes, in der Kraft der 
Anfirengung , in Frömmigkeit, Eifer und Hingebung unſerer 
Mitglieder und Miffionarien einen heiligen Wettkampf su be» 
ginnen, damit die Kirchengeſchichte des 19ten Jahrbunderts 
ein fagen möge, kein Chriſtenverein babe zur Befoͤrderung bes 
Reiches Chriſti auf Erben fo viel bepgesragen, wie bie Miſ⸗ 
fions⸗Sozietat zu Bondon.” 

Nach diefem trat Herr Steven auf, und erflärte 
ſich über den bisherigen Gang der Gefellfehaft unter 
anderm auf folgende Weiſe: | 

„ Wir haben heute eine Art'von Allgegenwart genoſſen, 
meine Sreunde! Wir folgten fo eben unferm Freunde ziemlich 
fchneße nach, und befuchten die vier Theile der Welt: Als der 
judifche Gefebgeber dem Tod nahe war, fo bekieg er einen 
hohen Berg, und blickte zuruͤck, und fab das Panier Iſraels 
über die fiarfen Veſten Amaleks und die Ebenen Moabs Hinei- 
len. Und nun richtete er feine Blicke über den Ssordan hinüber, 
und fah die hoben Mauern Jericho's, wie fie dem gänzlichen 
Zuſammenſturz nabe waren, Huch. heute befleigen wir einen 
Berg; aber er iſt heiligen, als der, auf welchem einft Moſes 
- fand; wir befleigen den Delberg unfers HErrn. Niemals koͤn⸗ 
nen wir die Angelegenheiten unferer Miſſionen mit Vortheil 
betreiben , fo, lange wir nicht von diefem Bunfte ausgehen, 
Dieß ift ein Eößliches Stärfungsmittel, nicht bIoß am heutigen 
Tage, fondern an jedem andern, jeden Morgen für die verſchiede⸗ 
nen Plichtubungen des Lebens Del für die Lampe bey dem zu 
fuchen, der am Kreuze für uns geflorben iſt. Wir blicken rüch- 
waͤrts yon dieſer heiligen Höhe, und werden gewabrz was diefe 

| | und... 


578 


und andere Miſſtons⸗Sozietaͤten bereits ausgeführt haben. Das 
SBanier des Kreuzes weht in den Wildniffen von Afrika, auf 
den Ebenen von Hindooflan und auf den entferntefien Snfeln: 
des Güdmeeres. Wir blicken vorwärts, Welch einen kleinen 
heil der Erdfugel, den wir bewohnen, hat big jebt die Sonne 
der Gerechtigkeit beſtrahlt? Aber wie Mofes glaubte, fo glau« 
ben mir auch, daß, fo gewiß unfer große Fürfprecher nunmehr 

vor dem Throne iſt, eben fo gewiß zu der von Ihm beftimmten 
Zeit die Völker der Erde feine Herrſchaft anerkennen werden. 
Bir blicken vprwärts, und fehen das Panier des Kreuzes auf 
der Mofchee der- heiligen Gophie, fo wie auf dem Tempel des 


ZJuggernaut aufgerichtet. Jenes Meiſterſtuͤck Sataͤniſcher Staats⸗ 


klugheit, die indiſche Caſte, faͤllt zu Boden, gleich den Mauern 
Jericho's. Wir hören aus den Wildniſſen Afrika's beraus die 
Buſchmaͤnner und Hottentotten gemeinſchaftlich den Lobgeſang 
erheben: Ruhm, Vreis und Ehre fen Gott für das Evangelium: 
Jeſu Chriſti! Wir wandern naͤch Alien hinüber, und hören den‘ 
Hindu fagen: Bepriefen fey der Tag, an dem ein Miffionae 
zuerſt an den Ufern meines Vaterlandes Iandete! Mein ſchuld⸗ 
volles Gewiſſen fand Feine Ruhe, bis es durch die Boten des’ 
Evangeliums zu der Duelle hingeleitet wurde, welche für Suͤnde 
und Unreinigkeit geöffnet if. An diefer Duelle habe ich mich 
gewaschen; ih babe Frieden gefunden; ich bin rein geworden. 


„Wie vieles auch bereits gefcheben iſt, wir wollen nicht 
vergefien, dag noch viel Band einzunehmen iſt. Nur britthalb 
Stämme der. Kinder Iſrael Famen in ruhigen Beſiß des ber- 
heißenen Landes, le übrigen mußten den Weg zu demſelben 
erkaͤmpfen. Wir duͤrfen nicht glauben, das Geſchaͤft ſey voll» 
endet; es iſt nur erſt angefangen. Wir bedürfen zur. Fortfegung 
deffelben zwey Dinge: wir Brauchen nämlich größere Geldun- 
terflüßungen und mehr Gebet. Iſt wohl einer unter uns, der’ 
es im verflofienen FJahr verfäumt hätte, für die Miffi onsgefells 
fhaften zu beten? O nie, nie wollen wir aufſtehen von unfern 
Knieen, ohne zu Gott zu flehen, daß Er ſeinem Sohne die. 
Verheißung bald erfülle, daß die Neiche diefer Welt Reiche, 
unfers HErrn und feines Gefalbten werden mögen!” 


Herr Prediger Bennett von Rotherham, welcher | 
den Auftrag hatte, dem Schatzmeiſter der Geſellſchaft/ 


2. Bandes Ated Heft. . O9 
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Herrn Hanfen, für feine geleiteten trenet Dienſte den 
öffentlichen Dank derſelben darzubringen, machte in 
feiner Rede folgende intereflante Bemerkungen : 


„Betrachten wir das Betragen Gottes gegen feine Kirche, 
fo müflen wir geſtehen, daß es ein Beichen feines Woblgefallens 
iR, wenn Er ihr Hirten nach feinem Herien giebt; und bilden 
ch Geſellſchaften, wie die unfrige, fo if es ein erfreuliches 
Kennzeichen, daß Gott Fe fegnet, wenn Er ihnen Arbeiter nach 
feinem Herzen giebt. Das weiß ich gewiß, wir alle freuten 
uns auf's innigſte, da wir das Gluck hatten, unfern würdigen 
Schatzmeiſter in unferer Mitte als arbeitendes Glied unfere 
Geſellſchaft zu feben. Und wie zart iſt nicht unfere Theilnahme 
an dem Empfindungen feines Herzens, da wir ihn ber ſchmerz⸗ 
haften Erfahrung ansgefeht fehen, bey der hoͤchſt erfreulichen 
Wahrnehmunng der immer weitern Ausdehnung unfers Wir⸗ 
Eungstreifes doch die Einkünfte der Geſellſchaft im verfloffenen 
Fabr vermindert fehen zu muͤſſen; indem dag vorbergehende 
Fabr 22,610 Bf. Sterling, und biefes Sabre nur 21,486 Pf. 
Gterling eingiengen, und alfo noch ein Nüdfland von beynabe 
4100 Bfunden vorhanden if. Freylich laſſen fich im ſchweren 
Drang der jungft verfloffenen Zeit viele Entichuldigungen finden; 
aber waren nicht zugleich die Beweggründe zur Vermehrung 
der Unterdußung fo mächtig, daß wir fie, troß der ſchweren 
Bart der gegenwärtigen Beit, erwarten durften? 

„ Erinnert Euch, meine Freunde! mas der Zweck unferes 
Vereines if; er beſteht nicht bloß darinn, fo wie die Bibel» 
und andere fromme Gefelfchaften die vorbereitenden Mittel 
des Chriſtenthums herbenzufchaffen, fondern unfer Zweck gicht 
den andern Geſellſchaften erfi ihr Daſeyn und ihre Wirkfamfeit. 
Ihr habt viel gehört vom chineſiſchen Neich, und der großen 
Mauer, welche dasfelbe umguͤrtet; fie if eine Art von ehernem 
Wal, um der Wahrheit den Zutritt zu verfchließen. Was wuͤrdet 
Fhr fagen, wenn Gott uns den Auftrag gegeben bätte, dieſen 
Wall zu zerfiören? Aber diefen Beruf hat uns Gott deutlich im 
feinem Worte in die Hände gelegt. Geit unfer HErr zu feinem. 
Vater in den Himmel gieng, fchienen die Menfchen ihren Beruf 
vergeffen zu baben, bis endlich eine Stimme aus dem Grabe, 
eine Stimme vom Kreuze, eine Stimme vom Throne Jeſu 
berab in unfere Ohren rief: Iſt das deine Liebe zu deinem 
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anfchtbaren Freunde? Ich blutete für die Welt, und. übertrug 
Euch das ehrenvolle Gefchäft, dieß der Welt zu verfündigen; 
und iſt dieß zu viel gefordert? Indem diefer Vorwurf im unfere 
Ohren tönt, fragen wir: Wie viel Uhr it es? O es nabt fich 
ſchon die Mitternachtsftunde, da bald Niemand mehr wirfen 
Tann! Wie fpät find wir zur Thätigkeit im Neiche Gottes auf⸗ 
gewacht! Wie vieles haben wir für verlorne Sabre und Tage 
einzubringen! Bedenkt, was unſere Väter in dieſer Hinficht 
verfäumt haben! Wir haben noch ihr Werf zu thun, und Viele 
unter uns haben ihrem GScherflein zum Ban des Tempels Gots 
tes noch das beyzufuͤgen, was ihre Väter nicht gegeben haben. 
Manche Haben von ihren Voreltern ein anfehnliches Erbgut in 
Beſitz genommen; und Sseder von ihnen hat die Ehrifenpflicht 
auf fich, in feinem Beytrage das nachzubolen, was jene zu 
diefem wichtigen Werke nicht beygetraden haben. Was wuͤrdet 
Ihr nicht darbringen; um einen Erlöfer zu erfaufen, wenn Er 
erfauft werben müßte? Aber umſonſt iſt Er Euch angeboten 
worden. Golltet Ihr nun nicht von Herzen bereit feon, diefen 
Euern Erlöfer und Seligmacher auch den armen Heiden befannt 
zu machen. Und mobin, Ihr das Evangelium unter die Heiden 


. fender, da iſt es, als od diefer himmliſche Segen jetzt erſt vom 


Bater bereitet worden wäre, als ob Er in diefem Augenblick 


-berabftiege aus dem Schooße des Waters; als ob das Blut Jeſu 


Chriſti in diefem Augenblid für die Suͤnderwelt vergoflen wor⸗ 
den wäre. Dann fühlen fie den hohen Werth und die Suͤßig⸗ 
keit der göttlichen Wortes Alſo bat Gott die Welt gelichet, 
dag Er feinen eingebornen Sohn gab; auf daß Alle, die an 
Son glauben,‘ nicht verloren werden, Tondern das ewige Beben 
Baben ! j ‘ 

„Auch noch in andern Beziehungen fehlt es nicht an Er⸗ 
munterungsgrunden für die Beförderung diefer Anſtalt. Wohin 


Eure Niffionarien fommen, da. ändert fich die Geſtalt der Welt. 


Died wird felb von folchen Menfchen anerkannt, welche bie 
Miffionsfache eben nicht aus dem Gefichtspunft der Religioſitaͤt 
betrachten. Ein mwürdiger Beamter in Lincolnſchire haͤndigte 
mir folgende Note ein. *) Dieß iſt eine Nachricht, welche 
unter den Kindern diefer Welt Gchör finden darf. ” 


m In dieſem Briefe wird durch Thatfachen beftätint, daß felbft 
unter den wildelten Völkern jedes englifhe Schiff in jeden Seehafen 
ſicher einlaufen darf, wenn ed nur einen Miffionar am Bord Hat. 


Do 


576 


Here Doktor Mafon von Neu⸗York aus Amerikas 
von dem wir bereits eine gehaltvolle Rede gelefen ba- 
ben, die er in ber Verſammlung der brittifchen und 
ausländifchen Bibelgeſellſchaft gehalten bat, wollte 
auch der Miffionsgefellichaft ein fchäßensmerthes Unter⸗ 
fand feiner Achtung und theilnehmenden Liebe zurück⸗ 
laſſen, und fprach in der Werfammlung folgende geifi- 
volle Worte: 


„Hätte ich bloß mein förperliches Gefühl zu Rathe gezogen, 
geehrte und gelichte Freunde in Chriſto! fo würde ich den Ver⸗ 
ſuch nicht gewagt haben, meine Stimme heute in dieſem ehr⸗ 
würdigen Kraife Iaut werden zu laſſen; und hätte mich gend» 
thigt gefunden, eine Aufforderung von mir abzulehnen, die ich 
doch für meine Ehre und meine Freude halte, Uber ich geſtehe 
es, eine hobe Schaamroͤthe trat über meine Wangen, wenn ich 

‚dachte, durch die kleine koͤrperliche Anfirengung mir den will. 
fominenen "Anlaß rauben zu laſſen, einer Gefelfchaft meine 
tiefite Hochachtung zu sollen, die meine Mitfünder, Mitchrifien, 
Mitknechte ausfendet, um im Dienfte FJeſu Ehrifii jede Kraft 
ihres Körpers und Geiſtes zu verzehren. Heute find es 15 Jahre, 
wo ich die unausfprechliche Freude genoß, Zeuge zu ſeyn der 
Liebe, des Eifers und der bohen Thätigkeit der Londner⸗Miſ⸗ 
ſions⸗GSozietaͤt. Und nie werde ich den Eindruck vergeffen, den, 
diefe rührende Szene auf mein Herz gemacht bat. Nie werde 
ich es vergeffen,, wie fpürbar die Nähe des Geiſtes der Gnade 
heym Ausdrude des Dankes, der Wünfche und Gelübde war, 
welche beym Schluffe der Berfammlung von meinem jet gegen« 
waͤrtigen theuern Freunde ausgefchüttet wurben. Damals 
fonnte ich aber nicht erwarten , daß mir noch einmal dag Stud 
zu Theil werden würde, an einem Auftritt Theil zu nehmen, 
auf den die Engel Gottes mit Wohlgefallen berabblicken. Die 
Offenbarung ſagt es, die Engel ſeyen dienſtbare Geiſter, ausge⸗ 
ſandt zum Dienſt um derer willen, welche ererben ſollen die 
Seligkeit. Und wenn es darum zu thun iſt, diefes große Heil 
den verlornen Schafen zu fenden, die nicht aus diefem Stalle 
ſind, ſollte hier nicht ein Zuſammentreffen der herrlichſten Geiſter 
Gottes Statt haben, welche unſern Verhandlungen in dieſer 
Stunde unſichtbar und theilnehmend beywohnen? 
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„Die huldreiche Leitung unfers Gottes bat es fo gefuͤgt, 
daß ich Dinge ſah, welche mic mehr als alles Andere non der 
dringenden Notbwendigkeit, Wichtigkeit und den mancherley. 
Schwierigkeiten der Miffionsarbeiten Bemweife in der Anſchauung 
gegeben haben. Wir denken bisweilen, meine chriftlichen Freunde ! 
Daß unfere Herzen ein theilnchmendes Gefühl haben für den une 
glücfeligen Zuftand der: Heiden, welche das Evangelium: von 
der großen Freude noch nicht kennen, das unfere Tage aufhei⸗ 
tert; und unfere Nächte berabigt. Ihr fühlet auch wirklich 
etwas diefer Arts; aber ich „möchte fagen: Ihr koͤnnet es nur 
halb fühlen. Gollte diefe. Empfindung mit ihrer ganzen Gewalt 


"in Eure Herzen treten, fo müßtet Ihr ſehen, was Ihr bie 


jetzt nur gehört habt. FIch bin in Ländern gewefen, die man 
zwar chrißlich nennt, aber in welchen Millionen über Millionen 
mit der blindeſten Andacht ihre Kniee vor Du und Steinen 
beugen, die in ihren abergläubifchen Gebraͤuchen im hoͤchſten 
Grade pünktlich find, aber ohne ben Gedanken an Gott und 
die Emigfeit dahin leben. Die Bande, momit Satan die See⸗ 
len diefer Menfchen gefeflelt haͤlt, find fo Hark, daß ich mich. 
beym Anblick diefes AYuftrittes nicht enthalten Eonnte , laut aus⸗ 


| zurufen, daß ſchon die. Verbreitung des Evangeliums unter 


Menſchen, die Söbßendien: ' find, unter allen dußern Beweifen 
ber ſtaͤrkſte für die Wahrheit iſt, daß es vom Himmel herab zu 
uns gefommen if. Denn, kann irgend etwas biefe Voͤlker 
rühren , ihre Augen Öffnen, und der reinen, geifligen und ewi⸗ 


gen Hoffaung einen Zutritt zu ihren Herzen verfchaffen, fo in 


es allein bie Macht des Evangeliums, 

„Hier unter diefen Völkern ſab ich, aus welchen Stoffe 
ein Niffionar ſollte gemacht ſeyn. Hier fah ich, daß felbß der 
religidfe Eifer, wenn er nicht die Koſten überfchlagen hat, nach 


- und nach verfchwindet. Hier ſab Ih, daB Glaube, Liche und’ 


Hingebung, fo mie manche andere fchöne Eigenichaften des 


Geiſtes, unter denen ein gefunder, nuͤchterner Verſtand bey . 


weitem die ſchaͤtzbarſte iſt, unentbehrliche Erfordernifie deſſen 
find , der gerne einen heilfamen Einfluß auf Menſchen gewinnen 
möchte, die ohne Gott und ohne fein Evangelium in dieſer 
Welt leben. Hier fab ich, daß ein Jeder, der ein Diened 
Ssefu Chriſti bey diefem großen Werke feyn will, ohne alle at 
dere Bedingung in diefen heiligen Dienfi eintreten muß, die 


einzige. ausgenommen, daß fein göttlicher Meiſter bey ihm 
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ein bemerkungswerther Umſtand, daB in dem kurzen 
Zeitraum der verfloßenen 2 Jahre in den Ländern am 
Mittelmeere viele unerwartete Bekehrungen vom Inden⸗ 
thum zum Chriftenchum Statt gefunden haben: 

VBorgeftern kam mir ein zweyter Brief von Dem 
Bifchoff von Nicotia auf Cypern, einem Manne, dem 
die Ausbreitung der Erkenntniß des Evangeliums ſehr 
am Herzen liegt, in die Hände, welcher eine Antwort 
auf einen von meinem bießigen Freunde, John Suop⸗ 
potolo an ibn gefchriehenen Brief enthält. Ditfer Bi⸗ 
ſchof nahm es auf. fih, uns zwey wadere junge 
Männer aus Arabien anzumweifen, um diefe Ihrer men⸗ 
. fchenfrenndlichen Anftalt zur Bildung für die Verfün- 
digung des Evangeliums im nördlichen Afrika zu ſenden. 
Er wird und eheſtens dieſe beyden Jünglinge aus 
Alerandria aufenden, nachdem fie, fo weit es in ihrem 
Lande möglich war, eine vorbereitende Bildung erbalten 
haben, und er tft erbötig, die Reifefoften derfeiben bis 
Malta auf fich zu nehmen. 

Wir haben feit einiger Zeit manchen wackern from- 
men Mann zu beklagen, den die Ber uns von der 
Seite riß. Wir hatten anf diefer Inſel eine artige 
Sozietät, welche für chriftliche Zwecke fehr geeignet 
war, und nach dem Stifter derfelben, „Geſellſchaft 
des Franzisfus,” hieß. Diefer fromme Mann flarb an 
der Bet, und mit ihm eine beträchtliche Anzahl unferer 
thätigen Chriſtenthums⸗Freunde. Sie fielen früher als 
andere, weil fie im Drang der Menſcheuliebe fich mehr 
ald andere der Anftedung ausgefebt haben. Alle Mit- 
glieder unferer Gefellfchaft, welche Kranke befuchten, 
and den Sterbenden das heilige Abendmahl reichten, 
verloren ihr Leben. Ihr frommer Eifer mar ein großer 
Segen für die Sterbenden, aber wir vermiffen: und 
beffagen fie fehr. Wir haben bey 24 Briefter durch die 
Pet verloren, die zum Theil wegen ihres Charafters 
und ihrer Frömmigkeit ausgezeichnete Menfchen waren. 
Auf dem. Begräbnißplage unferer Stadt liegen 6000 
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anferer Einwohner begraben, weiche das furchtbare 
Jahr 1813 dabinraffte. 
Ich fahre noch immer fort, ein umfaflendes biftori- 


fches Werf über den Zufland des Chriftenthbums in den 


Ländern am Mittelmeere und auf den Inſeln deſſelben 
auszuarbeiten, und die erforderlichen Materialien zur 
Vervollſtändigung desfelben zu ſammeln. 

| Merkwürdig und geheimnißvoll iſt im Allgemeinen 
dad Betragen der Yuden in unferer Zeit. Obgleich die 
ottomanifche Pforte fie gegenwärtig mehr als je duldet, 
und dieſes sufammenflürzende Reich der Vrahomedaner 
fie in der ganzen Levante und auf den Infeln in Schuß 
nimmt, fo maren doch die Bekehrungen derfelben zum 
Chriftenehum au Feiner Zeit fo häufig als in unfern 
Tagen. Sch habe fo eben von verfchiedenen Seiten ber 
Nachrichten in Beziehung auf diefen wichtigen Gegen- 
fland erhalten. Mich verlangt jest fehr, fo bald wie 
möglich , eine Reife nach Syrien, Paläftina und Hefon- 
ders Damaskus zu machen, um den gegenwärtigen Zu- 
ſtand der Einwohner diefer Länder genaner Fennen zu 
fernen. Sch hoffe, es thun zu können, fobald Herr 
Prediger Jowett hier angekommen if. 

Bringen Sie mich den Mitgliedern Fhrer Geſellſchaft 
in ein freundliches Andenken. Ich empfehle ſie alle in 
meinem Gebet dem allmächtigen Gott, daß ihr Eifer und 
ihre Mittel zur Ausbreitung des Evangeliums immer 
mehr zunehmen, und ihre Plane zur Beförderung dieſes 
aroßen Endzwecks neue Kraft und neue Giege gewinnen 
mögen, bis am Ende die göttliche Religion unſers hoch⸗ 
gelobten HErrn alle Länder und alle Herzen in Beſitz ge- 
nommen bat, Hochachtungsvol 

Cleardo Naudi. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Miszellen. 


1.) Drer und zwanzigſte Jabresfeyer der Londner⸗ Miſſions⸗ 
Sozietät. 


D. öffentliche Verſammlung ſaͤmmtlicher Mitglieder 
dieſer ehrwürdigen Geſellſchaft fand den 15. May 1817 
in der Spa⸗ Fields⸗Kapelle zu London Statt. Nach 
einem inbrünſtigen Gebet um den Segen des HErrn, 
das Herr Prediger Kent von Gravefend bielt, eröffnete 
der Schatmeifter derſelben, Herr W. A. Hankey, Esq. 
die Verfammlung mit einer kurzen Anrede. Hierauf 
ward "der Plan der Gefellfchaft, fo wie der neueſte 
Sefellfchafts-Bericht in einem kurzen Auszug verlefen, 
und der Miffions - Kaffa - Befland vorgelegt, woraus fich 
ergab, dag die Einnahme des verfloßgenen Jahres fich 
auf 21,865 Louidors 4 Sch. % D. belief. 

Herr Doktor Bogue machte hierauf den Vorſchlag, 
daß der Bericht gedrudt werden folk, und äußerte 
dabey unter anderm folgendes: 


„Werfen wie einen Blick auf bas Dafenn diefer Geſell⸗ 
ſchaft von ‚ihrer Entfiehung an bis auf den gegenwärtigen Au⸗ 
genblick ihrer Reife: fo können wir uns eines freudigen. Gefüh- 
leg nicht erwehren. Die Reize der Neuheit find zwar vorüber; 
aber fie haben uns etwas zuruͤckgelaſſen, mas nod) mehr gefällt 
als Neuheit — einen gi uͤckklichen Erfolg. Die Geſellſchaft 
bat nicht umfonft gearbeitet. 

„SIbre Bildung giebt durch die Vereinigung von Chriften 
verschiedener Benennungen der religidfen Welt eine Wichtigfett, 
die fie in frühern Ssahrhunderten nicht befaß; und ihr Impuls 
brachte. auf den mannigfaltigften Wegen vieles hervor. Wir 
dürfen fragen, ob feit dem apoflolifchen Zeitalter herrlichere 
Erfolge fich je in der Gefchichte der Kirche Chrifli gezeigt haben. 
Wir zeichnen das Zeitalter der Reformation vor andern aus; 
‚aber die Wirkungen deficlben haben fich nicht fo meit verbreitet. 
Die Bildung diefer Gefelfchaft batte die Entflehung ähnlicher 
zur Folge. Auch andere Chriftenvereine fammelten ſich in Miſ⸗ 
fionsgefellfchaften zufammen, und anben uns Verbündete im 
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großen Kampf. gegen die Sünde und den Satan: Oieß iſt noch 
nicht Alles. Diefer Geiſt des Wohlwollens, der dieſer Geſell⸗ 
Ichaft ihr Entfichen gab, bat fich über die Bibelfozietäten und 
andere Chrifienverbindungen zur Verbreitung ber göttlichen 
Wahrheit ausgebreitet, und über Feine vieleicht im größerer 
Ausdehnung, als über die Schul-Sozietäten zum Unterricht des 
nachwachſenden Geſchlechts in der. chrittlichen Religion. 

„Eben fo. bemerkenswerth if es, daß ber Miſſionsgeiſt 
bedeutende Fortfchritte gemacht hat. Anfangs behauptete many 
der Eifer für die Heidenbefchrung werde nicht lange: dauer; 
Ich behauptete das Gegentheil. An. der Heidenbefehrung thäti« 
gen Theil zu nehmen, ik Bflicht eines jeden Chriſfen; und 
je deutlicher diefe Pflicht erörtert wird ,.deflo beſſer wird ſie ver⸗ 

fanden, deſto mächtiger gefühlt, und deflo mehr wird der Miſ⸗ 
fionsgeift zunehmen, : weil: der Miffionsgeifl auf dem großen 
Gebote Gottes beruft: Du follt deinen Nächften lichen, wie 
dich ſelbſt. Und im Evangelio dringt ung ber große Grundſat 
Der Liebe zu Chriſto, dem zu leben, ber. für ung geflorben und 
auferflanden iſt. Darinn beſteht der-große Hebel der Miſſions⸗ 
Sozietaͤten; es iſt die Liebe zu.den Seelen der Dtenfchen. Sich 
freue mich, daß diefer Geiſt fortgedauert, zugenommen, ſich 
weit und breit.ausgebreitet hat; Daß ich ‚glauben darf, in ganz 
England werde faum eine Gemeinde ſeyn, wo lebendiges Chri⸗ 
ſtenthum fich. finder, in der nicht die Miffionsfache thätige Theile 
nahme gefunden bat. Wir verfammeln uns heute in der liebli⸗ 
chen Hoffnung, daß diefer Geiſt fortdauern wird, Aber was 
fage-ich: fortdauern? Ja, ich glaube gewiß, er wird immer 
fiärfer und, flärfer werden, bis. die Erde voll mird von der Er⸗ 
kenntniß des HErrn. 

„Die Sozietaͤt hatte ihm Laufe der Fahre ihre Kaͤmpfe. Sie 
fand. Widerſtand, weil man fie nicht genug verſtand. Vor we⸗ 
nigen Ssahren meynte man noch, Miſſionarien ſeyen im Grunde 
unnoͤthig; : ein Buch koͤnne ihre Stelle vertreten. Aber große 
Entwürfe haben den eigenthumlichen Vorzug, daß fie fich nur. 
jeigen dürfen, um ihre Würdigung wieder. zu. finden. Es iſt 
nunmehr keinem Zweifel weiter unterworfen, daß unter den 
Beförderungsmitteln der Sache Chriſti in der Welt chrifliche 
Miffionen die erde Stelle einnehmen, und daß alle ‚andern 
blos.Hülfsverbindungen derſelbigen find. Ohne fie würde Feine 
andere mit Erfolg. wirken. In unferm DBaterlande gewinnt. bie, 
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Nebergeugung von ihrem boben Werth und ihrer fegensuollen 
Wirkſamkeit immer mehr Zutritt und Einfluß. Es If erfreulich, 
aus dem Berichte zu vernehmen, daß feit unferer Ichten Jab⸗ 
resverfammlung 17 neue Arbeiter in die große Heidenernte von 
der Geſellſchaft ausgefenbet wurden. Gchreitet fie anf diefem 
Wege vorwärts, fo wird es noch größerer Unterſtuͤzungen bebür- 
fen, die, wie ich feinen Augenblick zweifle, ihr nicht fehlen 
werden. Smar dürfen wir uns nicht wundern, daß die gebrücte 
Lage unfers Baterlandes in diefem Jahr auch die Einnahmen 
ber Geſellſchaft um etwas verminderte ; aber an dem glücklichen 
Woblſtande, dem wir hoffnungsvoll entgegenblidden, wird and 
die Mifionsfache Antheil nehmen, und durch ihn ihre Wirkſam⸗ 
keit erhöht und erweitert ſehen. 

„Es gewährt ein hobes, feliges Vergnügen, bemerken zu 
dürfen, daß diefe Gefellfchaft das Banier des Kreuzes im den 
entfernteften Gegenden der Erde aufrichten durfte. Manche 
Baben geglaubt, es würde kräftiger gewirkt werden, wenn alle 
Miffionarien auf einmal auf eine Stelle, und dann wieder auf 
eine andere bingefendet würden. Aber ohne Bedenken würde 
ich gegen Zeden den Beweis auf mich nehmen, daß das bis⸗ 
berige Verfahren der Gefelifchaft der apoflolifchen Miſſtonsweiſe 
angemefiener und für das Ganze vortbeilhafter war. Eine große 
Anzahl von Stationen haben unfere Miffionarien in der zivili⸗ 
ſirten ſowohl, als in der barbarifchen Heidenwelt eingenommen; 
und die Zahl ihrer Mitarbeiter auf diefen Borken wird in chen 
dem Grade vermehrt, als fie an Raum und Wirkungskreis für 
Das Reich Gottes gewinnen. Dieß ift unfreitig die wirkſamfie 
Methode, das Evangelium Chriſti in der Welt auszubreiten. 
Eines der meiteflen Gebiete bat unfere Miſſton in Ehina ange 
treten. Bier if eine ganze Welt unfierblicher Menfchenfeelen , 
and Gott hat verheißen, ber Welt Ende feinem Sohne Chrifio 
zum Eigenthum zu geben. Ein jeder wird auch in andern Theis 
Sen der Welt mit innigem Benfall die verfchiedenen Miffions 
poften und die Beweiſe der Kraft betrachten, womit ber heilige 
Geiſt die Predigt des Evangeliums begleitet. Wir fchen, mie 
ſelbſt das wildefte Volk der Erde über das Heil ihrer unfterbli« 
chen Seelen nachdenken, das Beduͤrfniß eines Erloͤſers fühlen, 
und die ewige Geligkeit mit Ernft fuchen lernt. Gang gegen 
ihre frühere Geiſtestraͤgheit nehmen fie das heilige Bibelbuch in 
die Hand, forfchen mit Fleiß in demfelben, und fühlen ſich 
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durch den Glauben au das ewige Wort gluͤcklich. Bloße Men. 
fchenmacht Eonnte eine Veränderung, wie diefe if, nimmermehr 
zu Stande bringen. Es if der Geiſt Jeſu Chriſti, der fie ber 
wirkte; es if das Evangelium, das diefen Sieg vollendete. 
Ber von uns blickt nicht mit hober Freunde auf die verfchiedenen 
Miſſtonspoſten in Afrika bin? Wahrlich, die Gefellichaft bat . 
nicht umfonft gearbeitet. Es if ein Wunder vor unſern Augen; 
und dem Hlren gebührt, der geruͤhrteſte Dank, daß es Ihm 
mwohlgefiel, fein Wort alfo zu fegnen, und fo augenfcheinlich 
uns zu zeigen, daß es eine Kraft Gottes ifk, alle, die Gebil⸗ 
deten ſowohl als die Wilden, die daran glauben, felig zu 
machen, 

„Bon unfern Miffionen auf den bedeutendſten Poſten der 
. Welt können wir gleichfalls mit gutem Grunde behaupten, dag 
unfere Mifffonarien mit großem Eifer genrbeitet haben. Wie 
‚erfreulich iſt es nicht, das neue Teſtament in eine Sprache (bie 
chineſiſche) uberfeht zu fehen, welche von mehr als dem vierten 
Theile des Menfchengefchlechts gefprochen wird. Dieß if eine der. 
größten Gaben, welche feit langer Zeit der Menfchheit zu Theil 
wurden, Eben fo babe ich hier ein evangelifhes Magazin in 
chineſiſcher Sprache in meiner Hand, von dem bereits mehrere 
Hefte erfchienen And, und das Nachrichten von hoͤchſter Wich⸗ 
tigkeit ans der Gefchichte des Meiches Gottes und zweckmaͤßige 
Erflärungen ber göttlichen Wahrheiten für das chinefifche Wolf 
in ich enthält. Nicht minder erfreulich find die Fortfchritte, 
welche unfere Miffionarien auch in der Ueberſetzung des neuen 
Teſtamentes in andern Sprachen des Drients gemacht haben. 
Es if eine der Magimen, bie ich den Miſſionsſtudenten immer 
ernſtlich einpräge, *) in heidnifchen Ländern, wohin bis jetzt 
noch Fein Miſſionar gekommen iſt, immer zuerft mit ber Ueber⸗ 
ſetzung der heiligen Schrift in die Bandesfprache den Anfang zu 
machen; und ich zweifle nicht- daran, daß fie diefes Geſchaͤft 
als einen wichtigen Beiandtheil ihres Berufes betrachten wer 
den, Unſere Miffionarien befinden fich in derfelben Lage, wie 
. der Bropbet Ezechiel, der unter den Todtengebeinen fein Pro⸗ 
phetenamt zu treiben hatte. Auch vor ihnen liegt ein weites 
Geſild von Todtengebeinen, und fie leben mit uns: Bringe 


*, Here Doktor. Bone iſt nämlich Inſpektor eines englifchen 
Miſſlions Seminars in Gosport. 
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einen Dbem in dieſe verborreten Gebeine, daß fie leben! 
(Esch. 37, 1—8) und ich weiß gewiß, daß früher oder fpdter 
ihr Gebet wird erhört werden. 

„ Gegen andere Miſſions⸗Sozietaͤten empfinden wir Feine 
Eiferfucht; wir betrachten fie nicht als unfere Nebenbuhler, 
ſondern als unfere Verbündeten im großen Heere Jeſu Ehriki, 
welche mit ung am Untergang des Reiches Satans in der Kraft 
des Hören arbeiten. Wir wünfchen ihnen von ganzem Herzen 
Gluͤck dazı. Nur Eines möchte ich hinzufügen: ich wünfche 
nämlich, daB wir fie im Kampfe übertreffen möchten. Ich 
wünfche, in der Weisheit des Entwurfes, in der Kraft der 
Anfirengung , in Frömmigkeit, Eifer und Hingebung unſerer 
Mitglieder und Miſſionarien einen. heiligen Wettlampf zu be» 
ginnen, damit die Kirchengeichichte des 19ten Jahrbhunderts 
ein fagen möge, kein Chriſtenverein habe zur Weförderung des 
Neiches Ehrifii auf Erden fo viel bepgetragen, wie die Miſ⸗ 
Kons-Eozietät zu London.” 

Nach diefem trat Herr Steven auf, und erflärte 
fi über den bisherigen Gang der Geſellſchaft unter 
anderm auf folgende Weiſe: 

» Wir haben heute eine Art'von Allgegenwart genoſſen, 
meine Sreunde! Wir folgten fo eben unferm Freunde ziemlich 
fchneße nach , und befuchten die vier Theile der Welt, Als der 
jüdifche Sefeßgeber dem Tod nahe war, fo befieg er einen 
boben Berg, und blickte zuruͤck, und ſah das Panier Iſraels 
über die ſtarken Veſten Amaleks und die Ebenen Moabs hinei⸗ 
len. Und nun richtete er feine Blicke über den Ssordan hinüber, 
und ſah die hoben Mauern Jericho's, wie fie dem gänzlichen 
Zufammenflurz nahe waren, Auch beute befleigen wir einen 
Berg; aber er if beiliger, als der, auf welchem einſt Moſes 
land; wir befleigen den Delberg unfers HErrn. Niemals. fön- 
nen wir die Angelegenheiten unferer Mifionen mit Vortheil 
betreiben , fo lange wir nicht von dieſem Bunfte ausgehen, 
Died if ein Eöhliches Stärkungsmittel, nicht bloß am heutigen 
Tage, fondern an jedem andern, jeden Morgen für die verfchiedes 
nen Pflihtüubungen des Lebens Del für die Lampe bey dem zu 
fuchen, der am Kreuze für uns geflorben if. Wir blicken ruͤck⸗ 
waͤrts von dieſer heiligen Höhe, und werden gewabr, was diefe 

und... 
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umd andere Miſſtons⸗Sozietaͤten bereits ausgeführt haben. Das 
Banter des Kreuzes weht in den MWildnifien von Afrika, auf 
den Ebenen von Hindooflan und auf den entferntefien Infeln: 
des Suͤdmeeres. Wir blicken vorwärts, Welch einen kleinen 
Sheil der Erdfugel, den wir bewohnen, hat bis jetzt die Sonne 
der Gerechtigkeit beſtrahlt? Aber wie Moſes glaubte, fo glau⸗ 
bein wir auch, daß, fo gewiß unfer große Fuͤrſprecher nunmehr 
vor dem Throne ift, eben fo gewiß zu der von Ihm beflimmten 
Zeit die Völker der Erde feine Herrſchaft anerkennen werden. 
Bir blicken vpriwärts, und fehen das Panier des Kreuzes auf 
der Mofchee der- heiligen Gophie, fo wie auf dem Tempel des 
Juggernaut aufgerichtet. Jenes Meiſterſtuͤck Eatänifcher Staats⸗ 
klugheit, die indiſche Caſte, faͤllt zu Boden, gleich den Mauern 
Jericho's. Wir hören aus den Wildniſſen Afrika's heraus die 
Buſchmaͤnner und Hottentotten gemeinſchaftlich den Lobgeſang 
erheben: Ruhm, Preis und Ehre ſey Gott für das Evangelium: 
Seſu Chriſti! Wir wandern naͤch Alien hinüber, und hören den’ 
Hindu fagen: Beptiefen ſey der Tag, an dem ein Miſſionar 
querfi an den Ufern meines Vaterlandes landete: Mein ſchuld⸗ 
volles Gewiſſen fand Feine Ruhe, bis es durch die Boten des 
Evangeliums zu der Duelle bingeleitet wurde, welche für Sünde 
und Unreinigfeit geöffnet if. An dieſer Duelle babe ich mich 
gewafchens ich babe Frieden gefunden; ich bin rein geworden. 


„Wie vieles auch bereits geſchehen if, wir wollen nicht 
vergefien, daß noch viel Band einzunehmen ift. Nur dritthalb 
Stämme der. Kinder Ssfrael Fanien in ruhigen Beſitz des ber- 
heißenen Landes, Ale übrigen mußten den Weg zu demfelben 
erfämpfen. Wir dürfen nicht glauben, das Geſchaͤft ſey voll- 
endet; es if nur erfi angefangen. Wir bedürfen zur Fortfegung 
deffelben zwey Dinge: wir Brauchen nämlich größere Geldun⸗ 
terflüßungen und mehr Gebet. Iſt wohl einer unter ung, ber‘ 
es im verflofienen Fahr verfäunt hätte, für die Miffionsgefells 
fhaften zu beten? D nie, nie wollen wir aufſtehen von unfern 
Knieen , ohne zu Gott zu fließen, daß Er ſeinem Gohne die. 
Verheißung bald erfülle, daß bie Reiche diefer Welt Reiche 
unſers HErrn und feines Geſalbten werden mögen!” 


Herr Prediger Bennett von Rotherbam, welcher 
den Auftrag hatte, dem Schagmeifter der Gefenfchaft, 
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Seren Hanfen, für feine geleifteten trenen Dienſte den 
Öffentlichen Dank derfeiben darzubringen, machte in 
feiner Rede folgende Intereffante Bemerkungen : 


„ Betrachten wir bas Betragen Gottes gegen feine Kixche, 
fo müffen mir gefieben , daß es ein Beichen feines Woblgefallens 
iR, wenn Er ihr Hirten nach feinem Herzen giebt; und bilden 
ſich Geſellſchaften, wie bie unfeige, fo ifi es ein erfreuliches 
Kennzeichen, daß Gott ſie fegnet, wenn Er ihnen Arbeiter nad) 
feinem Herzen giebt. Das weiß ich gewiß, wir alle freuten 
uns auf's innigfie, da wir das Gluck hatten, unfern wuͤrdigen 
Schatzmeiſter in unferer Mitte als arbeitendes Glied unſerer 
Geſellſchaft zu feben. Und wie zart iſt nicht unfere Theilmapme 
an den Empfindungen feines Herzens, da wir ih der ſchmerz⸗ 
baften Erfahrung ansgefeht fehen, bey der hoͤchſt erfreulichen 
Wahrnehmunng der immer weitern Ausdehnung unfers Wir 
Eungstreifes doch die Einkunfte der Geſellſchaft im verflofienen 
Fahr vermindert fehen zu müflens indem das vorbergehende 
Fabr 22,610 Pf, Sterling, und dieſes Jabr nur 21,486 Pf. 
Gterling eingiengen, und alfo noch ein Ruͤckſtand von beynabe 
4100 Bfunden vorbanden iſt. Freylich laſſen fich im ſchweren 
Drang der jungft verfloffenen Zeit viele Entfchuldigungen finden; 
aber maren nicht zugleich die Beweggründe zur Vermehrung 
der Unterſtuͤzung fo mächtig, daB wir fie, troß ber ſchweren 
Lat ber gegenwärtigen Beit, erwarten durften? 

„ Erinnert Euch, meine Freunde! was der Zweck unferes 
Vereines if; er befiebt nicht bloß darinn, fo wie die Bibel» 
und andere fromme Gefellfchaften die ‚vorbereitenden Mittel 
bes Chriſtenthums herbeyzuſchaffen, fondern unfer Zweck giebt 
den andern Geſellſchaften erſt ihr Daſeyn und ihre Wirkſamkeit. 
She habt viel gehört vom chineſiſchen Reich, und der großen 
Mauer, welche dasfelbe umgürtet; ſie if eine Art. von chernem 
Wal, um der Wahrheit den Zutritt zu verfchließen. Was würdet 
Kor fagen, wenn Gott uns den Auftrag gegeben bätte, dieſen 
Wal zu zerfiören? ber diefen Beruf hat uns Gott dentlich in 
feinem Worte in die Hände gelegt. Geit unfer HErr zu feinem, 
Vater in den Himmel gieng, fchienen die Menfchen ihren Beruf 
vergeflen zu haben, bis endlich eine Stimme aus dem Grabe, 
eine Stimme vom Kreuze, eine Stimme vom Throne Jeſu 
berab in unfere Ohren rief: Iſt das beine Liebe zu deinem 
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unfichtbaren Freunde? Ich blutete für die Welt, und uͤbertrug 
Euch das ehrenvolle Gefchäft, dieß der. Welt zu verkuͤndigen; 
und iſt dieß zu viel gefordert? Indem diefer Vorwurf in unfere 
Ohren tönt, fragen wir: Wie viel Uhr it es? D «es naht fich 
ſchon die Mitternachtsftunde, da bald Niemand mehr wirken 
kann! Wie fpde find wir zur Thätigkeit im Neiche Gottes auf⸗ 
gewacht! Wie vieles haben wie für verlorne Ssahre und Tage 
einzubringen! Bedenkt, was unſere Vaͤter in dieſer Hinficht 
verfäumt haben! Wir haben noch ihr Werk gu thun, und Viele 
unter uns haben ihrem Scherflein zum Bau des Tempels Got⸗ 
tes noch das beyzufuͤgen, was ihre Väter nicht gegeben haben. 
Manche haben von ihren Voreltern ein anfehnliches Erbgut in 
Befi genommen; und Sseder von ihnen bat die Chrikenpflicht 
auf ich, in feinem Bentrage das nachzuholen, was jene gu 
diefem wichtigen Werke nicht beugetragen haben. Was wuͤrdet 
Ihr nicht darbringen; um einen Erlöfer zu erfaufen, menn Er 
erfauft werden müßte? Aber umfonft iſt Er Euch angeboten 
worden. Golltet Ihr nun nicht von Herzen bereit ſeyn, dieſen 
Euern Erlöfer und Seligmacher auch den armen Heiden bekannt 
zu machen. Und wohin Ihr das Evangelium unter die Heiden 


. fender, da iſt es, als ob diefer himmliſche Segen jeht erſt vom 


Bater bereitet worden wäre, als ob Er in diefem Wugenblid 


-berabfiiege aus dem Schooße des Vaters; als ob das Blut Jeſu 


Epriit in diefem Augenblick für die Suͤnderwelt vergoſſen wor⸗ 
den wäre. Dann fühlen fie den hohen Werth und die Gußig- 
keit der göttlichen Wortes Alſo bat Gott die Welt gelichet, 
daß Er feinen eingebornen Sohn gab; auf daß Alle, die an 
Kon glauben, nicht verloren werden , Tondern das ewige Leben 
Baben ! . 

„Auch noch in andern Beziehungen fehlt es nicht an Er⸗ 
munterungsgründen für die Beförderung diefer Anſtalt. Wohin 


Eure Mifftionarien kommen, da. Ändert fich die Geſtalt der Welt. 


Died wird ſelbſt von folchen Menfchen anerfannt, welche die 
Miffionsfache eben nicht aus dem Gefichtspunft der Religioſitaͤt 
betrachten. Ein wuͤrdiger Beamter in vVincolnſchire haͤndigte 
mir folgende Note ein. *) Dieß iſt eine Nachricht, welche 
unter den Kindern diefer Welt Gehoͤr finden darf. ” 


9 In dieſem Briefe wird durch Thatſachen beftätist, daß ſelbſt 
unter den wildelten Völkern jedes englifhe Schiff in jeden Sechafen 
ficher einlaufen darf, wenn ed nur cinen Miffionar am Bord hat. 
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‚Here Doktor Mafon von Neu⸗York aus Amerikas 
von dem wir bereitö eine gehaltvolle Rede gelefen ha⸗ 
ben, die er in ber Verſammlung ber brittifchen und 
ausländiſchen Bibelgefelfchaft gehalten bat, wollte 
auch der Miffionggefellfchaft ein fchägensimerthes Unter⸗ 
ꝓpfand feiner Achtung und theilnehmenden Liebe zurück⸗ 
Yaffen, und fprach in der Verſammlung folgende geiſt⸗ 
volle Worte: 


„Hätte ich bloß mein körperliches Gefühl zu Rathe gegagen, 
geehrte und geliebte Freunde in Chriflo! fo würde ich den Ver⸗ 
ſuch nicht gewagt haben, meine Stimme heute in dieſem ebr⸗ 
wuͤrdigen Kraiſe laut werden zu laſſen; und haͤtte mich genoͤ⸗ 
thigt gefunden, eine Aufforderung von mir abzulehnen, die ich 
doch für meine Ehre und meine Freude halte. Aber ich geſtehe 
es, eine hohe Schaamroͤtbe trat über meine Wangen, wenn ich 
dachte, durch die kleine koͤrperliche Anſtrengung mir den will 
kommenen Anlaß rauben zu laſſen/ einer Geſellſchaft meine 
tiefile Hochachtung zu sollen , die meine Mitfünder, Mitchriften, 
Mitknechte ausfendet, um im Dienfle Jeſu Chrifi jede Kraft 
Ihres Körpers und Geiſtes zu verzehren. Heute find es 15 Sabre, 
wo ich die unausfprechliche Freude genoß, Zeuge zu ſeyn der 
Biebe, des Eifers und der hohen Thaͤtigkeit der Londner⸗Miſ⸗ 
fions-Sogietät. Und nie werde ich den Eindruck vergeffen, den 
diefe rührende Szene auf mein Herz gemacht bat, Nie werde 
ich es vergeſſen, mie fplirbar die Nähe des Geiles der Gnade 
heym Yusdeude des Dankes, der Wünfche und Gelübde war, 
welche beym "Schluffe der Berfammlung von meinem jet gegen« 
waͤrtigen theuern Freunde ausgeſchuͤttet wurden. Damals 
konnte ich aber nicht erwarten, ba mir noch einmal das Glüd 
zu Theil werden würde, an einem Aufteitt Theil zu nehmen, 
guf den die Engel Gottes mit Wohlgefallen berabblicken. Oie 
Offenbarung ſagt es, die Engel ſeyen dienſtbare Geiſter, ausge⸗ 
ſandt zum Dienſt um derer willen, welche ererben ſollen die 
Seligkeit. Und wenn es darum zu thun iſt, dieſes große Heil 
den verlornen Schafen zu ſenden, die nicht aus dieſem Stalle 
find, ſollte bier nicht ein Zuſammentreffen der herrlichſten Geiſter 
Gottes Statt haben, welche unfern Verhandlungen in diefer 
Btunde unfichtbar und theilnehmend beymohnen ?. 
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„Die buldreiche Beitung unſers Gottes bat es fa geflat, 
daß ich Dinge fab, welche mie mehr als alles Andere von der 
dringenden Nothwendigkeit, Wichtigkeit und den mancherley 
Schwierigkeiten der Miffionsarbeiten Beweife in der Anſchanung 
gegeben haben. Wir denken bisweilen, meine chriftlichen Freunde ! 
Daß unfere Herzen ein theilnchmendes Gefühl haben für den une 
glüdfeligen Zuftand der: Heiden, welche das Evangelium: von 
der großen Freude noch nicht kennen, das unfere Tage aufhel- 
tert, und unfere Nächte berubigt. Ibhr fühlet auch wirklich 
etwas diefer Art; aber ich möchte fagen: Ihr koͤnnet es nur 
bald fühlen. Sollte diefe. Empfindung mit ihrer ganzen Gewalt 
"in Eure Herzen treten, fo müßtet Ihr ſeben, mas Ihr bie 
jetzt nur gehört habt. Ich bin in Ländern geweſen/, die man 
zwar chriſtlich nennt, aber in welchen Millionen über Millionen 
mit der blindefen Andacht ihre Kniee vor Du und Steinen 
beugen, die in ihren abergläubifchen Gebräuchen im hoͤchſten 
Grade pünktlich find, aber ohne ben Gedanken an Gott und 
die Emwigfeit dahin leben. Die Bande, momit Satan die See⸗ 
len diefer Menfchen gefeflelt halt, find fo ſtark, daß ich mich 
beym Anblick diefes Auftrittes nicht enthalten konnte, laut aus⸗ 
zurufen, daß ſchon die Nerbreitung des Evangeliums unter 
Menſchen, die Göbendien ſind, unter allen aͤußern Beweiſen 
ber ſtaͤrkſte für die Wahrheit iſt, daß es vom Himmel herab zu 
uns gekommen if. Denn, kann irgend etwas biefe Voͤlker 
rühren, ihre Augen Öffnen, umd der reinen, geifligen und ewi⸗ 
gen Hoffnung einen Zutritt zu ihren Herzen verfchaffen, ſo in 
es allein bie Macht des Evangeliums, 

„Hier unter diefen Völkern ſab ich, aus welchem Stoffe 
ein Miſſionar follte gemacht ſeyn, Hier fab ich, daß ſelbſt der 
religidfe Eifer, wenn er nicht die Koſten überfihlagen hat, nach 
- and nach verfchwindet, Hier ſah Ih, daß Glaube, Liebe und 
Hingebung, fo wie manche andere ſchoͤne Eigenfchaften des 
Geiles, unter denen ein gefunder, nüchterner Verkand. bey 
weitem die ſchaͤtzbarſte If, unentbehrliche Erfordernifie deſſen 
ſind, der gerne einen heilſamen Einfluß auf Menſchen gewinnen 
möchte, bie ohne Gott und ohne fein Evangelium in dieſer 
Welt leben. Hier ſah ich, daß ein Jeder, der ein Diener 
Feſu Chriſti bey diefem großen Werke ſeyn will, ohne alle at 
dere Bedingung in diefen heiligen Dienfl eintreten muß, die 
einzige ausgenommen, dag fein göttlicher Meiſter bey ihm. 
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bleibe, bis an das Ende feiner Arbeit. Und wenn wir nicht vor 
Herzen bereit find, unfer Blut, wenn es ſeyn fol, gleich ie 
der naͤchſten Stunde zu verfpriben , fo And wir nicht geſchickt 
gu biefem Werte, 

„Es giebt eine Anficht von den Arbeiten diefer Geſellſchaft, 
welche beionbere Aufmerkſamkeit verdient. Wir haben bis icht 
Viele fcharfinnig ausgefponnene Theorien über die menfchliche 
Geſellſchaft geſehen. Wir haben viele Weiſe dieſer Welt dar 
ber vernommen, deren Weisheit in diefem, To wie in icdem 
andern Punkte,/ welcher die Angelegenheiten des Reiches Got⸗ 
ges betritt, Thorbeit if, bie auf der Behauptung beftchen, 
dad Menfchen unmöglich zu Chriftien gebildet werden koͤnnen, 
wenn She ſie zuerſt nicht zu Außerlich gebildeten Menfchen ge 
macht habt. Ibr follt Be vor allem zu Künftlern, Landwirthen, 
Handwerkern, zu einer Art praktiicher Philoſophen umſchaffen. 
Ihr follet vor allem die Staatswifienfchaft unter fie einführen, 
und den Staatshaushalt fie kennen lehren; und dann koͤnnt 
Ihr Pe noch obendrein zu Chriſten bilden. Gleich als ab der 
Sohn Gottes das Neich feiner Gnade und feiner Herrlichteit 
auf irbiſche Gtantsätonomie gebaut hätte. Nein, meine 
Freunde! das große Geheimniß beſteht darinn, daß die Gnade 
Gottes mehr thut, als alle menfchlichen Entwürfe, und das 
Herz des Wilden zahm macht. Ind mas dann immer zur Bere 
edlung des menfchlichen Charakters gebört, das befinder fich im 
Gefolge des Glaubens an das Eyangelium Syefu Ehrifli; Denn 
es bleibt ewige Wahrheit: der feines eingebornen Sohnes nicht 
verfchont, fonbern Ihn für uns Ale dabingegeben bat, ſollte 
Er ung mit Ihm nicht Alles, Alles fchenten? ' 

„Es fey mir geflattet, diefe chriſtliche Werfammlung auf 
einen ber ausgegeichnetiien und eigentbümlichfien- Vorzüge dieſer 
Amſtalt befonders aufmerkſam zu machen. Sm Schooße diefer 
Miffons- Sozietät nämlich hat der evangelifche Geiſt der allge 
meinen Liebe und chrifflicher Werbruderung feine erſten Wurzeln 
sefchlagen. Wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht truͤgt, fo faben, 
bis auf die Zeit der Entſtehung diefer Geſellſchaft, die Chriften 
auf die befondern, unterfcheidenden igentbümlichteiten der 
Abtbeilung, zu welcher fie gehörten, wie durch einen dichten 
Nebel Hin. Und mir wiſſen ja doch Alle wohl, mas ein Nebel. 
it, und wie wunderbar ſich die Dinge in demſelben gefalten; 
tritt man aber näher hinzu, fo verfchwinden fie im ein Nichts, 
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Das Bicht und die Wärme, welche von dieſer Geſellſchaft aus“ 
gieng, bat dem Nebel vertrieben; und bie Ehriften, die ſich 
zuvor um eine Menge von Kleinigkeiten befämpft hatten , haben 
gefunden, daß fie diefes Kampfes nicht werth And, Sie haben 
zu ihrer großen Verwunderung die fchöne Entdedung gemacht, 
Dad fie dem Sinn und Reben nach Eines find in Chriſto Jeſu. 
Aus diefem evangelifchen Geifte der allgemeinen Liebe, der bey 
aller Verſchiedenheit äußerlicher Formen die Gläubigen im 
Bohne Gottes vereinigt, entfalteten ſich unflreitig alle andern 
herrlichen Anftalten des Wohltbuns in diefem Lande. Wäre 
feine Miffions-Sozietät vorhanden geweſen, fo gäbe es auch 
feine Bibelgeſellſchaft; und bier Helen ſich dem gerührten Her⸗ 
zen die Fußſtapfen der Vorfehung Gottes deutlich vor Augen. 
Zuerſt gab uns feine Liebe eine Miffionsgefellfchaft. Der Mife 
Bonar muß den Brachader der Welt zuerſt aufbrechen. Er 
muß hingehen, und den armen Heiden fagen , daß es eine Bi⸗ 
bei giebt, und wie viel fie werth id. Jetzt werden die Bemü« 
ther angeregt, die Bibel gu vermehren. Sie geben der gemach⸗ 
ten Zurche nach ‚, und verbreiten diefe Bibel unter den Böltern, 
Die ihren Werth Tonnen gelernt haben, Und erlaubet mir, dem 
allgemeinen Gedanken zu wiederholen, der heute fchon einmal 
geäußert worden it, und zwar mit aller Hochachtung, die mein 
Herz gegen bie Bibelgellfchaft empfindet, erlaubet mir, zu fa 
gen, daß die Welt nie befehrt werden würde, wenn nichts gem 
fendet werden follte, als die Bibel. Ja, ich möchte ſagen: 
Fuͤllet das ganze Land mit Bibeln an; legt in jedes Haus und 
in jedes Zimmer eine hin: Gott kann zwar , nach feiner alles⸗ 
vermögenden Kraft, durch die Kraft feines Wortes allein die 
Macht feines Armes bey Einzelnen offenbaren ; aber die Voͤlker 
der Erde werben nicht auf diefem Wege belehrt werben. Und 
Warum ? Weil das nicht der Weg if, den der görtliche Meiſter 
angeordnet hat, um die Völker zu befchren. Die Anordnung 
des Meifiers lautet alſo? Gehet in alle Welt, und prebiget das 
Evangelium aller Kreatur! Und welche herrliche Vortheile bes 
gleiten nicht den Beruf eines Lehrers und den mündlichen Vor⸗ 
trag defielben, wenn er überall auf dem Ader der Welt, wohin 
er feinen Fuß feht, eine Bibel findet, Mit diefer Bibel in der 
Hand kann er hingehen, und alle Bölter lehren. Beydes ger 
bört zuſammen, wenn die Heiden befehrt werben follen. Unſer 
Herr hat es gefagt, daß die Lippen ſeiner Boten bie Werkzeuge 
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ſeyn follen, um Frieden, Lchen, Tugend und Glädfeligkeit zu 
verbreiten. -Dieß id der bemundernswertbe Gang der göttlichen 
Vorſehung. Hätte die Bibelgeſellſchaft vor der Miſſtonsgeſeu- 
Schaft ihre mohlthätigen Verſuche gemacht, es würde ihr aller 
Wahrfcheinlichkeit nach. nicht fo fehr gelungen ſeyn. 

„Such laͤßt fich gar nicht erwarten, daß eine Anflalt, wie 
dieſe if, ohne Schwierigkeiten, und zwar ohne große Schwie⸗ 
rigfeiten vorwärts fchreiten fol. Wäre dieß dex Fall, fo würde 
Ge ſchon an ihrer Stiene das fichere Merkmal eines chen nicht 
mwünfchenswertben Loofes tragen. Wer von uns wollte erwar⸗ 
ten, daß der Teufel feinen Thron ohne gewaltigen Kampf 
werde umfürzen laſſen, und in Hummer Verzweiflung die Hände 
in den Schooß legen? Dieß iſt gar nicht die Art und Weile 
diefes Widerfachers. ber gepriefen fey der Name unfers 
HErrn, der den Satan unter unfere Füße geworfen bat! Der 
Teufel if gegen uns, meine Freunde! aber durch Gottes Macht 
wollen wir Thaten thun; Er wird unfere Feinde untertreten. 
Und thut Er das, — mas liegt daran, Brüder! wenn wie 
ſchwach find! — Auch die Geldangelegenheiten der Geſellſchaft 
mögen Verlegenheiten bringen. Ein Glaube, der nicht thätig iſt, 
liegt unter dem Fluch, beydes vor Gott und vor den Menſchen; 
denn te flärker der wahre Glaube iR, deſto thätiger iſt er auch. 
Es giebt unter dem Chriſtenvolke noch immer eine große Klafie 
praftifcher Atheiſten. Sie fürchten ſich, der Vorfehung Gottes 
zu vertrauen. Die auf lauter Thatfachen beruhende Lehre von 
Gottes beſonderſter Kürforge tragen fie nicht in's Leben hinein. 
Aber ber Sort, der alle Dinge in feiner Hand hat, fordert. ia 
nichts weiter von uns, als Ihm in dieſer Angelegenheit wenig 
fiens eben fo viel zuzutrauen, als man dem Worte eines ebr⸗ 
lichen Mannes zu trauen gewohnt if. Er fagte zu Sfrael, als 
es unter einem ſchweren Gtrafgerichte feufste: „Verſuchet 
mich darinn, ob ich euch nicht bie Fenſter des Himmels Öffnen, 
und meinen Gegen über euch ergießen werde, daß für ihn nicht 
Kaum genug feyn wird.” Wer hat je den Verſuch gemacht, 
und diefe Bufage des HErrn nicht wahr gefunden? Wer iſt je 
in feinem Wohlſtand dadurch zuruͤckgekommen, daß er die Sache 
Gottes mit feinem Vermögen ehrte? Er trete hervor, wenn er 
kann, und Elage Gott an, daß Er fein Wort gebrochen habe! 
„Ehre den OErrn mit deinem Gut, und mit den Erſtlingen 
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| deiner Arbeit, fo wird Ee deine Schennen mit Ueberfluß fegnen, 


und deine Kelter wird von Moſt überflichen.” Er iſt der Gott 
der Sahreszeiten und der Elemente; und Diefer Gott gebietet 
ung, Ihn mit unferm Bermögen zu chren. 

» Die Geſellſchaft, die Andere glauben lehrt, muß ſelbſt 
vom Glauben leben; aber wie koͤnnet Ihr das, meine Freunde! 
ſo lange Ihr nur einen Augenblick fürchtet, daß der Emige im 
Himmel feine eigene Sache werde ſtecken laſſen? Wir müflen 
unſer Uuge vet auf's Biel hinheften. Gott bat verheißen, feine 
Erfenntniß fol die Erde bedecken, wie das Wafler den Boden 
des Meeres. Die Kirche Gottes fol ihre Zittige ausdehnen, 
unter der unmittelbaren Beitung des Herzogs unferer Eeligkeit. 
Zwar wiſſen mir nicht das Jahr oder den Tag, an welchem 
des Menfchen Sohn erfcheinen wird; aber das wiſſen wir, daß 
wir feine Zeit: zu verlieren haben. Ibr könnet die Hände nicht 


‚in den Schooß legen; die Sache Gottes dringt immer Rärfer 


und flärfer zu munterer Thaͤtigkeit. Siehe, des Menſchen 
Sohn fommt! Chriſten, welche an diefem großen Werke arbeis 
ten, And gleich dem Täufer Fohannis: fie bereiten dem HEren 
den Weg, und machen feine Bfade richtig. Der Fußtritt ihres 
Dieifters tönt hinter ihnen ber. Der Erfolg iſt am Ende gewiß. 
Schon zerfprangen die eifernen Feſſeln der Kaſten Hindoſtans, 
und ich danfe meinem theuern Freunde für den Gedanken an 
den chinefifchen Wal, der dem Sturze nahe iſt. Ruͤcket getrofl 
voran; und fein Stein wird auf dem andern bleiben! 

„Nur noch ein Wort. Wir tennen alle die Beſorgniſſe, 
die wir vor nicht langer Zeit für das Schickſal Grosbrittaniens 
Batten. Furcht von außen, und Furcht von innen. Aber eine 


Schnutzmauer bat diefe Sinfel, beſſer als alle Eure Klotten, Are 


meen, Etaatsmänner und Kriegshelden; es if der heilige Saame, 
der darinnen if. Das große Heerlager des Königreiches des 
Sohnes Gottes auf Erden if in ihrer Mitte aufgeſchlagen. 
Und mennet ihr denn, Er werde es dem Teufel geflatten, in 
fein Hauptquartier einzubrechen ? Nein, theure, chriflliche 
Sreunde! nein! Nur mutbig voran! Gott if eine feurige 
Mauer um Ench ber, und feine Herrlichkeit IR in Eurer Mitte! 
Amen. 
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Afrifanifhe Sprach⸗Proben *) 
Dad Vater Unfer in der Hottentotten- Sprache. 


Ciu jip ne nanoop: sa ons Uare. Bater dem Himmel in; 
Dein Name geheiliget fen; Dein 
i boop ei nme manoop ma Königreich komme ; Dein Wille ſey 
R ke be beri gethan Erde auf dem Himmel in 

ommi: ra ecerode DEP pie; unfer täglich Brod gich ung 
mata meci; i cita soorootikoo dieſen Tag; und unfere Schulden 
oobekata cita soorooti ankoo vergieb und unfern (chuldigen Men⸗ 
citee oobeka koomi; i ta oowa ſchen wir vergeben alſo; und niche 
keikata; gawe ooreta eip gas; —— — un —— 
ern befreye uns Uebel von; denn 

k kz, d 

2 8a me Koop "FE Dein dad Reich ik, und die Macke, 
keip i de isa i amo. Amen Ind die Herrlichkeit in ‚Ewigkeit. 


Amen, , 


anoobe ; as Koop ha; sa ei 





Das Vater Unfer in der Eoranna-Sprache. 


Sita iemp Tomie na kap: tsa onee thaa tgy tgy ; tsa chaoop kea 
ha; tsa tymp aaple — ie hom na kghoma aie koop; maadaa hoo- 
waa tzee koo breep; tnoo haa daa, tghaa tre sita taa whie tgobaa 
tno ba camaa sita soorotie haa kghoina; thaa oo kaa daa orikoo na ; 
tso koo goo oreedaa; tzaads oo haa kaoo kghop otghyp oien Zaap o 


kaa teep, Amen. 





Das Vater Unfer in der Sprache der Madagaffen, 


R:i sica an daaghitsi; — Angare ano ho 'fissa tife. — I fansap ano 
evi aminale. Amorompo ano ho efa iz an fanne, oucoua an dang- 
bitsi. — Mahonume anaie anonenai anrouanne ‚mouse ahi. — Tane iou 
Zahaie, O Zanhar! gui fanna hennaie ratst abi ; toua Zaie mival i 
fannahe rasti à gni rafi naje ; aca manatitse anaje votse - vetse ratsi; 
— fea ano milleneza anaie tabin ratsi abi. Amen. 





+), Da wir.glauben dürfen, daß Sprachproben: von :außereuropäd«, 
(den ‚ befonders noch unbefannten Ländern, viele unferer Lefer interef 
firen dürften , fo werden wir von Reit zu Zeit Beine Stücke diefer Art 


im Magasin mittheilen. 
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bleibe, bis an das Ende feiner Arbeit. Und wenn wir nicht vor 
Herzen bereit find, unfer Blut, wenn es feun fol, gleich in 
der naͤchſten Stunde zu verfpriben , fo find wir nicht geſchickt 
gu dieſem Werke. 

—Es giebt eine Anſicht von ben Arbeiten dieſer Geſeuſchaft 
welche beſondere Aufmerkſamkeit verdient. Wir haben bis jetzt 
viele fcharfännig ausgeſponnene Theorieen über die menſchliche 
Geſellſchaft geſehen. Wir haben viele Weiſe dieſer Welt daruͤ⸗ 
ber vernommen, deren Weisheit in dieſem, fo wie in icdem 
andern Buntte, welcher die Angelegenheiten bes Reiches Got⸗ 
ges betrifft, Thorbeit if, bie auf der Behauptung beficben, 
daß Menfchen unmöglich zu Chriſten gebildet werben können, 
wenn FIhr ſie zuerſt nicht zu Außerlich gebildeten Menfchen ger 
macht habt. Ihr follt ſie vor allem zu Künftlern, Lanbiwirthen, 
Handwerkern, zu einer Urt praktiicher Philoſophen umfchaffen, 
Fhr ſollet vor allem die Staatsrwifienfchaft unter fie einführen, 
und den Gtantshaushalt fie kennen Ichren; und dann könnt 
Ihr fie noch obendrein zu Chriſten bilden. Gleich als ob ber 
Cohn Gottes das Neich feiner Gnade und feiner Herrlichkeit 
auf tebifche Staatsoͤkonomie gebaut haͤtte Nein, meine 
Freunde! das große Geheimniß beſteht darinn, daß die Gnade 
Gottes mehr thut, als alle menfchlichen Entwürfe, und das 
Herz des Wilden zahm macht, Und was dann Immer zur Ber 
edlung bes menfchlichen Charakters gehört, das befindet fich im 
Gefolge des Glaubens an das Evangelium FJeſu Chriſti; Denn 
es bleibt eroige Wahrheit: der feines eingebornen Sohnes nicht 
verſchont, fondern Ihn für uns Alle dahingegeben hat, ſollte 
Er uns mit Ihm nicht Alles, Alles fhenten? 

„Es fey mir geflattet, diefe chriſtliche Verſammlung auf 
einen der ausgegeichnetiien und eigenthuͤmlichſten Vorzuͤge diefer 
Amſtalt befonders aufmerkfam gu machen. Im Schooße diefer 
Mifſtons⸗Sozietaͤt nämlich bat der evangelifche Geiſt der all qe⸗ 
meinen Liebe und chriftlicher Verbruͤderung feine erſten Wurzeln 
geſchlagen. Wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht trägt, fo ſahen, 
Dis auf die Zeit der Entſtehung dieſer Geſellſchaft, die Chriften 
auf die befondern, unterfcheidenden Eigentbümlichkeiten der 
Abtbeilung, zu welcher fie gehörten, wie durch einen dichten 
Nebel hin. Und mir wiſſen ja doch Alle wohl, was ein Nebel 
it, und wie wunderbar fich Die Dinge in demfelben geſtalten; 
tritt man aber näher hinzu, fo verfchwinden fie in ein Nichte. 
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Das Licht und die Wärme, welche von dieſer Geſellſchaft aus⸗ 
gieng, bat den Nebel vertrieben; und bie Chriſten, die fi 
zuvor um eine Menge von Kleinigkeiten bekämpft hatten , haben 
gefunden, daß fie dieſes Kampfes nicht werth find. Sie haben 
zu ibrer großen Verwunderung die fchöne Entdedung gemacht, 
Daß fie dem Sinn und Leben nad) Eines find in Chriſto Jeſu. 
Aus diefem evangelifchen Geiſte der allgemeinen Liebe, der bey 
aller Verſchiedenheit Außerlicher Formen die Gläubigen im 
Bohne Gottes vereinigt, entfalteten fich unſtreitig alle andern 
berelichen Anflalten des Woblthuns in dieſem Lande. Wäre 
feine Miffions-Soztetät vorhanden geweſen, fo gaͤbe es auch 
feine Bibelgefellfchaft; umd bier fielen ſich dem geruͤbrten Her⸗ 
zen die Fußftapfen ber Vorſehung Gottes deutlich vor Augen. 
Zuerſt gab uns feine Liebe eine Miffionsgefellfchaft. Der Mif« 
Konar muß den Brachader der Welt zuerſt aufbrechen. Er 
muß hingehen, und den armen Heiden ſagen, daß es eine Bi⸗ 
bei giebt, und wie viel fie werth iſt. Jetzt werden die Gemuͤ⸗ 
ther angeregt, bie Bibel gu vermehren. Sie geben der gemach⸗ 
ten Zurche nach , und verbreiten diefe Bibel unter den Völkern, 
die ihren Werth kennen gelernt haben. Und erlaubet mir, den 
allgemeinen Gedanken zu wiederholen, der heute fchon einmal 
geäußert worden if, und zwar mit aller Hochachtung ‚ die mel 
Herz gegen die Bibelgellſchaft empfindet, erlaubet mir, zu ſa⸗ 
gen, daß bie Welt nie befehrt werden würde, wenn nichts gem 
fendet werden folte, als die Bibel. Ja, ich möchte fagen: 
Fuͤllet das ganze Land mit Bibeln an; legt in jedes Haus und 
in jedes Zimmer eine bin: Gott kann zwar, nach feiner alles⸗ 
vermögenden Kraft, durch die Kraft feines Wertes allein die 
Macht feines Urmes bey Einzelnen offenbaren; aber die Voͤlker 
der Erde werben nicht auf diefem Wege belehrt werden. Ind 
Warum ? Weil das nicht der Weg it, den der göttliche Meiften 
angeordnet hat, um bie Völker zu befchren. Die Anordnung 
des Meifters Inutet alſo: Gebet in alle Welt, und prebiget das 
Evangelium aller Kreatur! Ind welche herrliche Vortheile bes - 
gleiten nicht den Beruf eines Lehrers und den mündlichen Vor⸗ 
trag deffelben, wenn er überall auf dem Acker der Welt, wohin 
er feinen Fuß febt, eine Bibel findet, Mit diefer Bibel in der 
Hand Tann er hingehen, und alle Völker lehren. Beydes ger 
bört sufammen ,: wenn die Heiden befehrt werben follen. Unſer 
Herr hat es gefagt, daß die Rippen feinge Boten die Werkzenge 
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bleibe, bis an das Ende feiner Arbeit. Und wenn wir nicht vor 
Herjen bereit find, unfer Blut, wenn es ſeyn ſoll, gleich iR 
Der naͤchſten Stunde zu verfprigen, fo And wir nicht geſchickt 
gu diefem Werte, 

„Es giebt eine Anficht von des Arbeiten diefer Geſellſchaft, 
welche befondere Aufmerkſamkeit verdient. Wir haben bis jetzt 
viele fcharfinnig ausgefponnene Theorieen über die menfchliche 
Geſellſchaft geſehen. Wir haben viele Weiſe dieſer Welt dar» 
ber vernommen, deren Weisheit in dieſem, fo wie in jedem 
andern Punkte, welcher bie Angelegenheiten bes Reiches Get⸗ 
tes betrifft, Thorbeit if, die auf ber Behauptung befkchen, 
daß Menfchen unmöglich zu Chriſten gebildet werben können, 
wenn Ihr ſie zuerſt nicht zu Außerlich gebildeten Menſchen ge 
macht habt, Ihr follt fie vor allem zu Künflleen, Baubwirthen, 
Handwerkern, zu einer Art praktiſcher Philoſophen umfchaffen, 
Ihr follet vor allem die Staatswiſſenſchaft unter fie einführen, 
und den Staatshaushalt fie kennen lehren; und dann koͤnnt 
Ihr fie noch obendrein zu Chriſten bilden. Gleich als ab be 
Bohn Gottes das Neich feiner Gnade und feiner Herrlichtei 
auf irdiſche Gtaatsötonomie gebaut Hätte Nein, meine 
Sreunde! das große Geheimniß befteht darinn, daß die Gnade 
Gottes mehr thut, als alle menfchlichen Entwürfe, und das 
Herz des Wilden zabhm macht. Und was dann immer zur Ders 
edlung des menfchlichen Charakters gehört, das befinder fich im 
Gefolge des Glaubens an das Evangelium Jeſu Chriſti; denn 
es bleibt ewige Wahrheit: der feines eingebornen Sohnes nicht 
verichont, fondern Ihn für ung Ale dahingegeben hat, ſollte 
Er uns mie Ihm nicht Alles, Alles fchenten? 

„ Es fey mir geflattet, diefe chriflliche Verſammlung auf 
einen der ausgegeichnetiten und eigenthümlichfien- Vorzüge dieſer 
Antlalt befonders aufmerkffam zu machen. Im Schooße diefe 
Miſſions⸗Sozietaͤt nämlich hat der evangeliſche Geiſt der allge 
meinen Liebe und chrifllicher Werbrüderung feine erften Wurzeln 
sefchlagen. Wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht trügt, fo fahen, 
bis auf die Zeit der Entſtehung diefer Geſellſchaft, die Chriften 
auf die befondern, unterfiheidenden Eigentbümlichkeiten der 
Abtbeilung, zu welcher fie gehörten, mie durch einen Dichten 
Nebel hin. Und mir wiſſen ja doch Alle wohl, was ein Nebel 
iſt, und wie wunderbar ſich die Dinge in demfelben geflalten; 
tritt man aber näher hinzu, fo verfchwinden fie im ein Nichts. 
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Das Licht und die Wärme, welche von dieſer Geſellſchaft aus⸗ 
sieng, bat dem Nebel vertrieben; und die Chriſten, die ſich 
zuvor um eine Menge von Kleinigkeiten befämpft hatten , babem 
gefunden, daß fie diefes Kampfes nicht werth find, Sie haben 
zu ihrer großen Verwunderung die fchöne Entdedung gemacht, 
Daß fie dem Sinn und Lehen nad) Eines find in Chrifto Jeſu. 
Aus diefem evangelifchen Geifle der allgemeinen Liebe , der bey 
aller Berfchiebenheit Außerlicher Formen die Gläubigen im 
Bohne Gottes vereinigt, entfalteten ſich unflreitig alle andern 
herrlichen Anftalten des Wohlthuns in dieſem Lande. Wäre 
feine Miſſtons⸗Sozietaͤt vorhanden gemeien, fo gäbe es auch 
feine Bibelgeſellſchaft; und bier ſtellen fich dem gerührten Here 
zen die Fußftapfen der Vorfebung Gottes deutlich vor Augen. 
Zuerſt gab uns feine Liebe eine Miffionsgefellfchaft. Der Mife 
fionar muß den Brachader der Welt zuerfi aufbrechen. Er 
muß hingehen, und den armen Heiden fagen , daß «s eine Bi⸗ 
bel giebt, und wie viel fie werth if. Jetzt werden die Gemuͤ⸗ 
ther angeregt, bie Bibel gu vermehren. Sie geben der gemache 
ten Zurche nach , und verbreiten dieſe Bibel unter den Voͤlkern, 
bie ihren Werth kennen gelernt haben. Und erlaubet mir, des 
allgemeinen Gedanken zu wiederholen, der heute fchon einmal 
geäußert worden il, und zwar mit aller Hochachtung ‚ die mein 
Herz gegen die Wibelgellichaft empfindet, erlaubet mir, zu ſa⸗ 
gen, daß die Welt nie befehrt werden würde, menn nichts gem 
fendet werden folte, als die Bibel. Ja, ich möchte fagen : 
Fuͤllet das ganze Land mit Bibeln an; legt in jedes Haus und 
in jedes Zimmer eine bin: Gott kann zwar, nach feiner alles⸗ 
vermögenden Kraft, durch die Kraft feines Wortes allein die 
Macht feines Armes bey Einzelnen offenbaren ; aber die Voͤlker 
der Erde werden nicht auf biefem Wege bekehrt werben. Und 
warum? Weil das nicht der Weg ik, den der göttliche Meifter 
angeordnet hat, um die Völker zu befchren. Die Anordnung 
des Meifters lautet alſo: Gehet in alle Welt, und prebiget das 
Evangelium aller Kreatur! Und welche herrliche Vortheile bes 
gleiten nicht den Beruf eines Lehrers und den mündlichen Vor⸗ 
trag defielben, wenn er überall auf dem Ader der Welt, wohin 
er feinen Fuß feht, eine Bibel findet. Mit diefer Bibel in der 
Hand kann er hingehen, und alle Völker Ichren. Beydes ge 
hört zufammen , menn die Heiden befehrt werben follen. Unſer 
Herr hat es gefagt, daß die Bippen feinge Boten die Werkzeuge 


580 | 0 


ſeyn follen, um Frieden, Leben: Tugend und Glüdfeligkeit zu 
verbreiten. Dieß ih der bemundernswerthe Gang der göttlichen 
Vorſehung. Hätte die Bibelgeſellſchaft vor der Miffionsgefell- 
Schaft ihre wohlthaͤtigen Verſuche gemacht, es würde ihr aller 
Wahrfcheinlichkeit nach. nicht fo fehr gelungen ſeyn. 

„Auch läßt fich gar nicht erwarten, daß eine Anflalt, wie 
diefe it, ohne Schwierigkeiten, und zwar ohne große Schwie⸗ 
rigfeiten vorwärts fehreiten fol. Wäre dieß dex Fall , fo würde 
Ge fchon an ihrer Stirne das fichere Merkmal eines eben nicht 
mwünfchenswerthben Loofes tragen. Wer von ung wollte erwar⸗ 
ten, daß der Teufel feinen Thron ohne gewaltigen Kampf 
werde umſtuͤrzen laſſen, und in flummer Verzweiflung die Hände 
in den Schooß legen? Dieß iſt gar nicht die Art und Weife 
diefes Widerfachers. Aber gepriefen ſey der Name unfers 
Herrn, der den Satan unter unfere Füße geworfen hat! Der 
Teufel if gegen uns, meine Freunde! aber durch Gottes Macht 
wollen wir Thaten thun; Er wird unfere Feinde untertreten. 
And thut Er das, — mas liegt daran, Bruͤder! wenn wir 
ſchwach find! — Auch die Geldangelegenheiten der Geſellſchaſt 
mögen Verlegenheiten bringen. Ein Glaube, der nicht thaͤtig if, 
liegt unter dem Fluch, beydes vor Gott und vor den Menfchen; 
denn je flärker der wahre Glaube if, deflo thätiger iſt er aud. 
Es giebt unter dem Chriftenvolfe noch immer eine große Klafe 
praftifcher Utheiften. Gie fürchten ſich, der Vorfehung Gotta 
zu vertrauen. Die auf lauter Thatfachen beruhende Lehre von 
Gottes befonderiiee Fuͤrſorge tragen fie nicht in's chen hinein. 
Aber der Bott, der alle Dinge in feiner Hand hat, fordert.ia 
nichts weiter von uns, als Ihm in diefer Angelegenheit wenig 
fiens eben fo viel zuzutrauen, als man dem Worte eines ehr⸗ 
lichen Mannes zu trauen gewohnt ifl, Er fagte zu Sfracl, als 
es unter einem ſchweren Strafgerichte feufste: „Verſuchet 
mich darinn, ob ich euch nicht die Fenfler des Himmels öffnen, 
und meinen Gegen über euch ergießen werde, daß für ihn nid 
Raum genug feyn wird.” Wer bat je den Verſuch gemadıt, 
und diefe Bufage des Herrn nicht wahr gefunden? Wer if ie 
in feinem Wohlftand dadurch zurüdigefommen, daß er die Gadıe 
Gottes mit feinem Vermögen ehrte? Er trete hervor, wenn a 
kann, und Elage Gott an, daß Er fein Wort gebrochen habe! 
„Ehre den HErrn mit deinem Gut, und mit den Erfilingen 
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deiner Arbeit, fo wird Er deine Schennen mit Weberfluß fegnen, 
und deine Kelter wird von Moſt überfliehen.” Er ift der Gott 
der Fahreszeiten und der Elemente; und dieſer Gott gebietet 
uns, Ihn mit unferm Vermoͤgen zu ehren. 

„Die Geſellſchaft, die Andere glauben Ichrt, muß ſelbſt 
vom Glauben leben ; aber wie könnet Schr das, meine Freunde) 
fo lange Ihr nur einen Augenblid fürchtet, daB der Emige im 
Himmel feine eigene Sache werde fielen laſſen? Wir müffen 
unfer Auge vet auf's Biel hinheften. Gott hat verheißen , feine 
Erfenntnig fol die Erde bededen, wie das Wafler den Boden 
des Meeres. Die Kirche Gottes fol ihre Fittige ausdehnen, 
uunter der unmittelbaren Keitung des Herzogs unferer Seligkeit. 
Zwar wiſſen mir nicht das Jahr oder den Tag, an welchem 
des Menfchen Sohn erfcheinen wird; aber das wiſſen wir, daß 
wir feine Zeit zu verlieren haben. Ibr koͤnnet die Hände nicht 
in den Schooß Tegen; die Sache Gottes dringt immer flärker 
und flärker zu munterer Thätigfeit. Giche, des Wrenfchen 
Sohn Fommt! Chriſten, welche an diefem grofien Werke arbei- 
ten, find gleich dem Täufer Johannis: fie bereiten bem HErrn 
den Weg, und machen feine Pfade richtig. Der Fußtritt. ihres 
Meiſters tönt hinter ihnen ber. Der Erfolg iſt am Ende gewiß. 
Schon zerfprangen die eifernen Feſſeln ber Kaften Hindoſtans, 
und ich danfe meinem theuern Sreunde für den Gedanken an 
den chinefifchen Wal, der dem Sturze nabe iſt. Ruͤcket getrofl 
voran; und Fein Stein wird auf dem andern bleiben ! 

„Nur no ein Wort. Wir tennen alle die Beſorgniſſe, 
Die wir vor nicht Langer Beit für das Schickſal Grosbrittaniens 
hatten. Furcht von außen, und Furcht von innen. Aber eine 
Schuztzmauer hat diefe Inſel, beſſer als alle Eure Klotten, Are 
meen, Etaatsmänner und Kriegshelden; es iſt der heilige Saame, 
der darinnen iſt. Das große Heerlager des Königreiches des 
Sohnes Gottes auf Erden ih in ihrer Mitte aufgefchlagen. 
Und meynet ihr denn, Er werde es dem Teufel gefatten, in 
fein Hauptquartier einzubrechen? Nein, theure, chriftliche 
Steunde! nein! Nur mutbig voran! Gott if eine feurige 
Mauer um Ench her, und feine Herrlichkeit iR in Eurer Mitte! 

Amen. 
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Afrikaniſche Sprach⸗Proben *) 
Dad Vater Unfer in der Hottentotten⸗Sprache. 


Ciu iip ne nanoop: sa ons Üarer Vater dem Himmel in; 
anoohe; as Koop ha; sa ei Dein Name geheiliget fen; Dein 
Königreich komme ; Dein Wie fey 
. , . gethan Erde auf dem Himmel in 
kommi; cita cecarobe berip wie; unfer täglich Brod sich uns 
mata neci; i cita soorootikoo diefen Tag; und unfere Schulden 
oobekata cita soorooti ankoo vergieb und unfern (chuldigen Diem 
citee oobeka koomi; i ta oowa ſchen wir vergeben alfo ; und nicht 


i hoop ei ne nanoop na 


keikata; gawe ooreta eip ga; 


o sa ne koop kz, i de dern befeeye und Uebel von; denn 


Dein dad Reich it, und die Madas, 


keip i de isa i amo. Amen u) die Herrlichkeit in Ewigkeit. 


Amen, 





Das Vater Unfer in der Coranna⸗Sprache. 


Sita iemp Tomie na kap: tsa onee thaa tgy tgy ; tsa chaoop koa 
ha; tsa tymp aaple — ie hom na kghoma aie koop ; maadaa hun 
waa tzee koo breep; tnoo haa daa, tghaa tre sita taa whie tgobaa 
tno ba camaa sita soorotie haa kghoina; thaa oo kaa daa orikoo na; 
tso koo goo oreedaa; tzaads oo haa kaoo kghon otghyp oien Zaap o 
kaa teep, Amen. 





Das Bater Unfer in der Sprache der madagaſſet. 


Rai sica an daaghitsi; — Angare ano ho fissa tife. — I fansap ano 
evi aminale. Amorompo ano ho efa iz an fanne, oucoua an dang- 
bitsi. — Mahoume anaie anonenai anrouanne mouse ahi. — Tane iou 
Zahaie, O Zanhar! gui fanna hennaie ratst abi ; toua Zaie mivali 
fannahe rasti & gni rafi naje; aca manatitse anaje votse - vetse ratsi; 
— fea ano milleneza anaie tabin ratsi abi. Amen. 





*) Da wir.glauben dürfen, daß Gprachproben. von . :außereuropäl« 
ſchen beſonders noch unbekannten Ländern, viele unſerer Leſer intereſ⸗ 
ſiren dürften, ſo werden wir von Zeit zu Zeit kleine Stücke dieſer Art 
im Magazin mittheilen. 


Verſuchung führe binein und; fow - 
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